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Zur Einsicht in Veranlassung, Geschichte und Tendenz 
vorliegenden Werkes diene Folgendes. Im December 1854 for- 
derte mein geehrter und lieber Freund, Pastor Rud. Schulz zu 
Mitau, d. Z. Präsident der lettisch-literärischen Gesellschaft, mich 
zur Bearbeitung einer neuen Ausgabe der Hesselbergschen lett. 
Sprachlehre auf, da sowohl diese als auch die anderen lettischen 
Sprachlehren, namentlich auch die von Rosenberger und Stender 
bereits ganz oder fast ganz vergriffen worden waren. Ich über- 
nahm es sofort für eine lettische Grammatik zu arbeiten, ohne 
jedoch bestimmten Verpflichtungen in Bezug auf die Art meiner 
Arbeit der lett. liter. Gesellschaft gegenüber mich zu unterziehen. 
Nach Jahresfrist stattete ich der Gesellschaft einen Bericht ab 
und erklärte, dafs ich meinerseits nicht die neue Herausgabe 
einer der älteren populären lett. Grammatiken zum practischen 
Gebrauch besorgen könne, sondern erst eine vollere, tiefere, rei- 
chere Erkenntnils der lettischen Sprache mit den Hilfsmitteln 
der heutigen Sprachwissenschaft suchen müsse, um so überhaupt 
erst die Basis für die Abfassung eines populären Lehrbuchs zu 
gewinnen. 

Das Resultat meines Suchens ist vorliegendes Werk. Drei 
Gesichtspunkte haben mich von jener Zeit an, wo ich das 
erste Material zu sammeln begann, unablässig geleitet: 


E 
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ein philosophischer, 
ein naturwissenschaftlicher, 


DO 


3. ein historischer. 

1. Ich habe die Sprache aufgefafst als die unmittelbarste 
Aeufserung des menschlichen Geistes, genauer gesagt, als den 
unmittelbarsten Ausdruck dessen, was in der EEN Seele 
vorgeht, und dessen, wie die ganze Welt in der Seele sich ab- 
spiegelt, und habe die Gesetze des geistigen Lebens, sowohl 
die logischen (im weitesten Sinn des Wortes), als auch vor 
Allem die psychologischen in der Sprache beachtet. Freilich 
mufste ich aber eigentlich sprachphilosophische Untersuchungen 
aus der zu veröffentlichenden Form des Buches grund- 
sätzlich ausscheiden, um nicht zu weit von der concreten Auf- 
gabe abzukommen, und habe nur einzelne gelegentliche Hin- 
weisungen und Andeutungen mir nicht versagen können. — 
Wenn aber die Philosophie nicht blofs den menschlichen Geist 
zum Objecte hat, sondern Alles umfalst und alle Wissenschaften 
in ihren Kreis zieht, indem sie überhaupt Klarheit der Begriffe 
und der Erkenntnifs und Angemessenheit der Methode erstrebt 
und ermöglicht, so ist meine Arbeit durchweg eine philoso- 
phische gewesen, sofern ich darum mich bemühte nicht blofs 
die speciell „grammaticalischen“ Begriffe richtig aufzufassen, 
sondern überhaupt das Wesen der sprachlichen Erscheinungen 
mit scharfer Unterscheidung des Factischen und des Fraglichen, 
des Möglichen und des Wahrscheinlichen zu erkennen und zu 
erklären und das Ergebnifs der Forschung in sachgemälser, 
klarer, systematischer Ordnung darzustellen. 

2. Mein zweiter Gesichtspunkt war ein naturwis- 
senschaftlicher. Ich habe die Sprache aufgefalst als ein 
Naturprodukt, d. h. weder als ein zufälliges, noch als ein will- 
kürliches Machwerk der Menschen, sondern als ein empirisch 
gegebenes, aus der Natur des menschlichen Geistes und aus 
der Natur der menschlichen Sprachorgane nach ganz bestimmten 
und nachweisbaren Gesetzen mit Nothwendigkeit gewordenes 
Etwas. Von diesem Gesichtspunkt aus habe ich mich bemüht, 
an die sprachlichen Erscheinungen nicht den Maalsstab irgend 
einer abstracten Theorie anzulegen, sondern dieselben zunächst 


Vorwort. vV 


in ihrer reichen und bunten Fülle zu beobachten und zu sam- 
meln, die oft fraglichen Thatsachen überhaupt erst festzustellen, 
das Zusammengehörige zusammen zu ordnen, das Analoge zu 
vergleichen, die Ursachen von jeglicher Erscheinung zu suchen, 
in der Voraussetzung, dafs jede eben eine Ursache habe, die 
Gesetze zu ermitteln für den Zusammenhang von Ursache und 
Wirkung und so die sprachlichen Erscheinungen in ihrer Eigen- 
thümlichkeit zu erklären. Das Verfahren entspricht ziemlich 
genau demjenigen eines jeden Naturforschers. Und im Verlauf 
vorliegenden Werkes werden sich zahlreiche Belege dafür finden, 
dafs man vollkommen berechtigt ist, geradezu einzelne natur- 
wissenschaftliche Disciplinen natürlich mutatis mutandis in der 


Sprachwissenschaft wiederzufinden, dals man wirklich berechtigt 


ist z. B. von einer Chemie der Sprache zu reden — bei den 
gegenseitigen Modificationen der Laute —, von einer Anatomie 
der Sprache — bei der Gliederung der Wörter und Wortformen 
—, von einer Physiologie und Entwicklungsgeschichte 
der Sprache — bei der Bildung der Wörter —, von einer Geo- 
graphie der Sprache, — wie es eine Pflanzengeographie giebt —, 


u. 8 w. U. Se W. 

3. Mein dritter Gesichtspunkt war ein historischer. 
Die Sprache ist vor Jahrtausenden entstanden und hat seitdem 
sich unablässig, wenngleich sehr allmählich verändert. Das Ge- 
genwärtige lälst sich nur aus dem Früheren erklären und be- 
greifen. Wenn nun aber die lettischen schriftlichen Denkmäler 
nur einen sehr kleinen Zeitraum (von etwa 250 Jahren) uns vor 
die Augen stellen, so mulsten die weiteren Hilfsmittel, die die 
neuere Sprachwissenschaft in Vergleichung der verv randten jün- 
geren und älteren Sprachen geschaffen hat, herbeigezogen wer- 


za 


den und die Entstehung des heutigen Lettisch einerseits durch 
Vergleichung des verschwisterten alterthümlicheren Litthauischen 
und Altpreulsischen, in zweiter Linie des Slavischen, in dritter 
Linie des Germanischen, Lateinischen, Griechischen und Sanskrit, 
andererseits aber durch Vergleichung der verschiedenen hinsicht- 
lich der Entwicklung auf verschiedenen Stufen befindlichen letti- 
schen Dialeete unter einander beleuchtet werden. 

Nach diesen drei Gesichtspunkten habe ich an vorliegen- 
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dem Werk volle sechs Jahr in den Mufsestunden, die mein 
Pfarramt und zuletzt ein Halsleiden in gröfserem Umfang mir 
gewährte, mit grolser Anstrengung, aber auch mit grolser Freude 
und Liebe gearbeitet. Das siebente Jahr ist hingegangen theils 
mit der Beprüfung des Werkes im Manuscript von Seiten der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg, 
deren Urtheil es unterbreitet war, theils mit der letzten Durch- 
sicht, Berichtigung, Vervollständigung. Die St. Petersburger 
Akademie hat das Werk für würdig gehalten, dafs es mit einem 
der Demidowschen Preise gekrönt werde, und die Glieder der 
linguistischen Commission, die Herren Akademiker O. Böhtlingk, 
F. Wiedemann und A. Schiefner haben in ihrem herzlichen Wohl- 
wollen und in ihrem lebhaften Interesse für vorliegendes Werk 
mir eine Reihe von sehr eingehenden Bemerkungen, Berichti- 
gungen und Rathschlägen zukommen lassen, die ich mit Freu- 
den befolgt und benutzt habe, und für die ich den genannten 
Herren auch hier noch meinen innigsten Dank auszusprechen 
mich verspflichtet fühle. Namentlich ist in Folge jener Rath- 
schläge die Vergleichung des Lettischen mit den ferner liegenden 
Sprachen des indogermanischen Stammes, um Hypothetisches 
zu vermeiden und um Kürze zu erzielen, wesentlich beseitigt 
und um so mehr die mit dem näher verwandten Litthauischen 
und Slavischen in den Vordergrund gehoben worden. 

Dafs ich die vorhandenen und mir zugänglichen Hilfsmittel 
gewissenhaft benutzt, möge man mir glauben und wird man 
beim Lesen des Buches bemerken, auch wenn nicht überall die 
Autoritäten angeführt sind. Als die mir am fruchtbarsten und 
nützlichsten gewesenen Hilfsmittel speciell fürs Lettische 
muls ich aufser der Beobachtung der lebendigen Sprache im 
Volksmunde hier namhaft machen, aus älterer Zeit: Stenders 
lettische Grammatik (1. Ed. 1761. 2. Ed. 1783) und Harders 
„Anmerkungen und Zusätze“ (1. Ed. 1790. 2. Ed. 1809); aus 
jüngerer Zeit: Hesselbergs „lett. Sprachlehre“ (1841) und 
Rosenbergers lett. „Formenlehre“ (1848), sodann die Samm- 
lung lettischer Volkslieder, herausgegeben von Hrn. Pastor G. F. 
Büttner zu Kabillen (Magazin der lett. liter. Gesellschaft, Mitau, 
Steffenhagen, 1845), einige treffliche, leider zu wenig umfang- 
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reiche Aufsätze von Herrn Dr. Baar zu Goldingen*), endlich 
die werthvollen ausführlichen handschriftlichen Bemerkungen des 
jetzigen Bischofs und Vicepräsidenten des Evangelisch- Lutheri- 
schen Generalconsistoriums zu St. Petersburg, Dr. Chr. Ulmann 
und des Herrn Pastor G. Brasche zu Niederbartau zu Hessel- 
bergs lettischer Sprachlehre. 

Mein ganz besonders herzlicher und inniger Dank gebührt 
aber denjenigen Männern, die meinen Arbeiten nicht blofs rege 
Theilnahme geschenkt, sondern auch durch eigene Mitwirkung 
dieselben gefördert haben, sei es durch Ertheilung manichfaltigeı 
Auskunft, sei es durch Prüfung und Begutachtung einzelner Par- 
thieen meines Werkes, sei es durch Herbeischaftung von lite- 
rarischen Hilfsmitteln. Vor allen nenne ich aufser den schon 
erwähnten Gliedern der St. Petersburger Akademie meine ge- 
ehrten und lieben Freunde, zuerst den leider zu früh heimge- 
gangenen Pastor J. Elverfeld (in Zelmeneeken), sodann Hrn. 
Pastor Brasche in Niederbartau, Hrn. Pastor Büttner in Ka- 
billen, Hrn. Propst Döbner in Kalzenau (Livland), Hrn. Dr. 
G. H. Baar in Goldingen, Hrn. Dr. Buchholz in Riga (d. Z. Se- 
cretär. der lettisch-literärischen Gesellschaft) und endlich Hrn. 
Prof. Dr. A. Schleicher in Jena, der durch briefliche Zusen- 
dung manchen wohlwollenden Rathes Einfluls auf meine Arbeit 
geübt hat. 

Für die Sprachvergleiehung sind meine Haupthilfs- 
mittel gewesen: A. Schleicher: Handbuch der litauischen 
Sprache, Prag 1856; G. H. F. Nesselmann, Wörterbuch der 
littauischen Sprache, Königsberg 1851; G. H. F. Nesselmann, 
die Sprache der alten Preufsen, Berlin 1845; A. Schleicher, 
Formenlehre der kirchenslavischen Sprache, Bonn 1852; Fr. 
Bopp, vergleichende Grammatik des Sanskrit, Zend, Griechi- 
schen, Lateinischen, Litthauischen , Gothischen und Deutschen. 
Berlin 1833. (Leider habe ich die ersten Lieferungen der zweiten 
Ausgabe nicht mehr benutzen können). 

Für das Sprachphilosophische: H. Steinthal, Gram- 
matik, Logik und Psychologie, Berlin 1855; K. W. L. Heyse, 
System der Sprachwissenschaft, ed. Steinthal, Berlin 1856. 


*) Die genaueren Titel s. unten, Einleitung §. 9 
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Was den Titel vorliegenden Buches anlangt, so habe ich 
letzteres nicht als „lettische Grammatik“ bezeichnen können, 
weil es theils mehr, theils weniger enthält, als man von einer 
„lettischen Grammatik“ erwartet, weniger insofern, als eine 
eigentliche Syntax fehlt, obschon wohl das meiste von dem, 
was gewöhnlich in den Syntaxen dargestellt zu werden pflegt 
von mir in die Formenlehre nach erweitertem Begriff derselben 
verarbeitet worden ist; mehr insofern, als eben die gewöhn- 
lichen Grammatiken Regeln zur Erlernung der Sprache zu 
enthalten pflegen, während hier die Gesetze — nicht etwa 
erfundene, sondern aus der Natur der Sprache abstrahierte — 
aufgestellt sind zum tieferen Verständnis der Sprache. Die- 
ses Buch ist nicht für diejenigen geschrieben, die kurz und 
rasch lettisch zu sprechen und zu schreiben lernen wollen, son- 
dern für diejenigen, die eine Einsicht in das Wesen der letti- 
schen Sprache zu gewinnen wünschen. Dieses Buch ist keine 
populäre und practische lettische Grammatik für den Laien, son- 
dern erst die Basis zu einer solchen; es ist eine Darlegung des 
Genius der lettischen Sprache, es ist eine Basis für die Erken- 
nung des classischen, allgemein giltigen Lettisch und des nur 
dialeetisch oder local berechtigten und somit eine Basis für 
die Feststellung einer genauen lettischen Schriftsprache, ganz 
abgesehen von der Frage ob es sich der Mühe verlohne die let- 
tische Literatur zu pflegen oder nicht, ob es das Schicksal der 
Letten sei germanisiert oder russificiert zu werden, oder aber 
in ihrer eigenthümlichen Nationalität zu beharren. Es ist un- 
zweifelhaft, dafs vor der Hand in der Gegenwart und für ein 
gut Stück der nächsten Zukunft auch eine populäre, rein prac- 
tische lettische Grammatik noch Bedürfnils ist, und diesem 
komme ich durch gleichzeitige Herausgabe eines kleineren Bu- 
ches entgegen, das theils Auszug, theils Bearbeitung dieses 
gröfseren ist, theils auch ganz selbständige Partieen enthält, 
z. B. eine Syntax, und in welchem alles Gelehrte, alles Sprach- 
vergleichende, alles Erklärende und Begründende bei Seite ge- 
schoben ist. 

Eine weitere Vergleichung meines Buches mit den früheren 
lettischen Grammatiken nach Tendenz und Character ist hier 
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nicht am Platz. Sie liegt den Kennern und Recensenten ob. 
Ich kann es mir aber nicht versagen die Freunde der lettischen 
Sprache beiläufig auf einige Punkte oder auf einige Partieen 
dieses Buches aufmerksam zu machen als auf solche, die ich 
mit besonderer Liebe gearbeitet habe. Es sind zu erwähnen 

1) die Vergleichungen des Lettischen mit dem Litthauischen 
und deren durchs ganze Werk zerstreuten interessanten Er- 
gebnisse; 

2) die Lautlehre, die in früheren lettischen Grammatiken 
gewöhnlich auf wenigen Blättern abgehandelt war. (Cf. unter 


andern namentlich die Unterscheidung des gestolsenen und 


Im 


gi 
dehnten Tones); 


3) das Conjugationssystem; 

4) die Cataloge der Verba zu den verschiedenen Ver- 
balclassen ; 

5) die Lehre von den Partikeln, namentlich den Praepo- 
sitionen und Conjunctionen, wo zum ersten Mal der Sprach- 
gebrauch des Volkes aus dem Volksliede als Grundlage hat 
dienen können. 

Ist es mir gelungen über dunkle Fragen und Erscheinungen 
Licht zu verbreiten, so ist es zum geringsten Theil mein Ver- 
dienst, vielmehr wesentlich der Ruhm der Männer, die die neuere 
eerufen . haben und von deren 


o 


Forschungen ich die Resultate aufs Lettische habe anwenden 


Sprachwissenschaft ins Leben 


können. Die Schwierigkeiten und die Mängel meines Werkes 
sind mir selbst so lebhaft bewufst als irgend Einem und jeden- 
falls lebhafter als demjenigen, der nicht über einen ähnlichen 
Gegenstand gearbeitet hat. Die Philologen von Fach bitte ich 
bei ihrer Beurtheilung wohlwollend zu berücksichtigen, dals ich 
ja nur ein Dilettant auf philologischem Gebiete bin. 
Schliefslich bedarf einer kurzen Rechtfertigung die Wahl 
der lateinischen Lettern zum Druck des Lettischen, während 
sonst gegenwärtig die deutschen Lettern üblich sind. Mein 
Motiv hiefür war einmal der Wunsch mich anzuschlielsen an 
den Usus der Sprachforscher, die heutzutage ziemlich alle indo- 
germanischen Sprachen aulser dem Russischen, Kirchenslavischen 


und Griechischen mit lateinischen Lettern schreiben und drucken. 
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Fürs Lettische selbst ist es auch nicht einmal eine unerhörte 
Neuerung, da in Stenders lettischem Lexicon und in Harders 
„Anmerkungen und Zusätzen“ dieselben lateinischen Lettern 
gebraucht sind. Endlich ist dann nur eine Uebereinstimmung 
zwischen lettischer Schrift und lettischem Druck hergestellt, die 
bisher in auffallendem Zwiespalt sich befinden. Für die Frage 
aber, ob künftig alle Volksschriften auch also gedruckt werden 
sollen oder auch nur können, ist dadurch gar kein Präjudiz 
ausgesprochen. 


Bächhof-Sackenhausen in Kurland, 
d. 24. Juni 1862. 


A. Bielenstein. 
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Einleitung. 


Von der lettischen Sprache, ihren Dialeeten und 
ihrer Geschichte. 


1. Verhältnifs des Lettisch-Litthauischen zu den Familien des 
indogermanischen Sprachstamms. 


SET D: lettische Sprache gehört zum indo- germanischen 
Sprachstamm. Sie ist zunächst verschwistert mit dem Litthaui- 
schen und Altpreufsischen und bildet mit diesen beiden eine 
Gruppe, die im Verein mit der slavischen Sprachengruppe als 
litthauisch-slavische Familie der indisch-persischen, der grie- 
chisch -italisch - celtischen, und der germanischen Familie einiger- 
malsen coordiniert ist. Folgende Uebersicht wird die Verzweigung 
des indogermanischen Sprachstamms anschaulich machen*): 

(in Asien): 
1. das arische Familienpaar, 
a) indische Familie; Hauptzweig: Sanskrit; 
b) persische Familie; Hauptzweig: Zend; 
(in Europa): 
2. die pelasgo-celtische Familie, 
a) griechische Gruppe; 
b) italische Gruppe; Hauptzweig: Lateinisch; 
c) celtische Gruppe; 
3. die litthauisch-slavische Familie, 
a) lettisch-litthauische Gruppe; 
b) slavische Gruppe; 
*) Cf. Schleicher: Formenlehre der kirchenslay. Sprache. Bonn 1852. p. 34. 


Derselbe: Die deutsche Sprache. Stuttgart 1860. p. 81. 
Bielenstein, Lettische Sprache. I. 1 
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4. die germanische Familie, 

1) auf der ersten Lautstufe beharrend, 
a) Gothisch; 
b) Nordisch (Skandinavisch), 
c) Angelsächsisch, 
d) Niederdeutsch, 
e) Friesisch; 

2) zur zweiten Lautstufe fortgeschritten: das Hoch- 


deutsche. 


geg 


2. Verhältnifs der lettisch-litthauischen zur slavischen 
Sprachengruppe. 


$.2. Ursprünglich sind die von Letten und Litthauern be- 
wohnten Landstriche fast ringsum (östlich, südlich und westlich) 
von slavischen Völkerschaften umgeben gewesen. Abgesehen 
von diesen und von den ganz stammverschiedenen Esthen, deren 
südwestliche Grenzen mit den nordöstlichen der Letten zusam- 
menstolsen, erscheinen räumlich als die nächsten Nachbaren und 
dazu Stammgenossen im Westen dieGermanen. Die räum- 
liche Lage der lettisch- litthauischen Völkerschaften zwischen den 
slavischen (Osten, Südosten) einerseits und den germanischen 
(Westen, Nordwesten) andererseits beweist allerdings noch kei- 
nesweges die innere Verwandtschaft der lettischen Sprachen mit 
den slavischen und germanischen, aber sie läfst die auf andere 
Art nachzuweisende Verwandtschaft erklärlich finden. In der 
geographischen Reihenfolge der europäischen Völker von Westen 
(Nordwesten) nach Osten (Südosten) ist nämlich die zeitliche 
Reihenfolge der Auswanderung aus der Urheimath im südlichen 
Mittelasien sicher angedeutet, und die benachbarten Völker, wenn 
sie überhaupt stammverwandt sind, müssen sich später von ein- 
ander gesondert haben, als die räumlich von einander ent- 
fernteren. 

Die alte Streitfrage, ob die Letten und Litthauer mehr zu 
den Germanen, oder mehr zu den Slaven gehören, oder ob sie 
vielleicht ein coordiniertes Drittes neben Germanen und Slaven 
bilden, kann man heutzutage als im Wesentlichen gelöst be- 
trachten. Seit Aug. Friedr. Pott’s Untersuchungen”) hat die 


wy De Borusso-Lithuanicae tam in Slavieis, quam in Lettieis linguis principatu 
commentatio. Halis. MDCCCXXXVII; und; De linguarum letticarum cum vicinis 
nexu commentatio. Halis. MDCCCXLI. 
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Ueberzeugung sich Geltung verschafft, dafs die Verwandtschaft 
des Lettisch-Litthauischen mit dem Slavischen die engere sei, 
dafs aber das Lettisch-Litthauische zum Slavischen sich nicht 
etwa wie die Tochter zur Mutter, sondern wie die ältere 
Schwester zur jüngeren verhalte („Letticas linguas Slavicarum 
sororum ipsas praesules chorum ducere“). Die lett.-litth. Spra- 
chengruppe erscheint dreigliedrig, die slavische, räumlich und 
ihrem Wesen nach in zwei Abtheilungen zerfallend, hat viel 
mehr Glieder. 

1. Lettisch-litthauische Gruppe, im Nordwesten des 
ganzen litth.-slavischen Gebietes an der Ostseeküste zu- 
sammengedfängt, 

a. Altpreulsisch, bereits ausgestorben, 
b. Litthauisch, 

ol Preufsisch-Littauisch , 

P) Polnisch-Litthauisch (Samogitisch), 
c. Lettisch. 

2. Slavische Gruppe, 

1. Nordwestliche Abtheilung, zunächst um das lett.-litth. 
Gebiet sich herumlagernd, 
a. Polnisch, 
b. Böhmisch (Tschechisch ), 
c. Sorbisch oder Lausitzisch , 
d. Polabisch (Elbeslavisch), bereits ausgestorben. 
2. Oestlich-südliche Abtheilung, in weiterem Kreise 
beide erstgenannten Gruppen umgebend, 
a. Russisch (e, Grofsrussisch, /. Kleinrussisch, 
y. Weilsrussisch), 
b. Bulgarisch, dessen älteste Form uns im Kirchen- 
slavischen aufbewahrt ist, 
c. Illyrisch, 
cl Serbisch (Illyrisch), 
f) Slovenisch (Windisch oder Krainisch, Kärn- 
therisch, Steirisch). 

Um das Verhältniís des Lettisch-Litthauischen zum Slavi- 
schen materiell zu characterisieren, genüge es einige Hauptpunkte 
aus der Laut- und Formenlehre kurz namhaft zu machen (cf. 
Schleicher k.slav. Formenlehre p. 9. 10). Die augenfällige Ver- 
wandtschaft des Wortschatzes (Lexicon) bleibe bei Seite gestellt, 
weil sie sich weit über die Grenzen des Lettisch-Litthauischen 
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und des Slavischen hinaus erstreckt, nämlich bis über alle indo- 

germanischen Sprachen, die im Wesentlichen dieselben Wort- 

wurzeln haben. 

Gemeinsam sind dem Lettisch-Litthauischen und dem Sla- 

vischen rücksichtlich des Lautsystems und der Lautgesetze: 
1. der gelinde, halbvocalische, tönende Zischlaut /, lith. z, 
slav. 3 und dessen Trübungen eh, lth. 2, slav. m3 

2. Das Fehlen des Hauchlautes (h) und der Aspiraten, ab- 
gesehen von der Gutturalis x (= ch, griech. y), die we- 
nigstens im Slavischen sich findet; 

3. der Uebergang des ? (d) vor t (d) in s (f) (Dissimilation); 

die Assimilation der Gutturalen an folgönde palatale Vo- 

cale, wo litth. k zu %, g zu g, lett. k zu k oder z, g zu g 

oder df, slav. s zu y oder u, r zu m oder 3, x zu w 

oder e wird; 

5. die Verschmelzung von j mit vorhergehendem Consonanten 
(Zetacismus), wo lett. Ai zu E oder », gj zu g oder df, 
slav. sj zu y, tj zum, xj zu m, lett. OU und sj zu sch, dj und 
fj zu fch, zj zu tsch, slav. 7j zu mr (=rm?), A zu A 
(= Ap 71. d zum, zj zu m, nj zu y wird. Im Litth. findet 
sich dieselbe Erscheinung, doch nur in ihren Anfängen, noch 
nicht so weit entwickelt, als im Lettischen und Slavischen. 

Ferner gemeinsam ist beiden Sprachgruppen rücksichtlich 


> 


der Formenlehre: 

1. der Mangel eigentlicher Passivformen; 

2. die Anfügung des Pronom. reflex. an alle Activformen be- 
hufs Bildung eines Mediums, das im Lett.-Litth. ächte 
Medialbedeutung, im Slav. oft auch Passivbedeutung hat; 

3. der Mangel von Perfeet-Reduplication und Augment; 

4. die Definierung der Adjeetiva durch Anfügung des Pronom. 
demonstrat. lett.-litth. jis, slav. n. 

Von den Verschiedenheiten beider Sprachgruppen, die, 
beiläufig gesagt, viel grölser sind, als die zwischen den einzelnen 
Gliedern der germanischen Familie, seien es auch die entfern- 
testen, z. B. zwischen Gothisch und Angelsächsisch, mögen fol- 


gende erwähnt werden, 
rücksichtlich der Lautlehre: 
1. der Lette und der Litthauer bewahrt ursprüngliches s, wo 
der Slave es in den Kehllaut wandelt (cf. Locativ litth. 
-se, -sa, Slav. ep, sanskr. -su). 
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2. Bei r und l hat der Slave den Vocal nach diesen Lauten, 
wenn sie im Litth. die Sylbe schliefsen, cf. rwa, litth. 
galwa, lett. ga’lwa, Kopf; sparr, litth. kartas, lett. karta, 
Schicht, Mal. Das Lett. steht hier, wie oft, in der Mitte 
WO zwischen dem Litth. und dem Slav., sofern in gewissen 
SS, Gegenden die Liquida von dem folgenden Consonanten sich 
i loszulösen scheint und ga’lwa fast wie galläwa, kärta fast 
wie karräta klingt. 
3. Das (Alt-) Slavische duldet nur vocalischen Wortauslaut, 
hat also unendlich oft Consonanten am Ende des Worts 
verloren, die das Lett.-Litthauische bewahrt. 


Rücksichtlich der Formenlehre ist 

ayi 1. die Gradation der Adjectiva sowohl im Slav. und Litth. 
als auch sogar im Litth. und Lett. verschieden. 

2. Lett. und Litth. hat die alte Futurbildung mittelst s (Rest 
von der Wurzel des Hilfszeitworts) bewahrt, im Slav. ist 


dieselbe untergegangen. 
3. Im Slav. giebt es beide Aoriste, im Lett.-Litth. fehlen sie. 
tl. Das Slav. hat eine eigenthümliche Form für die 3. P. Plur. 


bewahrt, das Lett.-Litth. hat sie durchweg eingebülst. 

5. Das Lett.-Litth. kennt nicht den slav. Unterschied momen- 
taner und durativer Verba. 

6. Ueberhaupt ist im Verbum das Slav. alterthümlicher und 
ausgebildeter, im Nomen das Lett. -Litthauische. 
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tung hi $.3. Von den drei Gliedern der lettischen Sprachengruppe 
ist das eine, die Sprache der alten Preulsen*), einst ge- 


sprochen in dem Küstenstrich zwischen Weichsel und Niemen, 
bereits ausgestorben und vom Deutschen verdrängt. Wenige 
literarische Monumente derselben sind uns erhalten und diese 
zeigen die Sprache in einer Gestalt, die einestheils allerdings 
alterthümlicher ist, als die des Litthauischen, anderentheils aber 
so ungenau fixiert, so ungenau wiedergegeben, was Formenbildung 
und Orthographie anlangt, dal nur in wenigen Punkten sich 
anstellen lälst. 


eine fruchtbare grammatikalische Vergleichung 


(a *) Cf. Dr. G. H. F. Nesselmann, die Sprache der alten Preulsen; Berlin 1845 
Fr. Bopp, die Sprache der alten Preufsen; Berlin 1853. 
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Die beiden anderen Glieder, Litthauisch und Lettisch, leben 
bis heute, ersteres im nördlichen Theil der preufsischen Provinz 
Ostpreulsen und in weiterer Ausdehnung in den angrenzenden 
Theilen Rufslands, in dem Ländergebiet etwa zwischen Labiau 
am kurischen Haff, Grodno, Dünaburg und Polangen. Ueber 
die Grenzen des lett. Sprachgebietes s. $. 5. Beide Schwester- 
sprachen haben eine, wenn auch nicht nationale, Literatur und 
sind auch vielfach mit mehr oder weniger Geschick erforscht 
und dargestellt *). Litth. und Lettisch sind mit einander so nah 
verschwistert, dals wir vom Gemeinsamen absehen dürfen und 
nur das wichtigste Abweichende kurz zu erwähnen brauchen. 

Rücksichtlich der Laute zeigt das Lettische einiges Ur- 
sprünglichere, z. B. 

1. die Spiranten s, E wo der Litthauer die jüngeren Trübun- 
gen ss und ž hat eintreten lassen; 

2. das reine ursprüngliche z, dem im Litth. das entartete ö 
entspricht; das reine 2, dem im Litth. sich leicht ein Nach- 
klang a oder ein Vorklang i gesellt: e, ZC: 

3. überhaupt oft Vocalkürzen (dä, ë u. s. w.), wo das Litth. Vo- 
callängen (dä, & u. s. w.) hat. 

Meistens aber bewährt sich das Litthauische bei den 
Verschiedenheiten beider Sprachen als die ältere Schwester, 
und das Lett. zeigt dann die ärgere Entartung, die weitere Ent- 
wickelung, den gröfseren Verlust an Lauten oder Formen, z. B. 

1. das Litth. geht in der Assimilation der Gutturalen E und 
g an folgendes ö oder e nur bis zu den Palatalen k, a, 
das Lett. bis zu den Dentalen z, df, also einen Schritt 
weiter. 

2. Das Litth. bewahrt in der Regel noch den Nasal zwischen 
vorhergehendem Vocal und folgendem Consonanten, das 
Lett. wirft ihn in der Regel aus unter Modification des 
vorhergehenden Vocals. 

3. Das Litth. bewahrt theils in der Aussprache, theils we- 
nigstens in der Schrift, die Vocale der Endsylben, die im 
Lett. entweder gekürzt oder ganz aus- oder abgefallen sind. 


*) Von den gramm. Werken über das Litthauische sei nur das Neueste und 
Beste erwähnt: Kurschat, Beiträge zur Kunde der litth. Sprache. I. Heft: deutsch- 
litth. Phraseologie der Präpositionen, Königsberg 1843. II. Heft: Laut- und Ton- 
lehre der litth. Spr., Königsberg 1849. Aug. Schleicher, Handbuch der litthaui- 
schen Sprache. I. Band: Grammatik. II. Band: Lesebuch und Glossar. Prag 1856. 
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4. Die im Litth. reiche und bunte Accentuation der Wörter 
hat sich im Lett. dahin vereinfacht, dafs stets nur die erste 
Wortsylbe (Wurzelsylbe) den Hauptton hat. 

. Von Flexionsformen, die im Litth. existieren, fehlt dem 
Lettischen: 

das Genus neutrum, ) bis auf noch viel geringere Spu- 
der Numerus dualis, ren als im Litthauischen, 
(der Instrumentalis des Singular), 

das Particip. Futur. Passivi auf -söi-m(a)-s, 

i das Particip. Necessitatis auf -ti-n(a)-s, 

` erwähnen der Modus Permissivus, den der Litthauer mittelst des 

Lettisch Präfixes te- bildet, 

das Imperfectum compositum auf -dawau. 
(Dagegen ist der litth. mittelst Einschiebung von k ge- 
bildete Imperativ ein jüngeres Product als der lett. 

ERR Imperativ, der sich dem Präsens anschlieist). 

6. Das Litth. zeigt noch vollständigere Casussuffixa als das 

Lett. cf. Dat. (u. Instrum.) Sing. masc. lett. -m, litth. - mi; 

Locat. Plur. lett. -s, litth. -se, -sa. Dat. (Instrum.) Pl. 

Jett. -m, litth. -m(u)s, -mis u. s. w. 

Das Litth. hat noch adjectivische w-Stämme, das Lett. 

nicht mehr. 

8. Das Litth. flectiert (gleich dem Slav.) bei den definiten 
Adjectiven sowohl das suffigierte Pronom. demonstr. jis, 
als auch das Adjectiv selbst, das Lett. dagegen nur noch 
das Pronomen, das Adjectiv dagegen nicht mehr. 

9. Die Gradation der Adjectiva ist in beiden Sprachen ganz 
verschieden. 

10. Das Litth. zeigt viel mehr Reste der bindevocallosen Con- 
jugation, als das Lettische. 

ma Das Lettische verhält sich also hiernach zum Litth. nicht, 

"77 vie etwa das Italienische zum Lateinischen (Schleicher: litth. 

Gramm. $. 2.), sondern höchstens, wenn man die Entwickelungs- 

epochen berücksichtigt, wie das Mittelhochdeutsche zum Alt- 

hochdeutschen, überhaupt eben nicht wie die Tochter zur Mutter, 
sondern nur wie die jüngere Schwester zur älteren (Schleicher, 
die deutsche Sprache p. 58.). Die lett. Sprache hat in dem Pro- 
cels der Desorganisierung, den alle Sprachen naturgemäls durch- 
machen, und der wesentlich in einseitiger Entwickelung theils 
des phonetischen, theils des geistigen Elementes besteht (Heyse, 


an 


~] 
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System der Sprachwissenschaft, $$. 91. 92.) ein rascheres Tempo 
befolgt, als das Litth. und ist daher in Ausbildung des Laut- 
systems, in Gestaltung der Sprache nach dem Princip der Eu- 
phonie, im bedeutungslosen Lautwandel, sodann in der Hervor- 
hebung des geistigen Elements (cf. Betonung), in der Schmäle- 
rung des Lautkörpers, in der Verkürzung, Zusammenziehung, 
Abstumpfung der Flexions-Endungen oder gar Ersetzung der- 
selben durch besondere Formwörter dem Litth. um einige Schritt 
vorausgeeilt. 

Dabei bildet aber das Lett. immer doch den einen Zweig 
einer Stammsprache und gehört, was dasselbe ist, zu den an- 
dern Sprachen primärer Formation, da sein Wortschatz 
nicht oder nur ganz unbedeutend mit fremden Elementen ge- 
mischt und sein grammatisches System nur nach eigenem Bil- 
dungstriebe von Innen heraus entwickelt und nicht durch ein 
neues Prineip von Aufsen umgestaltet ist. Würde das Lett. 
sich zum Litth. verhalten, wie das Italienische zum Lateinischen, 
so mülste es den Sprachen secundärer Formation, den ab- 
geleiteten Sprachen zugezählt werden, die durch den Verfall des 
alten Sprachstoffs, durch das Hinzutreten eines neuen fremd- 
artigen Elementes und durch Zerrüttung und Umformung des 
natürlichen Organismus der Stammsprache characterisiert sind 
(Heyse, System der Sprachwiss. Së. 84 seqq.). Von all dem findet 
sich aber im Lettischen nichts. Das Lettische unterscheidet sich 
z. B: von allen romanischen Sprachen, auch vom Italienischen 

1. dadurch, dafs es durchaus keine Mischsprache ist, 

2. durch den continuierlichen und unmittelbaren Zusammen- 
hang mit den früheren Epochen seiner Entwickelung. 

3. Durch die Leichtigkeit, mit der man in den Wörtern die 
Wurzel erkennen und von der Wurzelsylbe die Derivations- 
Elemente, die Flexionssuffixa u. s. w. sondern kann. 

4. Durch den Reichthum und die Lebenskraft der Flexions- 
formen, die in den allermeisten Fällen die Hilfe von beson- 
dern Formwörtern überflüssig machen (z. B. das Pronom 
zum Ausdruck der Personalbeziehung des Verbi, u. s. w.). 


4. Das Lettische und seine Dialecte. 
a. Name. 


$. 4. Die Letten nennen sich selbst Latw-ischi (Sing. Latw- 
itis) oder auch Latw-ji (Sing. Latw-is), dem die litth. Bezeich- 
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Name der Letten. 9 


nung Latw-ys, polnisch Zotw-in, russ. Jamnms, lat. Lett-us 
(bei Heinrich d. Letten) entspricht. Das von ihnen bewohnte 
Ländergebiet nennen sie Latwischu oder Latwju feme, d.i. Letten- 
land, litth. Latw- ija (speciell vom lettischen Livland), polnisch 
Een a, russ. (besonders in älterer Zeit, ef. Nestor) Asm-roaa 
oder „lamsı-ro.a, d. i. Letten-Ende, ot goals litth. galas Ende; 
ihre Sprache: Latwischu walüda, Adverb: latw-isk(a)-i, lettisch, 
von dem jetzt selten gebrauchten Adj. latw-ish(a)-s, Itth. latw- 
isska-s, poln. lotew-ski, russ. aamsımerin. Die Etymologie der 
Stammsylbe Latw- ist dunkel. Jedenfalls aber findet sie sich 
in den Benennungen des litth. Landes und Volkes wieder: litth. 
Letuw-a, oder Letaw-a, Litthauen (Litthawen), lett. Leischu feme, 
d. i. Litthauer-Land, poln. Litwa, russ. Inmsa; Lötuw-i-ninkas, 
Litthauer, lett. Leit-is, poln. Litw-in, russ. pop -eup oder 
JAums-uun, lat. Letto, Gen. -onis; Adject. litth. letuw-isskas, 
lett. leit-isk(a)-s, poln. litew-ski, russ. aumos - ckin. 

Von allen etymologischen Hypothesen verdient nur eine 
einzige, als die am wenigsten unwahrscheinliche, Erwähnung, die 
von Pott, wornach, wenn Lö-tuwa wirklich der ganzen Wort- 
familie zu Grunde liegt, die Wurzel li angenommen werden 
könnte, cf. l-t, gielsen, lei-ja, Niederung, und wornach also 
Leitis (= Leij-itis??) den in der Niederung Wohnenden be- 
zeichnen würde, genau so wie das litth. Zem- aitis, der Samogitier, 
Bewohner des a ER Litthauens und des preufsischen bis 
südlich zum Memelstrom, welches Gebiet niedriger liegt als das 
preulsische Litthauen auf dem linken südlichen Memelaier (Hoch- 
litthauen), poln. Z mudzin, Zmudsianin (von litth. zeme, lett. feme, 
Erde, Land, Boden, Adj. zemas, lett. (ms. niedrig), oder das 
lett. Sem-gal-îtis, Bewohner von Semgallen, lett. Sem-gale; d. i. 
der niedrigste, wasserreichste und ebenste Theil Kurlands im 
Süden des rigischen Meerbusens zwischen Wallhof und Autz 
(cf. sems ga’ls, niedriges Ende); der Länder-Name Lëtuwa aber 
ganz parallel mit Semgallen, cf. Samland in Preufsen, Nieder- 
land, Pays bas, u.s.w. Unerklärt aber bleibt freilich bei 
dieser Hypothese, wie bei einer Wurzel li- in die Formen Latwis, 
Latwitis, Latwija, ete. der Vocal a gekommen, der eigentlich 
auf eine Wurzel la.. hinweist. 

Während der eben erwähnte Name Latwju-feme, litth. 
Latwija für das lett. Livland lediglich nach der Nationalität den 
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Laandstrich bezeichnet, hat der Name Ku’rfeme oder Kürseme 

d.i. Küru feme, Kuren-Land, Kurland, heutzutage eine geogra- 
phisch-politische Bedeutung und Kürfemniks oder Ku’rfemniks 
heifst nicht blofs der kurländische Lette, sondern jeder Bewoh- 
ner des Gouvernements Kurland. Das alte Volk der Kuren, lett. 
Küri, Sing. Küris, litth. Kurssei, Sing. Kurszis (jetzt wohl nur 
von den ächt lettischen Bewohnern der kurischen Nehrung ge- 
braucht, russ. Kope» (bei Nestor), lat. Chori (bei Adam von 
Bremen), Curii (bei Saxo Grammaticus), ist aller Wahrscheinlich- 
keit nach eigentlich mit Letten und Litthauern gar nicht stamm- 
verwandt gewesen, sondern scheint mit Liven, Esthen und Finnen 
zusammengehört zu haben. Es scheint bei Beginn der histori- 
schen Zeit im nördlichen und westlichen Kurland bis Tuckum, 
Kabillen, Schrunden gewohnt zu haben, ehe es von den weiter 


ie 


rückenden lettischen Stämmen assimiliert oder nordwärts an die Okt 
Küste zu den Wohnsitzen der heutigen Liven gedrängt ist. Da- e 
her viele Jahrhunderte lang die Eintheilung Kurlands in „Kur- e 
land“ in engerem Sinn (Kandausche, Zabelsche, Goldingensche, sid 
Hasenpothsche Gegend bis Libau, Hauptstadt: Goldingen) und e 
Semgallen (Autzsche, Mitausche, Bauskesche Gegend, Haupt- Di 
stadt: Mitau) und Oberland (jenseit des Tauerkalnschen Waldes Yal 
und Friedrichstadt) — lett. dugsch-seme, Hochland, Oberland, Ké 
äugsch-galitis, Oberländer —. Daher der Name Bisthum „Kur- af 
land“, das nur die Gebiete von Amboten, Neuhausen, Hasenpoth, Me 
Pilten (Bischofssitz), Angermünde, Dondangen und Erwahlen d 
umfafst hat. Aechte Kuren finnischen Stammes giebt es nicht ge 
mehr, wenn man sie nicht in den Resten der Liven an der Nord- Ga 
küste Kurlands finden will. Ein Zeugnils für ihre ehemalige a 


Existenz und ihre ehemaligen Wohnplätze giebt der Name Kür- H 
feme, Kurland, der erst in jüngerer Zeit seinen Begriff erwei- | 
tert hat und nun die ganze Provinz mit Einschlufs von Sem- bp 

J, 


gallen und Oberland umfalst. 
Die Etymologie des Namens Küri ist dunkel. 


b. Grenzen. 


$.5. Das Lettische wird gegenwärtig vom Volke gesprochen 
1. in der ganzen Provinz Kurland mit Ausnahme des schma- 
len Küstenstriches, 56 Werst vom Vorgebirge Domesnäs 
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westlich und 12 Werst von eben da ab südöstlich, wo 
noch finnische Liven wohnen (c. 2000 Seelen) *); 

2. in dem südlichen Theil Livlands, den man Lettland nennt, 

3. in dem südwestlichen Theil des Gouvernement Witepsk 
(Kreis Ljuzin, Rositten (Rjeshitza) und Dünaburg); 

4. in einigen verhältnifsmälsig kleinen Theilen von Litthauen 
an der Südgrenze von Kurland, namentlich in den beiden 
evangelischen Gemeinden Birsen und Zaimen unweit 
Bauske; 

5. in Preufsen auf der kurischen Nehrung, wohin sich bei 
dem früher lebhafteren Verkehr zur See wahrscheinlich 
lettische Ansiedler (Fischerbauern) vor Zeiten begeben 
haben. 

Dieses ganze lett. Gebiet wird nordwestlich durch die 
Ostsee mit dem rigischen Meerbusen, nördlich in Kurland 
von dem Reste finnischer Liven, in Livland von den Esthen, 
westlich von den pleskauschen und witepskischen Russen, 
südlich von den Zemaiten umschlossen. Die Grenzlinie dürfte 
an der Ostseite des rigischen Meerbusens etwas nördlich von 
Salis beginnen, und von da nördlich an Rujen, am Städtchen 
Walk und an Oppekaln vorbei in das Witepskische hineingehen, 
dann sich südlich wenden an Marienhausen und Rositten (Rje- 
shitza) vorüber bis gegen die Ostspitze Kurlands und endlich von 
dort mit Einschliefsung von Birsen und Zaimen auf der Grenze 
von Kurland und Litthauen fortlaufen bis Polangen, wo sie 
wiederum an die Ostsee stölst. Die Gröfse des so umgrenzten 
Gebietes läfst sich auf etwa höchstens 1000 Quadratmeilen ab- 
schätzen und die Zahl der darauf wohnenden lettisch redenden 
Menschen auf reichlich eine Million **). 

Ungefähr eben so hoch dürfte die Zahl der Litthauer und 
die Grölse des von ihnen bewohnten Ländergebietes anzunehmen 
sein. Während aber der Umfang des litth. Volkes wenigstens 


*) Cfr. Ueber die livische Sprache und ihr Verhältnifs zu der esthnischen von 
F. J. Wiedemann, im Bülletin der St. Petersburger Akademie, Band XVI. No. 13. 
No. 373, 10. 

**) Köppen (d. litth. Volksstamm, cf. Melanges russes, Tom. II, 1. St. Petersb. 
1851.) giebt die Zahl sämmtlicher Letten (meist nach d. Volkszählung von 1834) 
auf 872107 an. Die Ziffer ist heute entschieden viel zu klein. Für Kurland setzt 
Köppen z. B. 401939 Letten, das statistische Jahrbuch für das Gouvernement Kur- 
land für 1861 dagegen: 480945. Sollte die Zunahme der Letten überall in glei- 
chem Verhältnifs stattgefunden haben, so käme als Gesammtzahl etwa 1043000 
heraus, 
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in Preufsen durch Germanisierung von Jahr zu Jahr allmählich 
einschmilzt und seine Südwestgrenze bereits von der Weichsel 
bis an das kurische Haff, und fast bis an den Memelstrom hat 
zurückziehen müssen, bewahrt das lett. Volk seine Nationalität 
bis heute noch ungestört und unverändert fort. Das Lettische 
ist noch nirgends ausgestorben, höchstens ist es in den Städten 
und deren Nähe durch das Deutsche oder an den äulsersten 
Östgrenzen durch das Russische oder Polnische ein Weniges in- 
ficiert und alteriert. Aber bemerkenswerth ist es für die geistige 
Ausbildung der Sprache und die Entwickelung der Literatur, 
dafs das Lettische nebst dem Litthauischen durch die einge- 
wanderten geistig und politisch herrschenden Deutschen in Kur- 
land und Preufsen, durch die Polen in Litthauen und im Witeps- 
kischen auf die Ackerbauerbevölkerung des Landes oder den 
Dienstbotenstand der Städte zurückgedrängt und beschränkt ist, 
dals der Bürger und Handwerker, der Industrielle und der Kauf- 
mann, der Literat und der Beamte, der Geistlicheund der Guts- 
besitzer in diesen Landstrichen entweder nie Lette (Litthauer), 
sondern Deutscher, (Russe,) Pole seiner Herkunft nach gewesen 
ist, oder aber seine lettisch-litthauische Nationalität längst vor- 
her aufgegeben hat um die der herrschenden Volksklasse und 
damit die sonst fehlende geistige und politische Ebenbürtigkeit 
sich anzueignen. 
e Dialecte. 
$. 6. Der lettische Zweig des lett.-litth. Sprachstammes 


zerfällt in drei Hauptdialeete: 
. den oberländischen (Hochlettisch), 


ke 


G 


9, den nordwestkurischen F . 
3. den mittleren (Niederlettisch). 

1. Der oberländische Dialect wird im östlichen und 
südöstlichen Theil des lett. Sprachgebietes gesprochen, nördlich 
von der Düna: in den lettischen Distrikten des witepskischen 
Gouvernements und in einem angränzenden Strich des Gouver- 
nement Livland (Dialect der „Redini“ bei Stender), südlich von 
der Düna: in dem oberen Ende von Kurland, d.h. in der l- 
luxtschen Hauptmarinschaft und ganz besonders in dem östlich 
von Dünaburg gelegenen Kirchspiel Oberlauz. Stender nennt letz- 
tere Mundart insbesondere die „Oberlauzsche“* und unterschei- 
det von ihr wohl mit Unrecht noch die der Súiki eig. = Sprach- 


rachstamm 
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menger (Sing. Suikis f. Suit-ji-s von dem Adj. súit-(a)-s, über- 
flüssig, zuviel), eine Bezeichnung, die merkwürdiger Weise für 
die (katholischen) Grenzletten ebenso im Osten, als im Westen 
(z. B. im Alschwangenschen) üblich ist. Das Wort Súikis scheint 
eben nur ein Spottname zu sein, den die Letten der mittleren Ge- 
genden den abweichend Sprechenden gegeben haben. Uebrigens 
kann immerhin eine Sprachmengerei auch angedeutet sein, denn 
der Wortschatz des äufsersten Ostens führt ebenso slavische Ele- 
mente in sich, wie der des Nordwestens von Kurland livische. 

Der oberländische Dialect verhält sich zu allen andern lett. 
Mundarten und insbesondere zu der nordwestkurischen, wie das 
Hochlitthauische (südlich vom Niemen) zum Niederlitth. (Zemai- 
tischen) oder zum Theil und ungefähr so, wie das Hochdeutsche 
zum Niederdeutschen oder das Aeolisch-Dorische zum Attisch- 
lonischen. Er unterscheidet sich in seinen Flexionsformen und 
im Consonantismus nur unwesentlich vom übrigen Lettisch, be- 
deutend aber im Vocalismus, der theils durch Ursprünglichkeit 
sich auszeichnet (treueres Beharren der Urvocale: a, i, u, und 
daher Vorwalten derselben), theils aber auch mehr entartet ist 
(Wandlung von urspr. a zu o, wie im Hochlitth., breite Aus- 
sprache des e fast wie a, Wandlung des urspr. ö in ei, u. s. w.). 

Der oberländische Dialect entbehrt auch nicht einer ge- 
wissen Anzahl schriftlicher Denkmäler, namentlich defshalb, weil 
die ihn sprechenden Letten zum gröfseren Theil der katholischen 
Confession angehören. Während nämlich den evangelischen 
Letten des kurischen oder livländischen Oberlandes im Schrift- 
dialekt, dem mittleren, gepredigt wird, und sie die in derselben 
Mundart verfalsten Gesang- und Schulbücher, Zeitungen, u.s.w. 
in Haus und Kirche gebrauchen, so wird der katholische Theil 
der lett. Bewohner‘ von Witepsk und Oberlauz u. s. w. durch 
seine katholischen Pfarrer mit Büchern versorgt, die in dem 
Dialect jener katholischen Bevölkerung verfalst und beiläufig 
gesagt meist in Wilna, dem geistigen Mittelpunkt des katholi- 
schen Litthauens und mit lateinischen Lettern und oft polnischer 
Orthographie gedruckt sind. Steht doch auch das Hochlettische 
dem Litthauischen, insbesondere dem Hochlitthauischen sprach- 
lich weit näher, als die anderen lett. Mundarten. 


Anmerk. Als Literatur-Nachweis und als Sprachprobe mögen hier einige 
Büchertitel stehen: 

Wyssa Mocieyba katoliszka Caur waycoszonom un atsacieyszonom salyktm 

ar mocieybom, Swatu Rokstu wordim un notikszonom nu tim paszym Swatia, 
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Rokstim izimtom izskaydrynota: Diel Latwiszu pawuycieyszonys un’ abskay- 
drynoszonys, nu wina Baznicyskunga pirakstieyta. Połocka pi Baznieyskungü 
Jezuitü izdrukawota Goda 1805. (195 8.). 

Pawinnastes kristigas aba Katechizms, kurs moca ku ikkurs kristigs cyl- 
waks pawinns irr tycet, zinnot un darreyt, kad warratu byut ispestits. Ar da- 
Iykszonu daudzkortigu wehl dzismu. Wilna 1808. (2218. 12.). 

Moeiba lasiszynas gramotu Kurzemisku priekz maziem berniem ar wisadu 
Diwa lukszynu un isu mocibu katolu salikta un por paweleszinu gatwu de- 
weseliszku iszdrukota. Gadoszi 1820. Wilnio drukarnio, pi baznickungu 


Bazilianu. 
Cf. aus Napierskys Chronol. Conspect der lett, Literatur im Magazin der 


lett. lit. Gesellsch. No. 550, b. e 562. 563. 564. 565. 566. 569. 570. 574. 
607. (626.) 814. 837. 911. 1051. 1071. 1074. 1075. (1095.) 1166. 
Eine besondere Grammatik dieses Dialektes ist in polnischer Sprache er- 

schienen von dem Canonicus Joseph Akielewiez: Gramatyka Inflansko -Łotewska 
krótko zebrana Ila Uezgeych sie Jezyka Łotewskiego. W Wilnie w Drukarni 
XX. Misyonarzow p. K. S. Kazimierza Roku 1817. (44 S. 8.) 

2. Der nordwestkurische („tahmische“) Dialect wird 

auf beiden Seiten des unteren Windaustromes gesprochen, in 
dem Landstrich zwischen der Ostseeküste einerseits und unge- 
fähr den Orten Durben, Hasenpoth, Goldingen, Zabeln, Don- 
dangen andererseits, in dem Landstrich, den ehemals nach den 
ältesten vorhandenen Nachrichten die wahrscheinlich lettischen 
Wenden (die Venedi bei Tacitus und Ptolemaeus) — auf dem 
linken Windau- Ufer und die finnischen Kuren — auf dem rechten 
Windau-Ufer zwischen Goldingen, Zabele, Dondangen, Popen 
— bewohnten. Die Wenden sollen nach Heinrich dem Letten 
von den Kuren aus ihren Wohnsitzen vertrieben und erst in die 
Gegend von Riga, später in Veranlassung neuer Kämpfe mit 
den Kuren in das mittlere Livland bei Wenden gewandert sein. 
Die Kuren selbst sind nachmals an die Dondangensche Meeres- 
küste gedrängt, wo sie unter dem Namen der Liven fortleben, 
und von Südosten heranrückende Letten haben die in Rede 
stehenden Gebiete allmählich eingenommen *). Es ist nächst 
den verschwundenen Wenden der äulserste Vortrab des ganzen 
lett.-litth. Stammes. Sein Dialect ist characterisiert durch man- 
cherlei Ursprünglichkeit in den Flexionsformen (ef. d. Endung 
des Locat. Sing. mit Bewahrung des Casussuffixes: -di, -éi, Léi 
-úi; des Dat. und Instrumental. Plur. -amis, -(a)is; die Einschie- 
bung des Reflexivsuffixes im Medio bei Verbis compos. zwischen 
Wurzelsylbe und Praeposition, -s(a)-); sodann aber auch durch 
aufserordentliche Desorganisation des Vocalismus und Kürzung, 


unmg 
mm 
*) Cf. J. A. Sjögren’s livische Gramm., bearbeitet und mit einer histor.-ethnogr. wch 


Einl. versehen von F. J. Wiedemann. Petersb. 1861. P. XXII seqq. Richter, Gesch. te N 
der deutschen Ostseeprovinzen. I, 324. Tik 
dr: 
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Schwächung, Contraction, Verstümmelung der Endsylben, beides 
mià, in wachsenden Proportionen nach dem Norden Kurlands zu (cf. 
Ir neben selten bewahrten Urvocalen a, i, u, die Vorliebe für un- 
Zä organisches, breites o: Verlängerung kurzer Wurzelvocale; der 
i Uebergang von d in ĉ, ĉ, von u in %, d, besonders vor r; mit 
der Verstümmelung der Endsylben steht in Zusammenhang die Re- 
duction der Geschlechtsunterschiede und der Eintritt der mascul. 
Form fürs Genus femin.). Von der Vorliebe dieser Letten für 
Vocaldehnung sollen sie, wie wenigstens Stender vermuthet, den 
Namen Tämeniki bekommen haben. Er ist ebenso ein Spottname 
uuo als der oben erwähnte der Súiki. Eine Literatur giebt es hier 
nicht aufser den Volksliedern, die in neuerer Zeit von Sammlern 
wie Pastor Büttner aufgezeichnet sind. Kirchen- und Schulsprache 
ist im ganzen nordwestlichen Kurland überall das Schriftlettisch. 

3. Der dritte Hauptdialect herrscht in dem dritten über- 
wiegend gröfsten Theil des lettischen Gebietes, von Goldingen 
bis Friedrichstadt, von Niederbartau unweit der preufsischen 
Grenze bis Wolmar in der Nähe der Esthen. Er läfst sich 
füglich der „mittlere“ Dialect nennen, sowohl wegen der 


geographischen Lage, als auch wegen seines Wesens, das zwi- 
schen oberländischer Starrheit und Härte und tahmischer Zer- 


del, fm 


Im flossenheit und Weichheit eine mittlere Linie einhält und defs- 
ee. halb ebenso zur allgemein giltigen Schriftsprache sich erhoben 
d NUNA 


hat, als das attische Griechisch (Grundlage der xori Öu«Aszrog) 
zwischen dem Dorischen und Ionischen und das obersächsische 
und fränkische Deutsch zwischen dem Öberdeutschen (im en- 
geren Sinn) und Niederdeutschen. 

Freilich ist zu bemerken, dafs ebenso wie innerhalb des 
nordwestkurischen oder innerhalb des oberländischen Dialectes 
verschiedene Mundarten sich finden (cf. Sackenhausensches und 
Angermündensches oder Jakobstädtsches und Oberlauzsches Let- 
tisch), und wie die Uebergänge von einem Hauptdialeet zum 
andern auch nur allmählich durch eine Menge verschiedener 
Schattierungen hindurch gehen, wefshalb auch die Grenzlinien 
unmöglich genau angegeben werden können, dafs ebenso auch 
die Sprache von Niederbartau bis Wolmar nicht genau dieselbe 
se sein kann und nicht dieselbe ist. In Folge des bisher immer 

noch verhältnifsmäfsig geringen Verkehrs hat jede Gegend z. B. 
7 die Niederbartausche, die Essernsche, die Autzsche, die Kandau- 
1"  Tuckumsche, die Mitau-Doblensche, die Bauskesche, die Wol- 
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marsche etc., ferner sogar jedes Kirchspiel, ja, man könnte sa- 
gen, jede auch die kleinste Gutsgemeinde ihre Mundart, an 
deren Eigenthümlichkeiten das aufmerksame und geübte Ohr 
die Herkunft des Sprechenden mit Sicherheit erkennt. Aber 
alle diese Abweichungen sind erstlich unbedeutend im Verhältnils 
zu den Unterschieden jener beiden Extreme im Osten und Westen, 
sodann liegen sie oft mehr in der Aussprache als in dem Wesen 
der Formen, so weit es möglich ist diese in der Schrift zu fixieren 
(cf. wie der Neu-Autzer den benachbarten Grofs-Autzer an einer 
absonderlichen Spitzigkeit des ö erkennt), oder in verschiedener 
Benutzung des Wortschatzes (cf. kalet, während — in Kerklingen 
—, wofür der benachbarte Neu-Autzer stets nur kämer braucht; 
cf. pa’mpali, Kartoffeln, eig. geschwollene, rundliche Früchte 
[pa’mpt, schwellen] — in Neuenburg —, die anderswo rdeiri 
heifsen, d. i. Erdfrüchte, die man graben [rakt] mufs;) und nur 
eine kleine Zahl von Fällen bleibt übrig, wo die Untermund- 
arten mehr oder weniger consequent in Anwendung gewisser 
Lautgesetze sind oder in verschiedener Art Flexions- oder Deri- 
vationsformen bilden (cf. z. B. die Trübung des Nominativzeichens 
-s in der Nominal-Endung -djsch, éisch, — in Essern — für 
sonstiges -dj’(ö)s, -€j’(i)s; das nach litth. Analogie gebildete Prä- 
teritum: meschu, ich warf, we/chu, ich führte — in Niederbartau 
— für sonstiges mettu, weddu, dem allerdings metju, wedju zu 
Grunde liegt; die grundlose Erweiterung des Futurs bei Verbis 
CL I-V. nach Analogie von Cl. VII. z. B. nemifchu, ich werde 
nehmen, mirifchu, ich werde sterben — in Livland — für son- 
stiges ne’mfchu, mirschu). 

Solche locale mundartliche Eigenthümlichkeiten hat die 
Schriftsprache meist mit richtigem Takt von sich fern gehalten. 
Anderentheils aber hat sie zu wenig aus dem reichen und leben- 
digen Born der Volkssprache geschöpft. Die Gründer und Pfleger 
der lett. Literatur sind in der Regel von Geburt und jedenfalls 
immer von Erziehung und Bildung Deutsche gewesen, und nur 
die wenigsten von ihnen haben sich die Genuinität lettischen 
Sprechens und lettischen Denkens anzueignen vermocht. So 
bedarf die übliche lett. Schriftsprache einer Kritik und einer 
Regeneration aus tieferem Studium der Sprache, wie das Volk 
und zwar namentlich in jenen mittleren Gegenden Kurlands und 
Livlands sie spricht, und eine Hauptquelle der Erkenntnifs ist 
neben dem flüchtigen Wort, das aus dem Munde unser Ohr 
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trifft, und neben den klassischen Producten der Kunstliteratur, 
Ya, jener reiche und zum Theil bereits aufgezeichnete Schatz von 
Volksliedern, der nicht blots — bei seinem Alter — die Be- 
schaffenheit der ehemaligen Sprache zeigt, sondern auch Norm 
und Muster für die gegenwärtige sein mufs. 

Zum Schlufs dieses ganzen Abschnittes über das Verhältnifs 
des Lettischen zum Litthauischen und der lett. Dialecte zu ein- 
ander muls darauf aufmerksam gemacht werden, wie aus der 
geographischen Lage der lett. und litth. Dialecte bedeutungs- 
volle Schlüsse sich ziehen lassen in Bezug auf die Urgeschichte 
dieses Volksstammes, insbesondere auf die Richtung, in welcher 


LE er aus Asien hergewandert ist. Es sind nämlich die Volks- 
d schichten, die räumlichen Verhältnisse der auf einander folgen- 
he Mn den Volkslagerungen, wenn man diesen Ausdruck in dem Sinne 
mg nimmt, wie man von Gesteinlagerungen im Schoolse der Erde 


spricht, höchst auffallend. Sie folgen auf einander in der Rich- 
tung von Nordwest nach Südost in schmalen Streifen, deren 
Längenausdehnung genau von Nordost nach Südwest sich er- 
streckt. Vorne im äulsersten Nordwesten liegen die Tahmen 
von Dondangen bis gegen Libau. Zunächst dahinter, von Wol- 
ak mar ab bis zur Mündung des Memelstromes, der Hauptstamm 
oh, der Letten und daneben die Zamaiten (mittlerer lettischer Dia- 
gie lect — zamaitischer oder niederlitthauischer Dialect), dahinter 
endlich als Nachtrab die lettischen und litthauischen Oberländer 
von den Grenzen des Pleskowschen Gouvernements bis nach La- 
i biau am kurischen Haff, ehemals bis Königsberg und noch weiter 
2? südlich (oberländischer, hochlettischer und hochlitthauischer Dia- 
lect). Die Grenzlinien dieser drei Gruppen verhalten sich zu 


einander fast wie concentrische Kreise, 1) ungefähr von Don- 
dangen über Goldingen nach Libau, 2) etwa von Oppekaln in 
Livland nach der Mündung der Ewst in die Düna, dann über 
Wilkomir, Kowno, den Memelstrom entlang bis zur Mündung, 
3) etwa von Rositten oder Ljuzin über Braslaw, Öszmiany, 
Grodno, Goldapp in Preulsen nach Labiau. Zu dieser geogra- 
phischen Lage kommt die besondere Verwandtschaft des ober- 
ländischen d. i. des hochlettischen und des hochlitthauischen 
und wiederum des mittleren d. i. niederlettischen und des nieder- 
litthauischen (Zamaitischen) Dialects. Und wir dürfen mit Sicher- 
heit folgern, dafs die lettischen Stämme in derselben oder sehr ähn- 
licher Gruppirung den Zug von Südosten her gemacht haben. 
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8.7. Der räumlichen Sonderung einer Sprache in verschie- 
dene Dialeete steht die zeitliche in verschiedene Epochen der 
Entwickelung zur Seite. 

Eine Geschichte der lett. Sprache giebt es eigentlich nicht, 
wenigstens nicht in dem ren der uns schriftlich fixierte 
Denkmäler der Sprache darbietet. Das Lettische des Mancelius 
(geb. 1593, gest. 1654) ist, wenn wir von der damaligen, jetzt 
vielfach veralteten Orthographie absehen, in Lauten und Formen 
wesentlich dasselbe, wie es noch heute gesprochen und ge- 
schrieben wird. Ebenso wenig weichen die vor Mancelius im 
16. Jahrhundert gedruckten Läiteraturwerke wesentlich von der 
heutigen Sprache ab. 

Demungeachtet kann man eine Geschichte der lettischen 
Sprache auf dem Wege der Vergleichung erschliefsen, eine Ge- 
schichte derjenigen Veränderungen, die lange vor Entstehung 
einer lett. Literatur von dem Zeitpunkte an geschehen sind, wo 
das Lettische sich vom Litthauischen (im weitesten Sinne als 
ganze Familie gefalst) zu sondern und in verschiedene Dialecte 
sich zu differentiieren begonnen hat. 

Wir können und sollen hier keine solche Geschichte des 
Lettischen geben. Nur die Methode, um jene zu finden, kön- 
nen wir andeuten. Es giebt fast zu jeglicher in der Schrift- 
sprache üblichen Form mehr oder minder abweichende Neben- 
formen in den Dialecten oder localen Mundarten, sodann Par- 
allelformen in dem verschwisterten Litthauischen und es giebt 
allgemeine Gesetze der Sprachentwickelung, nach denen man, 
in einer solchen Reihe von — dem Sinn nach identischen, dem 
Lautbestande nach verschiedenen — Formen, die älteren und 
die jüngeren mit Sicherheit erkennen kann. Es giebt sodann 
in derselbigen Gegend in der Sprache der heutigen Generation 
einzelne Formen, die sich mit nichts besser vergleichen lassen, 
als mit Versteinerungen von Pflanzen oder Thieren aus einer 
früheren Entwickelungs-Periode, die in den Grund und Boden 
einer späteren Periode eingestreut sind. Diese Solöcismen, sie 
mögen allgemein giltig sein, aber sie sind absonderlich, sie 
scheinen unregelmäfsig, sind es aber nicht, sondern richten sich 
nach einer Regel, die früher allgemein gegolten, (cf. Accus. Sing. 
auf -am, -an; Instr. und Dat. Plur. auf -mis; Reflexiv. Pronom. 
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beim Medium nicht suffigiert, sondern infigiert; Pron. Suffix 
de, bei d. 1. und 2. Prs. Plural. Verbi: -ma, -ta ete.). Nur darauf 
thy kommt es an jene frühere Regel zu finden und anzuwenden, 
nach welcher das scheinbar Unregelmäfsige sich als regelmäfsig 
‚ erweist. Zu jenen „Versteinerungen* aus sehr alter Sprach- 
‚ epoche gehört noch insbesondere zweierlei; einmal vieles aus 
den Volksliedern, die heute noch gesungen werden, sodann viele 
p Orts-Namen. Dort hat sich Altes unter dem Schutz des Rhyth- 
;, mus erhalten, hier auf die Art, dafs das Appellativ Nom. pro- 
` Prim geworden ist und man keinen Grund gehabt hat später 
immer die ursprüngliche Bedeutung sich zu vergegenwärtigen 


“und bei fortschreitender Sprachentwickelung beliebter werdende 
` Lautverhältnisse oder beliebtere Synonyme zu wählen. 

Es giebt endlich weit verbreitete Erscheinungen in der 
Sprache, die gewissen Lautgesetzen zu widersprechen scheinen, 
aber nur deshalb, weil Nachwirkungen fortbestehen von Ur- 
sachen, die nicht mehr vor Augen liegen, aber doch mit Sicher- 
' heit historisch sich nachweisen lassen, Nachwirkungen insbe- 
sondere von Lauten, die im Lauf der Zeit verloren gegangen 
' sind, (ef. das Beharren von E und g vor ¿i im Nom. Plur. und 

in der 2. P. S. Praet. in Folge eines untergegangenen a, das 
"d einst zwischen dem Kehllaut und dem Suffix i gestanden). So- 
ini dann sind in einzelnen anderen Fällen diese Nachwirkungen 
Sl bereits untergegangen und man darf schliefsen, dafs die Ursache 
Ji dafür in relativ früherer Zeit geschwunden sein mufs, weil unter 
"fr gleichen Umständen die Nachwirkungen hier wie dort sich fin- 
«et den mülsten, (cf. z. B. die Assimilation der Gutturalis an das i 
"mm, in der 2. P. S. Praes.). Alle diese Combinationen werden durch 
m die Vergleichung der älteren Dialecte und Schwestersprachen 
mu gestützt, und es kann, das ist die Hauptsache, eine Geschichte 
tuu der Sprache, insbesondere der lettischen, construiert werden nicht 
kun a priori, sondern auf der sicheren Basis der Thatsachen, eine 
o. e Geschichte, die viele Jahrhunderte über den Anfang der soge- 
imë nannten historischen Zeit d. h. der durch historische Denkmäler 
vir charakterisierten Zeit zurückreicht. Die Sprache selbst ist das 
is! historische Denkmal, das hier Aufschlufs giebt, sobald es nur 
do. als solches betrachtet und erforscht wird. 


2* 
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8.8. Die Geschichte der lettischen Grammatik, d. h. die 
Geschichte des Fortschritts in der Erforschung und Darstellung 
der lettischen Sprache zerfällt in drei Perioden: 

1. von Fürecker und Mancelius bis Stender (1761), 
2, von Stender (1761) bis Rosenberger (1848), 
3, von Rosenberger (1848) bis heute. 

1. Die erste Periode ist die der Anfänge, der ersten 
Versuche, die nicht nach der Geringfügigkeit ihrer Resultate, 
nicht nach dem Maafsstab heutiger Wissenschaft, sondern nach 
der Schwierigkeit und nach der grofsen Bedeutung eben der 
ersten Schritte beurtheilt werden müssen. Die ersten Forscher 
auf dem Gebiete der lettischen Sprache sind gewesen: 

Chr. Fürecker, Cand. Theol. (um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts), dessen nie zum Druck gekommene Arbeit über die 
„Deelinationes und Conjugationes“ Adolphi in der Vorrede zu 
seiner Grammatik von 1685 als das Reichhaltigste und Beste 
jener Zeit belobt und wahrscheinlich in seiner Grammatik ver- 
arbeitet hat. 

Georg Mancelius, gest. als herzoglich kurländischer Hof- 
prediger in Mitau 1654, dessen „Lettus“ (13 Bog. unpag. kl. 8) 
und „Phraseologia lettica* (12 Bog. unpag. kl. 8) beide Theile: 
Riga 1638.*) nicht eigentlich eine Grammatik, sondern die An- 
fänge eines deutsch-lettischen Wörterbuchs und eine Sammlung 
von Redensarten und Gesprächen enthalten. 

Joh. Georg Rehehausen, Pastor zu Ascheraden in Liv- 
land, gest. nach 1664, dessen „manuductio ad linguam letticam 
facilis et certa monstrata“ ed. Riga 1644. in einem einzigen 
Exemplar auf der Universitätsbibliothek zu Upsala sich befindet. 

Dem wachsenden praktischen Bedürfnifs der in- und aus- 
ländischen Deutschen in den lettischen Provinzen kamen unab- 
hängig von einander im Jahre 1685 zwei Grammatiken auf ein- 
mal entgegen, die von Georg Dressel, Pastor zu Pinkenhof 
bei Riga, gest. 1698, und die von H. Adolphi, kurländischem 

Superintendenten und deutschem Oberpastor zu Mitau, gest. 1686. 
Des ersteren „Gantz kurtze Anleitung Zur Lettischen Sprache* 


*) Rücksichtlich der literargeschichtlichen und biographischen Notizen verweist 
Verfasser auf den chronologischen Conspeet der lett. Literatur von C. E. Napiersky 
im Magazin der lett, lit. Gesellschaft II, 2.3. VII, 8. XII, 1. 
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Riga 1685, 68 S. 12. giebt in wirklich unglaublicher Kürze und 
grolser Dürftigkeit einen Abrils über Declination und Conjugation 
nebst Paradigmen, einen freilich mangelhaften Catalog der einsyl- 
bigen Verba und auf zwei Duodezseiten Einiges über Adverbien 
und Präpositionen, dagegen nichts von Lautlehre, nichts von 
Syntax und in der Formenlehre nichts oder fast nichts von den 
Adjectiven, Zahlwörtern, Conjunctionen, nichts von der Wortbil- 
dung. Dressels 5 Declinationen, die Adolphi auf die Sechszahl 
gebracht, sind die Grundlage geblieben für alle späteren Gram- 
matiker bis heute. Bei den Conjugationen findet sich wenig- 
stens schon die Unterscheidung der ein- und der mehr-sylbigen 
Verba. Die Angaben der lettischen Formen sind abgesehen von 
einigen, nicht zahlreichen Irrthümern (z. B. Accus. Plur. der 
weiblichen a- oder contr. ja-Stämme auf -us; Personalendungen 
des Conditional: S. 1. -tu, 2. -ti, 3. -ta, Pl. 1. -tahm, 2. -taht, 
3. -ta.) zuverlässig und in manchem Stück alterthümlicher als 
bei-Adolphi (z. B. Gen. S. der fem. a-Stämme mit langem Vocal 
-ahs; Endung der 3. P. Praes. der einsylbigen Verba mit Be- 
wahrung des -æ u. s. w.). 

H. Adolphi’s „Erster Versuch Einer kurz-gefasseten An- 
leitung Zur Lettischen Sprache“ Mitau 1685. 264 S. kl. 8. ist 
ungleich reichhaltiger. Hier finden sich schon die Anfänge einer 
Laut- und Accentuationslehre und Einiges über die Wortbil- 
dung, ja sogar 8 Seiten syntactische Bemerkungen. Die For- 
menlehre leidet ebenso wie bei Dressel noch Gewalt unter dem 
Einflufs der Grammatik der classischen Sprachen (z. B. bemüht 
Adolphi sich einen nicht existierenden Ablativ oder einen Inf. 
Praet. oder Futuri nachzuweisen), aber doch sind auch bereits 
viele Eigenthümlichkeiten des Lettischen erwähnt (cf. Locativ, 
Definition der Adjeetiva, Debitiv mit dem Präfix já, der Con- 


junctiv umschrieben durchs Particip Präs. Act.). Beim Verbum 


hat Adolphi einen falschen Weg eingeschlagen, dem leider Sten- 
der gefolgt ist, der Dressel gegenüber keinen Fortschritt invol- 
viert, nämlich bei Annahme von 3 Conjugationen durch Sonde- 
rung der einsylbigen Verba in 2 Classen (vocalisch auslautende 
Wurzelsylbe und consonantisch auslautende Wurzelsylbe). Eine 
reiche Menge von Paradigmen, ein reiches Material im Catalog 
der einsylbigen Verba, aber keine Ordnung, keine Klarheit und 
keine Regel. Ueberhaupt giebt das ganze Werk viele gute einzelne 
Bemerkungen, aber nicht von allgemeinem Gesichtspunkte aus. 


29 Stender. 


8.9. 2. Eine neue Epoche beginnt, wie in der Geschichte 
der lett. Literatur, wie in der Culturgeschichte des lett. Volkes, 
so auch in der Geschichte der lett. Grammatik, mit Gotthard 
Friedrich Stender, geb. 1714, gest. als Probst der Selburg- 
schen Diöcese und Pastor zu Sonnaxt 1796. Seine lettische 
Grammatik, Ed. 1. Braunschweig 1761. 164 S. Ed.2. Mitau 1783. 
312 S. 8. zeichnet sich aus durch den Reichthum und die rela- 
tive Vollständigkeit ihres Inhalts, durch die musterhafte Richtig- 
keit und Genuinität der lett. Sprache und durch die geistvoll 
klare und practisch populäre Darstellung. 

Es sind nicht allein alle die Abschnitte der Formenlehre 
gleichmäfsiger ausgearbeitet als in den früheren Grammatiken 
(insbesondere von der Derivation und Composition), nicht allein 
eine Menge feiner Bemerkungen über den lett. Sprachgebrauch 
und zahlreicher Beispiele in der Syntax zusammengetragen (cf. 
auch „Syntaxis figurata“ 88.177—181, „Idiotismus“ 88.198 — 215), 
sondern auch bemerkenswerthere Anfänge einer Lautlehre und 
werthvolle Abschnitte über die lett. Sprache, ihre Herkunft (Ein- 
leitung), über die lett. Dialecte (mit guter Kritik) gegeben, ja 
endlich, was streng genommen nicht in die Grammatik gehören 
dürfte, aber für Stenders umfassendes Genie und sein Eingehen 
in den Geist der lett. Sprache und des lett. Volkes characte- 
ristisch ist: Sammlungen lettischer Sprüchwörter und Räthsel, 
Bemerkungen über die lett. Mythologie und das lett. Volkslied, 
Anleitung sogar zur lett. Dichtkunst. 

Die Richtigkeit des Materials ist am bewunderungswürdig- 
sten da, wo scheinbare Unregelmälsigkeiten sich finden, und wo 
Stenders Objectivität nicht nach Willkühr und mit Gewalt eine 
Regelmälsigkeit hat dichten wollen, wie es bei den früheren 
und sogar späteren Grammatikern ab und zu geschieht. Höchst 
selten sind Formen irrthümlich angegeben oder alterthümliche 
Formen verkannt und wegen Anflickung „überflüssiger Buch- 
staben“ verworfen. Durch die reiche und umfassende Fülle der 
Sprachkenntnils ist Stender die Ausmittelung und Aufstellung 
von Regeln ermöglicht, wo früher nur vereinzelte Bemerkungen 
gemacht werden konnten. Nur in einem Abschnitt ist es auch 
bei Stender zur Klarheit nicht gekommen, nämlich in dem von 
der Conjugation. Allerdings ist der Unterschied der mehrsyl- 
bigen Verba (I. Conjug.) rücksichtlich der Präsensbildung be- 
merkt (cf. bei uns Gruppe B. und Gruppe C.), aber die ver- 
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schiedenen Classen der einsylbigen Verba liegen unentwirrt als 
rudis indigestaque moles. 

Diesem Mangel abzuhelfen war dem Propst zu Papendorf 
in Livland, Christoph Harder, gest. 1818, vorbehalten, der 
als ebenbürtiger Beurtheiler Stenders seine „Anmerkungen und 
Zusätze“ zu des letzteren Grammatik 1790. 72 S. und 2. Auf- 
lage Mitau 1809. 96 S. 8. herausgegeben hat. Dieses kleine 
Büchlein ist durch des jVerfassers genaue Bekanntschaft mit 
dem Stoff, seinen feinen philologischen Tact und durch die zum 
ersten Mal versuchte Vergleichung und Benutzung des ver- 
schwisterten Litthauischen mit das Beste, was je über die lett. 
Sprache geschrieben ist. Zwei dunkle Punkte sind insbesondere 
für alle Zeiten fruchtbar beleuchtet, einmal die Natur, Verwandt- 
schaft und Wandlung der Laute, sodann die Conjugation. Die 
Eintheilung der einsylbigen Verba in 3 Classen: 1) wo unmit- 
telbar ante characteristicam mutam ein kurzer Vocal vorhergeht 
(in vorliegender Grammatik Cl. I — II); 2) alle übrigen Verba 
activa (bei uns Cl. IV. Cl.sufüix -ja); 3) alle übrigen Verba 
neutra (bei uns Cl. V. Cl.suffix -(s)ta); — ist nebst den Regeln 
für Unterscheidung der beiden Classen mehrsylbiger Verba 
epochemachend und bewunderungswürdig übereinstimmend mit 
den Resultaten‘ der Jahrzehnde später erst erblühenden ver- 
gleichenden Sprachforschung. 

Nach der Zeit dieser beiden Heroen, Stender und Harder, 
kommt für mehre Jahrzehnde ein Zeitalter der Epigonen, die 
weniger Neues und Grolses für die Erkenntnils der lett. Sprache 
im Ganzen, als vielmehr im Einzelnen und Kleinen zur Vollen- 
dung und zur Reparatur des grolsen Gebäudes, das jene Beiden 
aufgeführt, beigetragen haben. 

Das wichtigste Ereignils ist hier die Gründung der lett. 
literärischen Gesellschaft im Jahre 1824 auf Anregung 
des damaligen Pastors zu Nitau (Livl.), nachmaligen livländi- 
schen Generalsuperintendenten Gust. Reinh. von Klot. Sta- 
tutenmälsig war ihr nächster Zweck die lett. Sprache zu er- 
forschen und auszubilden und die von 1828 an jährlich erschei- 
nenden Hefte ihres „Magazin’s“ legen durch eine lange Reihe 
von Abhandlungen und Aufsätzen auch insbesondere grammati- 
kalischen Inhalts ein rühmliches Zeugnils ihres Strebens dar. 
Aufserdem wurde schon im Jahre 1830 ein Preis von 200 R. S. 
für die beste neu herauszugebende lett. Grammatik von der 
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Gesellschaft ausgeschrieben und zur Bewerbung darum auf- 
gefordert. 

Von jenen grammatikalischen Abhandlungen wollen wir 
nur das Wichtigste in sachlicher, nicht chronologischer Ordnung 
namhaft machen und zwar zuerst im Anschlufs an das Sten- 
dersche Werk: 

„Anmerkungen zu Stender’s lett. Grammatik von Schultz, 
Pastor zu Birsgallen, Mylich, Pastor zu Blieden, Wagner, 
Pastor zu Nerft und Croon, Pastor zu Lennewarden, geordnet 
und vermehrt durch F. E. Neander, Pastor zu Kursieten“ (ge- 
genwärtig zu Mitau), Magazin II, 1. (1829) Pag. 1—29 und 
H, 2. (1830) Pag. 1— 30; und: 

„Bemerkungen zur lettischen Grammatik Stenders“ von 
C. Chr. Ulmann, gegenwärtig Vicepräsident des Generalconsi- 
storiums zu Petersburg und Bischof. Magazin IH, 1. (1831) 
Pag. 1—79. — Letztere besonders werthvoll, weil sie auf der 
von Harder betretenen Bahn fortschreiten. 

Zur Lautlehre, insbesondere zum Abschnitt von der Aus- 
sprache und der Orthographie gehören: 

K. Fr. Jak. Hugenberger, Pastor zu Erwahlen: „Ueber 
die regelmäfsige Aussprache der lettischen Vocale.“ Magazin I, 2. 
(1829) Pag. 32—45. 

Chr. Fr. Schmidt von der Launitz, Propst zu Grobin: 
„Etwas zur lettischen Grammatik.“ Magazin H, 2. (1830) 
Pag. 30 — 47. 

K. Fr. Kyber, Pastor zu Arrasch in Livland: „Einige 
Wünsche und Vorschläge rücksichtlich der Orthographie in der 
lettischen Sprache.“ Magazin I, 1. (1828) Pag. 12 — 22. 

C. Chr. Ulmann: „Ueber die Feststellung der lettischen 
Orthographie durch die lettische literarische Gesellschaft.“ „Be- 
merkungen über den Vorschlag des Herrn Pastor Ulmann zur 
Feststellung der lettischen Orthographie von verschiedenen Mit- 
gliedern der Gesellschaft. C. Chr. Ulmann: Relation über die 
verschiedenen durch vorstehenden Vorschlag „veranlafsten Be- 
merkungen.“ Magazin IV, 2. (1833) Pag. 215 — 258. 

G. F. Büttner, Pastor zu Kabillen: „Untersuchungen über 
die lettischen Sprachlaute.“ Magazin IX, 1. (1847) Pag. 3—20. 

Doctor G. H. Baar: „Ueber die in der lettischen Sprache 
vorkommenden Laute und deren einfache Bezeichnung in der 
Schrift.“ Magazin IX, 1. (1847) Pag. 21 — 48. 
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Beide letzteren Aufsätze höchst bedeutungsvoll für die Dar- 
legung der verschiedenen Tonqualität im Lettischen, des gedehnten 
und gestolsenen Tones nämlich; Doctor Baar beleuchtet aufser- 
dem in trefflicher Weise einige Grundgesetze der Consonanten- 
verbindung und die bald breite, bald spitze Aussprache des e. 

Zur Flexionslehre: 

Fr. Ant. Bockhorn, Pastor zu Edsen: „Zusammenstellung 
der einsylbigen lettischen Verba.“ Magazin I, 1. (1829) Pag. 
73—-99. Leider durch die Anordnung der Classen je nach dem 
Auslaut der Wurzelsylbe ein grofser Rückschritt gegen das Con- 
jugationssystem Harder’s. 

Doctor G. H. Baar: „Beitrag zur Lehre vom Medium der 
lettischen Sprache.“ Magazin IX, 1. Pag. 49—60; trefflich auch 
durch die fruchtbare Vergleichung mit dem Litthauischen. 

E. Elverfeld, Pastor zu Zelmeneeken: „Ueber das lettische 
Zahlwort.“ Magazin XI, 2. (1856) Pag. 53—90. Eine Formen- 
lehre und Syntax umfassende Monographie, reich an feinen Be- 
obachtungen über den Sprachgebrauch und zuverlässig in ihren 
Angaben. 

Zur Lehre von der Wortbildung: 

K. Fr. Jak. Hugenberger: „Von den Substantivis ver- 
balibus auf -klis.“ Magazin II, 1 (1829) Pag. 67 —72. 

Derselbe: „Von den Adverbien.* Magazin II, 2. (1830) 
Pag. 41—65. 

Herm. Ehrenf. Katterfeld, Pastor zu Preekuln, jetzt 
zu Durben: „Beiträge zur lettischen Sprachlehre.“ Magazin 
IV, 2. (1833) Pag. 1—8. 

J. F. Seeberg, Pastor zu Wahnen: „Merkwürdige Wort- 
bildung.“ Magazin V, 1. 2. (1835) Pag. 225 — 227. 

A. Bielenstein (Verfasser vorliegender Grammatik): 
„Ueber die lettischen Substantiva reflexiva.“ Magazin XI, 2. 
(1856) Pag. 31—52. Die drei letztgenannten Aufsätze besprechen 
zuerst die von Pastor Brasche zu Niederbartau entdeckte eigen- 
thümliche Erscheinung der reflexiven Substantiva auf -schands. 

Zur Syntax: 

K. Fr. Jak. Hugenberger: „Von den Präpositionen.“ 
„Von den Conjunctionen.* Magazin I, 2. (1830) Pag. 66 —-100. 

H. Trey, Pastor an St. Johannis zu Riga: „Ueber den 
Gebrauch der lettischen Pronomina sewis, saws, saweis.“ Ma- 
gazin U, 2. (1830) Pag. 156—162. Wichtig als erster Ver- 
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such den Sprachgebrauch aus dem Volksliede zu ermitteln und 
zu belegen. 

Neben diesen im „Magazin“ gesammelten gramm. Materia- 
lien, zum Theil als Frucht derselben und hervorgerufen durch 
die Aufforderung der lettisch-liter. Gesellschaft, erschien 1841 
eine neue vollständige Grammatik von 

Heinr. Hesselberg, Pastor zu Dalbingen : „Lettische 
Sprachlehre, gekrönte Preisschrift.“ 151 S. Der Verfasser hat 
sich selbst das Ziel gesteckt nur den reinsten (d. i. Mitauschen) 
Dialect treu darzustellen, und dieses Ziel hat er erreicht. Der 
Werth des Büchleins besteht in der Treue und Zuverlässigkeit 
seiner Angaben, sodann in der Kürze und Klarheit seiner Dar- 
stellung und materiell noch in dem Reichthum der Syntax, 
wenn man sie vergleicht mit dem, was früher hierin geleistet 
war. Die Fortschritte in der Laut- und Formenlehre sind 
nicht so sehr zu rühmen. Die Reduction der 6 Deelinationen 
Stenders auf 2 und die Darstellung der Conjugationen involviert 
im Vergleich mit den Leistungen Harders geradezu einen Rück- 
schritt. Erklärlich sind die Mängel in Laut- und Formenlehre 
durch die Unbekanntschaft des Verfassers mit den Resultaten 
der neueren allgemeinen Sprachforschung *). 

$.10. 3. Die beiden ersten Perioden der Geschichte der 
lett. Grammatik bis Hesselberg haben wesentlich nur Material 
zur eigentlichen Erforschung der lett. Sprache zusammenge- 
tragen. Weniges nur und Fragmentarisches hatte für die eigent- 
liche Erkenntnils der Sprache geschehen können. Es war aber 
nicht anders möglich, weil im zweiten Viertel dieses Jahrhun- 
derts überhaupt erst der Grund zu einer eigentlichen Sprach- 
wissenschaft gelegt worden ist, als Männer wie Jak. Grimm, 
Aug. Fr. Pott und Franz Bopp nicht allein die Kenntnils 
der germanischen Sprachen-Familien bis zum Gothischen hinauf 
und des Sanskrit erschlossen, sondern auch die Vergleichung 
aller der zum indo-germanischen Sprachstamm gehörigen Glieder 
auf die fruchtbarste Weise ins Werk setzten. Die linguistischen 
Schriften jener Männer hier zu nennen ist überflüssig. Nur zwei 
Abhandlungen von Aug. Fr. Pott gehören speciell hierher und 


*) Sehr werthvolle, ausführliche handschriftliche Bemerkungen zu Hesselberg's 
Grammatik von Dr. Chr. Ulmann und von Pastor Sigm. Gust. Brasche, Pastor zu 
Niederbartau, haben dem Verf. bei seinen Arbeiten zur Benutzung vorgelegen. 
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bezeichnen den Anfang einer neuen Aera für die Erforschung 
des Lettischen: 

I. De Borusso-Lithuanicae tam in Slavieis quam Letticis lin- 
guis principatu commentatio. Halis Saxonum MDCCCXXXVI. 
(T1 S. gr. 4). 

U. De linguarum letticarum cum vicinis nexu, Commen- 
tatio. MDCCCKLI (72 S. gr. 4.). Namentlich die erste Ab- 
handlung vindieirt unwiderleglich der lett.-litth. Sprachenfamilie 
Selbstständigkeit neben — und Alterthümlichkeit vor dem 
ferner stehenden Germanischen und näher verwandten Slavi- 
schen und legt den ersten Grund zu einer wissenschaftlichen 
lettischen Lautlehre. Demselben Ziele streben namentlich in 
Bezug auf den ersten Punkt zwei werthvolle Abhandlungen in 
dem Magazin der lett.-lit. Gesellschaft aus nicht späterer Zeit zu: 

Doctor Pet. von Köppen: „Ueber den Ursprung, die 
Sprache und Literatur der litthauischen Völkerschaften.*“ Ma- 
gazin I, 3. (1829) Pag. 1—112. 

Doctor Benj. von Bergmann, Pastor zu Rujen in Liv- 
land: „Ueber den Ursprung der lettischen Sprache.“ Magazin 
VI. (1838) Pag. 1— 425. Dort wird die Zusammengehörigkeit 
der Letten mit den alten Bewohnern Preufsens, den preufsischen 
Litthauern und den Schmuden (Samojitiern) geltend gemacht, 
hier nach dem Vorgange P. von Bohlen’s und Franz Bopp’s 
die Selbständigkeit des litth.-lettischen Sprachstammes neben 
dem slavischen und die Verwandtschaft desselben mit dem 
Sanskrit. 

Dürfen wir die Arbeiten der letztgenannten drei Männer 
Vorarbeiten für eine wissenschaftliche lett. Grammatik nennen, 
so wird es erlaubt sein als epochemachend für die Geschichte 
der lett. Grammatik selbst die Herausgabe der „Formenlehre 
der lettischen Sprache in neuer Darstellung“ von O. Benj. 
Gottfr. Rosenberger, Lector an der Universität Dorpat. 
Mitau 1848. (im Magazin der lett. lit. Gesellschaft IX, 2) zu be- 
zeichnen. Diesem Werk hatte derselbe Verfasser bereits früher 
zwei andere, nicht so bedeutende, vorausgeschickt: „Flections- 
Tabellen für die lettischen Verba“ 1808. und „Formenlehre der 
lettischen Sprache“ 1830. und liefs zur Vervollständigung im 
Jahre 1852 (Magazin X, 1.) als zweiten Theil die Syntax folgen. 
In jener Formenlehre „neuer Darstellung“ haben wir den ersten 
Versuch einer eigentlich wissenschaftlichen lett. Grammatik, die 
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nicht zunächst den Zweck hat der practischen Erlernung der 
Sprache zu dienen, sondern zunächst die Erkenntnis und das 
Verständnifs derselben zu fördern. Wir finden in ihr nicht 
Mes Thatsachen und Regeln, sondern bereits Deutung, Erklä- 
rung, Begründung der sprachlichen Erscheinungen, und letzteres 
wiederum insbesondere durch. eine durchgängige Vergleichung 
mit dem Sanskrit. Mit der Benutzung der Resultate der Lin- 
guistik geht Hand in Hand die umsichtige und kritische Be- 
nutzung dessen, was im Inlande fürs Lettische insbesondere 
schon geleistet war. So ist der Abschnitt über die Conjugationen 
nach Harder das lichtvollste, was vorliegt. Ebenso das beste 
und reichhaltigste: die Lautlehre und der Abschnitt über die 
Wortbildung. Die Mängel des Buchs sind meistens darin be- 
gründet, dals der Verfasser mindere Bekanntschaft mit den ver- 
schiedenen lett. Dialeeten zeigt und die fruchtbare Vergleichung 
mit dem Litthauischen und Slavischen meist ganz unterläfst, 
sodann auch in der Form der Darstellung, die oft mehr den 
Character einer Vorarbeit hat, als den einer eigentlichen fertigen 
Grammatik. Jedenfalls wird die Bahn für die Entwickelung 
der lett. Grammatik zu einem gedeihlichen Ziel, abgesehen von 
den Linguisten des Auslandes, bezeichnet durch die Namen und 
Schriften eines Stender, Harder und Rosenberger. 


In. 


Erster Theil. 
Lautlehre. 


Uebersicht. 
$. 11. Die Lautlehre behandelt die sinnlichen Elemente 
der Sprache, abgesehen von der geistigen Bedeutsamkeit, die 
sie entweder für sich oder als Complexe im Worte haben. Am 
Laut ist Qualität und Quantität zu unterscheiden. Hieraus 
ergeben sich die beiden Hauptabtheilungen der Lautlehre. In 
der ersten betrachten wir 

1. die Qualität der einzelnen oder zusammengesetzten Laute 
für sich in ihrem Beharren (Lautsystem); 

2. alle diejenigen Abänderungen der Laute, die rein 
physisch sind, d. h. nicht bedingt durch den geistigen In- 
halt der Sprache und nicht bedeutsam für denselben. 

In der zweiten betrachten wir 

1. die extensive Quantität der Laute, besonders der Vo- 
cale, somit der Sylben (Länge und Kürze); 

2, die intensive Quantität der Laute (Accent). 


Erste Abtheilung. 
Qualität der Laute. 


Erster Abschnitt. 
Lautsystem, Aussprache, Schreibung. 
Erstes Kapitel. 

Vocale. 


I. System der Vocale. 
1. Reine Vocale. 


$. 12. Die lettische Sprache hat, wie jede andere, nur 
drei ursprüngliche reine einfache Vocallaute: a, ö, u. 


30 Reine und gemischte Vocallaute. 
Die Qualität derselben ist bedingt theils durch das Maals der 
Mundhöhlenöffnung, theils durch das Maals der Lippen- 
öffnung *): 
a: Mundhöhle halboffen, Lippen möglichst offen; 
i: Mundhöhle (unter Hebung und Vorstreckung der Zunge) 
möglichst geschlossen, Lippen halb offen; 
u: Mundhöhle möglichst offen, Lippen möglichst ge- 
schlossen. 

So ordnen sich die Urvocale nach dem Grade der Lippen- 
öffnung in die absteigende Reihe: a, (i,) u; nach dem Grade 
der Mundhöhlenöffnung in die aufsteigende Reihe: i, a, u. 

Alle drei Urvocale stellen Vocallaut-Extreme dar, nament- 
lich aber i und a, Werden die Lippen noch um ein weniges 
mehr geschlossen, als bei u, so wandelt der Vocal sich in den 
Consonanten (cf. $.46). Wird die Mundhöhle unter Hebung 
und Vorstreckung der Zunge noch um ein weniges mehr ge- 
schlossen, als bei ö geschieht, so geht der Vocal über in den 
Consonanten j. Das o kommt ohne Behinderung von Seiten 
der Lippen oder des Gaumens aus der Kehle und steht, wie 
das u den Labialen und das ¿ den Dentalen oder Palatalen, 
so seinerseits den Gutturalen am nächsten, zu denen der reine 
Hauch (Spiritus asper) den Uebergang macht. Unten wird sich 
zeigen, dals die lettische Sprache das w und j liebt, das h aber 
ursprünglich nicht kennt. 


2. Gemischte oder Mittellaute. 


8.13. Sofern a, i, u Extreme in der Reihe der Vocallaute sind, 
so giebts keine, die über sie hinausliegen. Eine mehr oder 
minder grofse Anzahl aber giebt es ja in den verschiedenen 
Sprachen, die zwischen a, i, u liegen. Diese anderen Vocal- 
laute sind entweder Mittellaute, Mittelstufen zwischen a 
und d. zwischen o und o u.s.w., die zugleich als Mischungen 
oder Verschmelzungen von a und i, a und u u.s.w. angesehen 
werden können und in manchen Fällen angesehen werden müs- 
sen, oder aber Zusammensetzungen zweier einfachen Vocale, 
d.h. Doppelvocale, Diphthongen. 

Die zwischen a, å, u in der Mitte liegenden Vocallaute kön- 
nen, falls sie auch aus zwei Urvocalen gemischt oder verschmol- 


*) Cf. Heyse, System der Sprachwissenschaft, $. 31. Berlin 1856, 
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zen sind, doch noch einfach genannt werden, sofern das Ohr 
nicht die beiden zu Grunde liegenden Bestandtheile, sondern 
nur deren Produkt vernimmt. Oft übrigens ist solche Mischung 
etymologisch-historisch nicht nachweisbar. Bei den Diphthongen 
unterscheidet das Ohr trotz der factischen Lauteinheit doch die 
zu Grunde liegenden Bestandtheile. 

Die lettische Sprache hat in demjenigen Dialecte, den wir 
hauptsächlich in vorliegender Grammatik darstellen, der im mitt- 
leren, südlichen und südwestlichen Kurland herrscht und im 
Wesentlichen der üblichen Schriftsprache congruent ist, von 
Mittellauten nur zwischen a und ¿ das offene und das geschlos- 
sene e, jenes dem a, dieses dem i näherstehend. Im hochletti- 
schen Dialect des kurischen Oberlandes und des südöstlichen 
Livland, und nur da, findet sich auch der Mittellaut zwischen 
a und u: o 

Alle genannten Vocallaute, auch das offene e (spr. ae) kön- 
nen im Lettischen sowohl kurz als lang sein. 

Bildlich läfst sich die Uebersicht des Systems der einfachen 
(und gemischten) Vocallaute, abgesehen von der lettischen Or- 
thographie, in folgender Figur geben: 


a 
e (0) 
T w 


3. Diphthonge. 


§. 14. Die Diphthonge unterscheiden sich von den Misch- 
vocalen e, (ol, dadurch, dafs sie trotz der Lauteinheit doch 
die Eigenthümlichkeit der beiden Bestandtheile bewahren. Hier- 
aus folgt erstens, dafs jeder Diphthong (als Summe zweier Kür- 
zen) stets lang ist; sodann, dals der Diphthong nicht forttönen 
kann, sondern bei desfallsigem Versuch nur sein zweites Ele- 
ment hören läfst. Wenn man ai continuieren will, so continuiert 
man in Wirklichkeit nur das į, nicht den Complex ai als solchen. 

Die lettische Sprache hat die sämmtlichen sechs Diphthonge, 
die durch Verbindung von je zweien der drei Urvocale entstehen: 
ai, è (= ia), au, ú (= ua), ui, iu. Neben ai steht aufserdem 
die Verbindung von e und i: ei, und in ê kann das Ohr oft 
ebensosehr ö-e als i-a zu finden glauben. 
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Die genannten Diphthonge zerfallen in zwei Gruppen: de 
einen können eine innigere , continuierlichere Verbindung ihrer 
beiden Bestandtheile zeigen, weil Mundhöhle und Lippen in 
einer eontinuierlichen gleichartigen Bewegung von dem ersten 
offeneren Element zum zweiten geschlosseneren fortschreiten 
können, — ächte Diphthonge: ai, ei, au, ui. 

Die anderen zeigen stets eine minder continuierliche, eine 
mehr lockere RE der beiden Bestandtheile, weil Mund- 
höhle oder Lippen eine doppelte, verschiedenartige Bewe- 
gung machen müssen, erst sich schlielsend, dann wieder sich 
öffnend, um von dem ersten zum zweiten Element zu kommen, 
— unächte, gebrochene Diphthonge: ê (= ia), ú; (= ua), 
iu. Bildlich läfst sich das System der sämmtlichen genannten 
Vocallaute in folgender Figur darstellen: 


7 
So 


"IT 
S 
NE 


4. Gedehnter und gestofsener Ton. 


8.15. Dafs sämmtliche Diphthonge stets lang *) sind, die 
übrigen reinen oder gemischten Vocallaute entweder lang oder 
kurz sein können, ist bereits bemerkt; defsgleichen , Dës jeder 
Diphthong lang ist, sofern er eine Summe wenigstens von zwei 
kurzen Vocalen darstellt (unter Umständen könnte es die Summe 
von einem kurzen und einem langen oder gar von zwei langen 
Vocalen sein). Ebenso gilt auch der einfache lange Vocal als 
der zweimal genommene kurze, wie ja in manchen Sprachen 
und zu verschiedenen Zeiten die Länge des Vocals durch dop- 


by *) Ausnahmsweise lautet der Diphthong in gewissen Partikeln oder interjectio- 
nalen Imperativen auffallend kurz; cf. wái, ob (Fragepartikel); rau f. raugi, schau, 
sieh! klau, f. klausis, horch, höre! ei, geh! ($$. 600. 634). 
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pelte Schreibung des Vocalzeichens ausgedrückt worden ist (cf. 
nur das griechische w). 

Diese Bemerkungen werden zum Verständnifs einer der 
merkwürdigsten, eigenthümlichsten und tiefgreifendsten Er- 
scheinungen des lettischen Vocalsystems führen, zum Verständ- 
nils nämlich der Unterscheidung zwischen gedehntem und 
gestolsenem Ton. Die Betrachtung desselben gehört hier- 
her und nicht in den weiter unten eier Abschnitt vom Ac- 
cent, denn es handelt sich hier nicht um mehr oder we niger 
intensive Quantität des Ictus, die sich ergiebt bei V ergleichung 
der verschiedenen Sylben eines Wortes, Binden! um eine Ver- 
schiedenheit der Betonung der oft erst durch absichtliche Ab- 
straction zu sondernden Bestandtheile eines und desselben lan- 
gen (resp. diphthongischen) Vocallautes, die von dem Wortaccent 
eigentlich ganz unabhängig ist und nur in den stark betonten 
Wurzelsylben mehr ins Ohr fällt, als in den weniger hervor- 
gehobenen Nebensylben. Jene Verschiedenheit läfst sich, wenn 
man die Lauteinheit des langen (resp. diphthongischen) Vocals 
ins Auge falst, eine qualitative Verschiedenheit des Tones 
nennen, durch welche die Qualität des Vocallautes, sei es auch 
nur formaliter modificiert wird, und deshalb ist hier davon 
die Rede. 

$. 16. Bei den Diphthongen ist der Unterschied am ein- 
fachsten und klarsten, und ein ähnlicher bereits auch in andern 
Sprachen nicht allein nachgewiesen, sondern selbst in der Schrei- 
bung durchgeführt. Zwei Fälle nämlich sind im Lettischen 
möglich: 

Entweder tönen die beiden Elemente des Diphthongs (sei 
er nun ein ächter, oder ein gebrochener) so continuierlich 
zu einer Einheit zusammen, als es eben möglich ist, und der 
Ton liegt zwischen oder auf beiden Elementen in der Mitte, 
so dafs also keines von beiden Elementen vor dem andern vor- 
waltet. Man könnte diese Art der Verbindung und Betonung 
durch einen Strich über dem Diphthong bezeichnen: ai, ei, au, 
u, ıa, ua, tu. In vorliegendem Werk habe ich aber fürs Let- 
tische den möglichst eontinuierlichen, gleichmäfsigen, gedehnten 
Ton bei ai, ei, au, ui, iu gar nicht bezeichnet, da diese ein- 
fache nackte Schreibung schon fürs Auge beide Elemente als 
gleichberechtigt hinstellt, für 24 und ua aber, da in Folge des 
in der Mitte ruhenden Tones gerade der Mittellaut, dort zwischen 
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i und a: e, und hier zwischen u und a: d vorzugsweise Ins 


Ohr fällt, diesen Mittellaut auch dem Auge vorführen zu müssen 
geglaubt in der Schreibung £ für ag und ö für üa. (Genaueres 
über die Orthographie cf. $. 25). 

Oder der Ton ruht nicht in der Mitte auf beiden Ele- 
menten, genauer: auf dem Uebergang beider Elemente des Diph- 
thongs, sondern entschieden auf dem ersten Element, und das 
zweite klingt tonlos, deshalb gelinder und kürzer nach. Durch 
diese Art der Betonung verliert auch der ächte Diphthong die 
sonst ihm anhaftende Continuität des Lautes und nähert sich 
der Eigenthümlichkeit des unächten, gebrochenen Diphthongen, 
sofern die beiden Elemente sich mehr und mehr sondern. Ge- 
genüber jenem continuierlich gedehnten Ton dort können wir 
den hier waltenden einen gestolsenen nennen. Zur Bezeich- 
nung des letzteren empfiehlt sich naturgemäls der Acut auf dem 
ersten Element des Diphthongs: di, éi, du, úi, iu, wobei, wenn 
man noch genauer verfahren wollte, das zweite Element mit 
kleinerer Letter gegeben und der Bruch in der Mitte durch 
einen Apostroph angedeutet werden könnte: d Cs, du, Vol 


*) Ueber die Natur der Stolsung und Dehnung der Diphthonge hat Verf. sich 
mit dem gründlichsten Kenuer des Lettischen, Dr. Baar, nicht einigen können. Der 
Unterschied der Auffassungen ist folgender. Künftige Untersuchungen mögen fest- 
stellen, wer genauer gehört hat. Verf. meint nämlich nach Obigem, dafs das Wesen 
der Stofsung und Dehnung in dem Verhalten der beiden Elemente des Diph- 
thongs zu einander liege, je nachdem beide sich von einander ablösen unter 
Vorwalten des ersten Elementes, oder je nachdem beide continuierlich und gleich- 
berechtigt zusammen klingen. Dr. Baar meint dagegen, dafs das Wesen der Stofsung 
und Dehnung lediglich in dem Verhalten des zweiten Elementes ganz allein liege, 
mit andern Worten, dafs die Stofsung oder Dehnung durchaus nicht zwischen den 
beiden Bestandtheilen des Diphthongs, sondern entschieden innerhalb des zweiten 
Lautes ruhe. Der Unterschied der Auffassungen macht sich besonders bei den ge- 
stofsenen Diphthongen geltend. Während Verf. dieselben dem Auge also anschaulich 
machen möchte: di, die, Óu, Ws; u.s.w., so stellt Dr. Baar sie also dar: ai’;, 
Cii, U'n, w’;. Es handelt sich hier um Thatsachen , die empirisch ausgemittelt 
werden müssen. Verf. glaubt inzwischen, dafs Dr. Baars Ansicht auf einer leicht 
erklärlichen Selbsttäuschung beruht. Das erste Element der gestofsenen Diphthonge 
ist nämlich in der Regel, wenn nicht immer, entschieden kurz und deshalb ist 
die vollkommene Sonderung vom folgenden Element namentlich bei schnellerem 
Sprechen aufserordentlich schwer oder vielleicht unmöglich und es kann wohl 
scheinen, dafs der zweite Laut schon vor dem durch den Apostroph angedeuteten 
Hiatus einmal bei und an dem ersten Laut anticipiert sei, obschon er es nach des 
Verf. Ansicht in Wirklichkeit nicht ist. Hätte ferner Dr. Baar Recht, so mülste 
unzweifelhaft das zweite Element des Diphthongs viel mehr ins Ohr fallen, als es 
dieses thut, denn es würde in zwei oder in wenigstens anderthalb Kürzen im Di- 
phthong existieren, während das erste Element factisch nur in einer Kürze da ist 
(a; =@ 7447). Dafs aber die doppelte Existenz oder, wollen wir sagen, die 
Spaltung des zweiten Elementes nicht dem Sachverhalt entspricht, scheint sich ganz 
klar bei den unächten gestofsenen Diphthongen zu ergeben. i, e tu sind nach des 
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Für do aber und úa sind nach unten ($. 25.) erörterten Gründen 
als die passendsten Zeichen ê und à gewählt und in vorliegen- 
der Grammatik durchgeführt. 

Ordnen wir nun die ächten und unächten theils gedehnten, 
theils gestofsenen Diphthonge nach dem Grade der Verflössung 
der beiden differenten Vocale zu einem Lautcontinuum, so er- 
geben sich vier oder fünf Gruppen, wobei zu beachten, dafs die 
gedehnten unächten Diphthonge eontinuierlicher lauten, als die 
gestolsenen ächten. 

1) ai, ei, au, wi. 
OZ? 

3) iu. 

4) di, ei, du, üi. 
5) ĉ, ©, iu. 

Wesentlich denselben Unterschied in der Aussprache der 
Diphthonge hat J. Grimm fürs Gothische geltend gemacht, nur 
dals er die beiden Fälle so stellt: entweder überwiege das erste 
Element (di, du), oder das zweite (ai, aú). Im Lettischen 
kann nach dem Genius der Sprache das zweite Element nie 
überwiegen; es kann höchstens dem ersten an Gewicht gleich 
sein. Genau derselbe Unterschied, wie er im Lettischen be- 
steht, ist fürs Litthauische von Schleicher (litth. Grammatik 
P.13.) anerkannt. Im Litthauischen kommen aber gestolsene 
Diphthongen nur in betonter Sylbe vor, im Lettischen in jeder, 
sei sie betont oder unbetont. 

$. 17. Die lettische Zunge führt nun diesen an den Diph- 
thongen vollkommen klaren Unterschied der Betonung mit grölster 
Uonsequenz auch an den einfachen langen Vocalen durch. 
Das Wesen der Erscheinung wird hier nicht minder verständ- 
lich sein, sobald wir nur den einfachen langen Vocal aus zwei 
kurzen Vocalen uns bestehend denken, wenn auch durchaus nicht 
immer seine Entstehung aus zwei Kürzen etymologisch nach- 
weisbar ist. Die beiden kurzen mit einander identischen Vocale 
nun können mit gedehntem Ton continuierlich zusammen klin- 
gen, oder aber der Ictus hebt das erste Element vor dem zweiten 


Verf. Auffassung = ZA úa, tn, nach Dr. Baar aber — iay Ula, Wu, eine Aus- 
sprache, in der nothwendig das zweite Element vorwalten mülste, was Verf. aber nie- 
mals hat wahrnehmen können. Endlich scheint es, dafs Spaltung eines kurzen Vocals 
überhaupt eine Unmöglichkeit sei, das zweite Element der Diphthonge ist aber 
entschieden nicht lang, sondern kurz. 
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nachdrücklich hervor und läfst das vom ersten gewissermalsen 
abgebrochene, gewissermalsen durch ein freilich unendlich kleines 
Vacuum vom ersten getrennte zweite Element leicht und kurz 


nachhallen. 

Zur Bezeichnung der gedehnten Länge ist im Folgenden 
bei einfachen und gemischten Vocalen gewählt: â, &, i, ú 
(= gä, ee, u, m). Die gestofsene Länge könnte genau ge- 
nommen nicht besser bezeichnet werden, als durch doppelte 
Schreibung des Vocals (das zweite Mal mit kleinerer Letter), 
mit Acut auf dem ersten und Apostroph zwischen beiden, also: 
Was Bian Wi, Wu. Der Kürze halber ist im Folgenden nur der 

Acut als Zeichen der gestolsenen Länge gebraucht: á, é, á ú“): 

Beide Zeichen, und ` deuten im Folgenden stets nur die 
Art des Vocallautes, niemals den Wortaccent an. Letzterer be- 
darf, wie unten (§$. 157 seet.) gezeigt wird, keiner Bezeichnung. 

Das Hochlitthauische kennt nach Schleicher diese Unter- 
schiedlichkeit des Tones bei den einfachen langen Vocalen nicht. 
Das Niederlitthauische (Zamaitische) südlich bis an den Niemen 
theilt dieselbe mit dem Lettischen vollkommen, wie Kurschat 
(Beiträge zur Kunde der litth. Spr., zweites Heft) nachweist. 

Ueber eine mit Obigem ganz analoge im Lettischen und 
Niederlitthauischen gleicherweise sich findende Erscheinung, über 
die gestolsene oder nicht gestolsene Aussp rache kurzer Vocale 
vor Liquidis, worauf ein anderer Consonant folgt, ef. unten $. 27. 

Beiläufig muls bemerkt werden, dafs das Verdienst zuerst 
und nachdrücklich die Unterscheidung des gestolsenen und ge- 
dehnten Tones im Lettischen geltend gemacht zu haben, dem 
Dr. Baar in Goldingen und dem Pastor Büttner in Kabillen ge- 
bührt. Cf. deren Aufsätze hierüber im Magazin der lettisch- 
literärischen Gesellschaft IX, 1. (1847). Cf. auch Rosenberger, 
Formenlehre der lett. Spr. Mitau 1830. 

8.18. Ehe wir zur genaueren Erörterung der Aussprache 
der lettischen Vocallaute übergehen, stellen wir die nun gewon- 
nenen sämmtlichen Vocallaute in folgender Tabelle zusammen. In 
Parenthese ist bei jedem Vocalzeichen die Geltung angegeben. 
*) Das bisher übliche A als Zeichen der Vocallänge ist also von uns vollständig 
aufgegeben und ist auch, abgesehen davon, dafs es als Hauchzeichen der lettischen 
Sprache fremd und zuwider ist, unbrauchbar, erstens, sofern es keine Unterscheidung 
gedehnten und gestofsenen Tones zuläfst, zweitens, sofern es in den Nebensylben 


nur mit Inconsequenz üblich gewesen und hier in jedem Fall den Nichtkenner des 
Lettischen über die Quantität der Vocale im Dunkeln läfst. 
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II. Aussprache der Vocallaute. Orthographie. 
le: 


§. 19. Abgesehen von den unächten Diphthongen und dem 
gestolsenen Ton ist die Aussprache der Vocallaute im Lettischen 
derjenigen im Deutschen sehr ähnlich. Namentlich haben a, 3 
u, die drei Urvocale, wie in ihrer Natur liegt, eine reine und 
in ziemlich allen Zungen gleichartige Aussprache. Besonders 
starr und keinen Nüancierungen ausgesetzt beweisen sich ö und 
u; a dagegen verliert wohl, wie im Englischen (all, hall), im 
Skandinavischen (&), im Litthauischen (o= dl, so auch in let- 
tischen Mundarten (Oberland und südöstliches Livland) den 
reinen Laut und nähert sich dem o. Dort spricht man mdzitdis, 
Prediger, wie mözitdis; gars, Geist, wie gors. Aber diese Nüan- 
cierung ist nur mundartlich. Ein reines o, Mittellaut zwischen 
a und u, giebts im übrigen Kur- und Lettland vielleicht nur 
in dem Zuruf an Pferde: kosch! oder wiederholt: kosch kosch! 
Vocativ des Deminutiv: koschir, Pferdchen, in der Kindersprache 
und im Volksliede (Büttnersche Sammlung 2530); in dem Jubel- 
ruf: og (= ligü, Imperat. v. ligät, schwanken, schaukeln); in 
der Interjection nö, na! womit man die Pferde antreibt: Büttner, 
Magazin der lett. lit. Gesellschaft IX, 1. p. 15. führt noch die 
mir unbekannten Interjectionen lellö, memmö, das Verbum kollet 
durcheinandersprechen, und das Nom. propr. Bofche an. 


7 


Die. 


$. 20. Der Mittellaut e hat als solcher naturgemäfs weit 
mehr eine schwankende Natur. Er repräsentiert je nach mund- 
artlicher oder localer Liebhaberei die lange reiche Scala von 
Lauten, die auf der Seite nach æ hin mit dem breitesten ae be- 
ginnt, auf der andern Seite nach ö hin in ein tonloses, stummes, 
kaum von č zu unterscheidendes spitzes e ausläuft. Alle Nü- 
ancen des e-Lautes zu charakterisieren ist unmöglich, doch kann 
man drei wesentlich verschiedene wohl namhaft machen. Ent- 
weder nämlich lautet e 
1) offen, ziemlich gleich dem (ostpreufsisch-) deutschen ä 
in Wörtern wie jäh, zäh, oder dem e in schwer, leben, 
(e ouvert der Franzosen), oder 
2) geschlossen, als reines e, als ächte Mitte zwischen a und 
å, ähnlich wie in Reh, See oder (provinziell) in den ersten 
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Sylben der deutschen Wörter: Ende, essen, (e fermé im 
Französischen). Von dem geschlossenen e läfst sich noch 
unterscheiden 

3) eine Nüance, die dem ö am nächsten steht. Dieses e ent- 
spricht dem deutschen stummen e (cf. die Endsylben in 
Liebe, haben) und findet sich nur in ganz unbetonten 
Sylben. 

In allen drei Fällen ist der lettische e-Laut, mag er kurz 
oder lang sein, ein vollkommen einfacher und läfst durch- 
aus keinen Nachklang o hören, wie das litthauische namentlich 
lange e so oft thut (Schleicher litth. Gramm. p. 7. 8), nähert 
sich also nicht den oben erwähnten Diphthongen d€ oder ê. Eine 
Bezeichnung der Länge (und somit der Kürze), des gestolsenen 
und gedehnten Tones ist beim e, wie bei jedem Vocallaut noth- 
wendig und im Folgenden nach den bereits angegebenen Grund- 
sätzen durchgeführt. Eine Bezeichnung der ofteneren oder ge- 
schlosseneren Aussprache aber ist weder gut möglich, noch im 
Grunde nöthig. Denn wenn auch nach mundartlicher Eigen- 
thümlichkeit das e in demselben Fall anderswo offener und breiter 
(im Hochlettischen), anderswo geschlossener, spitzer gesprochen 
wird, so giebts doch ein für alle lettischen Mundarten *) un- 
verbrüchlich geltendes Gesetz rücksichtlich des relatiyen Un- 
terschiedes zwischen offenem und geschlossenem e. Je mehr 
dieses Gesetz in Zusammenhang steht mit der Beschaffenheit der 
menschlichen Sprachorgane und deshalb auch mit ähnlichen Er- 
scheinungen in andern Sprachen, um so geeigneter ist es die rei- 
neren Dialecte des Lettischen aus den unreineren herauszufinden. 
Das Gesetz beruht auf der Assimilation des e-Lauts in erster 
Linie an den folgenden Consonanten, in zweiter Linie an den 
in der folgenden Sylbe stehenden Vocal. Der erste Fall läfst 
sich aber, wie wir sehen werden, am Ende auch auf den zweiten 
zurückführen und die ganze Erscheinung ist im Wesentlichen 
dann nichts anderes, als das, was in der deutschen Sprache 
Umlaut genannt wird ($. 117.). 

8.21. 1. Der e-Laut ist nämlich überall ein relativ ge- 
schlossener, spitzer, 

a) wo in der folgenden Sylbe einer der dentalen oder pala- 
talen ($. 18) geschlossenen Vocallaute steht, d. h. also: 

J Ti Hochlettischen giebt es fast kein geschlossenes e, aber dafür pflegt das 


N 


sonst offene e dort sich in æ zu wandeln, cf. $. 56, b. 
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i, (ê, i), ĉĉ, ei, (éi), und geschlossen e, Lë, €), das oft, 
namentlich in der Declination der weiblichen contrahierten schm 
ja-Stämme, nachweisbar durch eine Verschmelzung von i Fälle 


und a oder j und o entstanden ist ($. 127). 


b) wo im Anlaut der auf e folgenden Sylbe (also möglicher 
Weise von e noch durch einen reinen Conson. getrennt) 
ein j oder ein durch j getrübter Consonant, ein mouillierter 

j Palatal steht, d. h. also: j (pj, bj, mj, wj), 2, ?, r, sch, 
fch, Ob, (dfch?), k, g ($$. 123 seqq.) *). Die rein den- 
talen z und ds gelten, auch wenn sie nachweisbar aus kj 
und gj entstanden sind, doch als reine Laute und bewir- 

f ken an sich geschlossene Aussprache eines vorhergehenden 
e niemals. 

c) Endlich giebt es auch einige leicht zu characterisierende 
Fälle, wo das ursprünglich hinter e vorhandene ¿ oder j 
aus- oder abgefallen ist, ohne den vorhergehenden Conso- 
nanten zu trüben, und doch eine umlautende Nachwirkung 
auf das e der vorhergehenden Sylbe ausübt. 

Beispiele ad a) nésis, Tracht; tirelis, Morast; degsnis, 
ausgebrannte Rödung; kreklizsch, Hemdchen; — swetit, heili- 
gen; zeriba, Hoffnung; ifdewigs, ergiebig; fcheligs, barmherzig; 
bedigs, kummervoll; — mettins, Wurf; geseit, ihr traget; zent, 
die alten, längst vergangenen (Nom. Pl. masc. von der definiten 
Form, f. sendji); femniks, Landmann; — bedre, Grube; dwesele, 
Seele; mélé (Liocat.), auf der Zunge; welet, wünschen. 

ad bi seöja, Saat(feld); éisch, Wind; dewej’s, Geber; 
slepju, ich verheimliche; strebju, ich schlürfe; wemju, ich vo- 
miere; Aewju (Gen. Plur.), der Stuten; seru (Gen. Plur.), der 
Pilze; skäberu (Gen. Plur.), des Sauerampfers; welu, ich wälze; 
tela, des Kalbes; zela, des Weges; keru, ich greife; bedru (Gen. 
Pl.), der Gruben; merüt, messen; mera (Gen. Sing.), der Pest; 
plescham, wir reilsen; degschu, ich werde brennen; sweschums, 
Fremde; e/cha, Feldrain, Acc. Sing. efchu; wetscha (Gen. Sing. 
von wezzis), des Alten; bröka, des Schreihalses, Accus. Sing. 
breku neben breki; degga, des Brantweinbrenners; negu (Gen. 
Pl.), der Neunaugen. 


* Br x DEN a x Rn EN 

) Dieselbe Erscheinung findet sich im Russischen, wo 5 und e vor un- 
mouillierten Conson. wie ä, vor mouillirten Conson. wie spitzes e lauten. Cf. 
O. Böhtlingk, Beitr. zur russ. Gramm. in Mélanges russes II, 1. P. 54 seqq. 
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ad c) Umlautende Nachwirkung eines bereits ganz ver- 


schwundenen ö oder j findet sich namentlich in folgenden 
Fällen: 


a) im Praeteritum Act. (durch alle Personen beider Nu- 


meri) aller Verba Cl. I. und IV., oder allgemeiner: aller 
einsylbigen Verba, deren Wurzelsylbenvocal eben e ist: 
mettu, ich warf; weddu, ich führte; nessu, ich trug; slepam, 
wir verbargen; kerdm, wir haschten; wêmám, wir vomierten; 
brezdt, ihr schrieet; sledfat, ihr schlosset. Den histori- 
schen Nachweis, dafs hinter der Wurzelsylbe ein j wirk- 
lich ausgefallen, s. $. 436; cf. auch dewu, ich gab, $. 117. 


#) Das e in der Wurzelsylbe aller einsylbigen Verba und in 


7) 


der Derivationssylbe aller Verba von Cl. IX. und XII. ist 
im Infinitiv geschlossen in Folge des vom Infinitiv- 
character -ti abgefallenen i: éft, essen; zelt, heben, »e’mt, 
nehmen; rawét, jäten; áudfét, grolsziehen; dfťrdét, hö- 
ren; tuppét, hocken, für älteres éfti, zelti, nemti, raweti 
nëm PL 
Die relativ breite Aussprache des é im Infinitiv der 

Verba Cl. IX. und XII., wie man sie in Niederbartau 
hört, ist nicht dem Genius der Sprache und der Analogie 
gemäls. 

Eine mehr locale oder dialectische Bedeutung hat die Er- 
scheinung, dafs das e in der Wurzelsylbe Präs. Verborum 
primitivorum Cl. XII. gespitzt wird, auch wo kein į oder 
j folgt, entsprechend der Eigenthümlichkeit dieser Verba 
Cl. XI., die öfter die Charaktersylbe ja von Cl. IV. adop- 
tieren ($$. 278. 279); cf. drebbu, ich zittere; pe’ldu, ich 
schwimme; pelu, ich schimmele; peru, ich brüte; stenu, 
ich stöhne; trenu, ich modere; zeru, ich hoffe, parallel 
mit dfÜrschu neben dftrdu, ich höre; red/chu neben redfu, 
ich sehe; titschu neben tizzu, ich glaube; turu neben turu, 
ich halte. Die Spitzung des e ist beliebt in Mittelkur- 
land westlich bis inclusive Autz, weiter westlich nicht 
mehr. 
Die nur scheinbaren Ausnahmen von diesem Gesetz, wo 


*) Im nordwestkurischen Dialect, der längst die Endsylben mehr verstümmelt 
hat, ist solche Nachwirkung bereits untergegangen und das e in einsylbigen Infini- 
tiven wird breit gesprochen gleich wie (gegen $. 23) das e in allen einsylbigen 
Wörtern, cf. mås, wir; es, ich; ne, nicht. 
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nämlich ein e vor dem 3 Nominativi Plur. masc. oder vor dem 
5 Dativi Plur. masc. oder vor der Adverbialendung 2 u. s. w. 
doch breit und offen lautet, werden sich gleich unten ($. 22) 
unter das Gesetz subsumiert finden. 

Eine wirkliche Ausnahme bildet das gegen lettischen Sprach- 
genius spitz gesprochene e in Fremdwörtern und Fremdnamen: 
Metufalems, Methusalem; Elus, Eli; Emmaüs, Emmaus; Getse- 
mane, Gethsemane; &wargelijums neben ĉwangêlijums, Evange- 
lium. Von lettischen Wörtern bildet vielleicht die einzige wirk- 
liche Ausnahme das Verbum medit, spotten. Wenn in Nord- 
kurland die Verba CI. X. z. B. mettinát, oft werfen, tezzindt, 
laufen machen, édinát, essen machen, offenes e haben, so ist 
das eine dialektische und nicht elassische Liebhaberei. In 
jedem Fall beachte man überall die Relativität des 
spitzen und geschlossenen e. 

8.22. 2. Der e-Laut ist überall ein relativ offe- 
ner, breiter, wo nach reinem Consonanten (z und df gehören 
auch hierzu, selbst wenn sie nachweislich aus kj, gj entstanden 
sind) einer der gutturalen oder labialen Vocallaute folgt (beide 
werden mit offener Mundhöhle gesprochen), also: a, (å, á), of- 
fenes e, (ê, é), u, (å, ú), ai, (di), au, (du), A ú, ui, (di). Ja es 
giebt einige leicht zu characterisierende Fälle, wo in der fol- 
genden Sylbe ursprünglich ein æ bestanden hat, im Lauf der 
Zeit aber entweder ausgefallen, oder durch ein weiter folgendes 
zum Flexionscharacter gehöriges å verdrängt, oder aber endlich 
zu d geschwächt ist und dennoch seiner ursprünglichen Natur 
gemäls. immer noch nachwirkt und seine eigene frühere Existenz 
durch dauernde und allgemeine breite Aussprache des vorher- 
gehenden e beweist. 

Beisp.: krekla, des Hemdes; swetam, dem heiligen ; weddam, 
wir führen; nessam, wir tragen; wessd séid (Locat.), in dem 
altenGehöft; — mörens, mälsig, malsvoll; welets, gewünscht; re- 
dfets, gesehen; — mettu, ich werfe; meddu (Acc. Sing.), Honig; 
brezu, ich schreie; sledfu, ich schliefse; — perndis, der vorig- 
jährige; wezzdis, der alte; sprögainsch, zerborsten, rissig; séid 
(Dat.Sing.), dem Gehöft; — terauds, Stahl; — perküns, Donner ; 
mettüts, werfend; fchelit, bemitleiden. 

Nachwirkung eines nicht mehr vorhandenen a 
auf die Aussprache des vorhergehenden e findet sich namentlich 
in folgenden Fällen, die also zum Theil als scheinbare Aus- 
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nahmen von dem eben besprochenen Gesetz angeschen werden 
können: 


a) 


ê 


~ 


d) 


im Nom. Plur. der männl. a-Stämme, wo der Stamm- 
auslaut -æ vom Nominativzeichen i verdrängt ist ($$. 334. 
335): /eni, Knaben; méri, Maafse; deli, Söhne; greki, 
Sünden; red/eti, gesehene; sweti, heilige; für die älteren 
Formen: /enai, merai, délai, grekai u. s. w. 

im Dat. Plur. der männlichen a-Stämme, wo der 
Stammauslaut o erst sich zu 2 geschwächt und dann sich 
zu © gesteigert hat ($. 339) und doch vorhergehendes e 
nicht spitz macht, sondern offen und breit beharren läfst: 
grekim, den Sünden: delim, den Söhnen; kaflenim, den 
Jungen Ziegen; für die ursprünglichen Formen greka-ms, 
dela-ms, kaflena-ms. 

In den Adverbien, in deren Endung der Stammauslaut 
a durch das Casussuffix -i ($. 526) verdrängt ist: sweti, 
heilig; lêti, billig; mereni, mittelmäfsig, für urspr. swetdi, 
lötäi, merendi, welche vollständige Endung sich in Prono- 
minal-Adverbiis wie tikkdi, nur, tádái, so, u. s. w. erhalten 
hat. In manchen Fällen ist nicht allein das o. sondern 
das ¿ dazu verloren gegangen, cf. fchêl f. [eheläi, kläg- 
lich, mitleidig; pern’ f. perndi, im vorigen Jahr ($. 526); 
auch hier bleibt die Aussprache des e offen. In Adver- 
bien, wo kein a verdrängt ist, hat das i sofort umlautende 
Kraft z. B. in we’lti, umsonst, — pawellti, eig. zum Ge- 
schenk (Präposition pa und Ace. Sing. von we’lte, Ge- 
schenk). 

im Nom. Sing. der männl. a-Stämme (Subst. Adj. 
Partie.), wo der Stammauslaut a vor dem Nominativ- 
zeichen -s in der Regel ausgefallen ist ($$-. 324. 325): 
dels, Sohn; kaflens, junge Ziege; zťlwéks, Mensch; Wezs, 
alt; léns, sanft; gurdens, matt; mileis, geliebt; raudfets, 
gesäuert; für älteres délas, kaflenas, zi lwékas u.s. w. Wo 
in Folge von Consonantenhäufung dieses o nicht hat aus- 
fallen können, sondern sich wenigstens in geschwächter 
Gestalt als („euphonisches“) ö hat erhalten müssen 
($. 140, 1), besitzt es doch ebenso wenig umlautende 
Kraft als das 2 im Dat. Plur. mase. Cf. grefnis, schön; 
lepnis, stolz; hreklis, Hemd; kréslis, Stuhl, für urspr. 
grefnas, lepnas u.s.w. Uebrigens läfst man in der Schrift 
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jenes „euphonische“ i ebenso wie das ursprüngliche o 
besser weg. 

&) in der 3. Pers. Präsent. Act. Verbb. Cl. I. u. IL, wo zu 
allermeist das Klassenzeichen a hinter der Wurzelsylbe ab- 
gefallen ist ($$. 419. 420): mett’, er wirft; wedd’, er führt; 
ness’, er trägt; welk’, er zieht; don, er treibt, f. urspr. 
metita, wedda, nessa u. S. W. 

CH die Aussprache des é in swet-dina, Sontag, f. swéta dina 
(heiliger Tag), schwankt. Sie ist offener, je mehr und 
wo das Bewufstsein der historischen Entstehung des 
Wortes lebendig ist (Gr. Essern). Wo letzteres mehr ge- 
schwunden und in Folge dessen das Compositum aufs 
Innigste zur Einheit verschmolzen ist, beginnt der um- 
lautende Einflufs des folgenden ê (Autz). 

8.23. 3. Wo der e-Laut in der Endsylbe eines Wortes 

steht, ohne dafs dahinter noch ein Vocal verloren gegangen 

wäre, ist jener ein geschlossener *). Uebrigens ist der Fall 
selten, dafs der e-Laut in urspr. Endsylbe vorkommt. Haupt- 
sächlich gehört hierher die Flexion der weibl. contrahierten ja- 

Stämme mit Nom. Sing. auf -e. Das e ist hier durchweg spitz 

und geschlossen, ja, wo es kurz ist, fast stumm, wie das 

deutsche tonlose und stumme e; cf. mele, Zunge; dwesele, Seele; 

Nom. Plur.: meles, dweseles. Dat. Plur. melem, dweselem. 

Eine wirkliche Ausnahme bilden die Partikeln: mê, Nach- 
spottungslaut; bê, Schallwort für das Blöken der Schaafe; se se, 
Zuruf an Hunde (in Niederbartau geradezu sa sa); we, pfui. 

Das Verständnils obiger drei Gesetze macht eine unter- 
scheidende Bezeichnung des offenen und des geschlossenen e- 
Lauts in der Schrift überflüssig **). 


3. ai, ei, au, ui, il. 


$. 24. Die Aussprache der Diphthonge ai, ei, au, wi, (iu 
kommt sehr selten vor), ist abgesehen vom gestolsenen und 
gedehnten Ton genau dieselbe, wie im Deutschen; cf. Hain, 


*) Gerade umgekehrt wird das russische $ oder e im Wortauslaut stets breit 
ausgesprochen. Cf. O. Böhtlingk, Mélanges russes II, 1. p. 56. 

*%*) Aus Hesselbergs Gramm. möge hier folgender Satz als zusammenfassendes 
Beispiel aller möglichen e-Laute stehen: dels weld tewim deli un wele welu deli, 
der Sohn erlaubt Dir das Brett und wälzte spät einen Blutigel, (spr. dáe'aels wElé'e 
tewim deli un and, le de e(n de.li). i G 
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Meile, Baum, pfui. Nur ist der Unterschied zwischen ai und 
ei schärfer zu bewahren, als in manchen deutschen Mundarten 
geschieht. In ei ist das e schon durch den Einflufs des fol- 
genden d stets *) ein geschlossenes und nähert sich niemals dem 
a; in ai dagegen wiederum ist überall aufser in dem lautlich 
vielfach entarteten Dialect Nordwestkurlands ($. 58) das a in 
der Regel ein reines, volles, nicht zu e umgelautetes. 


Anmerk. Den Diphthong oi aufzuführen lohnt sich nicht, da er einzig in 
der Fragpartikel wói, ob, und auch da nicht mit Recht gefunden wird. In Mittel- 
kurland hört man wái oder wa statt wöi, das eine zum Theil durch Einflufs des 
w bedingte mundartliche Verdumpfung von wai ist (8. 120, d). Im Oberlande wird 
wöi sogar zu wii. — In einem alten Volksliede findet sich noch ein Beispiel von 
oi: oifchu, oifchu bernir, tas it bédás nümirris, weh, weh über das Kindlein, das 
ist im Elend verstorben. 
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$. 25. Die unächten Diphthonge 2, #, ©, ö machen dem 
Nichtletten eine grölsere Schwierigkeit, die aber nicht so sehr 
in dem Wesen der Laute selbst liegt als in der Mangelhaftig- 
keit der bisherigen Bezeichnung: ee f. ê und 2; o, oh f. è und 
ö, und der unzulänglichen Einsicht in den Character dieser 
Laute. Um letzteren darzustellen, müssen wir sofort den Unter- 
schied des gestolsenen und gedehnten Tones berücksichtigen. 
Die Elemente von ê und € sind i-a, die von & und ð sind u-a. 
Bei gestolsenem Ton wird das erste Element, also ö oder u, 
scharf betont, fast kurz, aber nachdrücklich hervorgestofsen, 
und das zweite Element Co) hallt leise, kurz, leicht nach; also 
Za G=Wa. Der Apostroph bezeichnet die reinliche Son- 
derung der beiden Elemente. Gemäfs diesem Charakter der 
Laute hat Verf. in der Schrift ein vom bisherigen Gebrauch ab- 
weichendes Zeichen gewählt, wo 4 und u schon für das Auge 
vorwaltet und das kleine ° das leicht nachhallende a andeutet. 
Das Zeichen ö ist im Litthauischen lange eingebürgert. Das 
è hat Verf. selbst nach der Analogie von d zu bilden gewagt. 
Beide Zeichen empfehlen sich auch dadurch, dafs, wie unten 
bei vielen Gelegenheiten sich ergeben wird, ê und € historisch 
aus ö und u entstanden und dialectisch vielfach noch gar nicht 
für d und u eingetreten sind ($. 55). 


*) Dafs der hochlettische Dialect eigentlich kein geschlossenes e hat, ist schon 
bemerkt. Dort lautet also auch ei fast wie ai, méita, Mädchen, fast wie mdita, Aas. 
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Dieselben Elemente i-u und u-æ mit gedehntem Ton lassen, 


weil hier der Nachdruck nicht auf dem ö oder u, sondern auf 


der Mitte zwischen ö und æ einerseits und zwischen « und a 
andererseits ruht, vornehmlich den zwischen ihnen factisch lie- 
genden Mittellaut, dort e, hier o ins Ohr fallen. Derselbe ist 
aber nicht rein, sondern hat Vorklänge dort von i, hier von u 
anhebend und Nachklänge beidemal in a auslaufend. Da der 
«edehnte Ton Continuität der Lautübergänge bedingt, so kann 
man sagen, dafs bei € die ganze Scala der Laute von ö durch 
e und ae bis a, bei ö die ganze Scala von u durch o bis a 
mit der Stimme durchlaufen wird, so aber, dafs der Mittellaut 
der bevorzugte ist; ae „0a. Hierdurch schon ist die Wahl der 
Schriftzeichen ĉ, ö begründet und gerechtfertigt. Dem Auge 
wird derselbe Laut vorgeführt, der für's Ohr der characte- 
ristische ist. Der Circumflex deutet den Schnörkel der Stimme 
an, die durch so viele Lautnüancen sich hindurch bewegen muls. 
Das eine Zeichen, 2, ist theilweise im Litthauischen gebräuchlich. 
(Nesselmanns Lexicon, Kurschats Beiträge), das andere, ö, ist 
nach dieser Analogie vom Verf. gebildet. 

Schleicher in seiner litth. Gramm. rechnet die entsprechen- 
den litthauischen Laute nicht zu den Diphthongen und unter- 
scheidet dem zu Grunde gelegten hochlitthauischen Dialect ge- 
mäls bei den langen Vocalen den gestolsenen und gedehnten 
Ton nicht. So entspricht ungefähr unserm lett. 2 und € sein 
litth. ë und è, unserm lett. @ und ð sein © ($$. 71. 72). Aulser 
in dem nächst verschwisterten Litthauischen finden sich kaum 
in einer andern Sprache genau entsprechende Analogieen zu 
den in Rede stehenden Lauten. Vielleicht lassen sich die alt- 
und mittelhochdeutschen, in Volksmundarten noch fortlebenden 
unächten Diphthonge uo und ie vergleichen, cf. guot, gut. Das 
französische ot und das russische 5 unterscheidet sich wesent- 
licher von dem Jett, # (6) und € (2), sofern in beiden jenen 
Vocallauten der Ton entschieden auf dem zweiten Element 
haftet: franz. oi=uá, russ. b=je oder jä (nie diphthongisch 
ie, dä). 

Als Beispiele für lett. ö, 2, , ö mögen vorläufig folgende 
leicht zu verwechselnde Wörter dienen: Zöls, Schienbein (spr. 
li’als); lels, grols (spr. lieals); lki (Nom.Pl.), Krummhölzer (spr. 
Jo ki); lõki (Nom. Pl.), Lauch (spr. l«oaki). Eine vollständigere 
Beispielsammlung s. unten $$. 36. 38. 
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5. Gestolsener und gedehnter Ton. 


$- 26. Die Aussprache des gestolsenen Tones einerseits 
und des gedehnten andererseits, wie er an Diphthongen und 
langen Vocalen haftet, ist oben ($$. 15—17) bei Darlegung 
des lett. Vocalsystems bereits genügend characterisiert. Hier 
mögen einige vorläufige Beispiele den Unterschied anschaulich 
machen. 
d und d: käpu (Ace.Sing.), den Haufen (spr. kāpu); kápu, ich 
stieg (spr. bd Au), 


EM 


und é: pernu (Ace. S. m.), den vorigjährigen (spr. paernu); 
perku, ich kaufe (Spr. pde’arku). 
wel, er erlaubt (spr. wel); wel, noch (spr. wed’). 
und á: lkt (oder ligt), dingen, miethen (spr. līkt); lkt, 
krumm werden (li; kt). 
d und ú: püt, faulen (spr. pūt); pat" blase! (spr. pút). 
ai und ái: laiks, Zeit (spr. laiks); sláiks, schlank (spr. sla’;ks). 
ei und éi: eita, gehet! (spr. eita); meita, Mädchen (spr. 
méta). 
au und áu: lauks, Feld (spr. lauks); láuks (Ad)j.), eine Blässe, 
d. h. einen weilsen Fleck an der Stirn habend (spr. lá „ks); 
auksts, kalt (spr. auksts); áugfts, hoch (spr. @’„gfts). 
wi und di: puisis, Junge (spr. puisis); súits, überflüssig 
(Stender), (spr. sw;ts). 
iu und iu: fechwiugs, ein das Klatschen einer Ohrfeige nach- 
ahmendes Schallwort (spr. fehwiugs); Kiuka, Nom. propr. 
eines Morastes bei Dondangen (spr. Kr',ka). 

Dem in Kur- oder Livland einheimischen Deutschen macht 
diese Unterscheidung des gedehnten und gestofsenen Tones nicht 
so gar grolse Schwierigkeit, da dieselbe, — wie Verf. vermuthet, 
aus dem Lettischen herrührend, 


= 


auch in unserm provinziellen 
Deutsch sich eingebürgert hat. Provinziell ausgesprochen lautet 
die erste Sylbe von aber, Lieber, genau wie die erste des lett. 
ábůls, Apfel, Am, ich klebe: Aber, d’.büls: Li;ber, % ;pu. 

$- 27. Hier bedarf es eines Nachtrags und einer Ergän- 
zung zu dem über die Ton-Art Erörterten. Es giebt nämlich 
im Lettischen in gewissen Fällen auch eine Unterscheidung 
gestolsenen und nichtgestofsenen Tones an kurzen 
Vocalen. Allerdings scheint das nach dem Wesen des ge- 


5 


stolsenen Tones unmöglich, sofern in kurzem Vocal sich nicht 


} 
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zwei Elemente sondern lassen, die das eine Mal continuierlich 
zusammenlauten, das andere Mal getheilt, gespalten erscheinen 
mit Hervorhebung des ersten und Beeinträchtigung des zweiten 
Elementes. So ists aber auch in der That nicht. Doch wenn 
auf den kurzen Vocal, namentlich in der stets betonten Wurzel- 
sylbe, zunächst eine, gleichviel ob reine oder mouillierte Liquida 
(m, mj, l, t, n, 2, r, r), und unmittelbar darauf ein anderer Con- 
sonant folgt, so tritt ganz wie bei den Diphthongen, nur dafs 
hier die Liquida dem zweiten Element des Diphthonges ent- 
spricht, die doppelte Möglichkeit ein : 
entweder lautet der kurze Vocal mit der Liquida continuier- 
lich, innig zusammen, in Folge dessen die Liquida natur- 
gemäls geschärft, gleichsam verdoppelt ins Ohr fällt. 
oder der kurze Vocal wird mit scharfem Ictus hervorgestolsen, 
ohne dafs die Liquida mit davon berührt wird. Zwischen 
dem kurzen Vocal und der Liquida zeigt sich gewisser- 
malsen ein kleiner, freilich kleiner Hiatus, ein kleines, 
freilich kleines, doch für das etwas geübte Ohr durchaus 
zu bemerkendes Vacuum, und die Liquida hallt leise und 
leicht nach. Die Continuität der lautenden Stimme ist zwi- 
schen kurzem Vocal und Liquida wie durchgebrochen *). 
Da obige Erscheinung keineswegs zu den unfruchtbaren 
Spitzfindigkeiten gehört, und noch weit weniger eine Erfindung 
der Phantasie ist, sondern erstlich eine sichere Thatsache ist 
und sodann, einmal erkannt, den Schlüssel zum Verständnils 
mancher anderen Sprachverhältnisse bietet, so hat Verf. in einem 


*) Wie bei den Diphthongen, so differiert hier bei der eigenthümlichen Com- 
plication kurzer Vocale mit folgender Liquida vor andern Consonanten die Auffas- 
sung des Verf. von der des Dr. Baar. Verf. findet das Wesen der Stolsung oder 
Nicht-Stofsung in dem Verhalten des kurzen Vocals und der Liquida zu einander, 
Dr. Baar ausschliefslich in dem Verhalten der Liquida für sich. Verf. drückt ge- 


stofsene und nicht-gestofsene Formen also aus: ga’lwa, Zu mt, — spalwa, stumt, 
Dr. Baar dagegen: gal’lwa, Zum mt, — spallwa, stummt. Die Differenz macht sich 


wieder namentlich bei der Stofsung geltend. Wäre ihr Wesen das, was Dr. Baar 
annimmt, so mülste die Liquida viel mehr ins Ohr fallen, als sie in Wirklichkeit 
es thut. Verf. erklärt Dr. Baars Auffassung aus einer Selbsttäuschung, wie bei den 
gestofsenen (ächten) Diphthongen (Anmerk. zu $. 16.) und meint, dafs die leichte, 
rasche Sprache des täglichen Lebens sich überhaupt nicht die Zeit nehmen dürfte 
zur Spaltung eines Consonanten in der Art, als die Schreibung oof Ju andeutet, 
während umgekehrt die „Dehnung“ einer Liquida selbst vor andern Consonanten 
wohl geschieht und geschehen kann, da die Liquidae zu den continuierbaren, nicht 
zu den momentanen (explosiven) Consonanten gehören ($. 41). Schliefslich ef. das 
Verhalten des l z. B. in galwa (= găŭelwa) und in kala (er schmiedete) — ka-la; 
das Ohr des Verfassers merkt in demselben durchaus keinen Unterschied. 
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wissenschaftlichen Werk, wie vorliegendes sein möchte, sich der 
Bezeichnung jenes Unterschiedes beim Schreiben nicht entziehen 
dürfen. Ein passenderes Zeichen aber als ein Apostroph zwi- 
schen dem kurzen Vocal und der Liquida hat sich nicht auf- 
finden lassen. Er deutet die Sonderung beider Laute von ein- 
ander an. Wo sie beide continuierlich zusammenklingen bedarf 
es dann natürlich keines Zeichens. Nun vergleiche man die 
Aussprache von: 
spalwa, Feder (spr. spallwa), und garg, Kopf (spr. fast wie 
ge elwa); 
pils, richtiger pilns, voll (spr: pills); und pi’ls (f. pilis), 
Schlofs, Burg (spr. přels); 
kulta (Nom. Sing. fem.), gedroschen (spr. kullta); on Ire, Bett 
(spr. gu.lta); 
putkis, Pflock (spr. puttkis); mu’tkis, Dummkopf (spr. mu’.tkis) ; 
wemt, vomieren (spr. wemmt); se mt, nehmen (spr. 2e emt); 
stumt, stolsen (spr. stummt); jwmt, dachdecken (spr. jw emt); 
runga, Fuderstütze (spr. runnga); ) ku'nga, des Herrn (spr. 
kunga, des Wanstes (spr. kuznga); kw nga); 
birst, es rieselt (spr. birrst); z?rst, hauen, schlagen (spr. zt erst). 
Wie wichtig die Unterscheidung beider Ton-Arten z. B. 
für die Flexion ist, erhellt aus der Thatsache, dafs bei den 
Verbis Cl. IV., wo der Wurzelsylbenvocal im Präterit. sich stei- 
gert, verlängert, der gestolsene kurze Vocallaut nur in den ge- 
stofsenen langen und der kurze nicht gestolsene (gedehnt darf 
man ihn füglich nicht nennen) nur in den gedehnten langen 
übergeht; ef. kult, dreschen, Prät. külu; wemt, vomieren, Prät. 
wemu; durt, stechen, Prät. düru; bert, schütten, streuen, Prät. 
beru; aber sme’lt, schöpfen, Prät. smelu; »e’mt, nehmen, Prät. 
nému; kert, haschen, Prät. keru. 


6. Schlufsergebnils für die Orthographie der 
Vocale. 

§. 28. Die im Obigen vorgeschlagene und im vorliegenden 
Werk durchgeführte Orthographie der Vocallaute unterscheidet 
sich von der bisher im Allgemeinen gebräuchlichen in folgen- 
den Punkten: 

1) Der gedehnte und der gestolsene Ton ist durchweg in 
Wurzel- und Nebensylben bezeichnet. Die Seriptio vul- 
gata bezeichnet ihn gar nicht. 
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2) Das h als Zeichen für die Länge des Vocals, ohnehin im 
Lettischen eine Inconvenienz, ist nun als überflüssig durch- 
weg beseitigt. Die consequente Bezeichnung des gestolsenen 
und gedehnten Tones läfst in allen Sylben die Länge oder s 
Kürze des Vocales unzweifelhaft erkennen. Bei der herr- a 
schenden Orthographie, wo das h in der Regel nur in der 
Wurzelsylbe gesetzt zu werden pflegt, in den Nebensylben 
aber nur mit Inconsequenz und nach Willkür, bleibt für ( 


den Nichtkenner die Quantität der Nebensylben in unzäh- A 
ligen Fällen fraglich. al 


3) Das bisher übliche Zeichen ee für die Laute īa und ia ist 
hier ersetzt durch € und 2; ebenso das bisher übliche Zei- 
chen o oder oh für die Laute za und úa durch ô und ù. 

Alle diese Aenderungen zum Zweck der genaueren Dar- ah 
stellung der Sprache sind in einer wisgenschaftlichen Gram- 

matik unzweifelhaft nothwendig gewesen. Ob dieselben in eben u 

der Ausdehnung und genau in eben dieser Art, ja ob sie über- k 


haupt in die übrige lettische Literatur durch den Druck einge- k 
führt werden oljen und können, das ist eine Frage, die ez ` 
hierher gehört und für deren Be antwortung durch vorliegande Io 
Gosniék kein Präjudiz ausgesprochen sein soll. el 


II. Beispielsammlung für die verschiedenen lett. Vocallaute. 


. 29. Da es weder möglich noch nöthig ist sämmtliche m 
lett. gece hier in ihre Rubrik einzufügen, so begnügen wir 
uns die gebräuchlicheren Stammwörter namhaft zu machen * ). a 
Am Ende jeder Reihe scheint es zweckmäfsig die bedeutenderen | 
Derivationssuffixa und Flexions-Endungen (nicht Flexionssuffixa. ` 
sondern Endsylben zu deren Form Stammauslaut und Flexions- 
suffix meist zusammenwirken), wo gehörig, zu erwähnen. Da- 
mit die Sammlung practisch brauchbar sei, stellen wir die nur 
durch Quantität und Ton-Art verschiedenen Vocalreihen ZU- 
nächst neben einander. So wird die Vergleichung ähnlich lau- 
tender Wörter und das Aufsuchen derer, die man rücksichtlich 
ihres Tones noch nicht genau kennt, wesentlich erleichtert. 


*) Aus dem Deutschen oder wenigstens von den Deutschen entlehnte Wörter 
sind in Parenthese geschlossen. Sie zeigen, und das ist das Bemerkenswerthe, fast 
niemals einen gestofsenen Ton (cf. $. 308). Etwaige Entlehnungen aus dem Slav. 
oder Finnischen sind hier als solche nicht angedeutet. 
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Hi 
abbi, beide. 
abra, Backtrog. 
addiri, Sommerrog- 

gen. 

addit, stricken. 
agri, früh, Adv. 
(ak, ach). 
akka, Brunnen. 
akküts, Hachel. 
akmens, Stein. 
aknis, Leber. 
ala, Höhle. 
alla/ch, zuweilen. 
(altaris, Altar). 
(alüns, Alaun). 
alus, Bier. 
(amats, Handwerk). 
(andele, Handel). 
andrus, Schiffskiel. 
ap (Präp.) um. 
apla’'ms, unbesonnen. 
appiri, Hopfen. 
apse, Espe. 
(apteke, Apotheke). 
(apustulis, Apostel). 
ar (Präp.), mit. 
aru, ich pflüge. 
asnis, Keimspitze 
ass, Klafter. 
assara, Thräne. 
asse'rs, Bars. 
assi'ns, Blut. 
aste, Schwanz. 
astüri, acht. 
at (Präp. insepar.), zu- 
rück, 
awischi (Pl.), Himbee- 
ren, 
aws, Schaaf. 
awu (dwu), ich beklei- 
dete die Fülse. 
awùůts, Quell. 
azs, Auge. 
ba, enclitische Her- 
vorhebungspartikel. 
baddit, stolsen 
bads, Hunger. 
baggats, reich. 
bajärs, Bojar. 
(bakkas, Pl. Pocken). 
(bakkis, Pack). 
bakstit, stochern. 
(batkis, Balken). 
(batta, Kübel, 
tich). 


Bot- 


FTA A A á. 


a 
a’lga, Lohn. 
a’lksnis, Erle. 
a’lkt, schmachten. 
ala, Zinn. 
a'rdit, trennen, ref- 
feln (dial. árdít). 
«rt, pflügen. 


ba’lss, Stimme. 
ba’lsts, Stütze. 
ba’rda, Bart (dial. 
barda). 
bla’ndit, 
schweifen. 
brangs, prächtig. 


umher- 


a 
å, Interject. 
(äbize, Abece). 
(ädere, Ader). 
(äkis, Haken). 
äta, Pinsel, Dumm- 


kopf. 
älawa, güste Kuh, 
(die in dem Jahr 


kein Kalb hat). 
älet, Netze unter dem 
Eise treiben lassen. 
älingis, Wuhne. 
(ärste, Arzt). 

äte, Steinbutte. 


ätrs, rasch. 


bäba, altes Weib. 
bäls, bleich. 
(bänis, Gang, Bahn). 
bäris, Waise. 
bäru, ich schalt. 
bläkis, Schicht. 
(braket, wraken) 
brälis, Bruder, 
hräft, abstreifen. 


a 
ji 


a 
abülis, Apfel. 
äda, Haut. 
äpsis, Dachs. 
ärd (Loc.), draufsen. 
die, Bock. 


bargs, streng. 

bájt, stopfen. 
bläafma, Feuerschein, 
(bläfma, NA). 


btáwu, ich schrie. 
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(balle, Ball). 

balts, weils. 

balüdis, Taube. 
barstit, streuen (dial 
bärstit). 

bart, schelten (NA; 
bärt, Nerfft). 

barüt, mästen. 

bass, barfuls. 
bafniza, Kirche. 
blakkäm, nebenbei. 
blakts, Wanze. 
(blaschke, Flasche). 
braddat, waten. 
braksch (Schallwort). 
(brandawins, Brannt- 
wein). 

brasls, Furth. 
brafdet, poltern. 

da (Präp.), bis, nach. da’rbs, Arbeit (dial. 
dabba, Natur. darbs). 

dakscha, Mistgabel. da’rgs, theuer (dial. 
(dakteris, Doctor). dárgs). 

(dakts, Docht). da’r/s, Garten (dial. 
dalit, theilen. därfs). 

(dambis, Damm). 

danga, Ecke. 

(danzät, tanzen). 

darit, machen. 

darwa, Theer. 

dasch, mancher. 

dad/is, Distel. 

draggät, schmettern. 

(drarkis, Schweine- 

trank). 

drawa, Bienenstock im 

Walde, im Baum. 

gabba’ls, Stück. gals, Ende. 
gabba'ns, Heuschober. go Jo, Kopf. 
gads, Jahr. gans, Hirt. 
gata, Fleisch. 
galds, Tisch. 
galüde, Wetzstein. 


kend (dial. gards). 
gærses (DL, Grün- 
kohl (dial. gärses). 
ga’rsch, lang. 
grandit, poltern, 


gana, genug. 
(gangis, Gang). 
ganit, hüten. 
gars, Geist. 
garüse, Brodrinde. 
gaspa/cha, Herrin. 
gattaws, fertig. 
gatwa, Gasse, 
gawét, fasten 
gawilet, jubeln. 
glabbät, bewahren. 
grabbet, rasseln. 
(grassis, Groschen). 
grassit, drohen. 
grama, Grube. 


(dälderis, Thaler). 
dräna, Tuch. 
dräft, schnitzen. 


gädät, sorgen. 
gäju, ich gieng. 
(gläfe, Glas). 


gards, wohlschmek- gläfenes (DL), Blau- 


beeren. 
gräbstit, greifen. 
grämata, Buch. 
(gräpis, Kessel). 
(gräwis, Graben). 


dawana, Gabe, 
dawat, schenken. 


ganit, besudeln. 

git, schütten. 
glabt, schützen. 
grabt, greifen. 

gráwu, ich zertrüm- 
merte. 


ana, Gahe, 


at, schenker 


besudeln, 
schütten. 
schützen. 
, greifen, 


4, ich zenti 


te. 


a, a, 


Ja, wenn. 


(jakts, Jagd). 


jawu, ich teigte ein 


(jawu?) 
ka, dafs. Go ins, Berg. 
kabbata, Tasche. ka’lst, dürr werden. 
kabbinat, häkeln, hän- ka’rkls, Weide (dial. 


gen, tr. kärkls). 
kad, wann. ka’rsts, heils (dial. 
kakkis, Katze. kársts). 


kakls, Hals. 

kakts, Winkel. 
katkis, Kalk. 

kalps, Knecht. 

kalt, schmieden. 
kalwa, Hügel. 
kamanas (Pl.), Schlitten. 
(kambaris, Kammer). 
kamesis, Schulter. 
kami'ns, wilde Biene. 
kampt, fassen. 
kamülis, Knäuel. 
kanepes (Pl.), Hanf. 
(kanna, Kanne), 
kappät, hacken. 
kaps, Grab. 

karpit, scharren (dial. 
kärpit). 

karsch, Krieg. 

kart, hängen, tr. (dial. 
kärt). 

karügs, Fahne. 
karüte, Löffel. 

kas, wer. 

kassit, kratzen. 

kafa, Ziege. 
kafchüks, Pelz. 
katls, Kessel. 

kawet, zögern. 

kawu, ich schlug. 
kazzet, reichen. 
klabbet, klappern. 
klanitis, sich neigen. 
ktawa, Ahorn. 
knaggis, Pflock. 
knasch, flink. 
kraggis oder krakkis, 
Schemel, 

krama, Grind. 
(krampis, Krampen). 
krams, Feuerstein. 
kranzis (ein Hunde 
name). 

krasts, Uferrand. 
krattit, schütteln. 
labs, gut. 

lagfda, Haselstrauch. 
takka, Schleife, Schlinge 


(dif)ka’rt, anrühren 
(dial. áif-kárt). 

ka’rta, Schicht, Ord- 
nung (dial. kárta). 

kra'mstit, nagen. 


å, å. 


(Jånis, Johann). 


käja, Fufs. 

(käkis, Pranger). 
käpa, Düne. 
käpatät, steigen (De 
min.). 


(kärtes Pl., Karten). 


kärts, Stange. 
käru, ich hieng 
(trans). 

kärüt, begehren. 
käset, husten. 
käst, seihen. 
knäbät, picken. 
(krägs, Kragen). 
krâwu, ich häufte. 


(läde, Kasten). 
(lädet, laden). 
(läga, Schicht, Lage) 
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já, Präfix. Debit. 
Passivi. 
ját, reiten. 


ká, wie. 
káds, qualis. 
kakslis, Adamsapfe!. 
kális, Schnittkohl. 
káls, Band, d. h. 3) 
Stück. 
kápt, steigen. 
kápůsts, Kohl. 
kárst, tocken(Wolle). 
(dif)karu, ich rütrte 
an. 
käsis (kaärsis), Ha- 
ken. 
káfas (Pl.), Hochzeit. 
käts, Stiel. 
klát, breiten, 
klátu, nahe bei. 
kmäbt, picken. 
kräkt, schnarchen. 
krápt, betrügen, 
krásns, Ofen. 
kraschns, schön. 
krat, sammeln. 


ladet, fluchen. 
lapsta, Schaufel, 
láse, Tropfen. 


mme 


lakt, lecken. 
lakts, Hühnerstange. 
lamát, fluchen. 
lanka, Bachwiese. 
lappa, Blatt. 
lapsa, Fuchs. 
lassis, Lachs. 
lassít, lesen. 
Latwis, Lette. 
maddaras (Pl.),einFär- ma’lditis, sich irren. 
bekraut. ma’lka, Holz. 
maggi, wenig. ma’ns, mein. 
maggüne, Mohn. ma’rzinsch, Pfund 
maks, Beutel. (dial. märziasch). 
maksät, bezahlen. 
mala, Band, 
malks, Trunk. 
(maltite, Mahlzeit). 
manit, merken. 
manta, Habe. 
mast, empfinden. 
ma/gdt, waschen. 
mafs, klein. 
mats, Haar. 
na, Interj. 
nabba, Nabel. 
nagge, Frosch. närstit). 
nags, Nagel, Huf. 
nakts, Nacht. 
narize, Haarseil. 
narwis, Maschine zum 
Krümmen der Rad- 
bügel. 
nasta, Last. 
(naschket, naschen.) 
nafis, Messer. 
pa, auf. pa’mpt, schwellen. 
(pagáns, Heide). pa’ntschet, imWasser 
pakschis, Norke. gehen (Schallwort). 
pati (Pl.), morastige 
Seeufer. 
paltas (Pl.), Blutkuchen. 
(panna, Pfanne.) 
panskara, Fetzen. 
pants, Glied. 
paparde, Farrenkraut. 
(papirs, Papier). 
par, über. 
(passet, passen). 
pastala, Sandale. 
pasta’rs, letzt(er). 
pats, selbst. 
plakstinsch, Augenlid 
plakt, flach werden. 
plasch, 
plats, 
plawa, Wiese. 
(plazzis, Platz). 


nams, Haus. 


breit. 
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na’rstit,laichen (dial. 


PR 
å, á. 


läma, Niederung im 
Acker. 

läpit, flicken. 
Zä, ich liefs zu. 


(mäga, Magen). 
mäja, Behausung. 
mäls, Lehm. 
mämira, Mütterchen. 
mänit, bethören. 
(Mära, Maria). 
mäsa, Schwester. 
mäte, Mutter. 


nåkt, kommen. 
näsis (Pl.), Nasen- 
löcher. 

rdwu, ich miaute. 


pär, hinüber. 
(päris, Paar). 
(pätari Pl., Gebete). 
(päwests, Papst). 
päws, Pfau. 

(pdws, NA). 
(pläksteris, Pflaster). 
(plâns, Fufsboden). 
ptäpät, plappern. 
plätit, breit machen. 
ptäwu, ich mähte. 
präwas (Pl.), Procefs. 
(präwests, Propst). 


lát, belfern. 
láwa, Lage. 
läzis, Bär. 


mäkt, bedrängen. 


(márka, Mark, d.i. 


2 Ferding). 
mdwu, ich brüllte: 
, ich streifte. 
mázét, können. 
mázít, lehren. 


mau 


ndtns, leinener Stoff, 
nätre, Nessel, 
ndwe, Tod. 


paksts, Schote. 
pápa, Blatter. 
pár, heim (Präpos. 
inseparabilis). 
pätaga, Peitsche. 
pläns, fein, dünn. 
Drdis, Verstand. 
präws, ziemlich grofs. 


sg) 
(alak 
dei 


belfer, 
a, Dage 
s, Bär, 


t, bedring 
"Ka, Mark, / 
Ferding), 

u, ich bh, 


u, ich sh 


t, können, 
t, lehren 


leinener Stof 
Nessel, 
Tod, 


chote. 
atter, 
m (Präpes 
rabilis). 
Peitsche, 
fein, dünn, 
Verstand, 
jemlich grok 


prassit, fordern. 
prast, verstehen. 
(prawets, Prophet). 
raddit, schaffen. 
raggana, Hexe, 
herin, 


Se- 


raggus (Pl.), Schlitten. 


rags, Horn. 

rakstit, schreiben. 

rakt, graben. 

(rante, Rand). 

Thau. 
(at-)raft, finden. 
rats, Rad. 

rawet, jäten. 

sa (Präp. insepar.), 
mit, zusammen. 
sagscha, Decke. 
sagts, Breze. 

sakka, Sage. 

sakka, Bügel am Cho- 
mut. 

sakne, Wurzel. 

sala, Holm. 

salms, Strohhalm. 
(samte, Samt). 
sapnis, Traum. 

sari (Pl.), Borsten. 
sarms, Lauge (dial. 
sårms ). 

saws, sein. 
sazzit, sagen. 
skabrs, splitterig 
skalüt, spülen. 
skandet, schallen las- 
sen. 

skanet, schallen. 
skara, Lumpen. 
skattit, schauen. 
sklandas (Pl.), 
genzaun. 
skrabt, schrapen 
(skramba, Schramme) 
skranda, Lumpen. 
slagfds, Vogelschlinge 
(slakka, Art, Schlag). 

slapjsch, nafs. 

slawa, Ruhm. 

slazzit, sprengen. 

smags, schwer. 
(smakka, Geschmack) 

(dif)smakt, heiser wer 
den. 

smarscha, Geruch. 
smadfenes, Gehirn 

spati, Pl. Flachsschä 
ben. 

spals, Messerheft. 


TUSEM, 


Stan- 


rantit, quer durch- 
hauen. 


sœ'lds, süls, 

soft, frieren. 
særgát, hüten. 
sarka'ns, roth. 
særma, Reiffrost. 
a’ldit, spalten. 
skarba, Splitter. 
ska’rde, Blech (dial. 
skärde). 

sma’lks, fein. 
spa’rdit, treten (dial. 
spärdit). 


spa’rns, Flügel (dial. 
spärns). 

spa’rws (NA), Bremse 
(dial. spärws). 

sta’lts, stattlich. 

sta’rpa, Zwischen- 
raum (dial.stärpa). 


sta’rs, Strahl. 


swa’rki (Pl.), Rock 
(dial, swärki). 
swa’rs, Gewicht. 


rädit, zeigen. 
räms, zahm. 
räpt, kriechen. 


rät, schelten. 
râws, gefärbt (von 
eisenhaltigem Mo- 


rastwasser). 
üzönsch, Rübe. 


sänis, Seite. 

särni (Pl.), Unreinig- 
keit. 

särts, roth. 

süta, Sattsamkeit. 
(sätans, Satan). 
säd/cha, Dorf. 
(skäde, Schaden). 
skäres (Pl.), Wagen- 
rumpf. 

släbet, schlaff ma- 
chen, 


smädet, verschmähen. 


(späre, Sparren). 
sptäwu, ich spuckte 
spräkle, Hintertheil. 
sprädfe, Schnalle 
städit, pflanzen. 
stärks, Storch. 
stäwet, stehen. 
(sträpe, Strafe). 
swäpulis, Rothfink 


Ga 


rawu, ich rifs. 


sakt, anfangen. 
säls, Salz. 

säpet, schmerzen 
säsch, barsch. 
skäbs, sauer. 
släpt, durstig sein. 
sprägt, bersten. 
stästit, erzählen. 
stät, stellen, 
stradat, arbeiten. 


on 
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spalwa, Feder. 
spanda, Strickwerk am 
Pfluge. 
(spannis, Eimer). 
spradfis, Erdfloh. 
stabbule, Flöte. 
stabs, Pfosten. 
stakls, Pfahl. 
(stallis, Stall). 
(stampa, Stampfe). 
(stanga, Zange). 
stattit, stellen. 
strafds, Staar. 
swabbads, frei. 
(swammis, Schwamm). 
swarpsts, Bohrer (dial. 
swärpsts). 

scha’lkt, rauschen. schäwu, ich schofs. schäds, ein solcher. 

schtägs (ein Schall- schrakt, schnarchen. 


wort). 

Sagt, stehlen. Salktis, Schlange. fügis, Säge). Jabaks, Stiefel. 
Jakkis, Hase. Jetsch, grün. Jale, Gras. 
(Jaldats, Soldat). Serdi(Pl.), Erbsenge- 
Satüt, grünen. rüst (dial. fardi). 

(Salwe, Salbe). Jarna, Darm. 
Jarkis, Pfuhl. Jers, Ast. 

(Sarks, — Zorte, NA. fwa’rgulis, Schelle 

— Sarg, dial. /ärks). (dial. fwärgulis). 
Swanit, läuten. 
Jechabba’ls,übersichtig. Sehäwät, gäühnen /chäwu, ich trock- 
Schabbüt, einzäumen. (dial. /chawät). nete, tr. (dial. 
(Sehablis, Säbel). Schwärgstet, klin- fchâwu). 
Schagga’rs, Strauch. geln. 
Sechaggata, Elster. 
Sehaggus, Schnucken. 
Schawet, trocknen. 

(tabäks, Taback). ta’rba, Jagdtasche. tümeniks, Tahme. td, SO. 

tad, dann. ta’rps, Wurm (dial. tärst, schälen tdds, ein solcher. 
taggad, jetzt. tärps). täst, z táłsch, fern. 

tak, doch. twa’rstit, greifen täsis, Borke. 

taks, Pfad. (dial. twärstit). (träpit, treffen). 

talka, Talk (dial. 

ta’lka). 

(tappa, Zapfen). 

tappindt, borgen. 

tapt, werden. 

tarkschkis, Schnarre. 

tas, der. 

taws, dein. 

traks, toll. 

(trallet, Trallala sin- 

gen). 

(tralliri Pl., Gitter). 

tramdit, trampeln. 

wabba, Zaunstaken. wa’lbit, (die Augen) (wäga, Wage). wäjsch, schwach. 
wabbülis, Mistkäfer. verdrehen. (wägi Pl., Wagen). wäks, Deckel. 
waddat, führen. wa’ldit, herrschen. (wäket, wachen). wäkt, zusammenneh- 
wadma’ls, Tuch. walks, Regenbach. wälödse (wälüdse?), men. 


wagga, Furche. wa’rde, Frosch. Pfingstvogel. 


ein ali, 
, Schmarch 


Stiefel 
ras, 


ich tug 
tr, (di 


solcher, 
m. 


wakka, eine Art Ab- 
gabe. 
wakka'rs, Abend. 
(wakts, Wacht). 
wata, Mulse. 
walgs, Strick. 
walkdt, oft anziehen. 
(walnis, Wall). 
(walschkis, Heuchler, 
Falscher). 
walüda, Sprache. 
(wamfis, Wams). 
wanags, Habicht. 
wandit, hin und her 
wenden. 
wanska'rs, bebrütetes 
unfruchtbares Ei. 
wara, Macht. 
warawiksne , 
bogen. 
warna (warna, NA), 
Krähe (dial. wärme). 
warsch, Erz. 
wasks, Wachs. 
wassara, Sommer. 
(at)wassis, Spröfsling. 
wafát, schleppen. 
wa/chus, Pl. Schlitten. 
wad/is, Pflock. 


Regen- 


tschabbet, vascheln. 
tschakls, schnell. 
tschamdit, tasten. 


Nominale 


-(a)-s, fem. -a. 

fem. -awa. 

fem. -schana. 
-al(a)-s, fem. -ala. 
fem. -tawa. 

-at(a)-s, fem. -ata. 
-ast(a)-3. 

-gan(a)-s, fem. -gana. 
fem. -afcha. 
-dam(a)-s, fem. -dama. 


(Partie. Präs. Act. I.) 


Verbale 


-a- (Cl. I. II). 

-na- (Cl. III). 

-ja- (C1. IV). 

-sta- (C1. V). 

-al-, (-at-), -ar- be- 
hufs Deminuierung. 


a, o, 


wards, Wort (dial. 
wárds). 

wa'rgt, quienen (dial. 
wärgt). 

wa’rpa, Aehre (dial. 
wärpa). 

wa'rpsta, Spindel 
(dial. wärpsta). 

wa’rstawa, Pfllugstür- 
ze (dial. wärstawa). 

warti (Pl.), Pforte 
(dial. warti). 

wa’rtit, hin und her 
wenden (dial. war- 
tit). 


wäret, übermögen. 
wärit, kochen. 
(wäte, Fals). 


wäweris, Eichhorn. 
Wäzitis, Deutscher. 


zälis, Hühnchen. 
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A ( Heu- 
= le, \ schwade, 
wäls, Dr. B.< Walk- 
wále, hola 


(ap)wäft, bedecken. 
wäts, Wunde. 


Derivationssuffixa. 


-dj(a)-s, fem. -dju 
(-äj(a)-s, -dja). 
-äri=8. 

-táj (a)-s, fem. -tája 
(-täj(a)-s, -täja). 

-id(a)-s, fem. -dda. 

-in(a)-s, fem. -ana. 

-ik(a)-s, fem. -dka. 


Derivationssuffixa. 


-ája- 
(local -äja-) JC1.VLX. 


E? 


Wl 


-a, Nom. Sing. fem. 
-a, Gen. Sing. masc. 
-as, Gen. Sing. fem. 
-am, Dat. Sing. masc. 
-as, Nom. Acce, Pl. fem. 


Flexionsendungen 


be A 9 
C, & & 


am Nomen. 
-á, (-å), Loc. Sing. m. 


und fem. 
-ás, (-üs), Loc. Pl. fem, 
-ám,(-ám), Dat. Pl.fem. 


Flexionsendungen am Verbum. 


-am, 1. P. Pl. Präs. 
Act. 

-at, 2. P. Pl. Präs. Act. 

-a, 8. Pers. 


e 
bebris, Biber. 
beddit, graben. berfs). 
(bekkenis, Becken). 
(bekkeris, Bücker). 
bende, Büttel. 

(berkis, Bank). 

bert, streuen (dial. 
bért). 

bef, ohne. 

befdét, fisten. 

bet, aber. 

debbess, Himmel. 

dedderes (P1.), Afterlein. 

deggu'ns, Nase. 

degt, brennen. 

(dekkis, Decke). 

dela, flache Hand. 

delu, ich schwinde. 

demu, ich dröhne. 

deret, nützen, taugen. 

desmit, zehn. 

dessa, Wurst. 

dewiri, neun. 

dewu, ich gab. 

drebbet, zittern. 

dregns, feucht. 

e! Interj. 

egle, Tanne. 

(ette, Oel). 

(elle, Hölle). 

elpe, Odem, (Nah- 
rung ?). 

(emma, Amme). 

(enge, Hänge). 

(engelis, Engel). 

(enkuris, Anker). 

es, ich. 

esmu, ich bin. 

efa'rs, Bee, 


Dro? 
blenft). 


deldit, abnutzen. 


e'lks, Götze. 
e'lkûns, Elnbogen. 
elst, keuchen. 


(dial. érkulis). 
e'rtns, locker (dial. 
erins). 


€ 
be'r/s, Birke (dial. 
, scheuern (dial. 


blenft, sehen (dial. 


e'rkulis, Spindel (N.) 


dë, Gë 


é 


(böni’nsch, Boden auf 


dem Hause). 
börs, braun, 
böru, ich streute. 
brêkát, schreien. 


dedet, alt werden. 
del, wegen. 

(delis, Brett). 
destit, pflanzen. 
dewet, nennen. 
drébes (Pl.), Gewand. 
dwêsele, Seele. 


eka, Gebäude. 
ena, Schatten. 
(erbegis, Herberge). 
(ergeles, Orgel, er- 


geles NA). 

erkschkis, Dom- 
Strauch (e’rkschkis 
NA). 


erms,Afte (e'rms NA). 

érze, Holzbock (erze, 
NA). 

(éfelis, Esel). 

(êwelis, Hobel). 


-ám, (-ám), 1. P, Pl. 
Prät. Act. 

-ät, 2. P. Pl.Prät. Act. 

-ds, 3. Pers. Medii. 


m 
béda, Leid. 

begt, fliehen, 

berns, Kind. 

bledis, Schelm. 
bleras (Pl.), Possen. 
brekt, schreien. 


dele, Blutegel. 
dels, Sohn. 
det, legen, setzen, 


erglis, Adler. 
erfelis, Hengst. 
eft, essen, 


lelli 
lemes 
lempi 
lemt, 
ati 
Jon 
l efi 
letti 
lezz 
mei 


mea 


Seheln, 
s (PL), Bee 


schreien, 


Blutegel. 
Sohn. 


gen, setzen, 


efis, Igel. 
efcha, Rain. 
(ettikis, Essig). 
ezzét, eggen. 
(gekkis, Geck). 
(gelbét, helfen). 
(geldet, gelten). 
glemi (Pl.), Schleim. 
grebt, schrapen. 
gre/ns, schön. 
gred/enis, Ring. 
jeb, oder. 
Zeie, doch. 
keksis, Haken. 
keluwainis, Weibes- 
Schwestermann. 
(kemme, Kamm). 
kengát, sudeln. 
kescha, Tasche. 
kleppus, Husten. 
knerkt, knarren. 
krekls, Hemd. 
(krelle, Koralle, Per- 
le). 
(sa)krezzetis, klunkerig 
werden, gerinnen. 
kwelkstet, belfern. 


leddus, Eis. 
lelle, Puppe. 
lellüt, singen. 
lemesis, Pflugschaar. 
lempis, Tölpel. 
lemt, schätzen, be- 
stimmen. 
lepns, stolz. 
lef(e)ns, flach. 
lette'ns, Tatze. 
lezzu, ich springe, 
meddit, jagen. 
meddus, Honig. 
mednis, Auerhahn. 
meklet, suchen. 
(melderis, Müller). 
(meldija, Melodie). 
meli (Pl.), Lügen. 
melmeri, Rückgrats- 
muskeln (St.) 
melns, schwarz. 
mente, Ruder. 
menze, Dorsch. 
mest, werfen. 
mesch, Wald. 
me/gs, Knoten. 
ne, nicht. 
(nerra, Narr). 
nest, tragen. 


ê, €, 


gre'mdét, senken. 
gremft, nagen. 


ke'rt, fangen, haschen 
(dial. kért). 
kremtu, ich nage. 


(ap)le'nkt, einkreisen. 
d 3 


me’lst, lügen, 

merdét, zu Tode 
quälen (dial. mer- 
det). 

merkt, einweichen 
(dial. merkt). 


ne mt, nehmen, NA. 
(dial. emt). 


(gêrét, gerben). 
(gêwelis, Giebel). 
gröga, der mit lan- 
gen Zähnen jet, 


jegt, merken. 
Jers, Lamm. 
(kéde, Kette). 
(kini’rsch, König). 
körkt, quaken). 
körnet, buttern (ke'r 
net, NA). 
kêsit, besudeln. , 
köwe, Stute. 
klögat, schreien (v. 
wilden Gänsen). 
klets, Klete. 
knöpe, Taille. 
krepala, Schleim. 
kröpes (Pl.), Mähnen. 
kresla, Dämmerung. 
krest, schütteln. 
(lögeris, Lager). 
lekät, springen. 
lemu, ich schätzte, 
bestimmte. 
löpa, Huflattich. 
(löru'ms, Lärm). 
löts, billig. 
löst, schätzen. 
lezas (Pl.), Wicken. 


medit, spotten. 

megindt, versuchen. 

möness, Mond. 

merkis, Merkzeichen 
(merkis, NA). 

mers, Maals. 

mes, wir. 

metät, hin und her 
werfen. 

metras, grünes Kraut. 

medfet, pflegen. 
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gerbt, kleiden. 
glews, schwach. 
gre Sünde. 
jéls, roh, wund. 
kéms, Gespenst. 
keru, ich ` Geng, 


haschte. 
klepis, Schoofs. 
kreju, ich schmän- 
dete. 
kresls, Stuhl. 
kwele, Gluth. 
kwepindt, räuchern. 


leju, ich gofs. 
lekt, springen. 
lens, gelind. 


mele, Zunge. 

mems, stumm. 

meris, Pest. 

méft, auskehren, mi- 
sten. 

(mételis, Mantel). 


né, nein. 

nému, ich nahm, NA. 
(dial. nêmu). 

nesis, Tracht. 


zn em 
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pekka, Pilz. 

pekle, Hölle. 

pelawas (Pl.), Spreu. 

pele, Maus. 

pelet, schimmeln. 

petkis, Pfütze. 

peret, brüten. 

pesteti (DL), Zauberei. 

pestit, erlösen. 

plekste, Butte. 

plest, ausbreiten. 

plezs, Schulter. 

prettim, entgegen. 

prezze, Waare. 

reddele, Leiter, prov. 
Reddel. 

vemesis, Zimmermann. 

renge, Strömling. 

(renne, rene, Rinne). 

(rente, Rente, Pacht). 

(ap)rept, bewachsen. 

resns, dick. 

refchgis, Geflecht. 

rets, selten. 

red/et, sehen. 

sebbu, spät. 

(sedli Pl., Sattel). 

segt, decken. 

sekls, seicht. 

sekt, folgen. 

sen’, vor Alters. 

septini, sieben. 

sert, Getreide in die 
Rije einstecken 
(dial. sert). 

sesks, Iltis. 

seschi, sechs. 

slenge, (Fenster- oder 
Thür-) Rahmen, 
prov. Schlänge. 

sleppe’ns, heimlich. 

(smekket, schmecken). 

smelgt, schmerzen. 

(spekkis, Speck). 

(spelte, Ofenloch). 

(spendele, Schlofs- 
feder). 

(spreddikis, Predigt). 

steddele, Stadolle. 

(stellet, senden). 

(stenderis, (Thür-) 
Pfosteu. 

stenet, stöhnen. 

sterkeles (Pl.), Amy- 


dum (dial. störkeles). 


stregna, Morast. 
(strenge, Stränge). 


D 


ê, e, 


tris edo (dial. 
pérdu). 


perkûns, Donner 


(dial. pérkůns). 


pert, mit Ruthen 


schlagen ( dial. 
pert). 


re'mdet, besänftigen. 


serde, Mark. 
serga, Krankheit 


(dial. serga). 


sermulis, Hermelin 


(dial. sermulis). 


serft, zu Gaste ge- 


hen (dial. sér/ft). 


smelt, schöpfen. 


spert, treten (dial. 
spért). 

sterbele, Rocksaum 
(dial. stérbele). 

swe'lt, sengen, tr. 

swert, wägen (dial. 
swert). 


A 
êj & 


pe’ldet, schwimmen. (pälis, Pfühl). 
pelni (Pl.), Asche. 
pelnit, erwerben. 
pelt, lästern. 
pe'mpt, schwellen. 
perdu, erepitum ven- 


(pêrle, Perle). 
pêrns, vorigjährig. 
(pêrwe, Farbe). 
peschri(Pl.), Klemme, 


eine Kinderkrank- 
heit (St.). 


chen. 


plöst, | breit ma- 
pletit, 


rödiniks, Sattler. 
röme’ns, Sodbrennen. 
rêta, Narbe. 


sckla, Saat. 
Sélpřls, Selburg 


(Flecken in Kur- 
land). 


sênala, Hülse. 


sêne, Pilz. _ 

sêra, (Schlamm) 
Kummer. 

sêrdinis, Waise. 

sêrs, Schwefel. 

séru, ich steckte Ge- 
treide in d. Rije. 

sêt, säen. 

sêta, Gehöft. 

skrêda, Getreide- 
harfe. 

(slögis, Fensterschlag, 
Laden). 

(smede, Schmiede). 

(smöket, schmau- 
chen). 

(smöret, schmieren). 

(spödele, Spedel). 

(spelet, spielen. 

spet, vermögen. 

sprögat, platzen. 

(strekis, Strich). 


peda,: Fufssohle, 
Fufsstapfen. 

pelu, ich lästerte. 

perku, ich kaufe. 

peru, ich schlug mit 
Ruthen. 

péz, nachher. 

plest, reilsen. 

plewe, Häutchen. 


reju, ich bellte. 


séks, Grünfutter. 
sedet, sitzen. 
séja, Saat. 

séju, ich band. 
skreju, ich lief. 
slegt, schliefsen. 


© 


sléju, ich lehnte an. 
slépt, verheimlichen. 


sméju, ich lachte. 


smélu, ich schöpfte. 


spéks, Kraft. 

speru, ich trat. 
spreft, spinnen. 
strebt, schlürfen. 
strelis, Schütze. 
swelu, ich sengte, tr. 
sweru, ich wägte. 
swets, heilig. 


Did 
t hie 
EE 
mc 
Oil 
tenit 
Irch 
(trel 
trem 
(tre 
tresci 
we, p 
webbe 
WI 
welen 
welét, 
ru, 
(velve, 
"ro, 
Won 
wente 
cl 
p 


wert 


fb, 
stapfen, 
ch Mister 
ich kauf 
ich schlag, 
hen, 
achher, 
reilsen, 
Dinde, 


ch belte, 


rünfukter 
itzen, 

at, 

band. 
h lief. 
liefen. 
lehnte an 
heimlichen 
\ lachte, 
h schöpfte 
raft, 
h trat, 
pinnen. 
chlürfen 
Schütze, 
ch sengte, t 


ich wägte 
eilig, 


swekkis, Harz. 
swelme, Dampf. 
swelpt, pfeifen. 
swesch, fremd. 
swezze, Licht. 
(schkelmis, Schelm). 
schketteret, Garn dre- 
hen. 


Sekke, Strumpf. 
Jeme, Erde. 


Schebbe’rksne, Wielel. 

te, hier. 

tenzindt, loben. 

tesme’ns, Euter. 

tetteris, Birkhahn. 

tezzet, laufen. 

trekns, fett. 

(trekteris, Trichter). 

tremt, trampeln. 

(treppe, Treppe). 

treschdis, d. dritte. 

we, pfui. 

webbe, Gurtband. 

weggis, Brezel. 

welens, Rasenstück. 

welet, walken. 

welns, Teufel. 

(welwe, Gewölbe). 

wemt, vomieren. 

Wenta, Windau(Flufs). 

wenteris, Reuse. 

wepris,castrierterEber, 
prov. Borg. 

wert, wenden (dial. 
wert). 

wessels, gesund. 

wesseris, Schmiede- 
hammer. 

we/t, führen. 

wezs, alt.. 


zekkulis, Zopf, Kamm. 

zelis, Knie. 

(zemme, Zemme). 

zenstis, sich anstren- 
gen. 

zeppure, Mütze. 

zept, backen. 

zeras (Pl.), Gluthfang. 

zeret, hoffen. 


schke’lt, spalten. 

schke’r/t, quer durch- 
hauen (dial. 
schkerft). 


Selt, grünen. 
felts, Gold. 
Se ms, niedrig. 


telpu, ich habe 
Raum. 

Ze isch, Kalb. 

terpt, kleiden (dial. 
térpt). 

trenkt, 
stofsen. 

twert, fassen (dial. 
twert). 


schütteln, 


welde, Lagerung des 
Getreides. 

welgans, feucht. 

we’lku, ich ziehe. 

welt, wälzen. 

we’lte, Geschenk. 

werdu, ich siede 
(dial. wérdu). 

wergs, Sklave (dial. 
wergs). 

we’rpt,spinnen (dial, 
werpt). 

we’rsis, Ochse (dial. 
wérsis). 

we’rfeles, Pferdehin- 
tergeschirr (wer- 
Jeles?) 

werft, wenden (dial. 


werft). 


ze’ lms, Baumstumpf. 

ze’isch, Weg. 

ze’lt, heben. 

ze’rme, Wurm (dial. 
zerme). 

ze’rpu, ich scheere 
(dial. zerpu). 

zertu, ich haue (dial. 
zertu). 


schk£ps, Spiels. 


schkördet, verf[chwen- 


den. 


(schköres Pl., Schee- 


re). 
(Segelis, Siegel). 


(ons, Junge. 
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schkelu, ich spaltete. 


Téin, ich grünte. 
Swers, wildes Thier. 


(Süwelis, Schwefel). fwerüt, fimmern. 


(fweret, schwören). 


Jehelüt, bemitleiden. 


têgát, forschen. 
törduds, Stahl. 
(töret, zehren). 
törfet, schwatzen 
(te'vfet, NA). 


töws, Vater. 


wedit, lüften. 

wejsch, Wind. 

welet, wünschen. 
wemu, ich vomierte. 
weplis,  Maulaffe: 

(werket, wirken, z. B. 
den Huf des Pfer- 
des, dial. we’rket, 
NA). 

wörmeles (Pl.), Wer- 
muth (we’rmeles 
NA). 

(wörminderis, Vor- 
mund). 

(werpele, Viertelfäls- 
chen; we’rpele, 
NA). 

(wörts,werth ; werts, 
NA). 

wöru, ich wendete. 

wöss, kühl. 

wetit, windigen. 

wötra, Sturm. 

(wöweris, Weber). 

zerps, Hümpel 
(ze’rps, NA). 


test, gerade behauen 
tweru, ich falste. 


weders, Bauch. 

wel, noch. 

welu, ich wälzte. 

welu, spät. 

werd (remt), in Acht 
(nehmen). 

wests, Nachricht, NA. 
(dial. wests). 

wejfis, Krebs. 

wed/ele, Quappe. 


zelu, ich hob. 


im 
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zers, Hümpel (dial. 
zers). 

zerükslis, Eckzahn. 

zettu’rtdis, der vierte. 

tschetri, vier. 

dfeggufe, Kukuk. 

djelt (felt), stechen 
(afelt?) 

dfemu, ich werde ge- 
boren. 

dfenát, treiben. 

dfenis, Specht. 

dfessét, löschen. 


-e, (= -ja) (m. u. f.). 
-esi-s. 

-eli-s, fem. -ele. 

fem. -tene. 

-en-s und -men-s. 
-eni-s, fem. -ene. 
-en(a)-s, fem. -ena. 
fem. -est-iba. 


-el-, -en-, -er-, behufs 
Deminuierung. 


-e, Nom. Sing. m. f. 
-es, Gen. Sing. m. f. 
-em , Dat. Sing. m. 
-es, Nom. Acc. Pl. m. f. 


u 


D 
biju, ich war. 
bijüs, ich fürchtete 
mich. 
(bikkeris, Becher). 
bikls, scheu. 
(biksas, Hosen). 
(bikts, Beichte). 
(bilde, Bild). 
billörsch, Klötzchen. 
birse (břrse?), Saat- 
streif. 
birt, rieseln. 
(biskaps, Bischof). 
(bisse, Büchse). 
(bischkis, Bilfschen). 
bife, Haarflechte. 
bifét, biesen. 


dfelme, Tiefe. dfelu {fêlu), ich dferu, ich trank. 
dfe'lfis, Eisen. stach. dfest, auslöschen. 


dfelte'ns, gelb. 
dfe'mdet, gebären. 
dse’rt, trinken (dial. 


dfert). 


dferwe, Kranich. 


Nominale Derivationssuffixa. 


-£j(a)-s, fem. dia 
(-Ej(a)-s, -êja). 

-in(a)-s, fem. éna 
(-ên(a)-s, -êna). 

-ék(a)-s, fem. -éka. 


Verbale Derivationssuffixa. 
-éja-, (-éja-),} CL 
==, \IX. XII. 
Flexionsendungen am Nomen. 


-é, Lët Loc. Sing. m. f. 
zë, (-ĉs), Loc. Pl. m.f. 
-?m, (-£m), Dat. Pl. 


m. f. 
Bun e 
€ D í 
bildet, anreden. (bidelet, beuteln). bitis, sich fürchten. 
bilft, reden. blinet, glupen. bligfne, Lorbeer- 
börse, Birkengehege. (bliwet, fleihen). weide. 


bridenet, schelten. bridis, Frist. 
brinu'ms, Wunder. 

(briws, frei). 

briz, (Schallwort). 


krümmi 
gila, ein 
am Pier 


dri, Lé 
Jogauns, 
ik (Partie 


if, i$, aus 

t, sehr, 

kibbele, 1 
li 


eru, ich trank 
SIN 


bt, fem, ja 


ba fem 


-ênla) 
( en(a)-s, 


( 


la), A 


Fa, fem. Ah 


-Öa-),) CL 


UX 0 


0C, Sing. m. f 
L 
m), Dat. Pl 


or, PL. m.f, 


sich fürchte 


e, 
de 
, Frist 


Lorbeer 


bitte, Biene. 

blifet, blinken. 

briksch, (Schallwort). 

(brille, Brille). 

brift, waten. 

dibbe'ns,Boden,Grund. 

(dikti, derb). 

(dirkis, Ding). 

disch, grofs. 

diwi, zwei. 

drigga’nts, Hengst. 

driggenes, Bilsenkrant. 

drikket, drucken. 

gibt (= gubt) sich 
krümmen., 

gila, ein Geschwür 
am Pferde. 

gift, muthmafsen. 

gribbet, wollen. 


idri, Leindotter (St.). 

Jggduns, Esthe. 

ik (Partie. inseparab.', 
je, alle. 

ikri (Pl.), Fischrogen. 

ilgi, lange. 

ilkse, Femerstange, 

ir, auch. 

ir’, ist, 8, P. Präs. 

irt, rudern. 

irt, lostrennen, intr. 

istaba, Stube. 

if, is, aus. 

it, sehr. 

kibbele, Unannehm- 
lichkeit. 

kikkis, Tabackskauer 
(St.). 

kilda, Zank. 

(kimmenes, Kümmel). 

kinket, knüpfen. 

kirmis, Wurm. 

Kirfate, Eidechse. 

klibs, lahm. 

(klijas Pl., Kleie). 

klints, Fels. 

knist, keimen. 

knitte, Maurerpinsel. 

krija, Borke. 

krist, fallen. 

kristit, taufen. 

liddinät, schweben 

ligga, Seuche. 

ligfds, Nest. 

lija, es regnete, 

likt, legen. 

linga, Schleuder. 

lini (Pl.‘, Lein. 


dřlt, sich abschlei- 
fen. 

dimt, gellen. 

di'rst, cacare. 


gřltens, Gerippe. 
gënt, vergehen. 
grömt, untersinken. 


Örbe, Rebhuhn 
(irbe?). 


krimst, nagen. 


didit, tanzen lassen. 
drif’ (i). schnell. 
(driwet, treiben). 
dwinis, Zwilling. 


gibt, ohmmächtig 
werden. 

gimis, Angesicht. 

(grinet, lachen, grei- 
nen). 

griwa, Mündung. 


idet, 
ile'ns, Pfriem. 
iru, ich ruderte, 


ächzen. 


ists, ächt, eigentlich. 


(kilis, Keil). 

kipa, Heusack. 

kiselis, Kifsell (eine 
National-Speise). 

kisis, Kaulbars. 

kritalat, wiederholt 
fallen. 

(krits, Kreide). 

kwizindt, quieken 


machen. 


ligt (likt), dingen. 
ligüt, schaukeln. 
(likis, Leiche). 
(likste, Leisten). 
(lime, Leim). 
lindt, fein regnen. 
lidf, mit, bis. 
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digt, keimen. 

dirdt, schinden. 

drikstet, dürfen, wa- 
gen. 


glift, schleimig wer- 
den. 

glits, schön. 

grida, Diele. 

grisis, Riedgras. 

grists, ein gedrehtes 
Bund (Heu ete.). 

’gt, innerlich Schmerz 
haben. 

ikschkis, Daumen 

iss, kurz. 


kilas (Pl.), Pfand. 
klift, sich zerstreuen, 
irren. 


knitu, ich keime. 
kritu, ich falle. 


ligsms, froh. NA. 
(dial. ligsms). 

liks, krumm. 

likt, sich krümmen 

lipu, ich klebe, intr. 

lift, kriechen. 

lit, regnen. 
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Zippa, Stumpfschwanz. 
lipt, kleben, intr. 
lischket, verläumden. 
lifa, Brodschieber. 
migla, Nebel. mil/t, dunkel wer- 
(&)migt, einschlafen. den. 
miju, ich tauschte. mi'rkt,weichen. intr. 
mikls, feucht. (aif)mi’rst, vergessen 
mil/(i)s, Riese. (mirst, Dr.B.). 
milti (Pl.), Mehl. mirdset, flimmern. 
minet, gedenken. 
minu, ich trete. 
mirt, sterben. 
mist, sich mischen. 
mist, sich ernähren. 
mifa, Rinde, Schale. 
mittetis, nachlassen, 
aufhören. 
(mizze, Mütze). 
mid/enis, Schlafstätte. 
nikns, böse. 
(ap)nikt, überdrüssig 
werden. 
nizzindt, gering ach- 
ten. 


přls, Schlefs, Burg. 

pürksts, Finger. 

pürkt, kaufen. 

pürft, erepitum ven- 
tris edere. 

pürts, Badstube. 


(pijöle, Violine). 

(pikkis, Pech). 

pikts, böse, zornig. 

pildit, füllen. 

pile, Tropfen. 

pilns, voll. 

pinka, Zotte. 

(sa)pinket, (ver)knoten. 

(pinnet, falzen). 

(Pinnis, Finne). 

pintikis, Laffe. 

pinu, ich flechte. 

pirmdis, der erste. 

pifiks, Kleiner. 

plijüs (wirst), ich 
drängte mich auf. 

plikkis, Maulschelle. 

pliks, kahl. 

pliksch, (Schallwort). 

(plinte, Flinte). 

rija, Rije. 

viju, ich schlang, 
schluckte. 

rikschi (Pl.‘, Trab. 

rinda, Reihe. 

(rirkis, Kreis). 

rippa, Scheibe. 

rist, binden. 

rittenis, Rad. 

rittet, rollen. 

sijdt, sieben. si’Iksts, Chomntpol- 

siksna, Riemen. ster. 


rmt, ruhig werden. 


milet, lieben. 
mi/cha, Pifsbeutel. 
mit, treten. 


nikt, zu nichte ge- 
hen. 

(nites Pl., Nieten am 
Webestuhl). 


(pilaris, Pfeiler). 
pile, Ente. 
(pipe, Pfeife). 


pirags, Speckkuchen 


(pirags NA). 


plitet, schwelgen. 


Riga, Riga. 
rikste, Ruthe. 
rit, schlingen, 
schlucken. 
(riwet, reiben). 


sipüls, Zwiebel. 
siru, ich besuchte. 


lidfet, helfen. 


mikla, Teig. 
miksts, weich. 
mift, mingere. 
mit, tauschen. 
mitne, Aufenthalt. 
mitu, ich ernähre 
mich, wohne. 
mizit, kneten. 


nidet, hassen. NA. 
(dial. nift, nidet). 

(ap\nikstu, ich werde 
überdrüssig. 

niza, Ort stromunter- 
wärts. 

pikt, zornig werden. 

piládfis, Eberesche, 
prov. Quitschen- 
baum. 

pischti (P1.), Staub. 

pit, flechten. 

pite, (Erd)klumpen. 

plist, reifsen, intr. 

plitis (wirs4), sich 
aufdrängen. 


ribet, dröhnen. 
ridit, hetzen. 
riküt, beschirren. 
rits, Morgen. 


siksts, zähe. 
sikt, rauschen, zischen. 


helfen, 


‚ Teig 


g 
, weich, 
minger, 


ch, wohne, 
kneten, 


hassen, Ni 
l. ip, 


di 
kstu, ich wer 
rdrüssig, 
Irt stromunke 
ts. 

ornig werde 
Eberesch 
Quitsche 


l. 
(PL), Staub. 
en, 


-dklumpen 
Waren, intr 
wirst), Sie 
ringen. 


‚ dröhnen 
‚ hetzen. 
, besche 


Morgen 


äis, 
d 


schen, 297 


sikt, versiegen. 

sile, Trog. 

silke, Häring. 

silt, warm werden. 

sirgt, krank werden 
(sörgt Dr. B.). 

sirt, besuchen, schma- 
rotzen. 

sist, schlagen. 

siwens, Ferkel. 

sliddet, gleiten. 

slikts, schlecht. 

slims, krank (sli'ms?). 

slinks, faul. 

smilga, Schmehlgras. 

snigt, schneien, 

spigga, Spion. 

spilwa, Teichgras. 

spindele, kleine 
Bremse. 

, graue Erbse. 

spirgt, zu Kräften 
kommen. 

(spizze, Spitze). 

spriggulis, Dresch- 
flegel. 

stibba, Ruthe, Gerte. 

stibt, betäubt werden. 

stigga, Fufssteig. 

stigt (strigt), ein- 
schiefsen. 

stingrs, starr. 

stiprs, stark. 

stirna, Reh. 

(strikkis, Strick). 

swilpüt, pfeifen. 

swinet, feiern. 

schis, dieser. 

schkibbit, (die Aeste 
einem Baum) ab- 
hauen. 

schkidrs, dünn, klar. 


spira 


schkilt, (ugguni), Feuer 


anschlagen. 
schkindet, klingen. 
(schkirkis, Schinken). 
(schkirküt, schenken). 
schkinu, ich pflücke. 
(schkippele, Schaufel). 
schkirt, trennen. 
schkist, meinen. 
fibt (Schibt), flim- 

mern. 


Jinát, wissen. 


(finge, Gesang, Lied). 
firnis, Erbse. 


Jiws, Fisch. 


sie, Haide. 

sölts, warm. 

simts, hundert. 
sirds, Herz. 
sirms, grau. 
smilgt, winseln. 
smül(k)ts, Sand. 
smirdet, stinken, 
sti lba, Armknochen. 
stirpa, Getreidehau- 
fen. 

swi'lt, sengen, intr. 
swns, Blei. 
swi'rpis, Steinbeifser. 


füls, blau. 
Sürgs, Pferd. 

fürkls,Schaafscheere. 
förneklis, 


Spinn- 
webe. 


Bielenstein, Lettische Sprache. I. 


siws, scharf. 
(skriweris, 
ber). 
smidrs, schlank (dial. 
smidrs). 
(spikeris, Speicher). 
spite, Trotz. 
stipa, Falsband. 
(stiws, steif). 
(stridet, streiten). 
(strikis, Streichholz). 
(stripa, Streif, 
Strich). 


Schrei- 


schipnis, Spottvogel. 
schkilu iugguni), ich 


schlug (Feuer) an. 


schkiru, ich trennte. 


schkit, pflücken (dial. 


schkit). 
schkiwis, Teller). 


(Jide, Seide). 
‚file, Meise. 
(at)fit, erkennen. 
fita’rs, Bernstein. 
Swinis, Schuppe. 
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siku, ich versiege. 

sils, Marquard. 

slidet, gleiten. 

slikt, ertrinken. 

slipt, schief werden, 
gleiten. 

smidindt, lachen ma- 
chen. 

spidet, glänzen. 

spilet, zwicken, klem- 
men. 

spridis, Spanne. 

stiga, Ranke, Saite. 

stipu, ich werde steif. 

swift, schwitzen 


schkibs, schief. 
schki/t, zerschellen. 
schkists, rein. 


Jibu, ich flimmere. 
‚file, Eichel. 
fime, Zeichen. 
filt, saugen. 
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fwirgfde, Kies. 

fwirgt, rieseln. 

fehigls, hurtig. 

‘tik, nur. 

tikt gefallen. 

tillát, ausgebreitet im 
Freien liegen. 

tilts, Brücke. 

timpa, Geldwerth von 
18 Kopeken. 

tinu, ich winde. 

tisls (tifls), lahm. 

tizzét, glauben. 

trinits, Zwillich. 

trinu, ich reibe. 


trifuti (Pl.), Dreizack. 


widdus, Mitte. 
wiju, ich flechte. 


wilinát, lüstern ma- 


chen. 
willa, Wolle. 
(winkelis, Winkel 
maals). 


(winnet, gewinnen). 

wirkne, (Perlen-) 
Schnur. 

wiss, ganz. 

Henne. 

wifet, fimmern. 

wifindt, spazieren fah- 
ren, tr. 

(wittet, weilsen). 

wizza, Ruthe. 

zibba, Butterdose. 

zijüs, ich strebte. 


(NEIE 


wie viel. 
zillät (zilät?), oft 
heben. 


zilpa, Schleife. 

zinnis (zinis?), Hüm- 
pel. 

ziska, Lende. 

zissa, Streu. 

zits, anderer. 

tschiggáns, Zigeuner. 

tschingstét } (Schall- 

tschirkstét \ worte). 

dfija, Garn. 

dfiju, ich wurde heil. 

dfirdit, tränken. 

dfirna, Handmühle. 

dfist, verlöschen, intr. 


Seht lbt, erblinden. 
tiIpt, Raum haben. 
frans, Markt. 
t’rpt, vertauben. 


wills, Wolf. 
wi lkt, ziehen. 
wi lnis, Welle. 


wilt, trügen. 


winsch, jener. 
wirsus, Obertheil. 
wirt, kochen, intr. 
Seil. 


wirwe, 


Cie, Geschlecht, 
Herkunft. 
zÜ’lweks, Mensch. 
ode, Handschuh. 
ont, scheeren. 
zürst, hauen. 
zürzenis, Heimchen. 


dfitsch, tief. 

dfimt, geboren wer 
den. 

dfünta’rs, Bernstein (?) 

dfirdet, hören. 

dfi'rtis, sich rühmen. 


Jehids, Jude. 


tikat, lauern. 

tine, eine Art Holz 
gefäls. 

tirs, rein. 

tisch, absichtlich. 

titers, Kalkuhn. 

titit, zörgen. 

trit, reiben. 

trizet, zittern. 


(wige, Feige). 

wikne, Ranke 

(wile, Feile). 

(wins, Wein) 

wirs, Mann. 

wist, welken. 

(wife, Weise). 
wifchüt, wollen. 
witet, welk machen. 
(wiweles (PLA, Feifel, 


tikls, Netz. 
tiku, ich gefalle. 
tit, winden. 
tris, drei. 

twikt, heils sein. 


wiksna, Ulme. 
wikt, sich biegen. 
wile, Saum. 
wilu, ich trog. 
wife, Bastschuh. 
wit, flechten. 
witalis, Weide. 


eine Pferdekrankheit) 


zikstet, ringen. 

ziküt (tschikät), 
(Schallwort). 

zirulis, Lerche. 


initis, mit einander 


ringen. 
:ipsla, Sehne. 
zitis, streben 


dfiras (PL), Gelage. 

dfirüs, ich rühmte 
mich. 

dfisla, Sehne. 

dfit, treiben (dial. 


dit). 
dfit, heil werden. 
dfiws, lebendig. 


uddit 
blukkı 
blussa, 
bruga 
brukt, 
bruna 
bubbu 


dd, 
AUCH 


t einande 


H 
ne 


ber 


Nominale Derivationssuffixa. 


i-8, (oft = ja-s), fem. 
-i (ja) und -(i)-s. 
J; 


in-sch, fem. -ina. 
-iki-s. 
-isk(a)-s, fem. -iska. 


ischki-s, fem. -ischke. 
-is (Partic. Prät. Act. 
Nom. S: ml, 


Verbale Derivationssuffixa. 


-in- (Cl. X). 


Flexionsendungen 


-i-s, Nom. S. m. 

-i, Nom. 8. f. 

-i, Voc. S. m. 

-i, Acc. 87 f.f 
-im, Dat. S. m. 

-i, Nom. Pl. m. 

‚ Nom. Ace. Pl. f 


Flexionsendungen 


u P. S: Act, 

3. P. Fut. Act. 
-sim, 1.P. Pl. Fut. Act. 
-sit, 2. P. Pl. Fut. Act. 


am Nomen. 


am Verbum. 


4. mW, t, ú. 


D D 
bluddit, pfuschen. 
(blukkis, Block). 
blussa, Floh. 
(bruggis, Steinpflaster). 
brukt, abgehen. 
brunas (Pl)., Rüstung. 
bubbulis, Popanz. 
(buddele, buttele, Bou- 
teille). 
(buks, Bock). 


Faust- 


ba ie, Dunstkreis um 
die Sonne. 

bu'rbulis, Wasser- 

blase. 

bu'rset, zerknittern. 


bukstönsch, 
schlag. 
(bullis, Boll). 
(bulte, Bolzen). 
bumbulis, Knollen 
bundulis, 
bunga, Pauke, (ent 
lehnt? ef. nieder 
deutsch Punk). 
burkäns, Burkane. 


Dose. 


burlaks, gemeiner 
Russe. 
burt, zaubern. 


buft, erwachen. 
hutschüt, küssen. 


U 

(brüfis, Brauhaus). 
(brüte, Braut). 
büda, Hütte. 
(büket, bühken). 
(bümeisteris, UE 

meister). 
(büwet, bauen). 


X 


-iti-s, fem. ~ite. 
-nize. 

-ize. 

-ig(a)-s, fem. -iga. 
SIE? 


) (0. 


-ja-(-Ya-),) 
-i f VIII. XT). 


(4), Loc. S. mt 
-í Dat. S. f. 

-is (-îs), Loc. Pl. f. 
-im (-im), Dat. Pl. f. 


u 
brüklene, 
beere. 


Strick- 


brüku, ich gehe ab. 
brúze, Schramme. 
bút, sein. 


68 


drupt, zerkrümeln, 
intr. 
druwa, Ackergefilde. 
druzka, Fettwanst. 
drudfis, Fieber. 
(dubbdults, doppelt). 
dubti (Pl.), Koth. 
dubt, einfallen, tief 
werden. 
dukka, Faustschlag. 
dukkuris, Köscher. 
dukt, ermatten. 
dumbrs, morastig. 
dumpis, Lärm, Zank. 
dunduris, Bremse. 
durt, stechen. 
dusma, Zom. 
dusset, ruhen. 
duft, entzwei gehn 
gluddens, glatt. 
(grunte, Grund). 
grufdet, glimmen. 
gruwu, ich stürzte ein. 
gubt, sich bücken. 
gudrs, klug. 
guggüt, Kukukrufen. 
gurni (Pl.), Lenden, 
Hüften. 
gurt, ermatten. 
guschra, Distel. 
gufa, Kropf. 
guwu, ich haschte. 
judra, Korn im Pfer- 
dezahn. 
jukt, sich verwirren. 
(jumpramwa, Jungfer). 
Juppis, Teufel. 
just, emplinden. 
klupt, stolpern. 
kluss, still. 
(kluzzis, Klotz). 
kluwu, ich gelangte. 
knutte, dünne Stange. 
(krukkis, Krücke). 
krumslis, Knorpel. 
krupt, verschrumpfen. 
krussa, Hagel. 
krusts, Kreuz. 
kruweschi (P1), harte 
Unebenheiten 
Weges. 
(kubls, Kübel). 
kudlis, Zottelkopf. 
kuggis, Schiff. 
kukkdinis, Insect. 
kukkulis, Kugelbrod. 
kukra, Küche. 
kule, Sack. 


des 


du'mjsch, 


gru'mba , 


u, U, 


dunkel- 
braun. 


du’rwis (LA, Thür. 


glu'ms, glatt. 


Falte 
(grumba?). 


gwlbis, Schwan. 
gu’ltis, sich legen. 
(gu'rkis, Gurke). 


ju'mt, dachdecken. 


kulba, eine gewisse 
Art Wagen oder 
Schlitten (kulba). 
ku’lkt, kakeln. 
ku'mpt, pucklig wer- 
den. 
ku’ngs, Herr. 
kwrkt, hohl werden. 
ku’rpe, Schuh. 
Ku'rfeme, Kurland 
(Kürfeme). 


düda, Flöte (Taube). 
dükans, dunkel. 


brausen. 


dükt, 


dümi (Plo, Rauch. 


(dünas, Pl., Daunen). 
\ 


düscha, Seele, Muth. 


glünet, glupen 
grüts, schwer. 
güfcha, Hüfte 
opt, fangen. 


(Füds, Jude). 


jüra, Meer. 
jüs, ihr. 
jütis (Pl.), Gelenke. 


klüga, Weidenruthe 
zum Binden. 
ktüt, gelangen. 
krüms, Strauch. 
(krüfe, Krus). 
küdit, antreiben, rei- 
zen. 
küla, 
Gras. 
külu, ich drosch. 
küma, Pathe. 
küru, ich heizte. 
küts, Viehstall, 
(dial. kúts). 


verdorrtes 


ich zerkrü- 
mele, intr. 
dúkis, Dummkopf. 


dúkt, girren. 


drunn, 


dikn, ich ermatte. 
dúni (P1), Binsen. 
dúre, Faust. 


glüds, Thon. 
grúft, stofsen. 
grút, einstürzen. 


júgt, anspannen. 

júkt, gewohnt wer- 
den. 

júku, ich komme in 
Verwirrung. 

jútu, ich empfinde. 

klüpu, ich stolpere. 

krúpu, ich schrumpfe 
ein. 

krüts, Brust. 

kulis (kulenis), Pur- 
zelbaum. 

kulis, Garbe. 

kúnis, Leib, Puppe. 

kúpét, rauchen. 

kúpu, ich gerinne zu 
Käse. 

kútrs, faul. 


kustet, 

kuschk 

Wi 

` huttet 
lubba 

(lugai 

lukts, 

(lukt 


lume 


lupt, 


Ju) 


mudd 
m ug 
muki 
mu l 


mur 


MUSS 
musci 
mufel 
mutte, 


nukka 
Bro 


Runder 


Spanner 
wohnt 


ch kon 


virrung 


kult, dreschen. 
kumetsch, Füllen. 
kumüss, Bissen 
kura, Hündin. 
kungis, Bauch. 
kungstet, stöhnen. 
kunkulis, Klümpelen 
kupls, dick, voll. 
kupt, zu Käse gerin 
nen. 
kuptschis, Händler. 
kur, wo. 
kurkt, quarren. 
kurls, taub. 
kurmis, Maulwurf. 
kurnét, murren. 
kurt, heizen. 
kurts, Windhund. 
(kurwis, Korb). 
kust, schmelzen. 
kustét, sich bewegen. 
kuschkis, Päckchen, 
Wisch. 
kuttet, kitzeln. 
lubba, Borke. lwnkans, biegsam. 
(luggis, eine Art Schiff). Zu'rbis, Maulatfe. 
lukts, Boden, Oberlage. 
(lukturis, Leuchter). 
lumét, wackeln. 
lupt, schälen. 
(luste, Lust). 
lufehas (Pl., Schnee- 
schuhe. 
luttet, verzärteln. 
muddigs, hurtig. 
muggura, Rücken. 
mukt, fliehen. 
mulda, Mulde. 
murgi Pl.), Phantasie- 
bilder. 
murit, quälen. 
muskulis, Päckchen, 
mussinát, flüstern. 
muscha, Fliege. 
mufcha, Kufs. 
mutte, Mund. 
muzza, Tonne. 
mudfchét, wimmeln. 
nukka, dickes Stück 
Brod. 
rurdet, mirren. 
nufchelet, nuscheln. 


mu'ldét, faseln. 
mu’tkis, Dummkopf. 


nwrgt, die Zähne 


zeigen. 


lükit, schauen 
Zone, Lippe. 
lüsıs, Luchs 


(müket, muhken). 
(miüks, Mönch). 
(müris, Mauer). 
müs, uns, Acc. Pl. 


pluddi (Pl.), Fluth, Uc- plu'ntschüt (Schall- plükat, pflücken. 


berschwemmung. 
plukkats, Lump. 
plukt, verbrühen, intr. Menge. 
ptupt, sprudeln. pwlkstenis, Uhr. 
pluskas (Pl.), Lumpen. pu'mpt, schwellen. 


pulks, Haufen, 


wort), plätschern. 


(plüme, Pflaume). 


ptütit, Durchfall ha- 


ben. 
püdet, 
chen. 


faulen ma- 
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lügt, bitten. 

lúks, Bast. 

lúpu, ich schäle. 
lüft, brechen, intr. 


múku, ich fliehe. 
músch, Ewigkeit. 


núja, Knüppel, NA 
(dial. nåja) 


plükt, pflücken. 

plúku, ich verbrühe, 
intr. 

plüft, überfluthen. 

pünis, Strohscheune 

püri (Pl.), Weizen. 


pudduris, Busch. 
(pukkat, pochen). 
pukke, Blume. 
pulgdt, schänden. 
putkis, Pflock. 
pult, fallen (pu’lt?). 
pumpa, Geschwulst. 
(pumpis, Pumpe). 
pune, Knolle. 
purkis, Rotz. 
puppa, Bohne. 
purns, Schnauze 
(purns, Dr. B.). 
purrinát, schütteln. 
pusse, Hälfte. 
puschkis, Strauls. 
putns, Vogel. 
putra, Grütze, 
putta, Schaum. 
puttet, stäuben. 
puwu, ich faulte. 
(puzzet, putzen). 
rubbenis, Birkhahn. rumba, Strom- 
ruds, rothbraun. schnelle. 
rukt, einschrumpfen. 
(rullis, Rolle). 
rumba, Rad-Nabe. 
(rumpis, Rumpf). 
rundt, reden. 
runga, Fuderstütze, 
Knüppel. 
runzis, Kater. 
rupjsch, grob. 
ruppuzis, Kröte. 
rufte, rothbraune 
Farbe. 
ruschindt, wühlen. 
rutks, Rettig. 
rudfi (Pl.), Roggen. 
skubbindt, zur Eilean- skumt, betrübt wer- 
treiben. den. 
skudra, Ameise. spwlgùt, funkeln. 
skukkis, halberwach- stwlbs, blind. 
senes Mädchen, swns, Hund. 
skundet, milsgönnen. 
(skunste, Kunst). 
skurbt, schwindlig 
werden. 
skust, barbieren. 
sluddinät, bekannt 
machen. 
slufchät, rutschen. 
(smuks, schmuck). 
smullis, Sudler. 
smurga, Schmutz. 
snukkis, Schnauze. 
(if )sprukt, entwischen. 
sprungulis, Hülse (St.). 


pu'rws, Morast. 
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pükas (Pl.), Federn. püst, blasen. 

pükis, Drache. 

pület, plagen. (?) 

püpa, Wiege. 

püpedis, Bovist. 

(püpulis, Palme, Pap- 
pel). 

pürs, Loof. 

püt, faulen. 

pütelis, eine National- 
speise der Letten 
von Hafermehl. 

püze, Eule. 


rükis, Kater. rüdindt, weinen ma- 


(rüme, Raum). chen. 
rüpet, sorgen. rüdit, glühend ma- 


(rüsa, Rost). chen. 

(rûte, Raute). rügt, gähren. 

rükt, brausen. 

rükts, bitter, 

riku, ich schrumpfe 
ein, werde faltig. 


(skrüwe, Schraube). skúpstít, küssen (dial. 
(slüfchas, Pl.,Schleu- sküpstit). 


se). , skútu, ich barbiere. 
Smûdfchi (Pl.), Ze- sprúku, ich ent- 
maiten. wische. 
strüga, Struse. sprüft, eingeklemmt 
(stüris, Steuer). werden. 
stürs, hartnäckig. stüris, Ecke. 
süds, Mist. sükt, saugen. 
sürs, herbe. süku, ich entwische 
süstet, schmerzen. (Livl.). 


südfet, klagen. 


súlát, siepern. 
sünas (Pl.), Moos. 
sütit, schicken. 
situ, ich werde heils. 


trust 
strut 


) 
atub 


mi 


sukka, 


sukkı 
sukt, 

sula, 
DU 
sumi 
sum 

sust, 


nal 


sus! 


fehu 


fehu 


(spunde, Spund). 


spurt, faserig werden. 


(strurkis, Strunk). 
strups, kurz. 
strust, eitern. 
struttas (Pl.), Eiter 
stubburis 
Baumstumpf. 
(students, Student). 
stumt, stolsen. 
(stunda, Stunde). 
(sturme, Regen- 
schauer). 
(stutte, Stütze). 
sudmala, Mühle. 
sudrabs, Silber. 
sugga, Geschlecht, Fa 
milie. 
sukka, Striegel. 
(sukkurs, Zucker). 


sukt, entwischen (Livl.). 


sula, Saft. 
suldinis, Diener. 
Auerochs. 
sumis, Freund. 


sumbrs 


sust, heils werden 
sust, dürr werden. 


susteri(Pl.), Johannis- 


beeren. 
sutta, Bähung. 


schkuttes (Pl.), Küttis. 


schtukt, glitschen. 
schtupstit, lispeln. 


schrurgt, am Schnu- 


pfen leiden. 
schukt, erschrecken 

(dial. schükt). 
schust, böse werden 
schuwu, ich nähte. 


Juft, verloren gehen. 
futtis, Aal. 
Juws, F 


isch. 


Jehurka, Ratte. 
fcehuwu, ich 


wurde 
trocken. 

trukt, erschrecken. 

(trumméte, Trompete). 

trunét, modern. 

trusls, zerbrechlich. 

tu, du. 

tuksch, leer. 

tukt, fett werden. 

tulks, Dollmetscher 

(tuppele, Pantoftel) 

Zuppet, hocken. 

tur, dort. 

turet, halten. 

Turkis, Türke. 


stumburis), 


fehw lts, Galle. 


tru'mpet, die Spitze 
(einemBaum) ab- 
hauen. 

tru'ms, Bruch. 

fu (nis, Blase. 

twmsch, dunkel. 


(schkünis, Scheune). 


schtükat, glitschen. 
schüpüt, schaukeln 
schüt, nähen. 


(Schüpis, Säufer). 


trüba, Rohr. 
trükt, rei 
tükstüts, Tausend 
tüdal, } b 
túlit, ( sogleich. 


tüplis, Gefäls. 


sen. 


OI 


schlükt, 
(gleiten machen) 
schlüku, ich gleite. 
schrükt (schräukt ), 
schnauben. 
schütu, ich 


spinnen 


werde 
böse. 


füditis, sich här- 


men. (?) 


Júdu, ich gehe ver 


loren. 


Sehüt, trocken wer 


den. 


trüdet, modern. 

trüku,ich erschrecke 

túkt, schwellen 
(tükt). 

túku, ich schwelle 

túwu, (tuwu, Autz), 
nahe. 


~am 


72 


ubags, Bettler. 
uggu’ns, Feuer. 

un, und. 

Unguris, Ungar. 
uppe, Bach. 
(uppuris, Opfer). 
urdit, urrrr machen. 
uf (neben ú/), auf. 
uts, Laus. 


tschukku’rs, Dachfirst. 

tschukstet, wispern. 

tschuppa, Haufen. 

tschufchas (P].), dürres 
Laub. 

tschutschet, schlafen. 


-UrS. 
-uri-S. 
-ul(a)-s. 
uli-s. 
-ut(a)-s. 
-um(a)-s- 


u, W, ü, ú. 


wrbt, bohren. 
urkis, Ofenkrücke. 


tschu’rkstet, rieseln, 
murmeln. 


ai, di. 


übüt, girren. 

üsas (Pl.), Schnurr- 
bart. 

(üfas, Pl., Hosen). 


züka, Sau. 
tschükstet, zischen. 
tschürisku, auf dem 
Gesicht liegend. 
tschüska, Schlange. 


Nominale Derivationssuffixa. 


-usi (Nom. S. fem. Par- 


tic. Prät. Act.). 


Verbale Derivationssuffixa. 


-ur-, ut-, behufs Deminution. 


-us, Nom. Gen. S. m. 


-um, Dat. S. m. 
-u, Acc. S. m. f. 
-u, Genit. Pl. m. f. 
us, Acc. Pl. m. 


-u, 1. P. Sing. Act. 


Flexionsendungen 


Flexionsendungen 


-tu, 1. 2.3. P. S. Präs. Condition. Act. 


-tum, 


1. P. Pl. Präs. Cond. Act. 


-tut, 2. P. Pl. Präs. Cond. Act. 


$. 34. 


ai, weh! 
airis, Ruder. 


baidit, schrecken. 
dairüt, kreischen, sin- 


gen. 
gaidit, warten. 
gairdt, abwehren 


(dial. gairdt). 


D 


di. 
aif, hinter. 
dita, Schaaf. 


am Nomen. 


am Verbum. 


A. di, di. 


ai. 


glaima, Schmeiche- 


lei. 


áizinát, herbeirufen. | graifit, schnickern. 


baile, Furcht. 
daitsch, schön. 


gailis, Hahn. 
gaiss, Luft. 
gäist, vergehen. 


kaimirsch, Nachbar. 
kaite, Schaden. 
klaigät, kreischen. 


gaisch, hell. 
kails, nackt. 
kaisit, streuen (dial. 


kaist, heils werden. 
kaitet, schaden, wehe 


üdens, Wasser. Lë 
üdris, Otter. 


laiks, Te 
laima, £ 
Jumm, 


(dial, ı 


tschuldt, siepern. 


stange. 
ii, tau 


pai (Kinde 
Liebkos 
ml, m 
übersd 


raidit, se 


-ú, (-&), Loc. S. m. 


(dreyat, 


di. 


kaisit). 


thun. 


i 
Lot. X. w 


di. 


laiks, Zeit. 

laima, Glück. 

laipnigs, leutselig 
(dial. láipnigs). 

laifit, lecken. 

laiwa, Boot. 

maikste, Hopfen- 
stange. 

mainit, tauschen. 


pai (Kinderwort zum 
Liebkosen). 

paifit, mit Seesturm 
überschwemmen. 

raidit, schicken. 


saite, Fessel. 
skaidrs, rein. 
spailis, Schwaden. 
staigdt, gehen. 


swainis,Weibesbruder. 


(dreijät, drechseln). 


keiris, Linkhand. 
(keisars, Kaiser). 
Leitis, Litthauer. 


(meija, Birkenmaie). 
(meisteris, Meister). 
(preilene, Fräulein). 
reisa, Reihe, Mal. 


ai, di. 


di. 
kldidit, irren. 
kläijums, Ebene. 
klaips, Laib (Brod). 
kraistit, oft schmän- 
den. 
ldipa, Steg. 
laisks, faul. 
läistit, wiederholt 
giefsen. 
läift, lassen. 


maidit, mit Pfählen 
bestecken. 

mdigt, kneten. 

tisit, mischen. 

ss, Sack. 

mdita, Aas. 

ndids, Hafs. 

paipale, Wachtel. 

pdisit, Flachs bra- 
ken (St.). 


ráibs, bunt. 

t, binden (raisit). 
räifes (Pl.), Schnei- 
den, Wehen (raifes). 
sdime, Hausgesinde. 
sdistit, binden. 
skdida, Span. 
skaists, schön. 
skäitit, zählen. | 
skraidit, hin und her 

laufen. 


ei, éi. 


at. 


Jeimüt, lästern (dial. 


sdimüt). 


Jwaigät, wiehern. 


taisit, machen. 


wai, weh! 

waidet, wehklagen. 

waina, Schuld 
(wdina). 

wairs, mehr. 

waizdt, fragen (dial. 
wädizdt). 


al. 

släiks, schlank. 
släists, faul. 
smäidit, lächeln. 
snäigstit, hin und 

her reichen. 
spdidit, drücken. 
stäipit, dehnen. 
straipatat, taumeln. 
swaidit, werfen. 
swäidit, salben. 
Jwäigfne, Stern. 


tdisns, gerecht. 
traipit, tröpfeln. 
twaäiks, Dunst. 
wái, ob. 
waäigs, Antlitz. 
wdijaga, es istnöthig. 
wäijdt, verfolgen 
(dial. waijat). 
wäirags, Kranz. 
wdirit, hüten, wehren. 
waisla, Zucht. 


Nominale Derivationssuffixa. 


-din(a)-s, fem. -dina. 
-dini-s, fem. dine. 
-dim(a)-8. 


Flexionsendungen am Nomen. 
5 


6. ei, éi. 


ei. 
beigt, endigen. 
deiju, ich tanze. 
ei, Interj. ei! 
geibt, ohnmächtig 
werden. 
greifs, schief, ge- 
dreht. 
jiju, ichschmände. 
links. | 
léija, Thal. 
leiju, ich giefse. 
meita, Mädchen. 


Ir 


| 
| 


reibt, schwindeln. 


réiju, ich belle, | 


el. 

spreijas (Pl.), Sprei, 
eine Pferdekrank- 
heit. 

(streijas, Pl., Streu). 

sweiks, gesund (dial. 
sweiks). 

sweilis, ein Thier von 
brandgelber Farbe. 


treilis,Deichselgabel. 
weiktis, gedeihen 
(dial. weiktis). 


-4i, Dat. S. fem. 


éi. 

scija, Gesichtsbil- 
dung. 

skréiju, ich laufe. 
sléija, Streif. 
sléiju, ich lehne an 
sméiju, ich lache. 
stéigt, eilen. 
stréimułůt, taumeln. 
sweipji (Pl.), Huis, 
Sweijüt, fischen. 
teikt, sagen, 


Flexionsendungen am Nomen. 


-ei, Dat. S. fem. 
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©. 

bete, rothe Rübe. 

(blökis, Bleiche). 

blöft, sich bres 
chen ($t.). 


bresmas (Pl.), Gefahr, brinu, ich wate. 


Schreck. 
(dênét, dienen). 
(dwêlis, Handtuch). 


êskát, lausen. 

êwa, Faulbaum. 
glêmesis, Schnecke. 
(Grêkis, Grieche). 


(knêdét, nieten ). 


s, Niederung. 
ha, Kornschau- 
fel. 

lels, grofls. 

(lönet, leihen). 

Jeune, Linde. 

lösma, Flamme. 


melüt, bewirthen. 

mests, Städtchen, 
Flecken. 

(möferis, Mörser). 

me/t, stumpf werden. 


nekat, Grütze schwin- 
gen, um die Hülsen 
abzusondern. 

neks, Nichts. 

nefet, jucken. 

newat, verachten. 

pens, Milch. 


D 
bidet, schrecken. 
bidrs, Gefährte. 
bifs, dick (geronnen). | 
bridis, Hirsch. 


brift, schwellen. 
digs, Zwirn. 

digs, Keim. | 
dina, Tag. 
dit, tanzen. 
, Gott. | 
è (ĉ), äksch, in. | 
it, gehen (dial. èt). 
gidu, ich muthmafse. 


diws 


| 
| 

grift, schneiden, E 
d 


wenden. 
klidet, umherschwei- 

fen. | 
kligt, kreischen. | 
knibt, kneifen. 
krit, schmänden. 
kritns, rechtschaffen. 
Kriws, Russe. 
kwikt, quiecken. 
kwischi(P].), Weizen. 
ligt, versagen. | 
liku, ich lege. 
liks, übrig. 
likt, beugen. 
lils, Schienbein. 
linu, ich krieche. 
lisa, Milz. 
liss, mage 
lit, gie 
lita, Sache. 
litigs, nützlich. 
litus, Regen. 
lituwéns, Alp. | 
migs, Schlaf. | 
(ö)migu,ich schlafe ein.| 
miles (Pl.), Hefen. | 
mirs, Friede. 
misa, Fleisch, Leib. | 
mifnu, mingo. 
mifchi (Pl.), Gerste. 
mits, Pfahl. 
mitüt, tauschen. 
nidre, Rohr. 


pt, bei. A 


ê. 
(plêderi,pleideri, P1., 
Flieder), 
plêni(Pl.),Kalksteine. 
prêde, Fichte, Kiefer. 
prêds, Zugabe. 
(presteris, Priester). 
reksts, Nuls. 
(röpes, P1., Schiffsge- 
räth). 
restulis, pfalzen. 
röfis, Feldstück. 
retet, zuflielsen. 


| sekalas(Pl.),Speichel. 


s, Käse. 

a, Weib. 

snegt, reichen. 

(spegelis, Spiegel). 

spekis, Stab. 

(stegelis, Ziegel). 

steri (Pl.), Eisenstan- 
gen auf dem Kü- 
chenheerd. 


(schkene, Schiene). 


Swedrs, Schwede. 


t. 
pipes (Pl.), Rahm. 
pire, Stirn. 
pischi (Pl.), Sporen. 
pizi, fünf. 
priks, Freude. 
priksch, vor. 


ribt, ekeln, ver- 
drielsen. 

rit, bellen. 

rizenis, Schnitt (z. B. 
3rod). 


siks, Seek, (1 Viertel- 
lofmalfs). 

sina, Wand. 

sins, Heu. 

sit, binden. 

sits, Sieb. 

skrit, laufen. 

slägsnis, Schwelle. 

sli(g)t, stützen. 

se, Schlittensohle. 

smit, lachen. 


snig’, es schneit. 

snigs, Schnee. 

spigt, pfeifen. 

spift, drücken. 

sprift, spannen, ab- 
sprechen. 

stibrs, Rohr. 

stibu, ich werde be- 
täubt. 

stigu (strigu), ich 
werde betäubt. 

stipt (tipt), recken. 

swidri Pl.), Schweils. 

swift, werfen. 

swi/ts, Butter. 

schkibt, schief ma- 
chen. 

schkidrs, Flachssten- 
gel. 

schkits, Weberkamm. 

schkitu, ich meine. 


Jids, Blüthe. 


(nö)figtis, sündigen. 
Jima, Winter. 
Jwigt, wiehern. 
Sehibu, ich flimmere. 
tiku, ich gelange. 
tiws, dünn. 
trikt, durch Stolsen 
erschüttern. 


wepe, Decke, (wepe?). 
(werendele, Viertel). 
wesulis, Wirbelwind. 


surs, Tannzapfen. 
zelawa, Bachstelze, 


$. 37. 


au. 

aukle, Kinderwärterin. 
auksts, kalt. 

aulis, Bienenstock. 
aulisku, im Galopp. 
ausche, Wildfang. 
aulis, Bienenstock. 
auret, Jagdhorn bla- 

sen. 


bauslis, Gesetz. 

baufeha, Kuh ohne 
Hörner. 

brauna, Schuppe. 

brauzit, abstreifen. 

daurdt, knittern. 

dausit, zertrümmern. 


daud/, viel. 


gausa, Sattsamkeit. 

gauschi, langsam. 

gauft, klagen (dial. 
gauft). 

glauft, glätten. 

grauslis, Schutt. 

graufdet, (Eisen) här- 
ten. 

grauft, poltern. 

jauda, 
Kraft. 


Vermögen, 


yau, 


ê, i au, au. 75 

i. | Nominale Derivationssuffixa. 
tript, streichen, si PEST 

. l-8, e Pu 17-7 

schmieren. | in’a)-s (-Enla) 

A | -in’a)-s (-en(a)-s). 
ve, Radit: | -nik(a)-s, f. -nize. 
wigls, leicht. 


ein. 


sammeln. 

Gast. 

Ort, Platz. 
zims, Dorf. | 
zindt, ehren (zöndt).| 
zist, leiden. | 
zits, hart. 

dfidät, singen. 
dfidet, heilen, tr. 
tschibt, pfeifen. 


wisis, 


wita, 


RER eich | Flexionsendungen 


Flexionsendung 


8. au, du. 


au. 
dugsts, hoch. 
dugt, wachsen. 
dukla, Pastelschnur. 
duns, Schafbock. 
Ohr. 
tagen. 
äufas (Pl.), Hafer. 
duft, weben. 


duss, 


aust, | 


aut, die Fülse be- 
kleiden. | 
baudit,  genielsen | 
(dial. baudit). | 
bauksch (Schallw.). 
biaut, schreien. | 
bräukt, fahren. 
Däugawa, Dina (dial. 
Daugawa). 


dräudet, drohen. | 

draugs, Freund. | 

dráupit, zerbröckeln, | 
tr. 

gäubt, ergötzen. 


gåufchi, sehr. | 
gndu/ft, knüllen, knit -| 

tern. | 
gräuds, Korn. | 


gräuft, nagen. 
graut, zertrümmern. 


| 
schon. | 


Jaduks, heiter. 


jaukt, mischen. 


jduns, jung. 


Jaust, zu vernehmen 


geben. 
jáutát, fragen. 


au. 


kaukurdt, heulen. 
kaulet, 
kauls, 
klausit, hören. 


dingen. 
Knochen. 


klauwát, anklopfen. 
knausis, kleine Stech- 


flieg 


knaukis, Knirps, klei- 


ner Bube. 
krauksch `t Schall- 
wort). 
kraupa, Warze, 
Grind. D 


kraut, häufen. 
lauks, Feld. 
laulät, trauen. 
lauma, Hexe. 
launags, Vesperbrod 
oderMittagsessen. 
launs, böse. 
taut, erlauben. 
mauka, Hure. 
maurs, Rasen. 
maurüt, brüllen. 


raudet, miauen 


Hinterkopf. 


paurs, 


| plaukas(Pl.),Flocken. 


plaukste, innere 
Handfläche. 
plauksch (Schallw.). 


am Nomen. 


-/m 


(-£m), Dat. Pl. m. 


ren am Verbum. 


-is, 2. P. S. Medii. 

1. P. Pl. Präs 
Med. (-ämis, Prät.) 

-atis, 2. P. Pl. Präs. 
Med. (-dtis, Prät.). 

sit, 2. P.Pl. Fut. Act 


-amıs, 


au. 
Jdutrs, munter. 
jåuzét, gewöhnen 
kdukt, heulen. 
kaduns, Schaam. 
kausdt, schmelzen. 
kauss, Napf, Schaale 
kdut, wenn doch. 
Gout, schlagen. 
kaudfe, Getreide- od 
Heuhaufen. 

kraukls, 
kráusét, stampfen. 


Rabe. 


läudis (Pl.), Leute. 
läuks (Adj.), einen 
weilsen Fleck an 
der Stirn tragend. 
laupit, schälen. 
läuft, brechen, tr. 


mdutk)t, abstreifen. 
nicht. 


Geld. 
(ap)rduktis, sich be- 


nau, es ist 


nduda, 


wölken. 
pduns, Stirnknochen 
pdupt, verrecken. 
pauft, vuchtbar ma 
chen (dial. pauft) 
páuts, Ei. 
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au. 
ptaut, mähen. 


raudawa, wilde Ente. 
rausis, Kuchen. 
raudsit, schauen. 


sauja, Handvoll. 
saukädt, rufen. 
saule, Sonne. 
slauzit, fegen. 
snauft, schlummern. 
sptaut, spucken. 
spraugt, grob schro- 
ten. 

strauts, Regenbach. 
schaut, schiefsen. 
schkaudet, niesen. 


8. 38. 


bg 
btöda, Schüssel. 
(böde oder böts,Bude). 
(bökstaws, Buchstabe). 
(bömis, Hebebaum!. 
(börste, Brustjäck- 
chen). 
(brökasts, Frühstück, 
Frühkost). 
döma, Gedanke. 
dönis, Vogelschlinge. 


göba, Zinskorn. 

göta, Nest, Lager. 

göfa, Röste. 

gröfit, wenden, dre- 
hen. 

gröfchi (Pl.), Leinen, 
Zügel. 

jöds, der Schwarze 
(Teufel) (dial.jäds). 

Jöks, Scherz. 

klöns, Estrich. 

(kröpe, Knopf). 

kökalis, Kornnäglein. 

kökle, Hackebrett. 

köpa, Haufe. 


au, du. 


au. 
pläukt, sprossen. 
plaukts, Regal. 
pläuft, nafsmachen. 
prauls, Feuerbrand. 
rduda, eine Fisch- | 
Art. | 
rdudat, weinen. 
(at)räugtis, rülpsen. | 
raugs, Sauerteig. 
rdukt, faltigmachen. | 
rdust, wühlen, schü- | 
ren. 
rdut, reilsen. 
raudfet, gähren ma- 
sdukt, rufen. [chen. 
sduss, trocken. 
säudfet, schonen. 
skau/t, beneiden. 
släukt, melken. 
spräuft, zwischen- 
einstecken. 
sträujsch, steil. 
strdume, Strom. 
schaäubit, zum Wan- | 
ken bringen. | 


j 
| 
| 
| 


ö, ù. 


au. 
schtauga’'ns, schlaft. 
schmaugs (Schallw.). 
schraukät, schnau- 
ben. 


(taua, Tau). 
taujät, tasten. 
taupit, schonen. 
trauks, Gefäls. 
traukt, machen dals 
etwas reilst (dial. 
traukt). 
trauzet, schrecken 
(dial. trauzet). 
zaurs, durchlöchert. 
tschaugu'ns, locker. 


9: 0, % 


u 
büja (it), zu Grunde | 
(gehen). | 
büle (= düle), Kuh | 
ohne Hörner. 


| 
| 
| 


drůsch, kühn. | 

dübe, Höhlung. 

düt, geben. 

güba, Ulme (dial. 
gõba). 

gùds, Ehre. 

güws, Kuh. | 


| 


jù, je — desto. 
Jüfta, Gürtel. 


küks, Baum. 

küpt, pflegen (dial. 
köpt). 

Loscht, schön (Adr.). 

küft, beilsen. 


OU, 
(körtelis, Quartier). 
kösa, Katzenwedel 
(ein Kraut). 
(krögs, Krug, 
Schenke). 
(krönis, Krone). 
(kröplis, Krüppel). 
lödat, kriechen. 
(löde, Kugel). 
(löki, Pl., Lauch). 
lölüt, lullen. 
löma, Theil. 
(löne, Lohn). 
löps, Vieh. 
löfchrät, kriechen. 
(löte, Loth). 
mözit, quälen. 


nöma, Zins. 


nöfcha, Lebenskraft. 


(nöte, Noth). 

(ödere, Futter). 

öla, Kiesel, Ei. 

má (»e’mt), in Acht 
(nehmen). 

(öre, Fuhre). 


au. 

schäuls, flatterhaft. 
schäurs, schmal. 
schdust, stäupen. 
schäuschalas (Pl.\, 

Schauder. 
schtaups, schräg. 
schräukt, schnauben. 
Jaudet, verloren ge- 

hen lassen. 
Sehaut, trocknen 
(dial. /chaut). 
Sehräugt, würgen. 
täuki (Pl.), Fett. 
täure, Jagdhorn. 
täuri’asch,Schmetter- 
ling (dial.taurnsch\. 
täuta, Volk. 
träusls, zerbrechlich. 


zäune, Marder. 

tschäugstere, Ofen- 
besen. 

tschaumala, Schaale. 


ü. 


lübit, schälen (dial. 
löbit). 

lügs, Fenster. 

lüks, Krummholz. 

lüku, ich lecke. 

tůti, sehr (dial. tôti). 

lüzit, biegen. 


müdinat, wecken. 
mü/ftis, wach werden. 
nù (nö), von. 


üde, Mücke. 
üga, Beere. 
ügle, Kohle. 
ülekts, Elle. 
üsa, Henkel. 


me, Mandy 
hanastere, D 


schälen 


H 


Mücke 


bg 


ô, ZS. ui, 


ù. 


(Orts, Ort, halber Gul- äsis, Esche. 


den). + 
östa, Hafen. 
öfchrät, schnüffeln. 
ötrs, der andern. 
plösit, zerreifsen. 
pöds, Liespfund. 
pöga, Schelle. 
Pölis, Pole. 
pöpe, Polster, Morast- 

wiese, 
pötet, propfen. 


rönis, Seehund (dial. 
rünis). 
(röfe, Rose). 


röta, Schmuck. 


(sköla, Schule). 
(skötelis, Schurzfell). 


(skröderis, Schneider). 


skröftit, kerben. 


(skrötes, Pl., Schrot). 


slöka, Schnepfe. 
(smöret, schmoren). 
söma, Ranzen. 
ıspöle, Spule). 
spröga, Locke. 
(stöps, Stoof). 


ur 
w 
Ne) 


ur. 


kuilis, Eber. 


mwuifcha, Hof. 
muita, Zoll. 
puisis, Junge. 


schlank 
(smüidrs?) 

stuidit, stofsen (dial. 
stúidit). 

suits, überflüssig 
(súits?). 


smuidrs, 


üft, riechen. 
üfüls, Eiche. 
üdfe, Natter. 


püds, Topf. 

pügis, Hund mit 
weilsem Halse. 

pülu, ich falle. 

plüku, ich werde 
flach. 

plüfts, Flofs. 


prüjam, fort (dial. | 


pröjam). 
prütu, ich verstehe. 
püst, reinigen. 
verderben 
(dial. pösts). 
rübs, Einschnitt, 
Kerb. 
rüka, Hand. 
rüku, ich grabe. 


püsts, 


rümu (=rüdu), ich | 


finde. 
rüsch, geschäftig. 
rüfe, langgestreckter 
Hügelzug. 
sküpsts, geizig. 
slügs, Gewicht. 
slüta, Besen. 
smüku, ich bekomme 
Geruch. 
südeji «Pl.), Rufs. 
süds, Gericht. 
sülis, Schritt. 
sülit, versprechen. 
spüdrs, blank. 
spügulas (Pl.), Glanz 


=] 
=! 


O0. uU. 

| (stöte, Stütze am Huf- spůsts, Schlinge 

eisen). (dial. spösts). 

spüsch, blank. 

| stübrs, Rohr. 

stüstit, stolsen (dial. 
stöstit). 

strüps, Bienenstock. 

schkübtis, sich schief 
neigen. 


(schröre, Schnur). 


nöts, Schwieger- fübs, Zahn. 
sohn. Sügu, ich stehle. 


| Jõbens, Säbel. Jiss, Gans. 
Jchüds (—/chükls), 
Kinnlade. 
Sehügs, Zaun. 
trüksnis, Gepolter. 
tüpu, ich werde. 


| (törnis, Thurm). 
(tõweris, Zuber). 
Nominale Derivationssuffixa. 
-ûli-s. 
-ût(a)-s. 
-ûni-s. 
-ûkni-s, -ûksni-s, fem. üksne. 
-ûkli-s, -ûksli-s. 
-ût i)-s, fem. -ûti (Part. Präs. Act. I.) 
-schûtii)-s fem. -schäti (Part. Futur. 
Act.). 


Verbale Derivationssuffixa. 


-“ü- 
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| FEN NAHEN. 
| 

| 


Flexionsendungen am Nomen. 


| -üs (-ös), Loc. Pl. m. 


| r = 
Flexionsendungen am Verbum. 


-üs, 1. P. Sing. Medii. 
b -tüs, 1. 2. 3. P. S. Condit. Medii, 


10. wi, wi; iu, du. 


di. 
kúija, Heu- od. Ge- 
treidehaufen. 


púiját, schinden, ver- 
nichten. 

skúija, Tannen- 
strauch. 

Suikis, der unrein 
lettisch spricht. 


iu. iu. 
| 

Smiukschi, Pl.Nom. Kiuka, Nom. propr. 
| pr. eines Bauer- eines Morastes bei 
| hofes bei Nieder- Dondangen. 


bartau. pliukschkét, klat- 
schwiugs (Schall- schen (Schallwort) 
wort). 


súinátis, sich schup- 
| 


pen. 


Arten der Consonanten. 


Zweites Kapitel. 
Consonanten. 
I. System der Consonanten. 
1. Reine Consonanten. 


a. Grutturales, Dentales, Labiales. 


$. 40. Den drei Urvocalen a, i, u entsprechen drei Con- 
sonantenreihen, gleicherweise unterschieden nach den drei Or- 
ganen, die neben der Zunge zur Hervorbringung der Laute 
mitwirken. 

1. Kehllaute (Grutturales): k, g, wo die Hinterzunge sich 
gegen den Hintergaumen stemmt; 

2. Zahnlaute (Dentales): s, f; t, d, r, l, n, wo Vorder- 
zunge (Zungenspitze) und Zähne (oder Vordergaumen) 
zusammenwirken ; 

3. Lippenlaute (Labiales): p, b, w, m, wo die Lippen 
dem entweichenden Laut seinen Character aufdrücken. 

Zwischen den Kehllauten und den Zahnlauten steht die 

Palatalis j, bei deren Hervorbringung die vordere Zungen- 
fläche und der mittlere Theil des Gaumens betheiligt sind. 


b. Explosivae, Continuae. 


$. 41. Eben diese consonantischen Laute zerfallen abge- 
sehen von der Unterscheidung nach den hervorbringenden Or- 
ganen in besondere Classen je nach dem Verhältnifs des Hauches 
oder der Stimme zur Articulation und je nach dem Grade 
des Druckes, den die Sprachorgane auf einander ausüben, und 
zwar zunächst in zwei Hauptgruppen: 

l. Explosivae, 
2. Continuae. 

Bei jenen ist die Articulation, d.h. die Verschliefsung 
des Luftcanals durch die lautbildenden Organe eine vollkom- 
mene, und der Hauch (Spiritus lenis) respective mit, resp. 
ohne Stimme folgt im Unterschied von den eigentl. Hauch- 
und Stimmlauten der Articulation nach. So entstehen die stum- 
men Consonanten oder Mutae, einerseits die sogenannten har- 
ten (tenues), wirklich stummen: k, t, p; anderseits die soge- 
nannten weichen (mediae): g, d, b, die nicht ganz stumm sind, 
sofern mit dem Spiritus lenis ein Stimmlaut folgt. Sie heilsen 
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Explosivae, weil sie nur in dem Moment vernehmbar sind, 
wo der Verschluls des Luftcanals aufgehoben wird. 

Aspiratae kennt das ächt lettische Sprachorgan nicht. 

Bei der andern Gruppe (Continuae) durchdringt 
der hörbarmachende Hauch oder auch die Stimme so zu sagen 
die Materie des consonantischen Lautes und verschmilzt mit 
ihr. So entstehen Consonanten von dauerndem, stetigem Laut, 
d. h. eben Continuae. Sie sind zwiefacher Art: Hauchlaute 
und Stimmlaute, oder, wenn man die zwei Abtheilungen der 
Stimmlaute besonders zählt, dreifacher Art: Hauchlaute, 
Halbvocale, Liquidae. 

In den Hauchlauten (Spirantes) durchdringt der 
Hauch die Articulation, die eben unter dieser Voraussetzung 
keine vollkommene ist, sondern eine unvollkommene, wo 
der Ausgang des Hauches nicht völlig gehindert wird. Hier- 
her gehört als harter Laut, den tenues entsprechend das 
scharfe s, und als weicher, den mediae entsprechend, das 
tönende /, das sich von anderem Gesichtspunkt aus als Halb- 
vocal aufführen lälst. Sodann gehören hierher z und df, wenn 
man sie nicht, wie eigentlich geschehen mülste, zu den Misch- 
lauten rechnen will. 

Die Halbvocale unterscheiden sich von den Haunchlauten 
dadurch, dafs statt des Hauches die Stimme durch die unvoll- 
kommene Articulation hindurch ertönt. Daher der Name: 
Stimmlaute im Gegensatz der Hauchlaute. Hierher gehören 
das palatale j, das labiale w und in der Mitte dazwischen das 
oben unter anderem Gesichtspunkte aufgeführte gelinde f. 

Die zweite Abtheilung der Stimmlaute bilden- die Li- 
quidae. Hier wird auch die Articulation von der Stimme 
durchdringen, daher auch die Liquidae vocalische Natur haben. 
Aber die Articulation ist eine vollkommene, d.h. die Organe 
berühren sich nicht botz, wie bei den Halbvocalen, sondern 
stemmen sich wirklich dermalsen gegen einander, dals die 
Stimme an der Stelle nicht, sondern nur nebenbei einen Aus- 
weg findet, sei es durch den Mund: bei Z und r*), oder durch 


*) Dem gewöhnlichen 7”, dessen Character durch Vibration der Zunge bedingt 
ist, steht im Lettischen ein merkwürdiges labiales ” gegenüber, das durch Vibration 
der Lippen entsteht bei durchtönender Stimme. Der Lette ruft damit dem Pferde 
zu, das stehen bleiben soll; es klingt wie prrr, ist aber in der That ein rasch 


vibrierendes pppp. 
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die Nase: bei m und » (Nasales). Am n-Laut läfst sich eine 
dentale und eine gutturale (= ng) Nüance unterscheiden. 

Die Liquidae (l, m, n, r) stehen zwischen den harten 
(tenues) und den weichen (mediae) Consonanten in der Mitte 
und theilen, wie sich unten zeigen wird (cf. $. 104), in man- 
chem Stück die Eigenschaften beider. Die Halbvocale (w, 
j), als auf dem Uebergang zu den Vocalen, sind weicher, ge- 
linder, als die mediae, 

Zur Uebersicht der reinen Consonanten diene folgende Zu- 
sammenstellung: 


Gutturales. Dentales. Labiales. 
(Palatales). 


I. Hauchlaute (Spirantes) . . - — TA — 
CN RA 


A. Continuae. 


1. Stimmlaute: 


1.;,Halbvocale, . . “ud: ums — A A) w 
2. Liquidae: 


a) orales — pal — 
D).nasalesıt oni a (n) n m 
B. Explosivae. 
III. Mutae: 
E) TENWEB ie sits, dar one.“ k t p 
b) eege ene u...» g d b 


2. Unreine Consonanten, Mischlaute. 


8. 42. Den Mischvocalen (e, (0)) entsprechend giebt es 
auch eonsonantische Mischlaute, wohl zu unterscheiden von 
den Doppeleonsonanten. In letzteren hört das Ohr ebenso 
immer noch beide Elemente, wie bei den Diphthongen; in den 
ersteren ist die Verschmelzung, „Verflöfsung " beider Bestand- 
theile eine möglichst vollständige. 

Das zweite Element der im Lett.-Litth. so sehr beliebten 
unreinen Consonanten ist etymologisch-historisch der Halbvocal 
j, auch in den bereits oben bei den Spiranten aufgeführten = 
und df, die rein physiologisch betrachtet Mischungen aus t 
und s und aus d und f sein könnten, factisch aber in der Regel 
aus kj und gj entstanden sind. 

Der Halbvocal j verschmilzt in unserer Sprachfamilie mit 
allen reinen Consonanten, nur nicht mit jedem in gleich voll- 


Iu 


Mischung der unreinen Consonanten mit j. S1 


ständigem Grade. Als Palatal steht j zwischen den Gutturalen 
und Dentalen in der Mitte und vermag jene wie diese durch 
i seinen Einflufs in palatale Mischlaute zu wandeln, deren ur- 
sprüngliche Elemente das Ohr nicht mehr unterscheidet. An- 
ders ist es mit den Labialen; die stehen dem j zu fern um mit 
ihm eine vollständige Verschmelzung einzugehen. Daher be- 
finden sich pj, mj, bj, wj auf dem Uebergange zu den Dop- 
pelconsonanten. Die eigentlichen palatalen Mischlaute sind 
folgende: 
sch (=sj oder Y); tsch (= 2j); 
fch (= D oder dj); dfch (= dfi); 
r (= rj), t (= biss em). 
Zu diesen kommt 
1) k und g, die physiologisch betrachtet durch Mischung 
a von k und g einerseits und j andererseits entstanden sind, 
Ni historisch aber mehr als Mittellaute zwischen E und j und 
zwischen g und j angesehen werden müssen oder als Assi- 
milationen des k und des g an j (i) nach Analogie des 
e, das ebenso aus a durch Assimilation an ö entstehen 
kann, als durch Verschmelzung von @ mit 4. 
2) z und df, die historisch-etymologisch betrachtet gerade 
im Lettischen unendlich oft durch Mischung von k mit j 
und g mit j entstanden sind, aber trotz dem so wenig 


H 


palatale, getrübte, gequetschte, mouillierte Natur haben, 
dals sie fürs Lettische entschieden in die Klasse der rei- 
nen Consonanten gesetzt werden müssen. Unten wird bei 
| gieh verschiedenen Lautgesetzen sich diese reine Natur des z 
gin und df beweisen. 
hrs Die unreinen Consonanten zerfallen ebenso wie die zu 
Grunde liegenden reinen in 
harte: %, (2), isch, sch, o: 
weiche: g, (df), dfeh, fch, bj, wj; 
Vi mittlere: z, La mj. — 


Au 3. Doppelconsonanten. 


E §. 43. Während die consonantischen Mischlaute meist be- 
i sondere Zeichen haben und namentlich dann als Theile des Al- 
phabets erscheinen, stehen die Doppelconsonanten wenigstens 


im Lettischen bereits aufserhalb des Alphabets und haben keine 


Bielenstein, Lettische Sprache. T. 6 
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besondern orthographischen Zeichen. Ihre beiden Bestandtheile 
unterscheidet das Ohr ebenso deutlich, als diejenigen der Di- 
phthonge. Zu ihnen gehören namentlich 

1) die Verbindungen der Spirans s mit vorangehender Muta 
tenuis: ks (&) und ps (w). Der dritte entsprechende Dop- 
pelconsonant wäre ts i. e. z, dessen Elemente aber vom 
Ohr nicht unterschieden werden. ks und ps kennt der 
Lette nicht im Anlaut der Wörter; 

2) Die Verbindungen des Halbvocals w mit vorhergehender 
Muta tenuis: kw (qu), tw; der dritte entsprechende Doppel- 
consonant pw (cf. pf) kommt nicht vor. 

Abgesehen von den genannten Doppelconsonanten kommen 
im Lettischen vielfache Consònantenverbindungen vor, die in der 
Hauptsache kurz aufzuführen nicht überflüssig erscheint, sofern 
dadurch der lautliche Character der Sprache geschildert wird. 


I. Zweigliedrige Consonantenverbindungen. 


1. Verbindungen der Mutae mit Liquidis. 
a. Muta + Liquida: 
oe) im Anlaut: kl, kt, gl; pl, pt, bl, bt; — kn, kr, gm, 
gr; .— kr, kr, gr, gr; tr, dr; pr, br. Es fehlen die Verbin- 
dungen der labialen Mutae mit n, der dentalen Mutae mit I 
oder n, und aller Mutae mit m. 
f) im Inlaut kommen ziemlich alle möglichen Verbindungen 
vor, auch die, welche im Anlaut fehlen; 
7) im Auslaut finden sich diese Verbindungen in keiner 
Sprache. 
b. Liquida + Muta: 
œ) im Anlaut — in keiner Sprache möglich; 
A) im Inlaut: Ik, ik, Jo, ig, It, Id, Ip, Ib, (lbj); 
nk, nk, ng, ng, nt, nd; 
mi, md, mp, mb; 
rk, rk, rg, rg, rt, rd, rp, rb; 
y) im Auslaut: Ik, It, Id, Ip: 
nt; 
mt; 
rk, th nd en, rb, 
2. Verbindungen der Mutae mit s DESCH OR 
a. Muta + s, (/, sch, fch): 
e) im Anlaut — nicht vorhanden; 


Lat 
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A) im Inlaut: ks, ksch, gsch: 
ps, psch, Asch: 
y) im Auslaut: ks, gs; 
P ts, ds, (tsch, df, dë": 
P w ps, bs, (pjsch). 


b. s (f> sch, fch) + Muta: 
@) im Anlaut: sk, scht, st, sp, schp; 
chende D) Ê) im Inlaut: sk, schk, scht, st, sp; 
l, fchg, fd, [b; 
y) im Auslaut nur etwa: st, ft. 


Anmerk. Von Verbindungen des Z, df, tsch oder dich mit Mutis 
men etwa nur z%, tschk (im Inlaut) vor. 


vor, die i kom- 
Scheint, sj 
die, 3. Verbindungen der Liquidae mit $, (f> sch, fk 
a. Liquida + s, (f, sch, fch): 

e) im Anlaut — nicht vorhanden; 

f) im Inlaut: ls, Isch, ms, msch, ns, nsch, re, rsch; 
bb If, Ifch, mf, mfch, nf, nfch, rf, r[ch; 
die Terhi y) im Auslaut: Is, Zsch, ms, mjsch, ns, ech, rs, rsch. 
ON mi Anmerk. Von Verbindungen des z, df, tsch oder dich mit Liquidis 


kommen etwa nur lz, nz, rz, ld/, nd/, rdf, ntsch, ndfch (im In- oder Aus- 
laut) vor. 


tindur 


b. s, (f sch, fch) + Liquida: 


«) im Anlaut: sl, schl, sm, schm, sn, schr: (für das im 
Litth. übliche sr tritt im Lett. stets str ein) sn, schr; 
f) im Inlaut: sl, schl, sm, (schm?), sn, schr; 


[l, fcht, fm, fn, ([chr); 
y) im Auslaut: fn. 


n in ken 


D 
, Tun 
\ 


4. Verbindungen der Mutae mit Mutis. 


b; @) im Anlaut — nicht vorhanden: 
; f) im Inlaut: kt, tk, (dg?); 
y) im Auslaut: kt, gt, pt, bi. 


5. Verbindungen der Liquidae mit Liquidis. 


cl im Anlaut -— nicht vorhanden; 
5) im Inlaut: Im, (Imj), In, In; 

mn; 

rl, rl, rm, (rmj), rn, Tř; 
y) im Auslaut — nicht vorhanden. 
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6. Verbindungen der Halbvocale w und j mit den andern Con- 
sonanten (Mutae, Spirantes, Liquidae). 
a. Verbindungen mit w: 

oe) im Anlaut: kw, gw (in entlehnten Wörtern), tw, dw; 

sw, schw, fw, [chw; 

3) im Inlaut: tw; 

lw, rw; 

y) im Auslaut: ws. 

b. Der Halbvocal j verbindet sich nachfolgend ohne 
zu verschmelzen höchstens mit Labialen: pj, bj, mj, wj, aber 
auch so nur in- oder auslautend, (im Anlaut wandelt sich litth. 
pj, bj stets in lett. pł, bł); voran gehend höchstens mit sch im 
Auslaut: jsch. 


I. Drei- oder mehrgliedrige Consonantenverbin- 
dungen sind auch nicht ganz selten, aber dann mufs wenig- 
stens einer der Laute eine Tayuida oder eine Spirans sein. Die 
vornehmlichsten und häufigsten sind: 

1. Anlautend: s + Muta + Liquida: skl, spl, skr, spr, 
str; (nur letzte Verbindung dürfte auch im Inlaut vor- 
kommen). 

2. Inlautend: s zwischen Muta und Liquida: ksn, kschn, 
kschr, ksl, kschl; gsn, gfn; zwischen Liquida und Li- 
quida: ren, rfn. 

3, Inlautend und auslautend: st (Char. Cl. V) 

nach Muta: kst, gst, pst, bst; 

nach Liquida: lst, mst, nst, rst; 

nach Liquida + Muta: Ikst, rkst, Jost, rgst, ngst; 
mpst, rpst, lbst. 

A. Auslautend: Liquida + Muta oder s (f) + t (Char. Infinit.) : 

lkt, lgt, nkt, ngt, rkt, rgt; 
lpt, lbt, mpt, mbt, rpt, rbt. 
lst, nst, rst, mft, nft, rft. 

5. Auslautend: s (Charact. Nominativ. Sing. masc. oder Futuri, 
2 AA 

hinter Muta oder s +- Muta: kts, gts, pts, sts; 

hinter Muta oder s (/) + Liquida: kls, gls, pls, sls, fls; 
kns, gns, tns, sns, [ns; 
krs, prs, brs, trs, drs; 


liche 
nant 
tinu 
die 


tige 


Gu 


laute 
II 
einen 
vi 


Mey 
AKU 


folgend 
bj, min) 
md sich 


tens wd 


antenven 
n muh w 


rans sei, | 


al sh, 


ut vo 


vı ken, Ia 
ida und 


Igst, mp 


NR oder fi 


sh 


Al 


Consonanten-Verbindungen. 85 


hinter Liquida oder s (/) + Muta: lks, lgs, lps, lbs, lts, lds; 
mps, mts; 
nks, ngs, 
rks, rgs, rps, rbs, rts, rds; 
sks, fgs, fts, fds. 
hinter 2 Liquidis: Ins, rnas; 
hinter Liquida + 2 Mutae: Ikts; 
hinter Liquida + Muta + Liquida: ngrs, mbrs; 
hinter Liquida + st: Ists, rsts; oder umgekehrt strs; 
hinter Muta + st: beis, gfds, psts; 
hinter Liquida + Muta + st: rpsts, rbsts. 
$.44. In der folgenden tabellarischen Uebersicht sämmt- 
licher eonsonantischen Laute mit Ausschlufs der Doppelconso- 
nanten lassen wir die Unterscheidung der Explosivae und Con- 
tinuae, der Spirantes und Mutae fallen und führen dem Auge 
die für die Lautgesetze der lettischen Sprache ungleich wich- 
tigern der harten, weichen, mittleren Consonanten und Halb- 
vocale einerseits und der reinen und unreinen Öonsonanten an- 
dererseits neben der Sonderung nach den Organen vor. 


harte | mittlere | weiche | Halbvocale 


rein. |unrein.| rein. |unrein.| rein. unrein. rein. | unrein. 
| 
Gutturales . . . » k,\ (n) o. | 
. d) 7 
HA sët | g(df) j 
Palatales. . . - l E tsch ne: | » dfeh 
"| sch n I”. foh 
SZ, |. L : s af - iR 
Dentales . >.. | d sii (e ZE 
t n' d | 
Labiales > a ero. np |3) m | (mj) b bj) w (wj) 


II. Aussprache der Consonanten, Orthographie. 
l. k, g, k, g. 

§. 45. kund g sind ächte, tiefe Gutturalen vor allen Vocal- 
lauten, die mit offener Mundhöhle gesprochen werden, d. h. vor 
a, u und den mit a oder w beginnenden Diphthongen, oder vor 
einem Consonanten, sei dieser welcher Art er wolle. Unten 
wird sich zeigen, dafs beide Laute (k und g) im Lettischen 
niemals unmittelbar vor andern Vocalen (i, e u. s. w.) stehen 
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ohne sich zu wandeln (die Ausnahmen sind nur scheinbar, cf. 
$. 114), wo dann auch sofort eine andere Bezeichnung eintritt. 
Die Aussprache der Anlaute in kampt, fassen, küks, Baum, 
küma, Pathe, kuilis, Eber, ga’ns, Hirt, güws, Kuh, gu’lta, Bett, 
entspricht genau der deutschen in Kamm, komm, Kunst, Gans, 
gols, gut. Wo k und g vor Consonanten im Anlaut stehen, 
manifestiert sich wie im Litth. der gutturale Character durch 
einen dem deutschen Ohr ziemlich vernehmbaren Zwischenhall ; 
krasts, Uferrand, kluss, still, grábt, greifen u. s. w. lautet fast 
wie krasts, k“luss, g“rdbt. 

k und o sind palatale Mittellaute zwischen k und g einer- 
seits und j andererseits, oder wenn man will, physiologisch be- 
trachtet, Mischungen aus k-j und g-j. Sie entsprechen genau 
dem litth. k und g vor ö und e nach Schleicherscher Ortho- 
graphie (kiszkis, Hase; geras, gut), so ziemlich dem deutschen 
kund g in Kind, kein, kämmen, König, Egge, nach der Mund- 
art der Ostseeprovinzen, oder dem englischen k und g in king, 
König, give, gieb. Will man sie richtig nachbilden, so hüte 
man sich eben so sehr vor der gutturalen Aussprache, als vor 
der dentalen (tj, dj), als endlich vor der zischenden (isch, d/ch). 
Das Ohr darf ferner nicht zwei verschiedene Lautelemente ver- 
nehmen (kj, gj), sondern nur einen einzigen Laut, und doch 
darf g auch nicht nach Berliner Weise zu j verflüchtigt werden. 
k und g unterscheiden sich untereinander nur durch den Grad 
der Härte, resp. Weichheit. Als Beispiele mögen dienen: *ewe, 
Stute; keksis, Haken; kilda, Streit; fakka, des Hasen; fakki, 
den Hasen (Acc. Sing.); gerbt, kleiden; gibt, in Ohnmacht fallen; 
kugga, des Schiffes; kuggu, der Schiffe (Gen. P1). 


2. t; d, p, b, m, w. 


$. 46. ż, d, p, b, m, lauten wie im Deutschen und in allen 

andern Sprachen, nur dafs der Lette die Tenuis und die Media 

mit viel gröfserer Genauigkeit unterscheidet und sondert, als 

manche deutsche Mundarten es thun. Verwechselungen können 

aufserordentlich sinnentstellend werden, zumal wenn gleichzeitig 
die Tonart der Vocale nicht beachtet wird: 
cf. trauks, Gefäls, dráugs, Freund; 

pedas (Nom. Pl.), Fufssohlen, Fufsstapfen, bedas 

(Nom. PL), Bekümmernisse; 
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tikls, Netz, digls, Keim; 
sütu, ich schicke, süädu (Gen. Pl.), des Mistes. 

w ist stets Halbvocal und lautet niemals wie v oder gar 
wie f. Am meisten consonantische Natur hat w zwischen zwei 
Vocalen (ef. awis, Schafe), wo denn auch nicht botz die Lippen 
sich nähern, sondern auch die Oberzähne die Unterlippe be- 
rühren, fast vocalische Natur im Anlaut, im Auslaut oder neben 
Consonanten; welet, wünschen, lautet fast wie uelet, tew’, dich 
sew’, sich, naw’, es ist nicht, fast wie téu, séu, ndu; kwärkt, 
quarren wie kudrkt ($. 129. Anmerk.). In der Verbindung sw 
am Anlaut cf. swets, heilig, lautet w allerdings consonantisch, 
aber je mehr es consonantisch lautet, um so mehr stiehlt sich 
zwischen s und w ein vocalischer Laut, dem hebräischen Schwa 
vergleichbar, hinein (cf. sewets). Vor dem Nominativ-Suffix s 
hat w wegen der Nachwirkung des ausgefallenen Stammvocales 
eine grölsere consonantische Festigkeit, namentlich wenn vor 
dem w ein langer Vocal steht, ef. Kröws, Russe; (rs, dünn; 
siws, scharf, beilsend. In einigen Fällen ist w aber im Nieder- 
lettischen auch nach langen Vocalen fast unhörbar, namentlich 
in diws, Gott CH diw, glänzen), têws, Vater, gůws, Kuh, (beide 
letztere schon von Manzelius in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
mit geschrieben). Die Lubahnschen Hochletten dagegen spre- 
chen z. B. t&ws mit hörbarem w, und nicht tes. Nach kurzem 
Vocal lautet w stets sehr leicht und luftig, z. B. taws, dein, 
saws, sein, aws, Schaf, fiws, Fisch, aw(e)ns, Schafbock, wie 
táus, sdus, dus, fíus, duns. 


Dei GES 


$.47. lund n als reine Laute haben im Lettischen eine 
zweifache Aussprache, bald eine dentale, wie im Deutschen 
zumeist, bald eine gutturale. Die gutturale Aussprache nimmt 
n nur bei unmittelbar folgender Gutturalis an, ( in eben diesem 
Fall und desgleichen vor denjenigen Vocalen, die offene Mund- 
höhle voraussetzen, d. h. vor a, u, ú, au u.s.w.). Man vergleiche 
den Laut des » in tenka, Schwätzer, wafanka, Herumtreiber, 
kengat, sudeln, bunga, Trommel, kwngs, Herr, mit dem im 
französischen encore, oncle, oder im deutschen wanken, Enkel, 
oder im lateinischen mancus, inquam, longus. Dem deutschen 
ng z. B. in Angel, Menge entspricht das lett. ng nicht so sehr, 
indem es dem g mehr Recht widerfahren läfst, als im Deutschen 
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geschieht. Sprich bunga wie bung-ga, kengát wie keng- gát. 
Eines besonderen Zeichens für das gutturale n bedarf es nicht, 
da sein Laut ganz von selbst und mit einer gewissen Noth- 
wendigkeit entsteht, indem die Stimme vom Vocal über oder 
durch n zur Gutturalis E oder g hineilt, ohne dafs die Zunge 
Zeit gehabt hat die obere Zahnreihe zu berühren, wie es bei 
dem dentalen a nothwendig ist. Eine Eigenthümlichkeit slavi- 
schen Organs ist es, dafs es diese Nothwendigkeit nicht fühlt, 
cf. das n vor Gutturalen im Russischen. 

Das gutturale I findet im Litthauischen und im Polnischen 
(D seine schlagendste Analogie und entsteht, indem die Zungen- 
spitze nicht so sehr an die obere Zahnreihe, als höher hinauf 
den Gaumen berührt, und die Mundhöhle sich weiter öffnet, 
was der folgende Kehllaut oder der breite Vocal fordert. Dieses 
gutturale Z hat einen besonders harten Klang, weil nur die 
Spitze der Zunge, nicht die Oberfläche derselben, mitwirkt, und 
ist defshalb weiter entfernt vom mouillierten Z, als das dentale l. 
Beisp.: ma’lka, Holz, wi’lks, Wolf, pwlks, Haufe, spuwIgüt, fun- 
keln, ilgi, lange (Adv.), laima, Glück, lügt, bitten, löps, Vieh, 
lügs, Fenster. Nach Schleicher litth. Gr. P. 19. scheint im Litth. 
das 2 vor allen Consonanten guttural zu lauten. Im Lett. ist 
das schon vor Labialen nicht der Fall, cf. t’Ipt, Raum haben, 
wa’lbit, (die Augen) verdrehen, und noch viel weniger vor Den- 
talen. Local kommt es sogar vor, dals l vor t durch den Ein- 
Du dieses Zahnlautes geradezu mouilliert wird, cf. Kultas, 
Nom. propr. eines Bauergesindes unter Kerklingen. 


A 9 9: 


$. 48. Das reine r und der Halbvocal j lauten wie im 
Deutschen oder Lateinischen. j hat zwischen zwei Vocalen be- 
sonders Gelegenheit seine consonantische Natur zu zeigen, cf. 
w6ja, des Windes; mehr vocalisch lautet es im Anlaut, cf. jums, 
euch, vobis, und im Auslaut, cf. skreij’, lauf! Doch vergleiche 
mit letzterem Beispiel Formen wie rökai (= rükdi), der Hand 
(Dat.), laj (= lái), dals, es möge, waj (= wäi), ob, u. s. w. mit 
local hörbarem j. Neben Consonanten, namentlich wenn es folgt, 
verschmilzt es mit diesen, ($. 123 seqq.), oder, wenn es voran- 
geht, vocalisiert es sich fast ganz, cf. mazitdj(a)s wie mazitdis, 
Prediger, dewej(a)s wie deweis, Geber. ($$. 104. 108, 7). 
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5. Die reinen und getrübten Zischlaute. 


$.49. Die reinen und getrübten Zischlaute machen auch 
keine grolse Schwierigkeit. s lautet hart und scharf, wie litth. 
$, russ. c, franz. c (cf. cerf, cinq), deutsch fs, ss (cf. Maafs, 
Wasser); f verhält sich zu s wie Media zu Tenuis und lautet 
gleich dem russ. s, litth. z, franz. z (cf. douze), dem deutschen s 
im An- und Inlaut vor Vocalen (cf. sagen, Saat, Seele, lesen). 

sch = litth. sz, russ. m, franz. ch (ef. cheval, bouche), 
deutsch sch; /ch, der entsprechende weiche Laut zu dem harten 
sch, = litth. 2. russ. æ, franz j (cf. jamais, je), ist dem Deut- 
schen fremd. 

Das lett. z entspricht dem deutschen z oder tz (zu, Mütze), 
lautet also wie is, russ. ų, litth. c (nur in entlehnten Wörtern); 
df ist die Media zur Tenuis z, im Litth. unbekannt; cf. griech. Gs 

isch — litth. cz, russ. u; d/ch, der entsprechende weiche 
Laut, ist gleich dem italien. gi vor Vocalen (ef. giacere, giovine). 


6. Die getrübten Liquidae und Labiales. 


$. 50. Die meiste Schwierigkeit macht dem Nichtletten die 
richtige Aussprache der mouillierten, getrübten Liquidae und 
Lippenlaute Z, 2, ze, pj, mj, bj, wj. Es kommt hier alles darauf 
an, dafs man die Verschmelzung des j mit dem vorhergehenden 
Consonanten möglichst innig und vollständig geschehen lasse, 
was freilich im zweiten Fall nicht eben so sehr möglich ist, als 
im ersten. Bei Z, as, dürfen durchaus nicht beide Elemente 
von dem Ohr vernommen werden. 

Das lett. ? in gala, Fleisch, bräta, des Bruders, weiu, ich 
wälze, läfst sich vergleichen mit dem franz. ill oder Il zwischen 
Vocalen, wie in emaille, bouteille, fille, famille, lautet aber leichter 
und weicher, als das ital. gli in figlio, famiglia. 

az, B. in fiza, Kunde, meitira, Mädchen, findet sein Ana- 
logon im kurisch-deutschen ng, wo dieses zwischen spitzen Vo- 
calen steht, cf. singen, Enge; genauer noch im poln. % und im 
litth. ni vor Vocalen, ú im Auslaut, im ital. und franz. gn, cf. 
campagna, campagne, nur wo möglich noch leichter und zarter 
mouilliert. 

r z. B. in gari, lang (Adv.), warsch, Erz, keru, ich fange, 
findet vielleicht nur im litth. rè und im slav. pn einen entspre- 
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, ' 
chenden Laut: Schleicher 1. 1. P. 22 warnt vor dem Zischen, das , 
sich leicht in die Aussprache mischt wie beim böhm. r und | 

f räth die Zunge zunächst durch die Lautverbindung riu, rju zu i 
üben und dann die Verschmelzung von r und j selbst allein 


zu versuchen. 
Bei allen drei Lauten Z, », r legt sich die Zunge mehr an 


H den Gaumen, als an die Zähne und zwar mehr mit der breiten l 
Oberfläche des vorderen Endes, als mit der Spitze. Daher N 
| ! einerseits der gequetschte und andererseits der palatale Character e 
dieser Laute. Virgulierte Laute werden 2, », # nebst k, g von 
a den älteren lett. Grammatikern genannt wegen des Striches (Vir- 
i gula), mittelst dessen die Mouillier ung bezeichnet wird. 
Für die nicht leichte E der getrübten Lippen- 
laute pj, mj, bj, wj, cf. kápju, ich steige, dumpja, des Lärms, 
wemju, ich vomiere, gimja, des Gesichtes, gläbju, ich rette, ou lte Di 
des Schwanes, burwja, des Zauberers, awju, der Schaafe (Gen. d 
PL), ist vor allem zu beachten, dafs das j möglichst kurz, leicht ` A 
und luftig der Labialis folge. Sprich nicht kdp-ju, sondern d 
| ká-pju, nicht aw-ju, sondern a-wju oder aw-wju, nicht wem-ju, de 
sondern wem-mju. D 
4 Beiläufig gesagt hat der Lette mouillierte Lippenlaute nie- A 
mals im Anlaut der Wörter, wie der Litthauer wohl, cf. plaut, vi 
mähen, Itth. pjauti; blaurs, häfslich, schlecht, Itth. bjaurus. Der- 
selbe Uebergang von pj, bj in pł, bi findet sich im Russischen, S 
ef. 1100.10 f. moôjy, kanao f. kanjy. D 
7. Orthographisches. hi 
$.51. Bei der Schreibung der Consonanten folgt Verf. im p 
Allgemeinen durchaus dem hergebrachten Usus, da die Gründe, a 
auf welche hin von Cultoren der lett. Sprache Aenderungen vor- a 
geschlagen sind, nicht zwingend genug scheinen, so wünschens- "? 
war auf der andern Seite eine It em ER oder Angleichung S 
der Alphabete namentlich nah verwandter Sprachen Beck ist. n 
Allerdings ist die übliche Schreibung der (getrübten) Zisch- Se 
laute für den lesen lernenden Letten eine crux, da er das A S 
in sch, fch, tsch, dëch nicht kennt und versteht und für sich p 
` nicht einmal nachzusprechen vermag, und es wäre überhaupt K 
richtiger und bequemer einfachere Zeichen für diese, wenn auch j 
A 2 gemischten, doch einheitlichen Laute zu haben. Solche aus 
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unreinen Zischlaute (m, x, Y) zu adoptieren geht nicht, erstlich 
weil die Zeichen dem lateinischen oder gar dem im Druck bis- 
her gebräuchlichen deutschen Alphabet zu heterogen sind, so- 
dann weil:doch ein Zeichen für dfch fehlt. Das Alphabet des 
verschwisterten Litthauischen wäre unzweifelhaft passender zur 
Aushilfe und in der Schleicherschen Form auch nah verwandt 
sowohl mit den Schriftzeichen der westslavischen Völker (Polen, 
Böhmen), als auch mit dem allgemeinen Alphabet der Linguisten 
(Bopp, Lepsius). Wollte man diesen Weg verfolgen, so mülste 
man ersetzen: 

(s durch s,) f durch z; 

sch durch sz, fch durch &; 

z durch c, df durch dz (letzteres Zeichen existiert übri- 

gens im Litthauischen nicht); 

isch durch cz, dfch durch d£. 
Die Vortheile solcher Schreibung würden aber die Nachtheile 
derselben nicht aufwiesen. Zu letzteren gehört der Umsturz 
des nicht blofs in der Schrift, sondern auch im Druck zu zahl- 
reicher Literaturwerke allgemein bestehenden Usus und aufser- 
dem namentlich der mangelhafte Ersatz des bisherigen Zeichens 
für den im Lett. sehr beliebten s-Laut. Die litth. Sprache hat 
diesen Laut unter dem Zeichen e fast nur in wenigen Fremd- 
wörtern. 

Da in vorliegendem Werk das bisher im Lett. nur als Final- 
zeichen gebrauchte s auch im An- und Inlaut zur Bezeichnung 
der scharfen zischenden Spirans (Is) gewählt ist, so kommt 
hier kein langes durchstrichenes f vor, wie in den sonstigen 
lettischen Drucken. Leider sind wir aber dadurch noch nicht 
der Virgula im Spiranszeichen ganz entgangen, sofern die Ini- 
tiale 8 doch nur so als scharfer Zischlaut von dem tönenden 
S unterschieden werden konnte. 

Das tönende / steht im Wortauslaut nur bei vier Präpo- 
sitionen *), und es ist bisher üblich in diesen wenigen Fällen 
das Finalzeichen s zu brauchen: dis, hinter, bes,.ohne, is, aus, 
us, auf. Es scheint aber rationeller und consequenter zumal in 
diesem Werk, wo Milsverständnisse für den lettisch- lernenden 
möglichst vermieden werden müssen, die tönende Spirans immer 


*) Formen wie dri/”, schnell, maf”, klein, oder red/”, er sieht, daud/”, viel, 
u. dgl. sind allzumal apocopiert und stehen für drisi, masi, redfi, daudfi, und 
müssen daher genau genommen mit einem Apostroph geschrieben werden. 
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und überall von der harten, scharfen, zischenden in der Be- 
zeichnung zu unterscheiden und demnach aif, bef, if, uf zu 
schreiben. 

Die Zeichen df und ds unterscheiden sich dadurch, dafs 
df in der Regel Vertreter eines ursprünglichen g ist, ds da- 
gegen eine Verbindung zweier ursprünglich gesonderter Laute 
d und s ist, die namentlich im Nomin. Sing. von Masculinis 
vorkommt.  Aufserdem ist df ein weicher Laut, ds aber lautet 
durch Einflufs des scharfen s ($$. 101—104) hart wie ts, z; 
cf. redfet, sehen, V rag; ku’ndfürsch f. ku'ng-Ursch, Demin: zu 
ku’ngs, Herr; und: süds f. süd-a-s, Mist, spr. süts; pawads f. 
pa-wad-a-s, Zügel, spr. pawats. 

Das Zeichen w hat Verf. in Rücksicht auf den Usus 
auch beibehalten, obschon Schleicher fürs Litth. das einfachere 
Zeichen v, wie auch im Böhmischen geschehen ist, vorgezogen 
hat. Solche Aenderungen sind indifferenter Art, wenn man sie 
vergleicht mit denen, die in Bezug auf genaue Schreibung der 
Vocale von uns haben befürwortet werden müssen. 

Die übliche Bezeichnung der getrübten Gutturalen und Li- 
quiden ist im Lett. entschieden practischer und gleichartiger, als 
im Litth., wo das palatale E und g lett. P und g von Schleicher 
vor i und e durch k und g schlechthin, vor breiten Vocalen 
durch ki und gi, im Auslaut endlich durch K', g', ebenso das 
mouillierte l, n u. s. w. lett. Z, #, bald durch li, ni, bald durch 
l, n' geschrieben wird. Im Lettischen gilt dasselbe Zeichen 
für denselben Laut in allen Fällen, und der Nichtkundige kann 
nie über das Wesen des Lautes im Zweifel sein. 

Wenn nun aber das Zeichen der Virgula bei den unreinen 
Lippenlauten durch das vollständige j vertreten wird (pj, mj, 
bj, wj), so hat das seinen guten Grund darin, dafs hier die 
Verschmelzung der beiden Elemente factisch eine weniger 
innige ist. 

§. 52. Das lettische Alphabet enthält nach allem Obigen 
folgende 24 Buchstaben. 
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TOLK RA DE. 

i I 

j J 

k k K K 
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m mj M 

n n N N 
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Drittes Kapitel. 


Einiges über das lettische Lautsystem unter dem Gesichts- 
punkte der Vergleichung. 


I. Dialectische Verschiedenheiten in den Lauten. 


$.53. Oben in der Einleitung sind die Hauptdialecte der 
lettischen Sprache angegeben: 

1) der oberländische, hochlettische, im östlichen Ende 
Kurlands, im südöstlichen Livlands und in den angrän- 
zenden Theilen von Witepsk; 

2) der nordwestkurische, tahmische, zwischen Libau, 
Goldingen, Dondangen, Windau; 

3) der mittlere, zwischen jenen beiden, von der Südwest- 
grenze lettischer Zunge bei Rutzau und Niederbartau, 
südlich von Libau, bis zur Nordostgrenze bei Wolmar und 
Walk in Livland, mit verschiedenen Untermundarten. 

Es ist dort schon bemerkt, dafs der letztgenannte Dialect 
nicht allein geographisch, sondern auch dem Wesen und der 
sprachgeschichtlichen Entwickelung nach in der Mitte zwischen 


` 
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den beiden andern stehe, die räumlich und historisch als em 
paar Extreme, die sich jedoch merkwürdiger Weise vielfach be- 
rühren, nicht zu verkennen sind. Mit Recht ist drum jener 
mittlere Dialect Schrift- und Unterrichtssprache geworden. 

An dieser Stelle nun haben wir es nicht mit dem Wort- 
schatz der einzelnen lett. Dialecte zu thun, der in’s Lexicon 
oder rücksichtlich der Derivationssuffixa in die Wortbildungs- 
lehre gehört; auch nicht mit den abweichenden Flexionsformen, 
die unten in der Flexionslehre ihre Erwähnung und Erörterung 
finden; sondern lediglich mit den Lauten als solchen, und auch 
hiervon machen wir nur einiges Allgemeine und besonders Wich- 
tige namhaft. Vieles, was sich auf den Lautwechsel und Laut- 
wandel bezieht, ist im folgenden Abschnitt, der von dessen Ge- 
setzen handelt, angeführt. 


1. Consonanten. 


8.54. Was die Consonanten anlangt, so herrscht durch 
alle Dialeete und Mundarten hindurch eine merkwürdige Gleich- 
artigkeit bis auf zwei Punkte. 

a) Unweit der litthauischen Grenze in Südkurland geht 
zuweilen k und g vor spitzen Vocalen nicht in z und df ($$. 111 
seqq-), sondern in E und a über. Es ist das eigentlich nur ein 
Litthuanismus (cf. $. 61), der im Volksmund schon nicht allzu- 
grolsen Umfang hat und in die Schriftsprache wenig einge- 
drungen ist, cf. kökelis f. közelis, Bäumchen, nabagelis f. naba- 
dfelis, Bettlerchen, gimene f. dfi'mtene, Geburtsort. — Die Lu- 
bahnschen Hochletten gehen einen Schritt weiter und sprechen 
jedes E, 4 wie isch, dfch aus, cf. tschewe f. kewe, Stute, putsches 
f. pukkes, Blumen; kudfchis f. kuggis, Schiff, kundfchis f. kungis, 
Bauch. 

b) Beachtenswerther ist die von Südwesten nach Nordosten 
zu (also innerhalb des mittleren Dialeets) wachsende Abneigung 
vor den getrübten Liquidis in gewissen Formen, besonders im 
Präs. der Verba Cl. IV. Man sagt in Livland kalu f. katu, 
ich schmiede, malu f. matu, ich mahle, wilu f. wilu, ich trüge, 
kulu f. kulu, ich dresche, stumu f. stumju, ich stolse, aru f. aru, 
ich pflüge, buru f. buru, ich zaubere, schkiru f. schkiru, ich 
scheide, beru f. beru, ich schütte u..s. w. Ebenso findet sich 
die historisch berechtigte, ja nothwendige Mouillierung aufge- 
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geben in der Adjeetivendung -dins f. dirsch aus -dinj(a)-s; ct. 
schaggardins f. schaggardiasch, voller Strauch, miltäins f. milt- 
dirsch, mehlig. Das kurische Oberland kennt wohl mouilliertes 
l, d. i. 2, aber kein mouilliertes r, d. i. #. Auffallend ist ein 
Ansatz zu diesem Triebe schon im äufsersten Südwesten Kur- 
lands, im Niederbartau, wo das Deminutivsuffix -izsch, fem. -iza, 
oft ohne Trübung erscheint, cf. mämina, Mütterchen, rüzina, 
Händchen. 

Beide Abweichungen von dem allgemeineren Usus ver- 
schwinden vollständig gegenüber den andern Uebereinstimmun- 
gen in den consonantischen Lauten. Selbst der oberländische 
Dialect, in Bezug auf die Vocale dem Litthauischen so nahe 
stehend, ist im Consonantismus durchaus lettisch, aufser dafs 
oft in Analogie mit dem Litth. sch für s vor Consonanten vor- 
kommt, cf. tschüschka f. tschúska, Schlange, dfischma_ f. dfisma, 
Lied. Ebenso ist minder bedeutend der Ausfall des hinter 
r und / im Tahmischen, cf. dfer’ f. dferwe, Kranich; dár’ f. da’rwa, 
Theer; zör’s f. zö’rwis, Beil; gal’ f. ga’lwa, Kopf; zeläks f. zi’hocks, 
Mensch; spal? f. spalwa, Feder ($. 46). 


2. Vocale. 


8.55. Die Vocale haben überhaupt eine viel mehr flüssige, 
veränderliche Natur, als die Consonanten, und sind es defshalb 
auch, die hauptsächlich in ihren Wandlungen den Character der 
lett. Dialecte bestimmen. 

1) Der Vocalismus des Oberlandes ist im Ganzen 
der alterthümlichere. Dort sind in vielen Fällen die reinen Ur- 
vocale bewahrt, wo der mittlere, der Schrift- Dialect, und noch 
viel mehr der nordwestkurische, tahmische, sie gesteigert und 
erweitert oder entartet hat zu e, ĉ, (è), ê, (ö). Jene Laute 
(a, i, u) nebst dem gleich noch zu erwähnenden o für a geben 
dem oberländischen Lettisch einen breiten, rauhen, kräftigen, ja 
plumpen Character. Es verhält sich zum Lettisch des Unter- 
landes wie das Dorische zum Ionischen, wie das Hochdeutsche 
zum Niederdeutschen (cf. Heyse, System der Sprachwissensch. 
P. 227). Einige Beispiele mögen genügen. 

a) Der Oberländer hat das urspr. a bewahrt z. B. in as 
f. es, ich; assu f. esmu, ich bin; in der Negation na f. ne, 
nalaime, Unglück, für nelaime, (vergl. hiermit das allgemein gil- 
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tige, aber vereinzelte na-bags, Bettler, na-wa, es ist nicht); 
bärns f: berns, Kind; tdws f. t&ws, Vater. 

b) Urspr. i ist bewahrt z. B. in dina f. dina, Tag; dis f. 
diws, Gott, y diw, glänzen; sit f. sit, binden, y si; mifchi f. 
mêfchi (Pl.), Gerste; fima f. fima, Winter; pi f. pö, bei; siwa f. 
sĉwa, Weib.— In einigen Fällen wird 7 statt 2 für urspr. in ge- 
wählt, was zuweilen auch im Unterlande promiscue mit 2 vor- 
kommt; cf. oberl. ¿ f. 2 (Präpositio inseparabilis), in, čksch f. 
îksch, in; sáiminiks f. sáiminîks, Wirth, urspr. -ninkas. Ebenso 
ist im Unterland tiku, ich gefalle, neben töku, ich reiche aus, 
beides aus tinku oder tenku entstanden. — In noch andern Fällen 
erscheint oberl. ¿ in Flexionsformen als Schwächung von a, die 
im Unterland schon einen Schritt weiter zu 2 entartet ist; cf. 
Dat. Plur. der männl. a-Stämme oberl. -im (oder im?) für unter- 
ländisch Am. -êm: tim (tim?) f. tem, istis; dorbim f. da’rbim, 
den Arbeiten, krugim (krügim?) f. krögim, den Schenken. Ebenso 
auch im Nominativ Plur. des Pronom: ti f. tê, isti. 

c) Der Oberländer sagt gúdeigi f. gůdígi, anständig (Adv.), 
rúbesch f. rübesch, Gränze; kúpt f. küpt, pflegen; lúpi f. lõpi 
(Pl.), Vieh. Er unterläfst auch die Steigerung der Verbal- En- 
dung -u vor dem Reflexivsuffix im Medium, cf. kultu-s f. kultü-s, 
sie würden sich prügeln. — In tu (tú?) f. tõ, Gen. Plur., in tus 
(tús?) £. tös, Acc. Plur. von tas, der, in schudin (schudin?) f. 
schüdin, hodie, ist u eine Kürzung aus õ, ù für urspr. an, wie 
sie allgemein stattfindet bei mehrsylbigen a-Stämmen, cf. wei Um 
(Acc. Sing.) f. urspr. w’ilkan, wi’lkus (Ace. Pl.) f. urspr. wi’lkans, 
v. wilk(a)s, Wolf. In muns f. ma’ns, mein, ist u eine Verdum- 
pfung aus a durch Einflufs des m. Wiederum eine Schwächung 
ist dot f. dét, geben, y da. 

8.56. Neben solchen wirklichen oder scheinbaren Bewah- 
rungen der Urvocale (a, i, u) zeigt das Oberland andererseits 
auch eine Reihe von Erweiterungen, Entartungen urspr. 
reiner Vocale ins Breite, in Mischlaute oder Diphthonge. 

a) Vor Allem characteristisch ist hier der Eintritt des 
o (oft nicht diphthongisch ô, d. sondern einfach ausgesprochen, 
wie das engl. a in all, hall, oft aber auch wohl diphthongisch, 
wie ö oder ö, nach Gesetzen, die noch nicht haben ermittelt 
werden können) für a nach Analogie des Hochlitthauischen, 
während das übrige Lettisch mit dem Zamaitischen (Niederlitth.) 
das ursprünglichere a festhält. Merkwürdig ist, dafs im oberl. 
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Lett. o auch kurz vorkommt, während das Hochlitth. nur langes 
o kennt. Beispiele: kotrs f. katrs, jeder von zweien; sows f. 
saws, sein; lobs f. labs, gut; kops f. kaps, Grab; gors f. gars, 
Geist; poscham f. pascham (Dat.), ipsi; ot f. at, zurück (Präpos. 
insepar. cf. ot-dit f. at-düt, zurückgeben); po f. pa, auf. Ebenso 
auch in Endungen, cf. fino'ms f. fina’'ms (Part. Präs. Pass.), 
der gekannt wird. — dörbs f. därbs oder da’rbs, Arbeit; pröts 
f. präts, Verstand; drd f. ara (Locat.), draulsen; stórpá f. stárpá 
oder sta’rpd (Locat.), zwischen; words f. wirds oder wa’rds, 
Wort; mözitdis f. mäzitdis, Prediger; stöwet f. stäwet, stehen. 
gödot f. gäddt, sorgen, herbeischaffen. Ebenso auch in den En- 
dungen, z. B. des Infinitivs Cl. VI. X. -ót f. -at, cf. skubbindt f. 
skubbindt, zur Eile antreiben; staigót f. staigat, gehen; runót 
f. rundt, reden; der Verbalsubstantiva: -schona f. -schana; des 
Comparativs: -oks f. -dks. cf. lelöks f. lölaks, grölser; des Dat. 
Pl. der weibl. a-Stämme cf. wissom f. wissäm, allen. Ebenso 
auch im Diphthong au, der sich zu ou wandelt, cf. ougsts f. 
äugsts, hoch. 

b) Das schon im übrigen Lettisch unter umlautenden oder 
assimilierenden Einflüssen breit wie ae klingende e verbreitert sich 
im Oberlande fast vollkommen zu a, cf. graks f. greks, Sünde; 
dals f. dels, Sohn; swáts f. swets, heilig; zi’lwaks f. zilweks, 
Mensch; gribbátu f. gribbetu, ich würde wollen; worátu f. wa- 
retu, ich würde können; pi-dar f. pö-der, es gehört zu. (Der 
Wechsel von e und o in der Präpos. par f. litth. per, durch, 
ist allgemein giltig geworden in allen Mundarten). — Anderer- 
seits bekommt das spitze e oft einen Nachhall a wie im Litth. 
und lautet z. B. edins, Essen, wie ?dins, seftis,, sich setzen, wie 
söftis (Lubahn). 

c) ? erweitert sich oft zu ei. Beisp.: dfeiwüschona f. dfiwü- 
schana, Leben; meildis weirs f. mildis wirs, lieber Mann; feidit 
f. fidit, saugen; wa’ldeischona f. wa’ldischana, Herrschaft; tizzéiba 
für tizziba, Glaube; sadareigi für saderigi, verträglich (Adv.); 
dareitu f. daritu, ich würde thun. — Kurzes i wandelt sich vor 
r sequente consona ganz wie bei den Tahmen so auch oft im 
Oberlande zu ĉ (ê), cf. zörwis, Beil, wêrwe, Strick, dfürd, höre! 
sirds, Herz, pirksts, Finger f. zörwis, werwe, dfürd, sürds, 
pürksts. — Anlautendes ö wird nach slavischer Analogie ge- 
spalten ($. 132) und lautet wie ji (nach Mancelius’scher Ortho- 
graphie gi), cf. jir f. ir, er ist, jirt f. irt, rudern, jis, er, Hi 
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d) o erhält (z. B. in Lubahn, Buschhof) gern ein leicht vor- 
klingendes å, cf. brús f. bús, er wird sein, z;üka f. züka, Schwein, 
vide ng f. údens, Wasser, p:úst f. púst, blasen. — Kurzes u vor 
r sequente consona geht wie bei den Tahmen in é (5) über, 
cf. görni f. gurni, Hüften (Buschhof). — Anlautendes u wird 
zuweilen gespalten ($. 131) und lautet wie wu, cf. wuschka, 
Schaf, litth. osska, Ziege, Reh; wuzzens, Bock (cf. russ. opua 
Schaf). 

$. 57. 2) Während der oberländische Dialect in seinen Vo- 
calen neben manchen Entartungen doch auch viel Ursprüngliches 
und Alterthümliches zeigt, befindet sich der nordwestku- 
rische Dialeet in einem ungleich weiter vorgerückten Sta- 
dium der Zerstörung und Verderbnils. Hier finden wir die 
äufsersten Vorposten des ganzen lett.-litth. Sprachstammes. Die 
Bewohner dieses Landstriches haben einen weiteren Weg von 
den Ursitzen in Asien her durchwandern müssen, als ihre öst- 
lichen und südlichen Brüder. Sie sind mannichfaltigeren auch 
sprachlichen Einflüssen derjenigen Völkerschaften ausgesetzt ge- 
wesen, die sie vor sich hergedrängt oder zum Theil sich amal- 
gamiert haben, wie die Liven (Kuren). So mufste ihre Sprache 
auch vor allen übrigen Dialecten zuerst in einen Zustand der 
Desorganisierung kommen. 


Nach Verhältnils nur Weniges giebt es hier, was auf 


grölsere Ursprünglichkeit Anspruch machen kann, als 
der entsprechende Lautbestand im mittleren Dialect. Zu solchen 
Alterthümlichkeiten gehört 

a) die Bewahrung eines urspr. a vor Umlautung zu e, die 
folgendes ¿i sonst bewirkt hat: taw(i) f. tew(i), dich; sawfi) f. 
sew(i), sich. 

b) Die Bewahrung eines ö vor Steigerung zu ĉ in merk- 
würdigem Anschlufs an die Mundart des äufsersten Ostens und 
in Abweichung von dem Gebrauch des ganzen grolsen mitt- 
leren Gebietes, cf. pi f. pi, bei (Büttn. 731. 1436); krümim (Dat. 
Pl.) f. krümim, den Gesträuchen (B. 1433); wärtim (Dat. Pl.) f. 
waärtim, der Pforte (B. 1436); cf. bei dem Ausfall von m: sainihs 
f. sdimniks, Wirth; sdiniz’ f. saimnize, Wirthin. 

c) Die Bewahrung eines ursprünglichen u vor sonst beliebter 
Schwächung zu i, cf. dui f. diwi (= duwi), zwei; dubbe’ns f. 
dibbe’'ns, Boden (eines hohlen Gefälses); suwéns f. siwens, Fer- 
kel ($. 85). 
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d) Ueber gewisse treuer bewahrte alte Flexionsformen, z. B. 
die Locativendung -ái -éi cf. Flexionslehre $$. 329. 330. 

$. 58. Viel mehr fällt in die Augen die Entartung des 
Vocalsystems. Sie zeigt sich 

a) in der Kürzung, Schwächung, Verstümmelung 
der Endsylben. (Auslerordentliches in dieser Beziehung be- 
weisen die Dondangenschen und Angermündischen Volkslieder). 

Auslautender Vocal, sei es, welcher es sei, kann ab- 
geworfen werden und wird unendlich oft abgeworfen, man’(a) 
rüzsin(a), mein Händchen ; mämalit'(i) (Acc. S.), Mütterchen; 
ze'lm (i) (Nom. DI Baumstümpfe; dfim (u), ich wurde geboren; 
dug’(u), ich wuchs; dfismix (u) (Acc. S.), Gesang; Zeck Go), ich 
werde gehen; siw’(u) (Acc. S. mase. der defin. Form v. siws), 
scharf, streng; /wéij té", er fischt. 

Auslautender Consonant, ja sogar nebst dem vorher- 
gehenden Vocal, geht ebenso unter, cf. lêt (us), Regen; snög’(s), 
Schnee; man (s) mit (áis) têw(s) (Nom. S.), mein lieber Vater; 
klaigedam (as) (Nom. Pl. fem.), schreiend (von Gänsen); rak- 
stáť (ám) (Dat. Pl. fem.), bunt bemalt. Wird auch der auslautende 
Consonant bewahrt, so fällt doch der vorhergehende Vocal un- 
endlich oft aus, cf. upp(e)s (Gen. Sing.), des Baches; slút(as) (Acc. 
P1), Besen; ledd(u)s, Eis; bern(u)s (Acc. Pl.), Kinder; råď’s f. 
rädischu, tahm. rädis, ich werde zeigen. 

Inlautende Vocale der Nebensylben werden überhaupt 
sehr kurz, ja gar nicht ausgesprochen, cf. glt f. gulet, liegen; 
mekl’t f. meklét, suchen; peld’n’t f. peldinát, schwemmen; lügsch’n’ 
f. lügschana, Bitte; bafn’z’ f. bafnisa, Kirche. 

Die reinen Vocale a, i, u, sogar auch ö, in Flexionsendun- 
gen schwächen und stumpfen sich ab zu e (cf. hebr. Schwa); 
käpes f. käpas (Nom. Pl.), Dünen; rune f. rund, er redet; 
rdudedam’ f. ráudádamas (Nom. Pl. fem.), weinend; silde f. silda, 
er wärmt; — lustige f. lustigi (Nom. Pl.), lustig ; sére f. seri (Adv.), 
kummervoll; sildejás f. sildijüs, ich wärmte mich; taisejäs f. 
taisijdäs, er machte sich. — pörke f. pirku, ich kaufte; úfáuge 
f. üfäugu, ich wuchs auf. — sedle f. sedlö, er sattelt; ligejam f. 
ligůjam (Gerund.), schaukelnd; lükejäs f. lüküjäs, sie beschauten 
sich; ligei f. ligja, es schaukelte. 

In der Flexion der Verba Cl. VI—XII., besonders im Prä- 
terit., contrahiert sich das ÖOlassensuftix (dja, &ja, tja, ja) mit 
den Personalendungen nicht allein in weit ausgedehnterem Maafs, 
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als in den östlicheren Gegenden, sondern wiederum besonders 
gern zu dem farblosen e (ei); cf. mafgé f. mafgája, er wusch; 
sa-walke f. sa-walkaja, er vertrug, verbrauchte. dferdane f. 


dfirdindju, ich tränkte; — slauzé f. slauzija, sie wischte, fegte; 
dide f. didija, er machte tanzen; darei f. dariji, du machtest. 
sútéi f. sútíja, er schickte; — zeré f. zereja, sie hoften. — dfiwe 


f. dfiwäja (od. dfiwdja), er lebte. 

b) in der Vertauschung und Ersetzung der verschiedensten 
Vocale (e, i, u, @,) durch d. ohne dafs immer ein historisches 
Recht dazu vorzuliegen scheint. Oft mag es Bewahrung des 
ursprünglichen Lautes sein im Gegensatz zu später eingerissener 
Umlautung, Schwächung. Aber das ist nicht immer der Fall. 

a für e: wedars f. weders, Bauch; gluddan f. gludden« 
(Nom. S. fem.), glatt; dfe’ltäns f. dfelienas (Acc. Pl. fem.), gelb; 
female f. femeli, im Norden; fegalit’ f. fegelites (Nom. DILL Segel- 
chen; meital’ f. meteli (Acc. S.), Mantel; gredfanir f. gredfeninu 
(Ace. S.), Ringlein; kumalir’ f. kumelinu (Acc. SL Rölslein; jal 
f. jel, doch: 

a für i, besonders häufig in dem Verbalbildungssuffix -ana- 
für -ina-: maldan(a)t f. maldindt, mählen lassen; leszane f. lezzind, 
er macht springen; - dfördane f. dfirdindja, ich tränkte; nesane 
f. nezindja, er machte zu nichte; cf. auch: rakstáť f. rakstitam 
(Dat. Pl. fem.), bunt bemalt. 

a für u: mämalit' f. mämuliti (Ace. SL Mütterchen; swe- 
schame f. sweschumd (Loc. SL in der Fremde; dugamir f. dugu- 
minu (Ace. S.), Wuchs; kdaméi f. Kdumd (Loc. S.), im Reilsland; 
muggarei f. muggurd (Loc. S.), auf dem Rücken; kuplam’ f. ku- 
plumá (Loc. S.), in Ueppigkeit *). 

a für å: kůdæls f. ködäls, Kern; giffst úfüls, Eiche; pér- 
ka'ns f. perküns, Donner; mákáns f. mákůnis, Wolke. 

á für di z.B. in áf für dit, hinter; willäne für willaine, 
wollene Decke, findet sich auch schon im mittleren Kur- 
land (Autz). 

Sehr beliebt ist die unorganische Einschiebung eines a zwi- 
schen Muta oder Sibilans und Liquida am Auslaut von Wurzel- 


*) Die tahm. Endung der Verbalsubstantiva auf aime scheint nach $$. 233. 


120. allerdings ursprünglicher, als die gewöhnliche auf -wms. Dagegen haben sich 
in der Wandlung der Verbal-Endung -indt in -ant offenbar livische Einflüsse gel- 
tend gemacht. Denn -ant ist nach Sjögrens liv. Gramm. $. 35. ein ächt livisches 
(esthnisches) Ableitungssuffix zur Bildung von Causativis. 
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sylben, cf. stippars f. stiprs, stark; kuppals f. kupls, üppig; wep- 


pars f. wepris, Eber; dubba? f. dubli (DL) Koth; kattals f. katts, 
Kessel; guddars f. gudrs, klug; krekkals f. krekls, Hemd; nag- 
gal f. nagla, Nagel; siksan’ f. siksna, Riemen; mesal’ f. mésli, 
(Pl.), Ausgefegtes. Es scheint eigentlich hier eine Metathesis 
des o aus der Endung ($. 140, 1) vorzuliegen nach livischer 
Analogie, wo sich z. B. pudros, Elen, (bei den West-Liven) gern 
in poddors wandelt (Sjögren liv. Gr. $. 97). 

Merkwürdig ist, wie das bei den Tahmen also beliebte o 
nicht selten ganz nach hochlett. Analogie sich zu o verdumpft, 
cf. tow f. taw, tew, dich od. dir (Ace. Dat.), totsck f. tatschu, 
doch. So tritt gern ou für au ein und mittelst weiterer Ent- 
wickelung u für ou, cf. klou f. klau, höre! rou f. rau, sich; 
louks f. lauks, Feld; tout f. laut, lassen; — ju f. jáu, schon. 
Auch hier scheint das Livische und die Vorliebe desselben für 
den Diphthong ou eingewirkt zu haben. 

c) Mit der sub a) erwähnten Verstümmelung der Endsylben 
geht Hand in Hand eine Entartung der Wurzelsylben- 
Vocale in die Breite und Länge, namentlich vor r, (oft aber 
auch überhaupt vor einer Liquida, vor b, d, g u. s. w.), wenn 
hierauf ein anderer Consonant folgt. Lange Vocale treten hier 
ein für kurze, Diphthonge für einfache Vocale, und zwar so, 
dafs der gestolsene oder resp. nicht gestolsene Ton von dem 
kurzen auf den langen Vocallaut übergeht. Es ist, als ob, was 
in den Endsylben verloren geht, in der Wurzelsylbe ersetzt 
werden sollte. 

å, af. ä, @: bärt f. bart, schelten; kärt f. kart, hängen; 
-gälina f. ga'hoirna, Köpfchen; därbs f. da’rbs, Arbeit; därfs f. 
dot rf, Garten. 

ê, é f. č č’: bert f. bert, schütten; sért f. sert, Getreide in 
die Rije stecken; — wérpt f. werpt, spinnen; bérft f. be’rft, 
scheuern; serft f. serft, zu Gaste sein; wérst f. werst, wenden; 
dfert f. dfert, trinken. — krest f. krest, schütteln; plést f. plest, 
breit machen; test f. test, nach der Schnur behauen. Mehr Bei- 
spiele finden sich in der zweiten Rubrik der Beispielsammlung 
für die lett. Vocallaute §§. 30. 31. 

è und 2 für ö, 2°: ferai f. firni (Nom. Pl.), Erbsen; örkls f. 
irkls, Ruder; bört f. birt, rieseln, abfallen; mêrt f. mirt, sterben; 
schkêrt f. schkirt, scheiden; — fêirgs f. Gros, Pferd; mêrkt 
f. mirkt, weichen (im Wasser). (Mittelglied zwischen fÜrgs 
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und förgs ist nach $. 27: Dags, zwischen mö’rkt und mörkt: 
mierkt). 

ö und & für č, ©: gört f. gurt, matt werden; skörbt f, 
skurbt, schwindlich, ohnmächtig werden; kört f. kurt, heizen; 
dort f. durt, stechen; — pg f. pu’rws, Morast; düris f. dwrwis 
(Nom, Pl.), Thür. — Bei all diesen Beispielen ist es ja nicht zu 
übersehen, dals der gestolsene lange oder diphthongische Vocal- 
laut dem gestolsenen kurzen und der gedehnte lange oder di- 
phthongische dem nicht gestolsenen kurzen entspricht. 

Die Dehnungen, Verlängerungen von a zu å oder á, von e 
zu ê oder é sind im ganzen westlichen Kurland beliebt bis süd- 
lich zur litthauischen Grenze; dagegen die von ö zu 2 oder ö und 
von u zu d oder $ nur im nordwestlichen („tahmischen“) Dia- 
lect. In Mittelkurland ist die Bewahrung der Vocalkürze so 
entschieden und nachdrücklich, dafs in Folge derselben oft 
hinter dem r (auch hinter (3 ein unorganischer Vocal erscheint: 
kartawa, Galgen, lautet fast wie kar.tawa; da’rbs, Arbeit, fast 
wie dar.bs; ka’rta, Schicht, wie karata; ma’rzi'rsch, Pfund, wie 
mar.zünsch; warde, Frosch, wie war.de; mi’rdfet, flimmern, wie 


mir.dfet; Ku’rfeme, Kurland, wie Kur,feme. — Ebenso kalps. 
3 3 3 3 


Knecht, wie kal,ps; ga’lva, Kopf, wie galawa. 


II. Das lettische Lautsystem im Vergleich mit dem litthauischen. 


$. 59. Vorbemerkung. Was die litth. Orthographie an- 
langt, so befolgt Verf., aulser wo das Gegentheil ausdrücklich 
bemerkt ist, die Schleichers als die angemessenste und conse- 
quenteste, letzteres auch insofern als Schleicher die Dialecte nicht 
vermischt, sondern ausschliefslich den hochlitthauischen seiner 
Darstellung und Schreibung zu Grunde legt. Inconsequenzen 
von seiner Seite bittet Verf. zu entschuldigen in der Erwägung, 
dafs er selbst das Litth. nur aus Büchern hat erlernen können, 
in diesen aber aufser bei Schleicher Verschiedenheiten und selbst 
bei Nesselmann und Kurschat Ungenauigkeiten und Inconse- 
quenzen der Schreibung sich finden. Die Uebertragung in die 
Schleichersche Orthographie kann gar leicht an mancher Stelle 
vom Verf. unterlassen sein. — Wie die Schriftzeichen der litth. 
Consonanten denen der lettischen entsprechen, ist oben $. 51. 
beiläufig erwähnt. Eine Verschiedenheit beider Alphabete findet 
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nur Statt bei den mouillierten und insbesondere bei den Zisch- 
lauten. Ueber die Schreibung der litth. Vocale cf. $. 64. 
Wie im Vorhergehenden ($$. 58—58) rücksichtlich der 


ii Ke lett. Dialecte, so handelt es sich hier rücksichtlich des Lett. und 
H Litth. nicht um Vergleichung des Wortschatzes oder der Flexions- 
bet und Wortbildungs-Formen, sondern nur um Vergleichung der 
H gei beiderseitigen Lautsysteme und um Darlegung, wie das der 
bh einen correspondiere dem der andern Schwestersprache. So- 


Se dann bedarf es nicht der Mühe Beispiele anzuführen für alle 
IK die überwiegend zahlreichen Fälle, wo die einzelnen Laute, z. B. 
ale die Lippenlaute, Liquidae u. s. w. des Lettischen denen des 
Litth. genau entsprechen. Es genügt, die wenigen Fälle nam- 
haft zu machen und mit Beispielen zu belegen, wo ein chara- 
ceteristischer und mehr oder weniger gesetzmälsiger Wechsel 
a stattfindet. Dm i 
dé ke Die Thatsachen, die sich hier herausstellen, werden be- 
ind a weisen, dals der lettische Zweig des lett.-Jitth. Sprachstammes 
A nicht schlechthin der jüngere und desorganisiertere sei, sondern 
7 in manchem Stück auf ciner dem Ursprung näher stehenden 
oan Stufe sich befinde. 


alkirze ; 


selben of 


ern, wie = 


1. Consonanten. 


$. 60. Bei den Consonanten brauchen wir weder lettische, 


ise, noch litthauische Mundarten zu unterscheiden. Hier bilden alle 
lettischen Mundarten im Grofsen und Ganzen eine Gruppe 

piia gegenüber der andern Gruppe wiederum aller litthauischen 

geg Dialecte. 

o Er Schon oben ist bemerkt, dafs überall die Consonanten we- 

wem niger wandelbar sind, als die Vocale. Das bestätigt sich auch 


beim Vergleich des Lett. und Litth. Nur drei Wandlungen 
sind characteristisch und durchgreifend. 

1) Aelteres litth. k oder g vor? oder e und ki, gi 
vor breiten Vocalen, beides dem Laut nach ent- 
sprechend lettischem E, g, hat sich in der Regel 
im Lettischen einen Schritt weiter zu z, df ent- 


ug id wickelt. 

2) Aeltere lettische Spirans s und f erscheint sehr 
der I oft (nicht immer) im Litth. zu sz (= sch) und & 
(= fch) getrübt; viel seltner umgekehrt. 

3) Aelterer litth. Nasal, n oder m, zwischen einem 


EE 


Lett. z, d/, litth. E g. 


vorangehenden Vocal und einem folgenden Con- 
sonanten ist fast immer im Lett. ausgefallen, 
nachdem er den vorhergehenden Vocal modifi- 
eiert hat. 

Alle andern Wandlungen und Unterschiede des lett. und 
litth. Consonantismus sind im Vergleich zu diesen dreien so 
wenig umfangreich und so wenig characteristisch, dafs wir sie 
füglich ganz übergehen können. 

$. 61. 1) Die Wandlung von bb, k, ki, k (= bim lett. 
a entspricht genau der von altlateinischem c (= bi in c (= z) 
seit dem 7. Jahrhundert (Heyse, P. 284): Cicero, urspr. lautend 
wie Kikero, dann wie Zisero. Uebrigens stehen das litth. ki, 
k (= lett. k) und gi, g (= Jett, g) schon nicht mehr auf der 
ältesten Stufe der Gutturalen, sondern befinden sich als Palatal- 
laute bereits auf dem halben Wege zu den Dentalen z und df. 

Beispiele: 


zelt, ltth. kelti, heben. ezzét, Itth. eketi, eggen. 

ze’lsch, Itth. kelies, Weg. mázét, ltth. moketi, verstehen 

zelis, litth. kelys, Knie. können. 

ze’Ims, ltth. kelmas, Baum- prezze, ltth. preke, Waare. 
stumpf. 

zept, ltth. kepti, backen. tezzét, ltth. teketi, laufen. 

zeppure, ltth. kepure, Hut. tizzét, ltth. tikēti, glauben. 

zettu’rts, ltth. ketwirtas, vierter. 

zUrst, ltth. kirsti, hauen. az(i)s, ltth. akis, Auge. 

zi’rpt, Jh, kirpti, scheeren. sazzit, ltth. sakyti, sagen. 

zilpa, ltth. kilpa, Schleife. brauzit, ltth. braukyti, streifen. 

zi reis, ltth. kirwis, Beil. sweizindt, ltth. sweikinti, be- 

zits, ltth. kitas, ein anderer. grülsen. 


mizit, ltth. minkyti, kneten. 
mäzit, ltth. mokinti, lehren. 
mist, ltth. penki, fünf. 

sims, ltth. kemas, Dorf. wäzitis, ltth. woketis, Deut- 

zist, ltth. kesti, dulden. scher. 

zits, ltth. ketas, hart. 

saurs, ltth. kiauras, entzwei, durchlöchert. 

sdune, ltth. kiaune, Marder. 

dfeggufe, ltth. geguze, Kukuk. ûdfe, ltth. angis, Otter. 

dfe’ lme, ltth. gelme, Tiefe. redfét, Itth. regēti, sehen. 

dfe’lfis, ltth. gelezis, Eisen. 


If 
mid 


el. 


verstehen 


are, 


ehen 
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dfelt, Itth. gëlti, stechen. 
dfe'lténs, ltth. geltonas, gelb. 
dfenis, ltth. genys, Specht. 
dfe’rt, ltth. gerti, trinken. 


dfija, bh, gije, Garn. áudfinát, ltth. auginti, grols- 

dfilsch, ltth. gilus, tief. ziehen. 

di mt, ltth. gimti, geboren dadfis, ltth. dagys, Distel. 
werden. dedfinát, ltth. deginti, anzün- 

dfürdet, ltth. girdēti, hören. den. 

dfirnas, ltth. girnos, P1., Hand- daudffi), Itth. daug(i), viel. 
mühle. lidf(i), ltth. lygei, gleich. 

dfisla, ltth. gysla, Sehne. wadfis, ltth. wägis, Pflock. 


dfit, ltth. giti, treiben. 
dfiws, ltth. gywas, lebendig. 
dfidat, ltth. gëdoti, singen. 

In weit seltneren Fällen und meist nur in Grenzdistricten 
bewahrt der Lette E und a ohne es in z, df zu verwandeln, 
cf. §. 113. So haben oft nur mundartliche Geltung: 

kris neben zi’rwis, Beil. 

kinket, knüpfen. 

kökelis für közelis, Bäumchen, neben dem gebräuch- 
licheren küzi'zsch. 

krögelis für krödfelis neben krödfi»sch, Krüglein, kleine 
Schenke. 

gimene für und neben dfi'mtene, Geburtsort. 

pa-reggis, Seher, Wahrsager, cf. redfet, sehen. 

pa-gires, Katzenjammer nach dem Trunk, cf. dfe'rt, trinken. 

Für den Unterschied beider Schwestersprachen ist chara- 
eteristisch, dats im Litth. c (= lett. z) nur in wenigen Fremd- 
wörtern, und ein dem lett. df identischer Laut ds durchaus gar 
nicht vorkommt. Der unreine Laut de (fürs Ohr = lett. d/ch) 
ist nicht in Wirklichkeit = lett. d/ch, d. h. nicht eine Entartung 
von g, gi, sondern eine hochlitth. Entartung von d, di (cf. 
Schleich. P. 68), wie litth. es (fürs Ohr = lett. tsch) auch nicht 
mit lett. tsch aus k, ki, sondern hochlitth. aus t, ti stammt. 
Uebrigens ist für den Uebergang von litth. # zu cz und von 
di zu dž ebenso wie für den von lettisch. E zu isch und von 
4 zu dfch das Mittelglied immer z(i) und do. Cf. lat. natio 
und militia, ausgesprochen wie nazio und milizia. Man ver- 
gleiche lett. ischetri, vier, Itth. keturi; 


4 
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lett. tschukkwrs, Dachfirst, ltth. kaukaras, Hügel; 
- tschamdet, Frequentativ zu kampt, greifen; 
- lätscha aus ldzi-a, Genit. zu lazis, Bär, ltth. lokis, Gen. lokio; 
- dadfcha, aus dadfi-a, Genit. zu dadfis, Distel, ltth. dagys, 
Genit. dagio (cf. die hochlett. Wandlung von k, 4 in 
tsch, dfch, $. 54, a), 
mit litth. jauczu aus jautiu, Gen. Plur. zu jautis, Ochse; 
puczu aus putiu, ich blase; 
Zod£u aus Zodiu, Gen. Plur. zu žodis, Wort; 
dudzu aus dudiu, ich webe. 


Beiläufig sei erwähnt, dafs während in der hochlitth. Flexion 
ti und di vor Vocalen sich in cz und dš wandelt, im Nieder- 
litth. ti und di unverändert beharrt, also z. B. jautiu, Zodiu, im 
Lett. dagegen ti und di oder tj, dj in sch und fch übergeht, 
cf. fuscha, des Aales, f. futja, oder fut-i-a; púschu, ich blase, 
f. pút-ju oder püt-i-u; bröfcha, des Hirsches, f. brêd-ja oder 
brid-i-a; dufchu, ich webe, f. dud-ju oder dud-iu. In Folge dessen 
entsprechen sich oft ltth. cz und dš einerseits und lett. sch und 
fch andererseits, jenes wie dieses stammend aus £ und d, nicht 
allein in jenen Flexionsformen, sondern auch in Wortbildungen, 
wie: tischüt neben titit, trotzen, necken, Job, tyczoti f. tytioti; 
fehit, trocken werden, Itth. doit: difchatis, prahlen, sich über- 
heben, ltth. did£otis, von disch, grols, ltth. didis. 


$. 62. 2) Wir haben so eben in der Entwickelung der Laut- 
reihen k, k, z, tsch und g, g, df, dfch eine grölsere Ursprüng- 
lichkeit auf Seite des Litth. gefunden. Bei den Spiranten 
finden wir sie auf Seite des Lettischen. Oft allerdings cor- 
respondiert lett. s mit ltth. s, 


u f L VK 2, 
- sch- - 5, 
gun felia dat SR 


aber auch aufserordentlich oft lett. s mit litth. sz und lett. f mit 
litth. š und zwar ebenso ohne etymologische Begründung, als 
wie althochdeutsch. und mittelhochdeutsch. släf, snidan, swarz 
heute in Laut und Schrift mit getrübtem s erscheint: Schlaf, 
schneiden, schwarz, und wie stehen, spielen, wo die Schrift 
dem alten Usus nachfolgt, doch vom Hochdeutschen ausge- 
sprochen wird: schtehen, schpielen. Indem wir eine Reihe von 
Beispielen für diese Thatsache liefern, handelt es sich nur um 
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eine Vergleichung des Lett. und Litth., und wir berücksichtigen 
gar nicht, dals oft ebensowohl das lett. s, f, als das litth. 82, 2 
unursprüngliche Laute und für irgend welche andere im Lauf 
der Zeiten eingetreten sind, wie sich aus den übrigen indo- 


germanischen Sprachen ergiebt. 
sakne, ltth. szaknis (fem.), 
Wurzel. 
sa’Ina, ltth. szalna, Frost. 
sa’lt, ltth. szälti, Dieren, 
sänis, ltth. szonas, Seite. 
saris, ltth. szerys, Borste. 
sdukt, ltth. szaukti, rufen. 
séks, Joh, szekas, Grünfutter. 
seschi, ltth. szeszi, sechs. 
sĉksts, ltth. szëksztas, Baum- 
stumpf. 
siksna, Riemen, ltth. szikszna, 
weiches Leder. 
siksts, ltth. szyksztas, geizig. 
silt, ltth. szilti, warm werden. 
si Is, ltth. szilas, Haide. 
simts, lith. szimtas, hundert. 
sö’rds, ltth. szördis, Herz. 
sirms, ltth. szirmas, grau. 
sins, ltth. szenas, Heu. 
slapjsch, ltth. szlapies, nals. 
slawa, ltth. szlowe, Ruhm. 
slita, ltth. szlüta, Besen. 
süds, ltth. ss@das, Mist. 


sukkas, ltth.szukkos (Pl.), Kamm. 


suns, ltth. ss% (Gen. szuns), 
Hund. 

swets, ltth. szwentas, heilig. 

swilpät, \tth. szwilpinti, pfeifen. 

u. Ss. w. 

fäle, ltth. Zole, Gras. 

falsch, Itth. Zalies, grün. 

felt, ltth. zelti, grünen. 

feme, ltth. 2zme, Erde. 

fÜls, blau, Itth. &ilas, grau. 


assaka, ltth. aszaka, Gräte. 
assara, ltth. aszara, Thräne. 
gemeng, ltth. aszmü, Schärfe. 
dugsts, ltth. dugsztas, hoch. 
aust, ltth. auszti, tagen. 
desmit, ltth. deszimt, zehn. 
gdist, ltth. gaissti, vergehen. 
ka’rsts, ltth. karsztas, heils. 
krasts, ltth. kräasztas, Uferrand. 
läse, ltth. lässas, Tropfen. 
maifs, ltth. maiszas, Sack. 
mdisit, ltth. maiszyti, mischen. 
makstis, ltth. maksztis (Pl.), 

Scheide. 
mirstu, ltth. mirsztu, ich sterbe. 
nasta, ltth. naszta, Last. 
nest, ltth. neszti, tragen. 
plést, ltth. pleszti, reilsen, tr. 
plist, ltth. plyszti, reien, intr. 
prassit, ltth. praszyti, fordern. 
rist, ltth. röszti, binden. 
wasks, ltth. waszkas, Wachs. 
wista, ltth. wissta, Henne. 

u. S. W. 


dét, ltth. uż, hinter. 

áfis, ltth. oys, Bock. 
bafniza, Itth.baznyeze, Kirche. 
be’rfs, ltth. beržas, Birke. 
da’rfs, ltth. darzas, Garten. 
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finät, \tth. Zinoti, wissen. dauft, ltth. dauzti, entzwei- 

Gros, ltth. Zirgas, Pferd. schlagen. 

fÜrkles, ltth. Zirkles (Pl.),Schaf- dräft, Itth. drozti, schnitzen. 
scheere. e’rfelis, ltth. erzilas, Hengst. 

firnis, ltth. zirnis, Erbse. efa rs, ltth. &eras, See. 

fift, ltth. zisti, saugen. graäuft, ltth. grauzti, nagen. 

fids, ltth. 2edas, Blüthe. grift, ltth. rezti, schneiden. 

fima, ltth. żzëma, Winter. läuft, Jh, lauśti, brechen. 

fnöts, ltth. zentas, Schwieger- laifit, ltth. laizyti, lecken. 
sohn. life, ltth. liże, Brodschaufel. 

fuws, ltth. &uwis, Fisch. mafs, ltth. mazas, klein. 

füss, ltth. Zasis, Gans. mesli (f. méf-li), ltth. mezlai 


[wáig[ne, ltth. waigźde, Stern. (Pl.), Mist. 
fwérs, ltth. weris, Raubthier. mift, bh, myzti, harnen. 
fwirbulis, bh, Zwirblis, Sper- röfe, ltth. roze, Rose. 

ling. üfüls, \tth. auzülas, Eiche. 

wefis, ltth. weiys, Krebs. 
wife, \tth. wyZa, Bastschuh. 

Umgekehrt findet sich die getrübte Spirans sch im Lett. 
für reines litth. s höchst selten (ef. schüpüät, litth. sabiti, wiegen) 
aufser in den Fällen, wo nach specifisch lettischem, hier aber 
ausnahmslos giltigem Lautgesetz die reine Spirans durch Assi- 
milation an folgenden unreinen Consonanten sich hat trüben 
müssen ($$. 105—108). Cf.: 

schke’lt, bh, skelti, spalten. 
schke’rst, ltth. skersti, schlachten. 
schke'rss, ltth. skersas, quer. 
schkit, ltth. skinti, pflücken. 
schkirt, ltth. skirti, scheiden. 
schkists, ltth. skystas, dünn, klar. 
schkünis, ltth. skäne, Scheuer. 

8.63. 3) In der Wegwerfung des Nasals (n oder m) zwi- 
schen vorhergehendem Vocal und folgendem Consonanten, sei es 
welcher es sei, zeigt das Lett. sich wiederum auf der jüngeren 
Entwickelungsstufe. Im Litth. fällt das n regelmäfsig nur vor 
s und ź aus. Das Verhalten des n im Auslaut ist in beiden 
Sprachen gleichartig (§- 97). Zum Beleg werden einige wenige 
Beispiele genügen, da wir unten bei den Gesetzen über die 
Lautwandlungen ($$. 89 seq.) ausführlicher auf diese Erschei- 


nung zurückkommen müssen. 
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a) Litth. an = lett. d. selten ô. 
Léo, Litth. angis, lett. dfe, Otter. 
ai. anglis, lett. gle, Kohle. 
K antis, lett. af-úts, Busen. 
antras, lett. õtrs, der andere. 
balandis, lett. balůdis, Taube. 
kandis, lett. kůds, Motte. 
längas, lett. lúůgs, Fenster. 
ve lankas, lett. Joke, Bügel. 
ranka, lett. röka, Hand. 
stambras, lett. stäbrs, Halm. 
spastas f. spanstas, lett.spästs, Falle, Schlinge, y spand. 
tranksmas, lett. träksnis, Lärm, Getümmmel. 
b) Litth. in = lett. í, selten 3. 
swetinti, lett. swetit, heiligen. 
tinklas, lett. tikls, Netz. 
linkti, lett. kkt, krumm werden. 


lingùůti, lett. out, schwanken. 

in Tet minksztas, lett. miksts, weich. 

Lyon winkszna, lett. wiksne, Ulme. 

hier aber trinti, lett. trit, schleifen. 

ro ke ch Litth. en =" lett: 2. 

a tr bendras, lett. bödrs, Genosse. 
lenkti (linkti), lett. bt, beugen. 
nendre, lett. nêdre, Rohr. 
penki, lett. pözi, fünf. 

Zwengli, lett. [wögt, wiehern. 
d) Litth. un = lett. ú. 
junkti, lett. júkt, gewohnt werden. 
sunkti, lett. súkt, saugen. 
runku, lett. rúku, ich schrumpfe in Falten. 
DÉI klumpu, lett. klúpu, ich stolpere. 


2. Vocale. 


$. 64. Bei der Vergleichung der lett. und litth. Vocale be- 
schränken wir uns 

1) auf die Vocale der Wurzelsylben; 

2) auf die Beachtung der Qualität und Quantität der 
Wurzelsylbenvocale und sehen ab von der Qualität des Tones, 
wenigstens bei den einfachen litth. kurzen und langen Vocal- 


110 Lettische nnd litthauische Vocale. 


lauten. Freilich findet sich im Niederlitth. (Zamaitisch.) genau 
derselbe Unterschied des gedehnten, „geschliffenen* (Kurschat) 
und gestofsenen Tones bei allen Vocallauten, wie im Lettischen, 
aber die Vergleichung -dieser Eigenthümlichkeit im Lett. und 
Litth. gewährt, wie Verf. sich durch genaues Studium der „Bei- 
träge“ Kurschats überzeugt hat, vor der Hand keine Frucht. 
Es ist nämlich die Qualität der Betonung im Lett. und die im 
Litth., mag auch die einzelne Sprache festem Gesetze folgen, 
doch einander nicht parallel; es scheint, dafs der Vocallaut der 
einen Sprache, sei er gestolsen oder gedehnt, regellos bald einem 
gestolsenen, bald einem gedehnten der andern Sprache cor- 
respondiere; 

3) auf den mittleren lettischen und den hoch- 
litthauischen Dialect, wie Schleicher in seiner Grammatik 
ihn darstellt, also im Allgemeinen auf die lettische und auf die 
preufsisch--litthauische Schriftsprache. Wir entgehen hierdurch 
und durch die sub 2) gemachte Einschränkung dem Uebelstand 
Kurschatsche und Schleichersche Orthographie zugleich befol- 
gen zu müssen. 

4) Endlich sehen wir natürlich auch von denjenigen letti- 
schen langen Wurzelsylbenvocalen ab, die unter Wegfall eines 
Consonanten entstanden sind, wie © aus an, ù aus un, è oder 
í aus in etc. ($. 63). 

Ueber die Schreibung -der litth. Vocale bei Schleicher, dem 
ich hier genau folge, sei bemerkt, dafs der Gravis ` den kurzen 
betonten Vocal bezeichnet (à, è, ù ù), der Acutus ` den langen 
betonten (á, é, í, ó, ú), und dasselbe Zeichen, jenachdem es 
auf dem ersten oder zweiten Element der Diphthonge steht, den 


gestolsenen oder gedehnten Diphthong (di, éi, au, úi; —- ai, ei, 
ad, ui). Litth. ú = lett. o: litth. ë = Jett, 2 oder richtiger 2. 


Leider zeigt die so genaue und consequente Schreibung Schlei- 
chers die Quantität der Vocale doch nur in den betonten Sylben, 
und über die nichtbetonten bleiben dem Nichtkenner immerdar 
Zweifel. 

Im weiteren Verlauf vorliegenden Werkes (d. h. von $. 75 
an) hat Verf. sich erlaubt die Accentzeichen auf litth. Wörtern 
in der Regel wegzulassen und die Quantität des Vocales, wo 
etwas darauf ankommt, anderweitig (die Länge durch ein Strich- 
lein) anzudeuten. 
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2) enk: bas: 
$. 65. Lett. & entspricht 
sehr oft litth. &: prast, ltth. prästi, verstehen: tapt, litth. 
tàpti, werden; 
aber auch sehr oft litth. &, wo also eine Entartung des Litth 
im Vergleich mit dem Lett. vorliegt, denn in der Regel 
sind die kurzen Wurzel-Vocale ursprünglicher, als die 
langen: bads, Itth. bádas, Hunger; balts, ltth. báltas, weils; 
kalt, ltth. kálti, schmieden; kaps, ltth. kápas, Grabhügel; 
krasts, ltth. krásztas, Uferrand; labs, Itth. lábas, gut; malt, 
ltth. málti, mahlen; nags, ltth. nagas, Nagel, Klaue; taks, 
ltth. tákas, Pfad; wanags, ltth. wánagas, Habicht; 
selten Job, ö: glabbát, verwahren, Itth. glöböti, umarmen ; 
klanitis, ltth. klónotis, sich verewigen; slawa, ltth. szlowe, 
Ehre, Ruhm; 
selten ltth. o: ala, ltth. la, Felshöhle. 
Lett. & entspricht ebenso 
oft Joh, a: a’lga, ltth. alga, Lohn; a’rdit, ltth. ardýti, 
trennen; 
aber auch sehr oft ltth. o: a’rt, Jh, árti, pflügen; ga’ls, 
ltth. gálas, Ende; ko us. bb, kálnas, Berg; na’ms, Itth. 
ndmas, Haus; sa’lt, ltth. szdlti, frieren; sta’rpa, ltth. tärpas, 
Zwischenraum. 
Lett. d entspricht 
sehr selten litth. @, vielleicht nur in den Fällen, wo die 
Mundart von Mittelkurland & statt d hat: bärt (bart), 
ltth. bárti, schelten; kärt (kart), ltth. kárti, hängen, tr.; 
kärts (karts), ltth. kártis, Stange; 
zu allermeist litth. o. wie es scheint, in denjenigen Fällen, 
wo alle lett. Mundarten å (resp. ö) haben und nirgends 4 
neben d erscheint: brälis, Itth. brölis, Bruder; dräft, Itth. 
drözti, schnitzen; kája, ltth. kóje, Fuls; läpit, ltth. lopyti, 
flicken ; måte, ltth. motë, Mutter; stäwet, I\tth.stoweti, stehen. 
Lett. d entspricht 
selten Itth. @, vorzugsweise in den Fällen, wo in Mittel- 
kurland & statt 4 sich findet: dárbs (darbs), ltth. därbas, 
Arbeit; wärpa (wa’rpa), ltth. warpa, Aehre. Doch cf. 
auch: láse, ltth. lászas, Tropfen ; 
öfter litth. A2. wiederum, wie es scheint, nur in den Fällen, 
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wo in Mittelkurland & statt á gebraucht wird: sparns 
(spa’rns), Itth. spärnas, Flügel; wárds, (wa'rds), Itth. 
wärdas, Wort, Name; wärgt (wa’rgt), ltth. wärgti, im 
Elend sein; 

3) meist litth. o: ara (Loc.), draufsen, ltth. oras, Luft; dis, 
Itth. o2ys, Geisbock; ját, Itth. joti, reiten; kaäts, ltth. kótas, 
Stiel; klát, ltth. kloti, breiten; präts, ltth. prótas, Verstand. 
fäle, \tth. Zole, Gras; sprägt, platzen, ltth. sprögti, platzen, 
keimen; stát, Itth. stöti, stellen; 

4) zuweilen sogar Itth. d: lazis, ltth. Joke, Bär. 


D) t ta DE 
$. 66. Lett. £ entspricht 
L) überwiegend meist litth. č: wiss, Itth. wisas, ganz, all; 
snigt, ltth. snögti, schneien; pilns, Itth. pilnas, voll; 
2) selten litth. €: tikt, ltth. tekti, ausreichen, genügen ; dfist, 
ltth. gesti, verlöschen, intr. 
Lett. 77 entspricht überwiegend meist, wo nicht immer, Itth. 
ï: rmt, ltth. rimti, ruhig werden; wi’lks, ltth. wilkas, Wolf; 
zirpt, ltth. kirpti, scheeren. 
Lett. ê entspricht in der Regel litth. og: nikt, Itth. nykti, ver- 
gehen; le, Itth. zyle, Meise; wärs, Itth. wyras, Mann. 
Lett. á entspricht 
1) ebenso in der Regel Itth. o: digt, Itth. dygti, keimen; rits, 
Itth. rytas, Morgen; tris, ltth. trys, drei; dies, ltth. gywas, 
lebendig; 
2) selten Itth. č: file, Itth. gile, Eichel. 


Old Uon tiA: 
8. 67. Lett. č entspricht 
1) in der Regel Itth. č: kurt, Itth. kürti, heizen; pusse, Itth. 
püse, Hälfte; 
2) selten litth. @: dusset, ltth. daseti, aufathmen, (ausruhen). 

Lett. & entspricht ebenso zu allermeist, wo nicht immer 
Itth. č; ku’rpe, ltth. kürpe, Schuh; pw'lks, Itth. pülkas, Haufe, 
Menge. 

Lett. ú und « entspricht in der Regel litth. o: rüpet, Itth. 
rūpčti, Sorgen machen; lüpa, ltth. lúpa, Lippe; trükt, Itth. trúkti, 
reilsen, intr.; Aulis, ltth. kalys, Bund Stroh, Garbe; rúgt, Itth. 
rigti, gähren; /chút, \tth. diuti, trocken werden. 


mo S 
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éi $- 68. Lett. ë entspricht 
sch 1) meist Itth. č; degt, Itth. degti, brennen; tezzet, Itth. teketi, 
Ié laufen d weft, Joh, westi, führen; 
Wu 2) sehr oft aber auch litth. 2, welches seinerseits nach Schlei- 
d ug cher P. 8. sehr oft in der Aussprache dem lett. & (= ge 
Kim oder ae“) ähnelt: desmit, Itth. deszimt, zehn; efa’rs, ltth. 
2 ezeras, See; leddus, Itth. ledas, Eis; feme, ltth. Zéng, Erde; 
dfelt, ltth. gelii, stechen; 
3) zuweilen ltth. &: mefgs, ltth. mäzgas, Knoten; swezze, Itth. 
Zwäke, Licht; 
4) selten Itth. č: es, ich, Itth. asz. 
Lett. ë entspricht 
alt 1) oft litth. č: pe’Ins, Joh, pelnas, Verdienst; we’rgs (wergs), 
We ltth. wergas, Sklave; we’rpt (werpt), ltth. werpti, spinnen; 
lügen: A 2) vielleicht noch öfter litth. e: Zeit, Itth. zelti, grünen; ze’ lms, 
dÉ ltth. kölmas, Baumstumpf; zétsch, Itth. kelies, Weg; 
Er 3) selten litth. č: spe rt, ltth. spörti, mit dem Fuls treten. 
ln, Woli 


Lett. & entspricht 

1) meist litth. 2, dessen Aussprache oft der von lett. € ähnelt: 

rm klets, Itth. kldtis, Speicher; krêst, Itth. kresti, schütteln; 

| set, ltth. sëti, säen; téws, ltth. tewas, Vater; wêjsch, ltth. 

wëjas, Wind; 

semen; ni 2) zuweilen litth. ë: mers, ltth. meras, Maafs. 

Mumm Lett. & entspricht 

1) oft Itth. z: berns, Kind, Itth. bernas, Knecht; fwers, Itth. 
xweris, Raubthier; 

2) ebenfalls oft bh, ë: greks, ltth. grekas, Sünde; test, ge- 
rade machen, Itth. tësti, ausspannen (z. B. ein Seil), werd 
(Loe.), in Acht, ltth. gët, Glaube. 


pusse, H A 
e) ai, ái. 

(ausrulet 8. 69. Lett. ai: entspricht 
nicht in 1) meist litth. ai: airis, ltth. wairas, Ruder; maina, Itth. 
hm, Du mainas, Tausch; taisit, Itth. taisyti, machen; 

2) selten litth..di: laiwa, ltth. láiwas (nach Kurschat) neben 
EAL laiwas (nach Schleicher), Boot. 
‚th, I Lett. di entspricht 
» ig, 1) oft litth. ái: báile, Itth. baime, Furcht; räibs, ltth. rdibas, 

bunt; 
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2) nicht selten auch litth. a: maiss, ltth. maiszas, Sack; 
3) zuweilen litth. éi (Umlaut von di): láift, ltth. (éist, lassen. 


f) au, au. 
$. 70. Lett. au entspricht 


1) oft litth. aú: daufit, ltth. dazti, stolsen, schlagen; glauftis, 


ltth. glaustis, sich anschmiegen; lauks, rh, laúkas, Feld; 


2) ebenfalls oft Ich, du: kauls, ltth. kaulas, Knochen; plaut, 


ltth. piduti, mähen; sauja, ltth. säuje, Handvoll; saule, ltth. 
sáule, Sonne; schaut, ltth. szduti, schielsen; 


3) selten litth. o: gauft, ltth. gästi, klagen. 


Lett. áu entspricht 


1) oft ltth. du: dugt, ltth. dugti, wachsen; duft, ltth. dusti, 


3) 


1) 


2) 
1) 
2) 
3) 


1) 


weben; jáuns, ltth. jdunas, jung; rdut, ltth. ráuti, raufen, 
ziehen; 

ebenfalls oft litth. aú: duts, ltth. aútas, Fulslappen; bráukt, 
ltth. braúkti, fahren; dráugs, ltth. draúgas, Genosse; pduts, 
ltth. paútas, Ei; sduss, ltth. saùsas, trocken; 

selten litth. 2: gráuds, ltth. grúdas, Korn. 

g (RE 

$. 71. Lett. 2 entspricht 

meist litth. ë: mests, Job, mestas, Städtchen; neks, Itth. 
nëkas, Nichts; n£fet, ltth. nezeti, jucken; pöns, Itth. penas, 
Milch; 

selten ltth. ei: la, Itth. eile, Stralse, Zeile. 

Lett. è entspricht 

in der Regel Itth. ë: dina, ltth. dend, Tag; tisa, ltth. tesa, 
Recht; jöma, ltth. zëmà, Winter; dfidat, ltth. gödoti, singen. 
selten litth. aí, ei: söks, ltth. saikas, Maals; öt, Joh, eiti, 
gehen; 

selten litth. Y: ins, ltth. Iytus, Regen; knêbt, ltth. gnýbti, 
kneifen. 


far 


$. 72. Lett. ö entspricht 
meist litth. #: jöks, ltth. jükas, Scherz ; 


2) zuweilen litth. @: blöda, ltth. bliúdas, Schüssel; döma, Itth. 


doud, Gedanke; möka, ltth. mükd, Qual. 
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Lett. & entspricht 

1) meist litth. 2: dit, ltth. dêti, geben; püds, Itth. püdas, 
Topf; gea, Itth. ga, Beere; Zeie, Itth. sis, Esche; 

2) selten litth. #: sde, Itth. súdas, Gericht; 

3) selten litth. au: dübe, ltth. daubä, Schlucht; üfäls, Itth. 
auzülas, Eiche. 

Die viel seltner vorkommenden Diphthonge ei, ui, iu kön- 
nen wir übergehen. Lett. ei schwankt zwischen litth. ei und ai. 

$. 73. Das Resultat obiger Vergleichungen läfst sich 
also zusammenfassen: 

1) Rücksichtlich der Qualität correspondieren die lett. 
Vocale i, u und die Diphthonge ai, au, ©, & mit denselben lit- 
thauischen im Ganzen genau, lett. a und e aber mit litth. o und 
e weniger. Hier finden zwei durchgreifende characteristische 
Wandlungen Statt. Nämlich: 

a) lett. @, (å, á) correspondiert unendlich oft mit litth. ein- 
fach, nicht diphthongisch lautendem ð, von der Mundart 
Mittelkurlands könnte man sagen: fast immer, denn hier 
sind Vocalkürzen beliebt, lett. aber geht wo nicht lit- 
thauischem &, so doch litth. @, und nur sehr selten litth. 
ö parallel ($. 65). 

b) Lett. einfaches ë (ê, é) correspondiert unendlich oft Cé 
seltner) mit jenem unächten Diphthong, den Schleicher e 
oder ë in der Grammatik schreibt und der wie ae“, ae“, 
e" oder if, also im Wesentlichen wie Jett, & oder ê aus- 
gesprochen wird. Diese Entartung des langen e-Lauts 
im Litth. ist so allgemein, dafs nach Schleicher schwer zu 
sondern ist, wo sie stattfinde und wo sie nicht stattfinde. 

In beiden Punkten zeigt sich das Lettische ursprünglicher, 
reiner, das Litthauische entarteter. 

Die übrigen Wandlungen z. B. von lett. au und litth. %, 
lett. du und litth. o, lett. ö und bb, g, lett. & und litth. & oder 
au, sodann von lett. ê und litth. ei, lett. ö und litth. y, ai, ei — 
sind erstlich verhältnifsmäfsig selten und sind sodann Vertau- 
schungen nahestehender Steigerungsstufen innerhalb derselben 
Vocalreihe ($$. 79 seqq.), wie sie innerhalb des Lettischen für 
sich und innerhalb des Litth. für sich häufig vorkommen, und 
begründen daher keinen characteristischen Unterschied beider 
Vocalsysteme. y 

2) Rücksichtlich der Quantität der Vocale ist es cha- 

Ek 
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racteristisch, dafs die lett. Sprache weit mehr die Kürzen liebt, 
als die litthauische. Aber merkwürdiger Weise hat auch diese 
Entartung im Litth. fast gar nicht die Vocale ¿ und u ergriffen, 
sondern nur die Vocale a und e. Lett. č (#’) und č (#) cor- 
respondieren fast immer mit litth. 7 und %, aber lett. & (@) und 
ë (€), wenn auch oft mit litth. und ë, so doch auch sehr oft 
mit ltth. @, ë. 

Die umgekehrte Erscheinung, dafs die litth. Sprache Kürzen 
hätte, wo im Lett. lange Vocale stehen, kommt fast gar nicht 
vor, wenn man die Vergleichung streng auf den mittelkurischen 
Dialect beschränkt, der vor allen die Kürzen liebt; cf. wa’rds 
(Autz), wärds (Niederbartau), Itth. wärdas, Wort, Name. — 
Wenn aber ja doch eine lett. Länge einer litth. Kürze entspricht, 
so ist es eine gestolsene Länge, die als solche schon der Kürze 
näher steht, cf. file, ltth. gile, Eichel. 

$. 74. Werfen wir zum Schlufs einen Blick auf die litth. 
und lett. Dialeete, so ist die vermittelnde Uebergangsstellung 
des Niederlitthauischen (Zamait.) interessant. Es bildet die 
Brücke vom Hochlitthauischen zum Mittelkurischen und durch 
diesen erst hindurch zum nordwestkurischen Dialect der lett. 
Sprache. Das oberländische Lettisch (Hochlett.) allein berührt 
sich in manchen Punkten unmittelbar mit dem Hochlitthauischen 
(ef. ö f. ä, u f. ú). Namentlich liegt das Vermittelnde des Nie- 
derlitthauischen abgesehen von aller Formenbildung in folgenden 
drei Eigenthümlichkeiten: 

1) Das Niederlitth. verkürzt im Vergleich mit dem Hochlitth. 
die Endsylben in Folge der Zurückziehung des Tones von 
den Endsylben und bereitet so schon das lett. Gesetz vor, 
nach welchem der Wortaccent nur auf der Wurzelsylbe, 
d. i. auf der ersten des Wortes ruhen kann, wodurch auch 
im Lett. mancherlei Kürzungen am Ende des Wortes be- 
dingt sind. Im Hochlitth. ist der Wortaccent nicht an 
die Wurzelsylbe gebunden. 

2) Das Niederlitth. kennt und hält fest den Unterschied des 
gestolsenen und des gedehnten Tones nicht blofs bei den 

Diphthongen, wie im Hochlitth., sondern auch bei den 
einfachen langen Vocalen, ja selbst den analogen Unter- 
schied im Ton der kurzen Vocale ante liquidam sequente 
consona, ganz wie im Lettischen. Das heilst: Das Wesen 
der beiden Tonarten ist in beiden Sprachen genau das- 
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selbe, aber die Tonart desselben Wortes weicht im Lett. 
und Litth. oft von einander ab. 

3) Das Niederlitth. theilt mit dem Lett. das ursprünglichere 
ā für das entartetere hochlitth. o in Wurzel- und End- 
sylben. Doch sind die Uebergänge von Tilsit bis zur 
Grenze der Letten natürlich allmählich von tiefem o zu 
dem nach 2 hinlautenden ô, zu dem nach ð hinlautenden 
d bis endlich zu dem reinen @ (cf. Schleicher P. 29. 30). 


III. Das lettische Lautsystem im Vergleich mit dem allge- 
meinen, ideellen. 


$. 75. Um die Veröffentlichung vorliegenden Werkes nicht 
noch weiter hinauszuschieben unterläfst Verf. eine vielleicht wün- 
schenswerthe Darlegung, wie sich das Lett. in seinen Lauten 
zu den andern indogermanischen Sprachen verhalte. Am inter- 
essantesten und wichtigsten wäre eine Vergleichung des Letti- 
schen mit dem Slavischen. Verf. darf aber auch diese vielleicht 
um so eher übergehen, als Schleicher in seiner kirchenslavischen 
Grammatik die Vergleichung des Litth. und Kirchenslav. durch- 
geführt hat. Cf. auch Pott, de lithuano-borussicae in slavicis 
lettieisque linguis principatu. 1837. _ 

Die Vergleichung mit dem allgemeinen, ideellen Lautsystem 
ist unerläfslich. Sie ergiebt folgendes: 

$. 76. Von den möglichen reinen Consonanten exi- 
stieren im Lettischen vollständig: 


die Balgeet sai see el (N w 
die Faapidaer nn. ae i Ai l, n m 
die nichtaspirierten Mutae . . f d d 

È ? p 
von Hauchlauten nur die deg- 

tale Spitans sy. 2.8. sf 
Es fehlen (um nur das Wichtigste anzugeben): 

die palatale und labiale Spirans ch -= f 
alle aspirierten Mutae . . ©. + ob dh bh 


kh (y) th (0) ph(y) 
endlich der Spiritus asper, der Hauchlaut k selbst. 
2. Die Mischconsonanten, sofern damit ausschliefslich 


die Verbindungen der reinen Consonanten mit j gemeint sind, 
finden sich in einer Vollständigkeit, wie vielleicht in keiner an- 
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dern Sprache. Jedem reinen Consonanten entspricht sein ge- 
trübter in der merkwürdigsten Symmetrie. Die getrübten, mouil- 
lierten Laute sind vorzugsweise im Lett. beliebt, sie greifen 
tief in die ganze Formenbildung ein und begründen nebst der 
Abwesenheit der Aspiration wesentlich den lautlichen Character 
der Sprache nach der Seite des Consonantismus. 

Als eigentliche Mischeonsonanten, deren zweites Element 
nicht j, sondern ein anderer Consonant ist, lassen sich streng 
genommen nur z (= ts) und df ansehen. Alle andern, die 
Heyse P. 282 seqq. noch hierzu rechnet: ks (&), ps (w), kw (qu), 
tw etc., scheinen mit gröfserem Recht zu den Doppelconsonanten 
gerechnet werden zu müssen, sofern das Ohr beide Elemente 
deutlich unterscheiden kann. Jene beiden Mischlaute z, df, nebst 
deren Trübungen: tsch, dfch, existieren im Lett. zahlreich. 

8. 77. 3. Die reinen Vocale a, i, u sind vollständig 
vertreten. 

4. Von vocalischen Mittel- und Mischlauten existieren 
die zwischen a und 3 liegenden, das breite und das spitze e; 
es fehlen, wenn man vom oberländischen Dialect absieht, das 
zwischen a und u liegende reine o und sodann die Mischungen 
von o und e: oe, d, und von u und e: ue, u. 

5. Von Diphthongen fehlen (um nur das Wichtigste 
zu erwähnen): 

die ächten: (oi, ou), eu, 
die unächten; eo, io, ue. 

Das Verhältnifs der vorhandenen und der fehlenden Vocal- 
laute läfst sich am besten überschauen, wenn man sich die na- 
türliche Reihe der Vocale vergegenwärtigt, ö, e, a, (0), %, die 
eigentlich einen Kreislauf bildet, sofern u und ö sich wieder 


nahe treten. 
[74 


[4 Zéi 
Die lett. Sprache hat nun nämlich sämmtliche mögliche Ver- 
bindungen von solchen Vocalen, die in obiger natürlichen Reihe 
einander nahe stehen; zunächst also die Combinationen 
zwischen a und i: ai, è (= ia); 
zwischen o und u: au, d (= ua); 


A exıston 


N spitz í 
T 


sieht, A 
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zwischen u und è: wi, iu; sodann 

zwischen o und e: breites e, d. i. ae, d und ĉ d. i. ea; 

zwischen e und ¿: spitzes e, ei, ĉ, welches letztere ebenso 
= ia, Als: ach, ges 

zwischen a und o: dumpfes a, wenigstens im oberlän- 
dischen Dialect, und ö (= oa); 

zwischen o und x: %, das ebenso = ua, als uo; ou exi- 
stiert nur im Tahm. und Hochlett. statt au. 

Es fehlen aber sämmtliche Verbindungen von Vocalen, die 
in der natürlichen Vocalreihe einander relativ fern stehen, also 
um wiederum nur das Wichtigste namhaft zu machen, die Ver- 
bindungen von e und o: eo, oë, ö. 

von e (ae) und u: eu, aeu, uë, ü; 

von o und i: oi (aulser etwa im Hochlett. f. ai), io; 
(Wie die lettische Sprache die ihr fehlenden Laute ersetzt, 
wenn sie Wörter fremder Sprachen entlehnt, das wird im Anhang 
hinter der Lehre von der Wortbildung $$. 295 seqq. gezeigt). 


Zweiter Abschnitt. 
Lautabänderung. 
Uebersicht. 

$. 75. Die Lautabänderungen, um die es sich hier han- 
delt, sind allzumal botz physischer, man könnte sagen, blols 
materieller Art und gar nicht bedeutsam für den geistigen In- 
halt der Wörter. In diesen Abänderungen liegt ein wesentlicher 
Theil der Sprachgeschichte. Sie werden gefunden durch Ver- 
gleichung theils der an demselben Ort gleichzeitig neben ein- 
ander vorhandenen schwankenden Lautformen (cf. waram und 
warim, wir können), theils der an verschiedenen Orten be- 
stehenden Dialecte, von denen der eine diese, der andere eine 
andere Alterthümlichkeit treuer bewahrt hat, (cf. Dat. Plur. -ams 
oder -ims in Westkurland, Zum in Mittelkurland und im Osten), 
theils der verschiedenen Epochen der Sprachentwicklung, so- 
weit davon etwas etwa in der Literatur fixiert ist (cf. die jetzt 
überall veralteten Formen des Conditionalis: sa’rgatubäm, wir 
würden hüten, bei Adolphi, lett. Gramm. 1685, für heutiges 
sa’rgatum), theils endlich der verwandten Sprachen, von denen 
die eine sich mehr, die andere weniger von dem Ursprünglichen 
entfernt hat (öfrs, ltth. antras, der andere). 
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Es ist die Aufgabe hier einmal die Lautabänderungen 
selbst nach ihrer eigenen Natur gruppiert vorzuführen, so- 
dann die Gründe nachzuweisen, warum sie und warum sie 
gerade so haben geschehen müssen und endlich, wo möglich, 
die Gesetze für die Form des Zusammenhangs von Ursache 
und Wirkung auszusprechen. Daneben ist hier auch oft auf 
die Schreibung zurückzukommen. Die Aenderungen der 
Laute gehen viel weiter, als die Schrift im Stande ist zu folgen. 
Eine durchweg phonetische Schreibung würde viele Wörter bis 
zur Unkemntlichkeit entstellen. So schreiben wir nur das flüs- 
sigere Element der Sprache, die Vocale, nach phonetischem 
Princip, so genau, als eben überhaupt ein Schriftzeichen einen 
Laut auszudrücken vermag; das festere Element der Sprache 
dagegen, die Consonanten, im Ganzen nach etymologischem 
Prineip. Im Wesentlichen entspricht das auch der bestehen- 
den Sitte. Wo es Noth thut, wird bei den einzelnen Lautge- 
setzen angegeben werden, ob und wie weit die Schrift der Aus- 
sprache folgt oder hinter letzterer zurückbleibt. 

Es giebt drei Hauptformen der Lautabänderung: 

1) Laut-Wandel oder -Wechsel, d. i. Vertauschung eines 
Lautes mit einem andern. 

2) Hinzufügung, Wegwerfung, Umstellung von Lauten. 

3) Zusammenziehung (Contraction ). 


Erstes Kapitel. 
Lautwandel oder Lautwechsel. 


Der Lautwechsel geschieht in dreifacher Weise: 
I. ohne bemerkbare, wenigstens ohne wesentliche Einwirkung 
anderer benachbarter Laute; 
H. unter und in Folge der wesentlichen Einwirkung benach- 
barter Laute oder Sylben; 
III. durch den Einfluls des Accents. 


I. Lautwechsel ohne Einwirkung benachbarter Laute. 


1. Wechsel der Vocale unter einander (Vocalsteigerung 
und Vocalschwächung). 


$- 79. Die Wandlungen der Vocale, von denen hier die 
Rede ist, haben überhaupt keinen nachweisbaren Grund. Sie 


Des 
Ji 
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sind weit älteren Ursprungs, als die meisten derjenigen Wand- 
lungen, die durch Einflufs benachbarter Laute verursacht wor- 
den, und haben gleichumfassende Allgemeinheit in der ganzen 
indogermanischen Sprachenfamilie, während die der andern Art 
in jedem Dialect verschiedenen Umfang zeigen. Sie finden 
hauptsächlich in der Wurzel selbst, dem Kern des Wortes, Statt 
und beherrschen namentlich die ganze Wortbildung. J. Grimm 
falst alle Erscheinungen dieser Art unter dem Namen „Ablaut“ 
zusammen. Wir wählen mit Schleicher den vielleicht bezeich- 
nenderen Vocalsteigerung und Vocalschwächung. 

Die Ursachen dieser Wandlungen sind und bleiben wohl 
für immer in geheimnifsvolles Dunkel gehüllt; aber letztere 
selbst geschehen ohne Willkür nach gewissen Gesetzen und in 
festen Schranken. 

Alle die mannichfaltig schattierten V’ocallaute haben ihren 
historischen Ursprung in den drei kurzen Urvocalen a, i, u 
(oder richtiger, um sie nach ihrem Gewicht zu ordnen: a, u, ù, 
und sondern sich nach diesen ihren Quellpunkten in drei mehr 
oder weniger zahlreiche Gruppen oder vielmehr Reihen: die a- 
Reihe, die i-Reihe, die «-Reihe, doch so, dafs manche Vocal- 
laute in verschiedenen Reihen vorkommen können, sofern und 
weil & zu £ und (seltener) auch zu č geschwächt wird und nun 
solches aus A geschwächtes č oder č gleich dem ursprünglichen 
© oder č Steigerungen innerhalb der i- oder u-Reihe erfahren 
kann. Von den drei Urvocalen ist æ seinerseits der schwerste 
und ursprünglichste. Er ist eigentlich niemals aus ¿i oder u 
entstanden, woraus erhellt, dafs, wenn in einer Wortform a er- 
scheint, man eben sicher sein kann, den ursprünglichen Wurzel- 
vocal vor Augen zu haben. Der Vocal ¿ ist der leichteste; u 
steht in der Mitte. Daraus folgt, dafs ö aus a durch Schwä- 
chung entstehen kann, nicht umgekehrt. 


a. Vocale der a-Reihe. 
ol Die reine «-Reihe. 
$. 80. Es schwächt sich a zu ö, oder auf halbem Wege 
stehen bleibend zu e. Letzteres können wir annehmen, wo 
Wortformen mit ö neben denen mit o und e nicht vorkommen. 
Wo alle drei Lautstufen sich finden, kann e Schwächung von 
a, aber auch Steigerung von ö sein. Letzteres ist gewils der 


Sue 
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Fall, wo primitive Verba intransitiva und transitiva von der- 
selben Wurzel, jene mit dem Vocal i, diese mit dem Vocal e 
neben einander vorkommen, z. B. birt, riesen, abfallen, intr.; 
bert, streuen, tr.; plist, reilsen, intr.: plést, reilsen, tr.; krist, 
fallen, intr.; krest, fällen, tr.; und bei den Verbb. Cl. II, die im 
Infin. i, im Praes. e in der Wurzelsylbe haben, cf. wi’I!kt, ziehen, 
Praes. we lku; dfimt, geboren werden, Praes. dom ($. 431). 
Die Beispiele für diese beiden Erscheinungen stellen wir daher 
im folgenden $. sub # zusammen, wo gezeigt wird, wie a-Reihe 


und i-Reihe sich mischen. 


Es steigert sich zu d (im Litth. zu o. cf. Schleicher 


Beispiele: 


i (geschwächter Vocal). 


uw. Fr 


ZZ ıı 


ir-t (Cl. V), trennen, refleln (intr.) 


rim-t (V), ruhig werden. 


schkir-t (1V), trennen, scheiden . 
schkir-u, Praet. 
smiÜlk-ts, Sand. 


wil-nis, Welle. 
wile, Saum. 


wif-inát, Freq., hin und her fahren. 


zöl-ts, Geschlecht, Herkunft. 
zill-ät, Freq., oft heben. 


brif-t f. brid-t (III), waten. 
dfir-d-it, tränken. 
lif-t f. lid-t (II), kriechen. 
lid-u, Praet. 


minn-et, rathen, sich erinnern. 


mi-kla f. min-kla, Räthsel. 


e (geschwächter Vocal). 
ee 


re ENA EG machen. 

re'm-d-e'ns, ee arm (d.h. ruhig geworden 
nach der Bewegung des Kochens?) 

Se'l-t (IV), grünen. Se 


mes-t f. met-t (I), werfen. 
m£t-ät, hin und her werfen. 
schker-d-et, verschwenden. . 


sme’lk-nes,od.] das Feine (Mehl), was bei 
smelk-nes, Plur.,) der Grützbereitung abfällt 
spe’r-t od. sper-t (IV), mit dem Fufs schla- 
gen, treten. 
seg-t (EN, decken. 
swe’r-t oder swer-t (IV), wägen . 
we’l-t (IV), wälzen . 
welu, Praet. 
we/-t f. wed-t, führen, fahren. 
we/-u'ms, Fuder. 
ze’l-t (IV), heben. 
zel-u, Praet. 
zel-ms, Hümpel. 


dfer-t (IV), trinken. 


(dfer-t). 
dfer-u, Praet. 


sprög- -ät, Freq., platzen, prasseln (z.B. 
wie Taunenholz im Feuer) - 
ples-t f. plet-t (IV), breit machen, adf 
sperren. 
we'rs-t oder wérs- d f. wer iV), wenden. 
we'rt-it, (wert-it), Frequent. 


u 
wa 


/ 
kal- 


brade 
HI 
Vi 


T 
dem Von) 
Hallen, ih: 
mn: IM 
Ui 


lt. ie 
win 
en wir die 


AT 


L Schleich 


08 Kochon? 


Mi, was bei 
mg dh 


em Pus achli 


, wären 
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$. 17.). Nur seltene Fälle finden sich, wo im Lett. ö als Stei- 
gerung von a nach litth. Analogie erscheint. (Wohl zu unter- 


scheiden von solchem ð ist dasjenige ö oder , das durch Vo- 


calisation eines Nasals entstanden ist ($$. 89 seq.) 3. Die Schwä- 
chungen von a: e und ö erfahren ihrerseits nicht selten Verlän- 
gerungen. So besteht die a-Reihe aus folgenden Gliedern: 


D STE EH 


t ; 
dh Së 


CH d, d 


G......0(0) 
å, á (6) 


Es bedarf kaum der Erwähnung, dafs nicht in jeder Wortfamilie, 
deren Wurzelvocal a ist, alle Lautstufen vertreten sind. 


a (Wurzelvocal). 


vw) 


«r-d-it, trennen, reifeln (tr.) 


Jætsch, grün. 
Jatüt, grünen. 
pa-mat-s, Grund, Fundament. 


skar-a, Lumpen, Zotte. 
sma’lk-s, fein. 
spa’r-d-it, Frequentat. . 


sag-scha, Decke. 
swa’r-s, Gewicht. 


wa’l-st-it, Freq., hin und her wälzen . 


wadd-ät, Freq., hin und her führen. 

wafät, Freq., hin und her schleppen. 
ka’l-ns, Berg. 

kal-wa, Hügel. 


bradd-at, Freq., hin und her waten. 
bras-lis f. brad-lis, Furth. 
ga'r-ds, wohlschmeckend . 
(ef. Schleicher P. 36). 


löd-at f. land-ät, Freq., hin und her krie- 


chen. 
man-it, merken. 


plats beet, e i 4 


wa’rt-itt, Freq., hin und her wenden . 


d (gesteigerter Vecal). 
d d 
(är-d-it). 
räm-s, ruhig, sanft, zahm. 
räm-it, ruhig machen, zühmen. 


Sal-e, Gras. 


(spär-d-it). 


wäl-s, Heuschwade. 
wal-e, Walkholz. 


(gar-ds). 


spräg-t (V), platzen, bersten. 


plät-it, breit machen, öffnen. 


(waärt-it). 


Reine «-Reihe. 


i BE LE 
wers-tawa, Pflugstürze . $ 
irem-t, trampeln, mit dem Fufs stampfän S 
lezz-u, ich springe.  . 
lek-t (IV), Goar: 
löp-as (Pl.), Huflattich . 
ke’r-t oder Ker-t, 


$ v haschen, greifen. 
twe’r-t od. twer-t, Br 


N gribb-et, wollen. = op ce 0. .  greb-t (IV), barken (greifen, Niederbart.). 
f tezz-ét, laufen. s ga cinw rer 
f D 
EE nes-t (I), tragen. 
nes-is, Tracht. 
spid-ét f. spind-et glänzen, strahlen. 
nil-ti (DL, Mehl. S E 
eet, sehen. 
pa-regg-is, Seher, Wahrsagen 
i slepp-ens, heimlich. 
| slep-t (IV), verbergen. 
kibb-ele, Verwieklung, Händel. . . > s +à $ A 
spilw-e'ns, Daunenkissen. 
sörm-s, grau, weilslich . 
A sklidd-et, gleiten. 
grif-ts (od. grif-ta) f. grinf-ts, ge- grif-t £. grenf-t (IV), wenden, drehen . 
drehtes Bund (Heu). (litth. gresti). 
dt f. éd-t, essen. - \ 
dfütsch f. gil-ja-s, tief, cf. Gilje, Flufs dfe'I-me, Tiefe, Kolk im Flus . 
und Dorf in preufs. Litthauen. dfel-t (IV), stechen. 
Wahrscheinlich stammt von ders. Wurzel dfel-u, Praet. 
j dfelünis, Stachel. 
) 
8) Mischung der a-Reihe 
\ $. 81. Nicht selten kommt es vor, dals die a-Reihe mit 
wandelt erstens zu e (die dahin gehörigen litth. Beispiele führt 
tener — zu ai, ë (ĉ?). 
I i i (geschwächter Vocal). e (aus i gesteigerter Vocal). 
ivii DEE 
bir-t (V), riesen, abfallen, intr.. . » ber-t od. ber-t (IV), streuen, schütten, tr. 
bir-d-it, 


streuen; Causativ zu bir-t. 


bir-d-indt, 


D Stampin 


v v 
au 
(wa’rs-tawa). 
tram-d-it, Frequent. 
lak-st-it, Frequent. 
lak-ts, Hühnerstange. 
lapp-a, Blatt. 
áif-kar-t (IV), anfassen. 


kar-inat, Freq., wiederholt greifen. 


twa’r-[t-it, Bregpeiian SUR 


sa-kar-nis, Baumwurzeleomplex, Baum- 


stumpf mit seinen Wurzeln. 


tak-s, Pfad. 

(tschak-Is, schnell). 

pras-t f. prat-t (IIT), verstehen. 
nas-ta, Last, Tracht. 


spüsch f. spand-jas, blank. 
mal-t (IV), mahlen. 
pa-ragg-ana, Seherin, Zauberin. 


slap-st-it, Freq., verstecken. 
bar-t (TV), schelten . 


bar-u, Praes. 
kar-t (IV), hängen, tr. 


Reine a-Reihe. 


å á 


(twär-ft-it js 


grab-t (IV), greifen, harken. 


prát-s, Verstand. 


(bär-t). 
bär-u, Praet 


WIEN 


kar-u, Praes. kår-u, Pract. 
kabb-indt, anhängen. 
kabb-ata, Hängetasche. 
spalw-a, Feder. 
sa’rm-a, Reiffrost. 
skland-a, Glätte, (schräg abgeglitschte Eis 
bahn), Pl.: eine Art Zaun, bestehend 
aus Pfosten mit Löchern, wodureh Stan 
gen gesteckt, geschoben werden. 
gröfzit f. granf-i, Freq., hin und her lenken. 
gröfehi (Pl.), Zügel, Leine. 
grösch oder grüsch, drall. 
V ad, 
gal-s, Ende. 


drehen 


mit der ?-Reihe. 
der i-Reihe sich mischt, und ein aus a geschwächtes ¿ sich 
Schleicher P. 35 seqq. in der reinen a-Reihe auf), sodann — sel- 


a (Wurzelvocal). d (gesteigerter Vocal). LC) ai (gesteigerter Vocal). 
ê UI ai ai 


dd å dò 


bar-st-it, Frequent. (bår-st-it). 


~= 


vua s 


E E 
kris-t f. krit-t (IIT), fallen. 
lik-t f, link-t (V), krumm werden. 


lik-stu, Praes. lik-u, Praet. 
liz-is, Krümmung. 


plis-t (V), zerreifsen, intr. 
plis-ka, Lump, (neben plus-ka). 


Mischung der a- und i- Reihe. 


ë éé 
krês-t f. krét-t (IV), fällen, schütteln. 
krett-ulis, Sieb. 
lenk-t (IV), einkreisen; ap-le'nz-et, be- 
lagern. 
lik-t f. lenk-t (IV), beugen, krumm 
machen. 


ples-t (IV), reisen, tr. 


schkil-t (IV), spalten (z. B. wie das Küch- schkel-t (IV), spalten. . . . .» 


lein die Eischaale aufpickt, oder der Stahl 


den Stein zu Funken zerhaut). 
schkil-u, Praet. 
schkil-a, durchgespaltenes Stück Holz. 


mi’rk-t (V), weichen, im Wasser liegen. 


wi’r-t (II), kochen, sieden, intr. 
(urspr. wohl: wirbeln, sich drehen). 


wiru’ ms, Gericht (Gekochtes). 
wi’r-we, Seil, Tau, (Gedrehtes). 
wilk-t (II), ziehen . 


schkel-u, Praet. 
schkel-e, ein abgespaltenes, abge- 
schnittenes Stück. 


merk t oder merk-t (IV), weichen, ins 
Wasser legen. 

me'rz-ét oder mérz-ét, Frequent. 

we'r-d-u oder wer-d-u, Praes. . 


wer-t oder wer-t (IV), wenden, drehen, auf 
und zu machen. 


we'lk-u, Praes. 


wilz-ınsch, Demin., ein kleiner Waser- 


abzug, Regenbach. 


kri'ms-t f. kri'mt-t (II), nagen. 


dfi'm-t (IT), geboren werden. 
dfi'm-tene, gim-ene, Geburtsort. 
tIp-t (II), Raum haben. 


kre’mt-u, Praes. 


dfem-u, Praes. - 
dfe'm-d-ct, gebären. 
te'Ip-u, Praes. 


pürf-t f. pird-t (II), erepitum ventris perd-u, Praes. . . . à 
emittere. 
GE f. dfin-t (II), treiben. fi Ay enn Erase 


(dfi-t) | t 


zörp-t (II), scheeren. 


dfen-ät, Freq., hin and Kos treiben. 


ze'rp-u oder zerp-u, Praes. 


Es scheinen auch noch folgende vier Verba Cl. IT. hierher zu gehören: 


pörk-t (II), kaufen. 5 
zörs-t f. zört-t (II), hauen. 
di'l-t (IT), sich abschleifen. 
di'm-t (11), dröhnen. 

ir-t (IV), ruder. 

iru und ira, Praet. 


ris-t f. rit-t (1), rollen, intr. 
ritt-inát, rollen machen. 


perk-u oder pérk-u, Praes. 
zert-u oder zért-u, Praes. 
del-u, Praes. 
dem-u, Praes. 


lem-t (IV), zutheilen, bestimmen. 
lêm-u, Pract. 
stip-t oder tip-t f. stemp-t dehnen, strecken . 
litth. temp-ti. 
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Bu å á õ ê (î) ai di 


fällen, de 
r kratt-it, schütteln, Frequent. 


1 Melen h 
Tax lank-a, Heuschlag zwischen 
bengen, Lk Feldrand und Bach. 
d lüz-it f. lanz-it, krumm biegen. 
lük-s f. lank-s, Krummholz, 
fr, Bügel. 
CV plas) Go: ua Eet: plös-it, reifsen, Freq 


ska’l-d-it, Frequent. 
ska’l-s, gespaltenes Holz, 


spaltenes, hr 
k, ? Pergel. 
J, weichen, i mærk-a, Flachstauche. 
(cf. litth. markyti, Freq.). 
quent, 
nie wär-it, kochen, tr. 
N, drehen, a warti (Pl.), Pforte. . . (wár-ti). 


walk-ät, Freq., oft anziehen 
(Kleider), brauchen, tra- 
gen. 
waæ'lk-s, Abzug, Abflufs 
eines Wassers. 
kra'ms-t-it f. kra'mt-t-it, 
Freq. 

y gam. Cf. litth. gam-inti, 
gebären. 

y talp. Cf. litth. talp-inti, 
Raum machen. 

(y pard). 


gan-it, Freq., hin und her gair-át, abwehren, weg 
reiben treiben, hüten treiben. 
ga’n-s, Hirt. 
H karp. Cf. litth. karp-yti, 


scheeren. 
wr-t (IV), pflügen. . S .  air-is, Ruder. 
a'r-kls, Pilug. air-et, rudern. 
H lam. Of. litth. lam-st-yti, lôm-a, Theil, Antheil laim-a, Glückgöttin, Glück. 
wünschen. 
i H tamp. Cf. litth. tamp-yti, - g era stdip-it, Freq., dehnen, 
Freq. strecken. 


stôpa oder stüpa f. stampa, 

Bogen (arcus). 
rætti (EE), Wagen... 2, > 3 ret-öt, machen, dals etwas 
ratt-insch, Spinnrocken. rollt, läuft. 


Mischung der a- und u-Reihe. 


y) Ein Uebergang der a-Reihe in die u-Reihe 


$. 82. durch Schwächung eines ursprünglichen a zu u 
ist seltener. Zuweilen finden sich in einer Wortfamilie Formen 
mit Vocalen aus der a-Reihe und solche mit Vocalen aus der 
u-Reihe. Zuweilen sind jene bereits untergegangen, und nur 
Formen der letzten Art existieren. Doch ist dann oft der ur- 
sprüngliche Wurzelvocal durch Vergleichung der verwandten 
Sprachen nachweisbar. 

ste-dd-ele, Einfahrt für Wagen und Pferde beim Kruge; 
sta-tt-it, stellen; stá-tîs (IV), sich stellen; std-d-it, pflanzen, 
stellen, allzumal von y sta. Für das Verb. stäw-et aber muls 
eine Wurzel stu, Schwächung aus V sta vorausgesetzt werden. 
Ebenso für raudf-it, schauen: V rug = V rag, woher redf-et, 
sehen, ragg-ana, Seherin. Ebenso für kur-t, heizen: Y kur = 
V kar, woher ka’rsts, heils, kräsns, Ofen ($$. 199. 212). 

Für dü-t, geben, daw-ät, schenken, daw-ana, Gabe ist auf 
lett. Standpunkt die Wurzel du, ebenso für dur-t, stechen, dür-u, 
Praet., die Wurzel dur anzunehmen. Aber das Sanskrit u. $. w. 
weist die ursprünglicheren Formen V dä und y dar nach. Ebenso 
cf. uggu’ns, Feuer = skr. agnis. 

Oft erscheint die Schwächung von a zu u in der Wurzel 
nicht blofs als Erleichterung des Vocals, sondern zugleich als 
eine Assimilation des Vocals an benachbarten labialen Conso- 
nanten ($. 120); cf. pa'mp-t, schwellen, — pwmp-t; pump-a, Ge- 
schwulst; V pal: pil-ns, voll, pül-d-it, füllen; pwl-ks, Haufen, 
Menge; V mat: pa-mat-s, Fundament, (Untergelegtes) ; mes-t für 
met-t, werfen, legen; mutt-ulis , Sprudel, (das Aufwallen beim 
Kochen); H mar: mir-t, sterben; mer-d-et, zu Tode quälen; ka- 
steien; mer-is, Pest; mör-d-alät, im Sterben liegen (Kabillen); 
mur-it, zu Tode quälen, cf. litth. mar-inti, sterben lassen; V ap: 
uppe, Bach, cf. lat. aqua; V tam: tu'm-sa, Dunkelheit, = litth. 
tam-sa, cf. litth. tem-ti, dunkel werden. 


b. Vocale der i-Reihe. 


$. 83. Kurzes OG) verlängert sich zu i, d, steigert sich 
zuerst zu e, d, 6, é, sodann zu ĉ oder ê, ferner zu ei, éi, end- 
lich zu ai, di. Schwächungen eines wurzelhaften ¿ sind nicht 
möglich, da ë der leichteste aller Vocale im Lett. ist, wenn man 


von dem tonlosen e absicht, das aber nur in Endsylben, nicht 
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in Wurzelsylben vorkommt. Unter den folgenden Beispielen 
könnten welche sein, wo das ¿ nicht ursprünglich, sondern 
schon aus einem älteren o geschwächt ist. Das Versehen hat 
dann darin seinen Grund, dafs wenigstens im Lettischen das 
urspr. a sich nicht mehr hat finden lassen. Die Beispiele sind 
geordnet, je nachdem die Steigerungsstufen mehr oder weniger 
zahlreich in einer Wortfamilie vertreten sind: 1) i-e; 2) i-i-ai; 
(3) ü--ei-ai;) 4) i-e-ĉ-ei-ai. 


um i (Wurzelvocal). e (gesteigerter Vocal). 
Pti E We 
l e ; mi/-t (IT), mingere; (im Praes. . méf-t ausmisten. 


mif-nu und im Frequent. mi/- 

tty n-át ist ê keine Steigerung, son- 

dern Folge von dem Ausfall des 

Nasals, §. 91). 
hr gröm-t (V), untersinken. . . . . . grem-d-ét, untersenken. 
; sik-t (I), versiegen, klein, niedrig werden sek-ls, seicht. 
(vom Wasser). 
sik-s, klein, winzig. 


: pik-ts, böse, zornig. pek-le, Hölle. 
Mir sa-piz-is, erzürnt, Part. 
IR Praet. Act. v. sa-pik-t (V). 
x pikk-wls, der Böse, Teufel. 
Ebens pi-wi'l-t, betrügen. 
pi-wil-u, Praet. 
Wad Vielleicht gehören hierher die vier schon $. 81 angeführten Beispiele: 
hal di'l-t (II), sich abschleifen. . . . del-u, Praes. 
S Ke": de'l-d-ét, machen, dafs sich etwas ab- 
Lons nutzt. 
mn Ge dim-t (II), dröhnen . . 2 2.2. dem-u, Praes. 
přrk-t (II), kaufen. . » 2 22020. perk-u, Praes., oder perk-u. 
s, Ha zörs-t f. zört-t (II), hauen. . . . . zert-u oder zert-u, Praes. 
dë 
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dfi-t (V), heil werden. . . . 


klif-t f. klid-t (V), irren. . 
klıd-indt, zerstreuen. 


y swid. swif-t f. swid-t (V), schwitzen. 
ALT ER 
Champi, ET NE EN 
(y trip) . PE e EC 
mi-t av), tauschen. . » » 


å (2) 

dfi-d-et, 
dfi-d-indt, 
klid-et, umherirren.. . . «e » 


| heil machen. 


swid-ri (Pl.), Schweils. 

swid-rüt, schwitzen. 

swif-ts f. swid-ts, Butter. . . . 
swif-t f. swid-t (IV), werfen . e 
trip-t (IV), träufeln, schmieren . . 
mi-t-niks, Täuscher (Rofstäuscher) 


di/-mig-t, einschlafen (Praes. migu f. mingu). mig-8, Schlaf, (vielleicht f. ming-(a)-s?) 


mid/-indt, einschläfern. 


mis-t (V), sich mischen, vermischt, ver = e e ene è drii u CR 
wirrt werden, cf. i/-missis, verwirrt, nie- 


dergeschlagen. 
miss-ét, irre machen. Med.: 
ris-t (I), binden. 


schkif-t f. schkid-t (V), zergehen. 
schki/-ts f. schkid-ts, dünn, klar 
(von Flüssigkeiten). 
schkid-rs, halbdick, halbflüssig (v. PR: 
(y spid) . e . 
bi-tis m, sich fürchten . e 
bi-d-it, schrecken. 
dig-t Ke keimen . » - 
dig-lis, Keim. 
lidd-indtis, schweben. . - Fk Ma 
lifch-kis, Schmeichler, eig. Lecker ur 


wi-t (IV), flechten. . . «> 
(V Jwig) Se = 
lik-t, legen, Be. a. e Je ët ae 
twik-t (V), schwül sen . » » 


(Vigrif)> — mal Auen dot 


mil-£t, lieben. ee e o 
mitsch, lieb. 


nif-t f. nid-t (V), hassen. . . . 
nid-et, Freq. 
sij-at, sieben. ee ene a 
snig-t (II), schneien, . . e +. «> 
CH nig): = 00 2 ESCH 


di-d-it, tanzen lehren. . e » e 
dfis-t (V), verlöschen,. intr. e » 
dfiss-inät, löschen, kühlen. 


sich versehen. 


schkid-ri (Pl.), Bast, der sich von ein- 
ander loslöset, Flachsstengel. 
schki/-na, die einzelne Faser des unge- 
sponnenen Flachses. 
spi/-t f. spid-t (IV), drücken. . . » 
bi-d-et, schrecken. . 
bi-d-e-klis, Popanz oder AAN git, 
dig-s, Keim (cf. digüslikt, Körner „in Keime“, 
d. D zum Keimen legen). 
les-ma, " Flamme as züngelnde). 
zim-s, Dorf. . `œ » E 
zim-Unsch, Nachbar, (Dörfler). 
HS -t av), EA ee 
like, übrig.’ = minta Ts 


grif- Ei av), sahneiden, Jitth. rëžti s 
rêf-is, Abschnitt, Stück, Theil. 
. mel-üt, bewirthen (= yılsiv), ef. litth. 
mölas, lieb. 
mel-asts, Gastmahl (= ayarın), cf. ltth. 
meilyste, Huld ). 


. dfes-t (IV), löschen, tr. 
dfess-st, Freq. zu dfést. 
djes-trs, kühl. 


dr 


ba? 
Way 
m 


Reine i-Reihe. 


kläid-it, ebendas. 


swäid-it, salben, glänzend machen. 
swäid-it, Frequent., wiederholt werfen. 
traip-it, Frequent. 

main-it, tauschen. 


mdis-it, Freg., durch einander rühren. 


rdis-it, Frequent., binden. 
verknoten. 
skaid-rs, rein, klar. 
skai/-ts, schön. 
skaid-a, Span. 


Cf. at-räis-it, losbinden, 


späid-it, Frequent. 

bai-d-it, schrecken. 

bai-g-i (P1.), fürchterliche Zeichen (am Himmel). 
bäi-le, Furcht. 


laif-t f. läid-t, lassen ; ldiftis, sich gehen lassen. 
laif-it, lecken, laifch-kis, Lecker. 
kaim-iÜrsch, Nachbar. 


wai-nags oder wai-raks, Kranz. 
Swaig-ät, Frequent. 
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sa-rdis-it, zusammenbinden, 


ne-laik-is, der nicht mehr vorhandene, i. e. der Verstorbene, „Selige“. 


twäik-s, Dampf, Dunst. 
grai/-it, schnickern. 


grai/-es (Pl.), Leibschneiden; rai/-es, Seelenschmerzen; rai/-etis, sich härmen. 


si-ts, Sieb. 
snig-s, Schnee. 
WEE Eiere rt En er 


di-t (IV), tanzen. . 
dfis-tu, Praes. zu dfis-t. 


dei-ju, Praes. 


ai di 


i-ndid-s, Hafs. 


sndig-st-it, Freq., hin und 
her reichen, schlenkern (wie 
die Pferde mit den Köpfen 
thun um die Fliegen abzu- 
wehren). 


gaäis-t (V), verschwinden. 


Da 
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iv il È 


li-t (V), regnen. 
lirat, Demin., fein regnen. 
(y tis ) 
(V klig) 


(y stin? 
skritt-ulis, Rad. 


smi-d-inät, lachen machen. 
ri-d-inat, |) hetzen, bellen machen . 
ri-d-it, H 

(V kri) 

si-ksna, Riemen (zum Binden) . 


( y gid) 


d lé 
lé-ju, Praet. zu lit. 


tés-t (IV), gerade nach der Schnur 
behauen. 


klög-ät, Freq., schreien (von wilden 
Gänsen ). 
skrö-da, „Getreideharfe*, ein schräge 
gestelltes Sieb, wo die Körner 
drüber und durchlaufen. 
smé-ju, Praet. zu smi-t. . 


re-ju, Praet. zu ri-t. . 
kre-ju, Praet. zu kri-t. 
kre-j-u'ms, Schmand. 


se-ju, Praet. zu si-t. ee 


ÉIER Ee E ac debb-ess, Himmel. . ». «nen. 


$. 84. Die u-Reihe zählt 


. Vocale 


in der Regel weniger Glieder, 


sich zuerst zu & oder ô, endlich zu au oder du. Vor Vocalen 


ú (Wurzelvocal). 


ú (gesteigerter Vocal). 


u uù ú ö 
(Vy ug) RER. üg-a, Beere . . . .» 
bruk-t (III), sich schieben, schichtweise ab- 


gehen. 

brúk-u, Praes. 

brúz-e, Schramme, Wunde. 
bruzz-inat, Causativ. 
sa-duf-t (1), enzweigehen. 
glud-s, 1 glatt. 
gludd-e'ns, f 

glúd-s, Thon. 

grú-t (V), umstürzen, intr. 


juk-t (III), sich vermischen, verwirren . 
kup-t (III), gerinnen (zu Käse); das Praes. 
kúpu f. kumpu zeigt die Wurzel durch 
den. Nasal erweitert, wie das Subst. 
ku’mp-is, Buckel. 
s-küp-st-itis, sich küssen, ei 
wiederholt berühren ($. 277). 
kus-t (V), schmelzen, intr. 
küs-tu, Praes. 
lup-t (IT), schälen . 
lip-u, Praes. 
lupp-indt, Frequent. 
lubb-a. Rinde, Borke (b f. p). 


glöt-e, Schleim. vi e Fer 
(ef. gläf-tit, litth. glostyti, streicheln, 
mit unorganischem dl, 


küp-t (köpt), auf einen Haufen bringen, 
ordnen. 
köp-a, Haufen; cf. litth. kopa, Düne, 
„Kahpe“, woraus lett. kåpa, mit un- 
organischem a geworden. 


lüb-it (löb-it), schälen. 


Ki 


au 


er (rhed 
r Vocale 


al) 
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$ ê ei éi 

li-t, giefsen . lei-ju, Praes. . 
li-tus, Regen. 

tis-a, Recht, Wahrheit, Gericht. . > » = 


tischam, Adv., gerade. 
klig-t (IV), schreien. 


skri-t (III), laufen, im Kreise Praes 


sich drehen. 


skrei -ju, 
skri-nu). 


smi-t (IV), lachen . smei-ju, Praes. 
smi-kls, Spals, worüber man 

lacht. 
ri-t (IV), bellen, beifsen . rei-ju, Praes. 


kri-t (III), schmänden. krei-ju, 
kri-nu). 

si-t (III), binden. Te 

si-nu, Praes. 

dfid-át, singen 

diw-s, Gott. 

di-na, Tag. 


der vu-Reihe. 


als die a- oder ö-Reihe: ù, a 


wandelt sich du zu dw (oder dw), au zu dw ($ 


Praes. 


(neben 


(neben 


au (gesteigerter Vocal). 


au au 
dug-t (I), wachsen. 
auk-le f. aug-le, Kinderwärterin. 
braäuk-t (IV), fahren. 
brauk-dt, hin und her fahren. 
brauz-it, Freq., streichen, streifen. 


dau/-it, entzweischlagen. 
glau/-t f. glaud-t (IV), 
glaud-at, Frequent. 


glätten, streicheln; 


grá -t (IV), zertrümmern, tr. 
gráu-sli (Pl.), Trümmer (Stend.). 
Jduk-t (IV), mischen, verwirren. 


kaus-et, schmelzen, tr. 


laup-it, Freq., schälen, rauben. 


graw-u, 


sai-te, 


tais-it, machen, zurecht ma- 
chen. 


tais-ns, gerecht. 
klaig-ät, Frequent. 


skräi-d-it, Freq., rennen. 


smdi-d-it, lächeln. 


kraäi-st-it, Frequent. 

sdi-st-it, Freq. 

Band: 

gaäil-is, Hahn (Sänger), 
litth. gaid-ys. 


Fessel, 


verlängert sich zu &, ú, steigert 


131). 


dw àw (dw) 


Praet. 


134 Reine u-Reihe. 


GREEN u 6 au 
lüf-t (V), brechen, intr. . 
pludd-i (Pl.), Fluthen . À 
pludd-üt, fluthen. 
plüf-t f. plúd-t (V), überströmen. 
rúg-t, gähren, säuern. 


ruk-t (III), einschrumpfen, faltig werden. . 2 SR ` á 
(k)runk-a, Falte. 

rúk-ts, bitter. 

Sehü-t (V), trocken werden. 


sprü/-t f. sprüd-t (V), eingeklemmt 
werden. 
Fuf=-t f. [ud-t (III), verloren gehen. 
pa-fudd-indt, verloren gehen machen, (zum 
Tode verurtheilen). 
tuk-t (III) oder túk-t (V), schellen, 
tuk-Is, rund, fett. 
muk-t (III), sich abstreifen, intr. entwischen, 
einschiefsen. 


rusch-inat, scharren. EM 
pe’Inu-ruschkis, Aschenbrödel. 
rüd-indt, zum Weinen bringen. E ne eis rn RR AT 
skus-t f. skut-t (III), barbieren,. schaben. sköt-itis, sich schuppen (Lange). 
slugg-a, Last, Qual. . . 2. 2... slüg-s, Gewicht zum Beschweren. 
slüd/-it, belasten. 
f y sul. Cf. litth. sulyti, beten, , sül-it, bieten, versprechen. 
nì ktü-t (V), werden, gelangen, urspr., 
d hängen bleiben. 
ktü-d-it, zufällig wohin kommen. 


kruw-a, Haufen 


Juzz-indt, gewöhnen. KE Reeg 

Jük-t (V), gewohnt werden. 
Von einer andern Wurzel scheint zu kommen: jök-s, Scherz , . . 
dub-t (I, III), hohl werden , . . , düb-e, Höhlung, Schlucht. 
dubb-ens, (mit Vocalschwächung dibb-ens), düb-et, höhlen. 

Boden eines hohlen Gefüfses, Tiefe. 
kruss-a, Hage ef. litth. kruszti, stampfen. 
sus-t (I), dürre werden. . . . 2. 
sus-t f. sut-t (IIT), heifs werden. 
sutt-indt, heifs machen, bähen. 
klus-s, still. A EE eme Sie: o ZW Sn EE 

gwl-tis (IV), sich legen. . . . .. göt-a Lager, Nest (= gut-a). 
\ gul-et, liegen. 
(Yu). EE 
stum-t (IV), stofsen. 

stüm-u, Praet. 
kul-t (IV), dreschen. 

ri kül-u, Praet. 
bur-t (IV), zaubern. 

bür-u, Praet. 


nn. stöm-itis, stottern, Freq. 


zu stumt, 


Reine u- Reihe. 135 


au au dw dw (dw) 
lauf-t (IV), brechen, tr. 
lauf-it, Freq. 
pläu/-t f. pláud-t (IV), strömen lassen. 


raud/-et, säuern, in Gährung bringen. 
räug-s, Sauerteig, Hefen. 
rduk-t (IV), in Falten zusammenziehen. 


Sehäu-t, } (IV), trocknen, tr.. . . . Sehaw-et, trocken machen. 


(Schau-t), \ (Schäw-u) fcháw-u, Praet. zu Schäu-t. 
Sechäu-d-et, ebendass. 
spráuf-t f. spräud-t (IV), einklemmen. 


Jdud-et, verloren gehen lassen, 


táuk-i (Pl.), Fett. 
mauk-t (IV), streifen, tr. 
räus-t (IV), scharren, schüren. 


räud-at, weinen. 


kläu-tis (IV), sich anstemmen (Lange), hän- klaw-üs, Praet. 
gen bleiben. 
klau-st-itis, Freq., hackern, nicht fort wollen, 
= kli-st-itis, mit Schwächung v.u zu i. 
krau-t (IV), häufen. . . es eop kräw-u, Praet. 
krau-st-it, Frequent. 
jduz-et, gewöhnen. 


Jjauk-s, heiter. 


kraus-et, zerstampfen. 
sdus-s, dürr, trocken. 
sdut-et, heils machen. 


klaus-it, hören, horchen. 


du-t (II), die Füfse bekleiden. . . . au, Praet. 
au-kla, Pastel-Schnur. 
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$. 85. Nicht selten kommt es vor, dafs ursprüngliches a 
sich zu ö schwächt. Solches į dürfte aber schwerlich je in der 
Richtung der i-Reihe sich erweitern oder steigern, wie das aus 
a geschwächte i allerdings thut. Beispiele sind: tirgus, Markt, 
litth. turgus; ürb-ulis f. wrb-ulis, Pfriem, Stricknadel, von urbt, 
bohren; fiws neben fuws, Fisch; siwéns neben suwéns, Ferkel; 
dibbens neben dubbens, Boden eines hohlen Gefälses, Tiefe; 
kristit neben hrustit, taufen, eig. bekreuzigen, von krusts, Kreuz; 
bij-u neben buj-u (Sackenhausen), ich war, litth. buw-au, Praet. 
von bút, sein; diwi für duwi neben dui, zwei; pliks, kahl, von 
y pluk, cf. pluk-t (IT), kahl werden. 

Die Diphthonge ui und iu sind in lett. Wurzelsylben ver- 
hältnilsmälsig sehr selten und meist etymologisch dunkel. In 
einigen Fällen scheint ui die Uebertragung des slav. m in ent- 
lehnten Wörtern, cf. muita, Zoll, Mauth, slav. maTo; muifcha, 
Hof, Gut, slav. maiza, liv. mois, Zu puisis, Knabe, Jüngling, 
cf. das gleichbedeutende puika, und das finn. poika, esthn. poig 
neben pois, ebenso livisch. Axija, Schober, liv. kui; suits, über- 
flüssig, liv. soits. 


d. Allgemeines über die Vocalreihen. 


.$- 86. Stellen wir die drei Vocalreihen und deren Glieder 
fürs Lettische, Litthauische und Sanskrit zusammen, so ergiebt 
sich folgende Tabelle (cf. Schleicher $. 20): 


a-Reihe. Geschwächter Vocal. Grundvocal. Erste Steigerung. Zweite Steigerung. 


be EEN, see 
Lithos E eiser t 
ee E ET, zaoii $ 
u 
Jet. var 2. ës 8 
e | a d (selten oi 
i-Reihe. 
leger tee CAE CEA Së o a 
dutch ea ZE ei, e, ë i iiai 
Lett. he ae ED] a E een 
u-Reihe. 
Skrit. 1), ums: 9 gët, d .. Au 
duër "8. Green, A E ú non 


Lett. CR Ai a a Ek, 
Berücksichtigen wir die Unterschiede der Quantität und 
Tonart, so ist fürs Lettische allein die Uebersicht, in welcher, 


unter | 
sprüng 
aus k 
sprün 
sch 
Sprac! 
kann, 
Kennir 


Nanskrı 
aangege 


d 


thauis 


ud end] 
Statt skr, 
y 
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beiläufig bemerkt, alle lett. Vocallaute aufser ui und iu ihre 
Stelle finden, folgende: 


a-Reihe: !—i, t; e—6, d ) 


o å, á (6) 
u j 
i-Reikergoih uenarn) nee an ge dë ée Së ai, di 
u-Reihe . . È TE o ĝ au, du 


Es erhellt, dals es im Lettischen dreierlei i giebt: ursprüng- 
liches, aus æ geschwächtes und aus u geschwächtes; sodann 
zweierlei u: ursprüngliches und aus a geschwächtes; ferner 
zweierlei e: aus @ geschwächtes und aus ö gesteigertes; endlich 
zweierlei ö: aus d entartetes und aus u gesteigertes. Zur Ent- 
scheidung, in welche Reihe ein i, u, e, oder ö gehört, bedarf 
es einer Vergleichung der verwandten Formen. Findet sich 
unter denselben eine mit a, so ist jenes i, u, e oder ö auf ur- 
sprüngliches o zurückzuführen, denn a allein ist in der Regel 
aus keinem andern Vocal entstanden, sondern fast immer ur- 
sprünglich ($.58). Dieser wichtige Grundsatz erleidet Be- 
schränkung in seiner Brauchbarkeit dadurch, dafs in Jüngeren 
Sprachen der ursprüngliche Vocal ganz -verloren gegangen sein 
kann. So mag es dem Verfasser selbst in Folge mangelhafter 
Kenntnils der verwandten älteren Sprachen, namentlich des 
Sanskrit begegnet sein, dals er manche Wurzel mit i oder u 
angegeben, während sie ursprünglich a gehabt hat. 

$- 87. Vergleichen wir die lett. Vocalreihen mit den lit- 
thauischen, so springt das dem Sanskrit entsprechende lett. o 
gegenüber dem litth. 6 in die Augen. Im Uebrigen ist Har- 
monie, abgesehen von der genaueren Unterscheidung der Ton- 
qualität im Lett., und von dem Umstande, dafs dem Litth. die 
Schwächung von ursprünglichem a zu d zu fehlen scheint. 

Dem Sanskrit gegenüber zeigen Lettisch und Litthauisch 
gleiche Entartung in zahlreichen Schwächungen des ursprüng- 
lichen a und in den mannichfaltigeren Wandlungen des i auf 
der ersten Steigerungsstufe zu ei, e, ĉ 2 statt zu ai, €, (Guna), 
und endlich in der Steigerung des u auf der ersten Stufe zu d 
statt skr. au. 

Was das aus ö gesteigerte ei anlangt, so scheint hier 
e eine Schwächung oder vielmehr Umlautung des o durch das 
folgende i zu sein. 

Das aus d gesteigerte e scheint als eine Verschmelzung 
oder Contraction aus ai betrachtet werden zu dürfen, cf. Doppel- 
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formen wie klögdt neben klaigat, schreien, kreischen. Freilich 
ist in den Praesensformen der Cl. I. das aus ö gesteigerte e 
kurz: dfümt, dfemu; dilt, delu u. s. w., die Kürze aber ist als 
Schwächung anzusehen, und in entsprechenden Formen anderer 
Sprachen finden sich Längen, die dem zu Grunde liegenden oi 
näher stehen, cf. griech. &-Aın-ov, Asin-w. 

Originell ist die Steigerung von i zu ĉ und? (= ia, 
īa) und von u zu ü, ö (= úa, ua), sofern hier das gunierende 
a nicht vor å und u, sondern hinter dasselbe getreten ist. Es 
ist kaum zu entscheiden, ob richtiger ê (= ia) aus ai und d 
(= úa) aus au unmittelbar entstanden zu denken durch Um- 
stellung, oder anzunehmen, dals ö und # Entartungen von e und 
o, und diese ihrerseits die Zusammenziehungen von ai und au 
(cf. die französ. Aussprache dieser Diphthonge) seien. In letz- 
terem Fall hat die entartete Form (ê, 2) durch ihr nachhallen- 
des a das so wesentliche, urspr. vorklingende, nun an der Stelle 
nicht mehr vorhandene a andeuten wollen. Immer aber müssen 
hier verglichen werden Wandlungen des Wurzelvocals wie in 
kaim-irsch und zim-i»sch, Nachbar (eig. Bewohner desselben 
Dorfes); kläid-it und klöd-et, umherirren ; gäis-tu, ich verschwinde, 
und dfis-tu, ich verlösche; bai-d-it und bi-d-et, schrecken; ei-mu 
und ö-mu, ich gehe; win-s und altpreufs. ain-s, eins; und Wand- 
lungen der Endungen, wie tê, Nom. Pl. masc, von tas, der, ltth. 
të, altpr. stai; oder wie -ît = -áit in der 2. P. Plur. Praes. Act.: 
cf. darit — dardit, ihr machet, ($. 416). Man vergleiche auch, 
wie die Derivationssuffixa -is und -aitis ($. 208), -îns und 
-dins, -inis und -dinis ($. 216) promiscue gebraucht werden. 

$. 88. Schliefslich muls wohl beachtet werden, dals von 
den oben besprochenen Erscheinungen der Vocalsteigerung und 
Vocalschwächung genau zu sondern sind: 

1) alle diejenigen Fälle, wo Vocallaute wie d, 06, ú, ĉ, ú é 
etc. aus kurzen Vocalen a, u, i entstanden sind durch 
Ausfall eines folgenden Nasals, n oder m ($$. 89 seqq); 

2) die scheinbare Kürzung von langen Vocalen in Folge von 

Spaltung, die nöthig war um Hiatus zu verhindern, wie 
z. B. in mij-u, Praet. zu mi-t, tauschen; gr&w-u, Praet. zu 
grü-t, einstürzen ($$. 130 —132); 

Contrahierungen von w mit folgendem Vocal zu u, wie 
z. B. in kúpét, rauchen, V kwap; cf. kwepindt, räuchern; 


Sch 


der 
h 


er mis 


ls me 


bah 
(eëclr 


rich 


WC 
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oder in dusset, keuchen, y dwas, cf. dwascha, Athem, 
dwesele, Seele ($. 129, Anm. 3). 

4) Ebenso gehört in ein ganz anderes Gebiet, in das des 
Umlauts, die Wandlung der spitzen Aussprache des e in 
die breite und umgekehrt ($. 117). 


2. Wechsel von Vocalen mit Consonanten. 
(Rhinismus). 


$. 89. Der Wechsel von Vocalen mit Consonanten ist ein 
zweifacher. Entweder condensiert sich ein Vocal zu einem Con- 
sonanten oder es vocalisiert sich ein Consonant. Zu den Er- 
scheinungen der ersten Art gehört im Lettischen vornehmlich 
der Uebergang von ¿ zu j und von u zu w. Der Grund und 
die Ursache dieses Ueberganges liegt aber in der Regel in dem 
Triebe der Sprache einen Hiatus zu vermeiden. Also gehört 
das Nähere über diese Wandlungen nicht hierher, sondern muls 
erst unten Aë. 130—132 besprochen werden. 

Zu den Erscheinungen der andern Art gehört zu einem 
Theil die Verschmelzung eines j mit gewissen folgenden Vocalen 
zu d und die Verschmelzung eines w mit gewissen folgenden 
Vocalen zu w. Wie und unter welchen Umständen das ge- 
schieht, ist unten $$. 127—129 erörtert. Zu einem andern Theil: 
die Vocalisation eines Nasals, oder genauer gesagt die 
Auswerfung oder Abwerfung eines Nasals unter Modification 
des vorhergehenden Vocals*). Diese merkwürdige und fürs 
Lettische sehr characteristische Erscheinung mufs hier be- 
sprochen werden. 

Gesetz. Die lettische Sprache duldet heutzutage 
in der Regel ebensowenig als die slavische (Schlei- 
cher, kirchenslav. Gramm. P. 79) einen Nasal (n oder 
m) vor einem andern Consonanten. Der Nasal geht 
verloren, indem er den vorhergehenden Vocal in fol- 
gender Art modificiert: 

an wird č oder selten ö, @, au, ä, in Flexions- 
endungen &, d: 
in wird 2 oder 2, selten č; 


*) In dem Ahschnitt von der Lautwegwerfung ($$. 146. 147.) darf diese Er- 
scheinung nicht besprochen werden, weil bei ihr mit der Lautwegwerfung eine Laut- 
wandlung eng verbunden ist. 
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un wird ú, selten ú (0); 
en wird é (selten). 
Sehr oft fällt auch der Nasal im Auslaut des 
Worts ab. 
$.90. Beispiele dieses Processes im Inlaut. 
1) Inlautend an wandelt sich zu ú, seltener zu ö, ú, au, d: 
a) in Wurzelsylben: 
an—& in dem Präs. der Verba Cl. II., cf. löhu aus lanku, ich 
lecke, (lat. lingo); rüku aus ranku, ich grabe; plůku aus 
planku, ich werde flach; týpu aus tampu, ich werde; prútu 
aus prantu, ich verstehe; rdu aus randu, ich finde; das alter- 
thümlichere Litthauische zeigt noch oft den Nasal in den 
entsprechenden Formen, cf. tampu, prantu, randu*). Bei 
Verbis anderer Klassen hat sich zuweilen der Nasal oder 
dessen Wirkung nicht blofs im Präs., sondern in allen For- 
men festgesetzt, cf. küfchu, küdu, kůft, beilsen, litth. kandu, 
kandau, kąsti; lüzit aus lanzit, beugen, V lank; gröfit aus 
granfit, kehren, wenden, V granf. Eine Anzahl von Sub- 
stantiven, die auch hierher gehören würden, sind bereits 
$. 63 bei Vergleichung des lett. mit dem litth. Lautsystem 
aufgeführt. 
an—ö: ötrs, litth. antras, der andere: lödät aus landät, frequen- 
tativ zu lift, kriechen, Praes. linu neben lêdu f. lindu oder 


landu. 
an—ü: güt haschen, nachjagen, Itth. guiti, V gan, wovon auch 
ganit, hüten, eig. hin und her treiben, dfit, treiben, Praes. 
dfenu, Freq. gaindt, wegtreiben; cf. Pott, de litthuano- borus- 
sicae u. s. w, P. 50. 
an—au: baudit, versuchen, ltth. bandyti (cf. jáu, schon, lat. 
jam). 
an—d: kräkt, ltth. krankti, schnarchen, krächzen. 
À b) in Derivationssylben: 
an—% in der Bildung der Participia Praes. und Futuri Act.: 
Ate aus -ant-i-s und -schüts aus -sjant-i-s (cf. $. 463) z. B. 
essüts f. essantis, seiend; búschůts f. busjantis, futurus; augüts 
RI f. dugantis, wachsend; dugschüts f. dugsjantis, der wachsen 
wird. Ebenso, obschon es keine Partieipia sind: tühstäts, Itth. 
tūkstantis, Tausend; astůts, ltth. asztantas, octavus. 


*) Darüber, wie hier der Nasal in die Wurzelsylbe gekommen, cf. unten $. 259. 


an — 6, u a 141 


an—ù und durch Vocalschwächung: č in der Endung des 

Particip. Praet. Act. Der Nominat. Sing. masc, hat -is f. 

ui ans-s, cf. meltis f. mettans-s (Mittelglied muls mettins-s ge- 

wesen sein), ltth. metes, der geworfen hat ($$. 472. 473). 

Der Nom. Sing. fem., dessen Analogie alle Casus obliqui bei- 

der Genera folgen, hat -usi für ans-i, z. B. mettusi f. mettansi, 

die geworfen hat; Genit. Sing. masc. meituscha f. mett-ans-ja 

($. 472). Der aus an entstandene Vocal ist hier kurz, weil 

die W.andlung an dieser Stelle eine weit ältere ist, als in den 
erst genannten Fällen. 


c) in Flexionssylben: 
an—ü (ð) in der Endung des Accusat. Plur. der männlichen 
a-Stämme, z. B. wi’lkus f. wei Lang von wi’lks, Wolf, ($. 336). 
Der aus an entstandene Vocal ist hier kurz, einmal weil die 
Wandlung in diesem Fall verhältnifsmälsig sehr alt ist (sie 
m findet sich schon im Litth., cf. ponùs, dominos), und sodann 
Da weil im Lett. wenigstens die Endung ohne Accent ist, der 
frühere Länge des Vocals hätte schützen und bewahren kön- 
nen. In einigen einsylbigen Accusativformen ist die Länge 
durch Einfluls des Accentes erhalten, cf. tös f. tans, = griech. 
tovg; schös f. sjans — lat. hös. 
an—ŭ (d) in der Endung des Accus. Plur. der weiblichen a- 
Stämme, cf. rökas f. rankans, bb, rankàs von rka, Hand 
($. 336). Ueber die Kürze des a gilt das eben zuvor Ge- 
sagte. Die einsylbigen Formen täs, gr. rg, schäs, lat. has, 
bewahren die Vocallänge. 


n Sub- 
bereits 


system 


hone $. 91. 2) Inlautend in (en) wandelt sich zu 2 oder & 
selten in č, en auch in é; 


= 
EH 
= 


yon, lat a) in Wurzelsylben: 
dn — 7 in den Präsensformen einer Anzahl von Verbis Cl. UI. 
ef. lêku f. linku, ich lege, lat. linquo; snig’, es schneit, Itth. 
sninga, lat. ningit; difmigu, ich schlafe ein, Itth. uzmingu; 
ın An. mif-nu f. min/-(n)u mit doppelter Nasalierung, lat. mingo; lidu 
3) z B. (Erwahlen) neben (mn f: lindu, ltth. lendu, ich krieche; brêdu 
; Alt (Livland) neben brênu f. brindu, ich wate; têku f. tinku, ltth. 
wachsen tenku, ich reiche aus. In Verbis anderer Classen geht der 
its, It Nasal oder dessen Wirkung durch alle Formen, cf. stêpt, 
dehnen, ltth. tempti; zöst, dulden, ze’nst, ltth. kesti, anstrengen; 
likt neben lenkt, beugen, krümmen; trökt neben trenkt, stolsen, 
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schütteln; /wêgt, wiehern, Itth. Zwengti; bädrs, Genosse, Itth. 
bendras; nidre, Rohr, Itth. nendre; pizi, fünf, ltth. penki. 
in—i, v in den Präsensformen einer Anzahl von Verbis Cl. MI., 
cf. tiku f. tinku, ich gefalle; siku für sinku, ich werde klein, 
ltth. senku; lipu, ich klebe an, ltth. limpu; stipu, ich werde 
steif, ltth. stimpu; kritu, ich falle, Itth. krintu; mitu, ich er- 
nähre mich, ltth. mintu; ferner cf. die Infinitive von fünf 
Verbis Cl. I.: mit, treten, ltth. minti; pit, flechten, ltth. pinti; 
schkit, pflücken, ltth. skinti; trit, reiben, ltth. trinti; tit für 
tint(i), winden, wickeln. Ebenso aus Cl. II., dfit f. dfint, 
treiben, Itth. giti. In den Praesens- und Praet.-Formen dieser 
Verba hat sich das eigentlich nicht wurzelhafte n erhalten 
zwischen dem Wurzelvocal und dem der Flexions-Endung, cf. 
dfenu, ich treibe, dfinu, ich trieb u. s. w. Aus Cl. IV. cf. 
lift £. sind-t, saugen, Joh, Zeit f. Zid-t; aus Cl. V.: at-fit f. 
at-fin-t, erkennen, Praes. at-fistu f. at-fin-stu, Praet. at-finu; 
líkt, krumm werden, Praes. kkstu, ltth. linkti, Praes. linkstu. 
Endlich cf. miksts, weich, ltth. minksztas; ligsms, froh, Joh, 
linksmas. 
en—é: swets, heilig, ltth. szwentas; spreft, spannen, Praes. 
spréfchu, ltth. spręsti, Praes. sprendzu; weders, Bauch, lat. 
venter, cf. wenteris, Fischreuse; mételis, Mantel (entlehnt). 
b) in Derivationssylben: 
in—i in dem Nomina subst. bildenden Suffix -nêks, ltth. -ninkas, 
cf. greziniks, Sünder, ltth. grëk-i-ninkas; da’rbiniks, Arbeiter, 
ltth. darb-i-ninkas ($. 218). 
in—i in dem Adjectiva bildenden Suffix -igs, Itth. -ingas. cf. 
mil-igs liebreich, ltth. meil-ingas; milt-igs, mehlig, ltth. milt- 
ingas. Ebenso septits, septimus, ltth. septintas; dewils, nonus, 
ltth. dewintas. 
c) in Flexionssylben: 
in—i in dem Accus. Plur. der (weibl.) i-Stämme: -is für Aug, 
cf. sö’rdis f. sirdins v. sirds, Herz, ltth. szirdis oder szirdis. 
$. 92. 3) Inlautend un wandelt sich zu ú, seltener zu & (6); 
in Wurzelsylben: i 
un— ù im Präsens einer Anzahl von Verbis Cl. HI., z. B. rúku, 
ich schrumpfe ein, ltth. runku; túku neben túkstu, ich werde 
fett, ltth. tunku; klúpu, ich stolpere, ltth. klumpu; jútu, ich 
fühle, ltth. juntu; sútu, ich werde heils, ltth. szuntu u. s. w. 
Verba anderer Classen sind: súkt, saugen, ltth. sunkti; júgt, 
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anspannen (Pferde), Itth. jungti, lat. jungere — (IV); jükt, ge- 
wohnt werden, Itth. junkti; túkt, schwellen, Itth. tunkti — (V); 
sütit, senden, f. suntit, wie das Itth. Primitivum siusti Praes. 
siunezu beweist. — Endlich cf. údens, Wasser, Zamait. undo, 
hochlitth. wandü. 

un—% (0): müft, wecken (IV.), Reflex. erwachen, V mund, wo- 
von auch mundrs neben muddigs, munter. stö-st-itis oder 
stöstitis f. stumstitis, stottern, Freq. reflex. zu stumt, stolsen. 

In Derivations- oder Flexionssylben dürfte weder un noch 
dessen Product vorkommen. 

$. 93. Den zahlreichen Beispielen von derartigem Unter- 
gang eines Nasals vor folgendem Consonanten gegenüber finden 
sich nun freilich auch eine Anzahl von Fällen, wo der Nasal 
unverändert beharrt. Verf. sieht dieselben von seinem Stand- 
punkt aus nicht als Ausnahmen jenes oben ausgesprochenen Ge- 
setzes an, sondern als ebenfalls regelmäfsige Formen, nur her- 
rührend aus einer früheren Sprachepoche, als Trümmer einer 
vergangenen Zeit, als Münzen, die man vergessen hat umzu- 
schmelzen und neu zu prägen, und die noch immer, oft mit 
mehr, oft mit weniger Geltung, cursieren um ihres ächten Ge- 
haltes willen. 

Die Beispiele für das Beharren des Nasals, die gerade zur 
Hand sind, ordnen wir in vier Gruppen, damit um so besser 
einleuchte, wie es sich hier um nichts anderes, als um Fort- 
setzung eines historischen Processes handelt. 

1) Wo m kein blofses Einschiebsel, wo m nicht um eupho- 
nischer Rücksichten willen für n steht, (ef. klupu aus klumpu für 
klunpu), sondern ursprünglich und wurzelhaft und insbeson- 
dere Wurzelauslaut ist, da wird es vom obigen Gesetz in der 
Regel nicht berührt, beharrt also ein für alle Mal; cf. dfi'm-t, 
geboren werden, dfe'm-d-et, gebären; jum-t, Dach decken; stum-t, 
stolsen, Freq. stum-d-it; lem-t, bestimmen; »e’m-t, nehmen; wem-t, 
vomieren; trem-t, trampeln, Freq. tram-d-it; glu'm-t, glatt werden; 
grim-t, untersinken, Causativ gre'm-d-et; rim-t, ruhig werden, 
Causat. re’m-d-et; sku'm-t, traurig werden, u. s. w. 

§. 94. 2) Wiederum gar nicht unter obiges Gesetz zu sub- 
sumieren sind die zahlreichen Fälle, wo nachweisbar erst in 
jüngerer Zeit ein Vocal zwischen dem Nasal und dem jetzt, wie 
es scheint, unmittelbar folgenden Consonanten ausgefallen ist. 
Ein besonders interessantes Beispiel ist hier ku’ngs, Herr, aller 
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Wahrscheinlichkeit nach aus kun-igs, ltth. kuningas, beleibt, ver- 
kürzt (cf. $. 228). Ferner mögen als Beispiele dienen: kra’'m-s, 
Feuerstein, f. kram-as; na’m-s, Haus, f. nam-as ; fem-s, niedrig, 
f. fem-as; slöm-s, krank, f. slim-as; tru'm-s, Bruch, f. truma-s; 
man-s, mein, f. man-as; fwa'n-s, Glocke, f. fvan-as; ga'n-s, Hirt, 
f. gan-as; swi’n-s, Blei, f. swin-as, u. s. w. Hierher gehören auch 
die zahlreichen Fälle, wo ein nominales Derivationssuffix urspr. 
auf -na- auslautend jetzt nach Verlust des a unmittelbar das n 
mit dem Character Nom. Sing. masc. -s zusammenstolsen lälst; 
cf. die Endungen: 
-n(a)-s, z. B. pla-n(a)-s, fein, dünn. 
-an(a)-s, z. B. sa’rk-an(a)-s, roth. 
-en(a)-s, z. B. glöd-en(a)-s, Blindschleiche; spilw-en(a)-s, 
Federkissen; mer-en(a)-s, mälsig. 
-En(a)-s, z. B. pil-en(a)-s, Entchen, junge Ente. 
-in(a)-s, z. B. schäw-in(a)-s, Schufs. 
$. 95. 3) Von denjenigen Wörtern oder Wortformen, wo 
n oder m sich innerhalb der Wurzel erhalten hat, ohne jedoch 
wesentlich und ursprünglich zur Wurzel zu gehören, (wie es 
scheint, denn viele Formen sind noch etymologisch dunkel), 
und wo nach obigem Gesetz der Nasal hätte weichen müssen, 
ist der bei weitem grölsere Theil entschieden veraltet, manches 
existiert nur in den Angaben der älteren Lexicographen (Lange 
und Elvers), manches lebt noch im Munde des Volks, aber 
auf räumlich eng begränztem Gebiet in dialectischer Geltung, 
Manches nur als die ältere Nebenform neben sonst gebräuch- 
licher Vocalisation des Nasals. Hierher gehört z. B.: 
andrus, Schiftskiel, (entlehnt aus dem Livischen). 
banga, Woge, litth. banga. 
bla’nditis, umherschweifen, cf. litth. blinda, Unsteter. 
blankstit, abschreiten, auf die Seite gehen (E.). 
blenft, Praet. blenfu, übersichtig sein (St.); ble’nft, Praet. 
ble’ndu, sehen ( Niederbartau). 
danga, Ecke (Nordwest-Kurland). 
gint, Praet. gindu, vergehen; (gindens, Gerippe), litth. geit, 
Praet. gendu. 
gra’ndit, poltern. 
gru’mbt, Runzeln bekommen. 
gumbät oder kumbät, tütenweise über einander rollen (L.), wohl 
von H kup; cf. ku'mpis, Buckel. 
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JI gumbis, Fischreuse (E.), 
"nei, kumbis, Fischbehälter (St.), 
GH gumdindt, antreiben (L., auch in Neu-Autz bekannt). 
H gu? gumfit, krümmen (NA.), V kup? cf. litth. kumpsoti, gekrümmt 
GH stehen. 
indewe, Gift (E.). 
th kanzinát, ausforschen (Nordwest-Kurland), (cf. litth. kankinti, 
egent quälen, foltern ??). 
*impulis, Spitzenknippel (L.), wahrscheinlich richtiger kim- 
bulis, von Y kab, cf. litth. abeti, hangen; kibti, Praes. 
kimbu, sich anhängen. 
kinkét, anspannen (Pferde) (NA.), Demin. kinkelét; Itth. kinkyti. 
klenzet, humpeln. 
A klenderet, umherirren (NA.), y klid, — klimftet (St.). 
l klenze, Hopfensack (L.). 
klinzis, Milsgeburt (LA 
klunzis, ein Mensch wie ein Klotz (St.). 
lenkt, beugen, krümmen (ap-l., einkreisen), neben Zkt, litth. 
lenkti. 
lenze, Leitband (St.), Y la(n)k? cf. takka, lekka, Schlinge. 
linta, Band (Norwest-Kurl.), litth. linta, Zierband. 
lu’nkis, Fuchsschwänzer, Schmeichelkatze, cf. lunzindt, we- l 
deln, y lank, wovon auch lêzit, biegen, krümmen. | 
panzka, Pfütze (L.). 
pemperet, trampeln (L.). 
pendere, Laff vom Kalbe (St.). 
pimpůlis, Zauberkugel von Wachs (L.). 
pinka, Zotte, cf. pit, flechten. 
pinkstét, pfeifen, weinen, neben pikstét. 


cf. litth. gumbas, Geschwulst. 


enılı 
Diana 


müssen, 


i manches 


` 


pintikis, Laffe. | 

planskaäina feme, Erdreich, das kein Wasser durchläfst (L.). 

Wl, P pluntsches (Pl.), Eingeweide; cf. pläukschri (Pl.), Lunge, 
Leber, Herz ete.; litth. plauszei (Pl.). 

pundurs, Einer der kurz und dick ist, wie ein Zwerg ($t.). 

e), A9 pungis, Bienenstock, der in einen Baum hineingesetzt wird (St.). 

punte, Auswuchs an einem Baum (= pumpa, Geschwulst?). 


puntschät, verwickeln. 
ra'ntit, kerben, durchhauen, litth. rantyti. 
in (Lh M renge, Strömling. 
skranda, Lumpen (St.), cf. Ith.skranda, cin alter abgeschabter Pelz. 
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spangali (Pl.), Steinmoosbeeren (L.), litth. spangole. 
spindele oder spinfele, kleine Bremse. 

spindelet, summen. 

sprandis, Genickwirbel (L.), litth. sprandas, Genick. 
starkis, ein hohes stehendes Holzgefäfs, V fta. 

stenkala, Pferdsapfel. 2 

strenfis, eine lange schmale Person (St.). 

stringt oder stingt, starr werden (Livl.) oder verdorren (St.). 
stumpuris, Stumpf einer Ruthe. 

sumbrs neben súbrs, Auerochse, litth. stumbras. 
schlampüt, im Koth waten, V slap; cf. slapjsch, nals. 
fintele, Klammer (St.). 

tintelet, einmummeln, Freq. zu tít, litth. tinti, wickeln. 
linzindät, verhören. 

trenkt, schütteln, stofsen, neben trökt, litth. trenkti 
trimda, Exil (L.). 

tru'mpet, das Ende abhauen, cf. strups, stumpf. 

twans, Dampf, Dunst (E.), (cf. litth. twankas, Hitze ??). 
wimba, Wemgal, ein Fisch. 


wingrs, frisch, lustig (E.). 
wingulis oder windulis, geläuterter Honig (E.). 
ze’nst, hart machen, anstrengen, litth. kesti, Praes. kenczu. 
dfünta'rs, Bernstein, neben dfita’rs. 
$. 96. „4) Mehr gebräuchlich, zum Theil allgemein bekannt 
dürften Wörter sein, wie: 
bambalis, Käfer, neben wambulis (E.) und mit Assimilation 
des m: wabbülis, cf. litth. wabbalas, Käfer, bambalis, ein 
kleiner beleibter Mensch. 
banda, Vermögen, Profit, litth. banda, Heerde, Vermögen. 
bende, Büttel. 
brangs, herrlich, litth. brangus, theuer. 
bumbulis, Knolle, (ef. pa’mpt, schwellen?), litth. bumbolys, 
Steckrübe. 
bundulis, Dose. 
bunga, Trommel. 
dumbrs, morastig, V dub; cf. dubt, hohl, tief werden; cf. litth. 
dumblas, Moor, Schlamm. 
dumpis, Gretöse. 
gre’mft, nagen, litth. gremzti. 
inz, inz; so ruft man die Katzen. 
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kampt, fassen, litth. czopti. 

kankari (P1.), Lumpen, V kar, ef. kart, hängen, intr. 

kengát, in etwas rühren. 

klints, Felsen, Klippe. 

klungstét, klunkern (ein Schallwort). 

krimst, nagen, Praes. kre’mtu, Freq. kræmstit, cf. rh, krimsti. 

krunka, Falte. V ruk, cf. rukt, faltix werden, Praes. ruku, 
litth. rukti, runku. 

kumpis, Buckel, y kup; cf. litth. kumpas, krumm. 

kungis, Bauch, Wanst; cf. litth. kunas, Leib, Körper. 

kungftét, stöhnen (Schallwort). 

kunkulis, Klümpchen, cf. litth. Aunkolei (CPLL Klunkern. 

lanka, Wiese an den Krümmungen eines Baches, litth. lanka, 
eines Stammes mit lözit, biegen, krümmen 

lempis, Bengel, Lümmel. 

linga, Schleuder, lingät, schleudern, — ligät, hin und her 
schwenken, litth. lingoti. 

Iwnkans oder lwnkáins, -aäinsch, biegsam, cf. hizit, biegen. 

manta, Habe. 

mente, Rührschaufel, litth. mente. 

menze, Dorsch (ein Fisch), litth. merke. 


i pa’mpt (pumpt), schwellen; pumpa, Geschwulst; cf. pöpe, 
Mooshügel, Morastwiese; ef. litth. pampti. 
um pants, Glied. 
panskaras (Pl.), Lumpen. 
nation pe'mpis, Einfaltspinsel. 
Js, ei pla’nischet, pluntschät, Plantsch machen (im Wasser), plät- 


schern, ein Schallwort. 
dee, punkis, Rotz. 
rinda, Reihe, litth. redas, Ordnung. 
rumba, WRad-Nabe. 
wh runga, Knüppel, Fuderstütze, litth. rungas 
simis, Hundert, litth. ssimtas. 
slinks, faul, litth. slinkas. 
sprungulis, en kleines Hölzchen. 
stingrs, starr, steif, cf. stingt, litth. stingti, erstarren, gerinnen 
tenka, Schwätzer. 
transchkinat, klingeln (Schallwort). 
wafanka, Herumtreiber. 
Wenta, Windau (Fluls). 
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wenteris, Fischreuse, litth. wentaras oder wenteris. 

zi'mds, Handschuh. 

Endlich beharrt das n im Nom. und Gen. Sing. der wenigen 
ächten n-Stämme unter dem Schutz des Casuszeichens -s. Die 
litth. Sprache hat das Nominat.-Suffix hier nicht und ist dels- 
halb dem Lettischen auf der Bahn der Entartung merkwürdig 
vorangeeilt, cf. akme’ns, Stein, Itth. akmê; rudde’ns, Herbst, ltth. 
rudd; tesme’'ns, Euter, ltth. tessmü; údens, Wasser, ltth. wandi; 
asme’ns, Schärfe, Itth. aszmü etc. etc. Cf. swns, Hund, Itth. szú; 
wenn nicht anzunehmen ist, dafs das Nominativzeichen -s im 
Lett. erst in jüngerer Zeit um der Analogie der sonstigen No- 
minativbildung willen angetreten. Letzteres scheint wahrschein- 
licher. — Der litth. Genitiv hat bei den »-Stämmen gleich dem 
Lett. -n-s. 

Anmerk. In Fremdwörtern wird meist der Nasal bewahrt, cf. andelet, handeln, 
enkuris, Anker u. s. w.; zuweilen jedoch auch vocalisiert; cf. metelis, Mantel. 
Dals letzteres Wort ganz besonders lettisiert ist, sieht man auch am gestolse- 
nen Ton. 


$. 97. Beispiele der Nasal-Abwerfung im Aus- 
laut, also vorzugsweise in Flexionsendungen. 
1) in der Endung des Accusativ Sing. 

-a-m oder -a-n wird -% (Zam. A, hochlitth. -4 für -an), z. B. 
greku f. grek-a-n, żam. greku, hochlitth. grekaq, von greks, 
Sünde. dinu f. din-a-n, zam. dëng, hochlitth. dena, von dina, 
Tag ($. 327). In einsylbigen, also stark betonten Formen wird 
-am, -an zu -ù oder -ð und kürzt sich nicht, cf. den Acc. 
Sing. der Pronomina tas und schis: tõ f. tan, schö f. schan, 
k und ko f. kan (§. 327). Ebenso im Acc. Sing. der Sub- 
stantiva reflexiva, z. B. káuschanů-s von káuschaná-s, das ein- 
ander Prügeln. 

-i-m oder -i-n, (sei das d hier nun ursprünglich, wie in den ächten 
i-Stämmen, oder sei es aus ja entstanden, wie in den con- 
trahierten ja-Stämmen) wird -č (litth. -i), z. B. sřrdi f. 
si’rd-i-n, litth. szirdi, von sörds, Herz; bräli f. bräl-i-n, litth. 
broli, von brälis, Bruder; fali f. fal-i-n, litth. žolę, von fale, 
Gras. 

-u-m oder -u-n wird -% (ltth. u), cf. -alu f. al-u-n, ltth. alu, von 
alus, Bier. 

2) in der Endung des Instrumentalis Singul.: -a-m 

wird -%, also gleichlautend mit dem Accus. Sing. ($. 333). 
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3) in der Endung des Genitiv Plur. ist -âm (aus -sdm) 
zu -% geworden, cf. wi Je, luporum, aus wilk-a-dm, ltth. wilkú; 


hie: sir/chu, cordum, aus sö’rd-i-dm, litth. szird&d, zam. szirdiú. Im 
is = P d e A S S Se 
d Litth. zeigt sich noch die ursprüngliche Länge 3: in Lett. hat 


sich der lange Laut d nur in einsylbigen Formen erhalten, cf. 
tô, istorum, istarum; schö, horum, harum ($. 338). 
4) in der Endung der ersten Person Sing. Ver- 


| 


Ivan borum ist ebenso -a-m zu -ý geworden, dem Itth. & und poln. 
l hs a k.slav. m (= on) entspricht -(§§. 406 seq.), z. B. deggu f. 
chen s i deg-a-m, ich brenne, ltth. degu. Der urspr. lange Vocal 2 hat 
stigen No. sich nur in den Medialformen erhalten, cf. mettä-s, ich werfe 
Ursehen. mich, neben dem Act. mettu, ich werfe. 
eich dem Wohl alle diese Nasal- Abwerfungen im Auslaut sind sehr 
alt. Daher finden sich auch heutzutage so wenige Spuren des 
KN Nasals an dieser Stelle bewahrt. Cf. die adverbialen Accu- 


Mantal - E pa 7 S 
, sative: pirman, ötran u. s. w. kärtan, erstens, zweitens u. s. w.; 


úran, hinaus, ökschan, hinein, dugscham, hinauf, nizam, hinab, 

im In, und einige andere ($. 328). Sodann cf. die beiden parallelen 

Adverbial-Endungen -am und -%, worin vermuthlich eine im 

Wesentlichen mit dem Accusativ identische Neutralform sich 

erhalten hat, cf. lenam, sanft; gäufcham, kläglich; klussu, still; 
welu, spät. ($. 527). 

Beispiele wo der abgeworfene Nasal nicht Flexionssuffix 


zB, 
ai, 


pn ding, : R £ a Beste ES A e e, 
ist, sind selten; cf. die Präpositio inseparabilis 2, in, hinein, 


pen e N 2 : x A i 
Zei ltth. ö, lat. in, und das Adverbium jáu, schon, ltth. jau, lat. jam. 
den A0, 

£. schan, 

‚der Sub 3. Wechsel der Consonanten unter einander. 


$.98. Nur verwandte Consonanten wechseln unter einander. 
Die Verwandtschaft ist aber zwiefach, entweder rücksichtlich 
’ 


den achi der Classe (Halbvocale, Liquidae, Mediae, Tenues u. s. w.) 

LE oder rücksichtlich des Organes (Gutturales, Dentales, La- 
ko} 3 3 

dl . 

ui biales u. s. w.). 


Die interessantesten Resultate würden sich für die Sprach- 
at geschichte ergeben, wenn man die Consonantenübergänge ver- 

folgen könnte durch Vergleichung des Lettischen mit den ver- 
hu wandten älteren Sprachen bis zum Sanskrit hinauf. Leider 
müssen wir uns dieses hier versagen und erwähnen daher, 
auf lettischem Boden uns haltend, nur das Wichtigste im Vor- 


IK 
übergehen. 


e — e ge eg nn nn ~ - 
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1) Wechsel der Liquidae unter einander: 

m und n, in den Locativen der Pronomina tas und schis: tani 
und schini für älteres tami, schimi ($. 379), oder in den Ca- 
sibus oblig. Sing. des Pronom. Personae primae, cf. Ace. 
mani, wo eine Reduplication des Stammes ma zu Grunde 
liegt ($. 374). 

r und l, in dem entlehnten brüwelis, Brauer, skrödelis, Schnei- 
der, neben brüweris, skröderis (Dissimilation, $. 122). 

2) Wechsel der Mediae: 

d und g in segli (Pl.), Sattel, seglöt, satteln, für und neben 
sedli, sedlüt. Zum Theil durch die Natur des folgenden 
' Vocales (offene Mundhöhle) bedingt scheint der Wechsel in 
spig-ulüt f. spid-ulüt neben spid-elet, flimmern, funkeln; Ingus 
f. Indus, Nebenform für Indrikis, Heinrich, im Volksmund 
(Kerklingen). Cf. auch baig-i für älteres baig-a-i (Pl.), fürch- 
terliche Zeichen, wenn es, wie wahrscheinlich, mit bai-d-it, 
schrecken, verwandt ist; sö’rg-afti (Pl.), dial. (Dondangen) 
f. sörd-efti, Herzenskummer. 

3) Wechsel der Tenues: 

t und k. Wiederum zum Theil durch den folgenden Vocal 
bestimmt und ganz analog dem eben erwähnten Wechsel ist 
der in branküfis (entlehnt) = Brandhaus, d.i. Branntwein- 
brennerei-Gebäude, provinziell „Brankhaus“; Márkus (oder 
Ma’rkus) für Märtus, Nebenform für Maärti’»sch, Martin, im 
Volksmund; zikkadele, Citadelle. 

4) Wechsel von s undr, z. B. (vielleicht) in der dritten 
Pers. des Hilfszeitwortes: ir, dial. ar, er (sie, es) ist, von yas 
oder auf lett. Standpunkt Y es, cf. 1. Pers. es-mu, ich bin 
($. 421). 

5) Wechsel der Dentalen: 

d und z in Praesensformen wie brênu f. brêdu, urspr. brindu, 
ich wate; lênu neben lêdu f. lindu, ich krieche; rênu neben 
růdu f. randu, ich finde (zum Theil ist es ein Wechsel, zum 
Theil eine Verdrängung des d durch das n). Cf. na’ms, Haus, 
slav. yomg, lat. domus, dessen ursprüngliches d sich zu finden 
scheint in dem Gesindes-Namen Mefch-dâm(e)nêki £. Mefch- 
nam-niki (Pl.), Waldhäusler; (dewizi, neun, lat. novem, skr. 
nawan; debbess, Himmel, skr. nabhas). 

d und I: lele, Blutegel (St.) neben dem allgemeiner üblichen 

déle; (cf: sudrabs, Silber, litth. sidabras, goth. silubr). 
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6) Wechsel der Labialen: 

b und m: mu(n)drs, munter, wachsam, litth. budrus; müft (V), 
erwachen, Itth. busti; mödindt, wecken, neben buddindt; müle, 
Kuh ohne Hörner, neben böle; makstis (Pl.), Scheide, für 
bakstis, y bad = H baf, cf. báft, stecken, baddit, stechen, 
Freq. bak-stit f. bad-stit; butschüt, küssen, für mutschůt, von 
muite, Mund. 

p und m: streimulät neben straipulät oder straipalat, taumeln; 
drumslas (Pl.), Brocken, f. drup-slas, cf. drupt, zerkrümeln, intr. 

7) Wechsel der dentalen Mutae (d, t) mit den 

Spiranten (f s): 

e d und f: paparfitis, Dem. zu paparde, Farrenkraut; tir-[-dt 

el (oder tirdt) neben tir-d-it, fragen, forschen; litth. tar-d-yti, 

Volk Causativ zu tirti, erfahren; pafusse (B. 2329) neben dem sonst 

üblichen padusse, Ort unter dem Arm, unter der Achsel. Cf. 

I den Wechsel von y wad und y waf in weft, führen, Praes. 

weddu, Frequent. waddät, und wefu'ms, Fuder, wifinat, Dem. 
oder Frequent., führen, wafdt, schleppen; Y bad und Y baf in 
baddit, stechen und báft, stecken; V sbord und V skarf in 

Toc schke’rft, schlachten, Pract. schkerfu, litth. skersti, Pract. 

el ër skerdu. 

yel- t und s: balsinát f. baltinát, bleichen, von balts, weils; zist, 

dulden f. zöt-t, eig. hart machen, daher auch zöstös in der- 

selben Be: dulden, urspr. = zenstis, Pract. sensüs, 
sich anstrengen (die Muskeln hart machen?), litth. kesti, 


Praes. kenczu. 
8) Wechsel der Gutturalen mit s: 

k und s: susseklis, Striegel, f. suhkeklis von sukkat, kämmen; 
swepet neben kwépét, räuchern, Rauch machen, sweipji (PL) 
neben kwépes (PL), Rufs im Schornstein; su ns, Hund, neben 
dem Femin. kuna, Hündin, ef. griech. xúwv, zuvog; slu-dd-inat, 
bekannt (eig. hören) machen, von H klu = H klus, cf. klausit, 
horchen; sldis-titis, sich recken, für slaik-Wtis, von slái 
schlank. 

$. 99. Alle diese und ähnliche Erscheinungen sind ver- 
ey einzelt und folgen keinem allgemeinen durchgreifenden Gesetz. 

Wichtiger, a auf einem fast ausnahmslos giltigen Gesetz be- 

ruhend, sind die Ueber ER der beiden déngt Mu- 

tae t und din s, (f) vor t, d, $, sch, m, n, l. Wir fassen 
alle diese Uebergänge hier zusammen, obschon ein Theil der- 
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selben sich als Assimilation, ein anderer als Dissimilation ebenso 
richtig unten ($. 122) besprechen lielse. 


Anmerk. Gehört der eine Laut dem ersten, der zweite Laut dem zweiten Theil 
eines Compositi, so findet kein Wandel Statt, cf. attapt, wiederfinden, atdurtis, 
anstolsen, atsnögt, erreichen, at/e’lt, wieder grün werden, u, s. w. 


l)t+t=st, d+t=/t (in der Aussprache nach §. 101 
= st), z. B. vor dem Infinitivsuffix -i(i): mest, werfen, für 
mei-t, Praes. mettu; just, fühlen, f. jut-t, Praes. jütu; püst, blasen, 
f. püt-t, Praet. pútu; ka’lst, verdoren, f. ka’lt-t, Praet. kaltu; — 
weft, führen, f. wed-t, Praes. weddu; fuft, verloren gehen, für 
fud-t, Praes. fúdu; duft, weben, f. áud-t, Praet. dudu; klift, irren, 
f. klid-t, Praet. klidu; 

vor der Charactersylbe der Cl. V. -ta-: kæ'lstam, wir 
verdorren, f. kalt-ta-m; kliftam, wir irren umher, .f. klid-ta-m; 

vor dem Suffix Partic. Praet. Pass. -t(a)-s: mests, ge- 
worfen, f. met-I(a)-s; wefts, geführt, f. wed-t(a)-s; 

vor nominalen Derivationssuffixen, wie -I(a)-s, 
-t(i)-s, -tÜnsch u. s. w.: láfts, Schmährede, Fluch, f. läd-t(a)-s, 
cf. ladet, schmähen, fluchen; sörd-efti (Pl.), Herzenskummer, f. 
sürd-ed-ti, cf. éft, fressen; rufta, rothe Farbe, f. rud-ta, cf. ruds, 
rothbraun; wa’l/fts, Reich, Herrschaft, f. wa’ld-t(i)-s, cf. we ldit, 
herrschen; briftöasch f. brid-ti’»sch, in Westkurland für das sonst 
übliche briti'»sch (wo das d ausgefallen), Demin. zu bridis, 
Weile. 

Ausnahmen sind höchst selten. Dem Verf. sind aufser dem 
eben erwähnten bri(d)ti»sch nur noch bekannt: Zau(d)-tiri (Pl.), 
Leutchen, Demin. zu łáudis, Leute, und der Infinitiv des ver- 
alteten Verbum gi'nt, vergehen, f. gi’nd-t, Praes. gi’nftu f. günd-tu, 
Pracet. gřnd-u. 

Im Litth. gilt dasselbe Gesetz in dieser und desgleichen in 
den folgenden Abtheilungen, cf. Schleicher $. 23. Aus dem 
Griech. und Latein. cf. &vvadnvaı f. avur-Invar; Zosteël Cer f, 
Zosnd ouer: nachijva f. zeëi-äëtrer: clauftrum f. claud-trum; 
est f. edit: estis f. ed(i)tis. 

2) d+d= fd, t+d = sd (in der Aussprache nach $. 101. 
= fd), z.B. vor dem Suffix Part. Praes. Act. II. — dam(a)-s, 
mes-da’ms, werfend, f. met-da'm-s, wefda ms, führend, f. wed-da'm-s. 

3) tundd-+-s=ss oder s in den nur dialectisch gil- 
tigen Futurformen: 2. P. Sing. atrassi, du wirst finden, f. at- 
rad-si; 3. P. hrissi, er wird fallen, f. krit-si; 1. P. Pl. messim, 
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gn, 


wir werden werfen, f. met-sim; wessim, wir werden führen, f. 
wed-sim. Allgemein üblich sind Formen wie kra’mstit, nagen, 
f. kra'mt-st-it; glaustit, streicheln, f. glaud-st-it. Zuweilen geht 
t und d in solchen Fällen in k, g über, cf. bakstit, wiederholt 
stechen, für bad-st-it; ügstit neben üstit für üd-st-it, spüren, 
Werl schnüfteln. 
db t und d+sch=sch; die Mittelglieder sind ssch und /sch, 
die aber nach $. 108, 9. nie so geschrieben werden. Cf. meschu 
f. met-schu, dial. neben mettischu, ich werde werfen; weschu f. 
wed-schu, dial. neben weddischu, ich werde führen. Cf. die Sub- 
stantiva verbalia wie meschana, das Werfen, f. met-schana; we- 
"ei schana, das Führen, f. wed-schana. 


Anmerk. Das Nominativsufflx -s bedingt den Uebergang eines vorhergehenden 
t oder d in e nicht, weil dazwischen der Stammvocal -a- ausgefallen ist und 
Ba soweit noch nachwirkt; cf. pawads, Zügel, f. pa-wad-a-s; mats, Haar, f. mat-a-s. 


4) tundd--m= sm, z. B. vor den Derivationssuffixen -ma, 

A) -me: jausma, Ahnung, f. jaut-ma, cf. just, merken, Praes. jutu; 
Vë püsme, Hauch, Athem, f. pút-me, cf. púst, blasen, Pract. pútu; 
dfisma, Lied, Gesang, f. dfid-ma, cf. dfidät, singen; rasma, Er- 
giebigkeit, f. rad-ma cf. raft, finden, Praes. rödu. Aus dem 
Griech. cf. Zonen f. iðusv, deu f. òðuń, nensioueı f. nineu. 
5) t und d+ n= sn, (fn); naksnira f. nakt-n-ina, Demin. 


= zu nakts, Nacht; sörsnira f. si’rd-n-ira, Demin. zu sirds, Herz; 
schköfna, Flachsfaser, f. schköd-na, y skid, cf. schkift, sich spalten. 

“ 6) tund d+-I=sl, z. B. vor den Derivationssuffixen 

m -Ka)-s, -la, -li-s, -le: krisis, Abfall, f. krit-Wa)-s, cf. krist, fallen, 

Er Praes. kritu: mesls, Steuer, f. met-I(a)-s, cf. mest, werfen, Praes. 


mettu; ömesls, Einwurf; krimslas (Pl.), Abgenagtes, f. krimt-la-s, 
cf. kri'mst, nagen, Praes. kre’mtu; puslis, Blase, f. pút-li-s, cf. 
půst, blasen, Praet. pútu; — brasls, Furth, f. brad-I(a)-s, cf. 
brift, waten, Praet. briddu; bauslis, Gebot, f. baud-li-s, V bud, 
ef. litth. bausti für baud-ti, ermahnen; spréslize, Handspindel, 
Wocken, für spréd-líze oder spred-nize, cf. spréft für spréd-t, 


„Anden, 


spannen. 
Eine Ausnahme bildet skáit-li-s, Zahl, litth. skait-Lius, und 
" (das entlehnte?) katlis, Kessel. 


Anmerkung 1. Selten ist der Uebergang von harten Consonanten in weiche 
(Tenues in Mediae) oder umgekehrt, doch scheint er nicht zu läugnen. 


patt 9 k-g: pakat, hinter, litth. pa-gal, Composit. aus pa, hinter, unter, und ga’ls, 
Ende. likt (Kurl.) neben ot (Livl.), gleich werden, namentlich in dem 
Compos. sa-likt, übereinkommen. 

Pl, mis p-b: lupt, schälen, lúbba, Baumrinde, lübit, schälen. 
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t-[ch (f): mutte, Mund, mufeha, Kufs, Dem: mu/chira, Küfschen, Mündchen, 
mufchüt, küssen, neben butschüt; utte, Laus, Demin. in der Kindersprache 
b-ufehira; luttet, verzärteln, Demin. oder Freq. davon: lufchinat; werst 
f. we’rt-t, wenden, drehen = werft, Praet. we'rfu. 

Anmerkung 2. Merkwürdig ist die Spaltung von p zu pm in den adverbialen 
Comparativformen turpmäki f. turpäki, weiter dorthin, schurpmäki f. schurpaki, 
weiter hierher. Bei den Vocalen findet sich Analoges in der Spaltung von @ 
zu %w und von T zu 27 ($$. 131. 132). 


II. Lautwandel unter dem Einfluss benachbarter Laute 
und Sylben, 


A. bewirkt dureh die materielle Qualität des Lautes. 
1. Assimilation. 
a) Assimilation von Consonanten an einander. 


«) Vollständige Assimilation (Angleichung). 


einander kommt im Lett. nur vereinzelt vor und folgt keinem 
durchgreifenden, allgemeinen Gesetz, wie z. B. im Griechischen. 
Die Gränzen derselben sind defshalb auch für die Aussprache 
weiter, für die Schreibung enger. Als Regel für die Ortho- 
graphie kann hier angesehen werden, dals phonetisch und nicht 
etymologisch geschrieben wird in denjenigen Fällen, wo die all- 
gemeine Aussprache stets assimiliert. Falls dagegen nur local 
assimiliert wird und nicht allgemein, folgt die Schreibung der 
Etymologie. Die Assimilation setzt selbst kurzen Vocal vor 
sich voraus und ist’ meist progressiv, d. h. vorwärts wirkend 
(cf. pills f. pilns), zuweilen regressiv , d. h. rückwärts wirkend 
(cf. Allife f. Anlife, N.pr., Anna-Louise). Der Grund, dals letz- 
tere Art der Assimilation viel seltner vorkommt, mag mit dem 
Triebe der lett. Sprache zusammenhängen den Hauptton stets 
auf die erste Sylbe des Wortes zu werfen. So hat der vorauf- 
gehende Consonant eine gröfsere Kraft als der folgende. Be- 
sonders besitzen assimilierende Kraft die Liquidae und s, die 
andern Consonanten seltener. 
| 1) ¿Z assimiliert folgendes n, t, d, w: pilns, voll, lautet 
oft wie pills, fem. pilna, wie pilla (cf. ltth. pil-nas, lat. ple-nus); 
Í melns, schwarz, wie mells, fem. melna, wie mella (cf. griech. 
# | uslag, uéłaæv-og); welns, Teufel, wie wells, Genit. welna, wie 
| wella (bei letzterem Wort assimiliert auch die Schrift meistens). 
` Cf. zilll)ät, oft heben, aus zil-n-dt, litth. kil-noti, mit der Neben- 
form zin(n)ät, wo die Assimilation regressiv gewirkt hat, Reflex. 


$. 100. Die vollständige Assimilation von Consonanten an 
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zin(n)dtis, sich erheben, zin(n)is, Hügel, Hümpel, Itth. kil-nas, des- 
selben Stammes, wie kalns, Berg. Im Volksmund lautet bei 
regressiver Assimilation Anlife oft wie Allife (N.pr.), cf. lat. 
corolla f. coronula. — In balgans, weilslich, f. balt-gans, bal- 
galwe, Weilskopf, f. balt-galwe, sa’lgans, sülslich, f. sa’Id-gans, 
eo je, Malz, f. ö-sa’ld-s, (d. i. süls gewordenes) etc., ist es 
fraglich, ob eine Assimilation des t, d (ball-gans, ball-galwe, 
sm (Loos, ösa’lls) oder eine Auswerfung desselben stattgefunden 
hat. — Dialectisch lautet zilwéks, Mensch, wie zilleks. 

2) r assimiliert folgendes t, w: tur(r)igs, wohlhabend, 
f. turt-ögs, ltth. turt-ingas, von turtas, Besitz; pur(r)inat, schütteln, 
f. purtindt, ltth. purtinti, Freq. zu Itth. purtu, pursti; — zi’rwis, 
Beil, lautet oft wie zir(r)is (B. 1160), du’rwis (Pl.), Thür, oft 
wie dur(r)is (B. 994). In du’rtizas (Pl.), Thürchen, f. du’rw-t- 
iras, und in dem Compositum pw’rmalis, Morast-Rand, f. pu’rw- 
malis könnte das w auch eben blofs ausgeworfen sein. 

3) Besonders zu erwähnen ist, dafs die Liquidae l, m, r 
im Wurzelsylben-Auslaut von Verbis Cl. IV. ein folgendes j, 
das zum Classencharacter gehört, assimilieren können. Es ist 


aber wohl zu beachten, dals, vielleicht weil diese Assimilation 
d il längst aus dem Bewulstsein des Volks geschwunden, die Aus- 
rl sprache dieselbe nicht mehr durch Schärfung der Liquida an- 
amg deutet. Wir schreiben daher die Liquida einfach (§. 136). Diese 
VM Assimilation kommt vor: 

a) dialectisch, in Livland, wo überhaupt Abneigung 
gegen die Mouillierung herrscht, im Praesens, cf. kulu, ich 
dresche, neben sonst üblichem kutu f. kulju *); stumu, ich stolse, 
neben und für sium-ju; duru, ich steche, neben duru f. dur-ju; 
allgemeine Geltung hat sie nur in zemu, ich nehme, f. rem-iu, 
vielleicht auch in lemu, ich bestimme, neben und für lem-ju, 
Itth. lemiu, und in tremu, ich trampele, neben und für trem-ju, 
ltth. tremiu. 

b) allgemein in dem Praeteritum einer kleinen An- 
„ia, th zahl Verba Cl. IV, wo der Vocal der Wurzelsylbe gegen die 
ig bi sonstige Analogie kurz bleibt und wo I, m, r für ll, mm, rr, als 
BT aus lj, mj, rj assimiliert anzusehen ist. (Aus dem Griech. cf. 
| Ap oeréiie f. oersiin, &hhog f. oeäiocl, Im Litth. beharrt an der Stelle 


will Bi Lee EE 


*) Die Sonderung von kutu in kul-ju u. s. w. hat keine Beziehung zur Aus- 
sprache (cf. $. 50), sondern deutet die Entstehung der Form an ($$. 402. 450). 
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li, mi, ri: gulu (nur in Compos.), ich legte schlafen, neben gùlu 
f. gul-ju, ltth. guliau; kalu, ich schmiedete, f. kal-ju, ltth. kaliau; 
malu, ich mahlte, f. mal-ju, ltth. maliau; jumu, ich deckte das 
Dach, neben júmu, f. jum-ju; tremu, ich trampelte, f. trem;ju, 
Itth. tremiau; aru, ich pflügte, f. arju, ltth. ariau; iru, ich ru- 
derte, neben iru f. ir-ju, ltth. yriau. 

4) s assimiliert sich vorhergehendes t und d, wozu 
die Beispiele bereits oben $. 99, 3. verzeichnet sind, und fol- 
gendes l, m, (n), t: tissat, (ti/fät), hinken, f. tislat, (tiflat), v. 
tisls, (tifls), lahm; rassigs, ergiebig, f. rasmigs, v. rasma, Er- 
giebigkeit; essam, wir sind, f. es-ma-m ($- 409); essat, ihr seid, 
f. estat ($. 417); in krass, Ofen, f. kräs-n-s könnte n um des 
Wohlklangs willen eben nur ausgeworfen sein. 

5) d assimiliert folgendes r in muddit, ermuntern, f, 
mudrit von mudrs, munter. 

6) p assimiliert folgendes k oder w: appakle f. ap- 
kakle (wie besser zu schreiben ist), Kragen, von ap, um, kakls, 
Hals; appini (appini? Pl.), Hopfen, f. ap-wi-ri, ltth. ap-wy-nei, 
von ap, um, und wit, ranken; appatsch, rund, f. ap-walsch, 
ltth. ap-wal-us, y wal, cf. melt, wälzen. 

7) k assimiliert vorhergehendes t, d in atkal, wie- 
derum, das oft wie akkal lautet, pakkaws oder pakkawa, Huf- 
eisen, f. padkaws, padkawa, ltth. padkawa, russ. noA4KoBa, eig. 
Untergeschmiedetes. 

Im Volksmund und Volkslied — nicht in der Schrift — 
kommen endlich Assimilationen vor von dem Anlaut eines 
Wortes regressiv zum Auslaut des vorhergehenden hinüber. 
Namentlich geschieht solches dem Auslaut der Copula ir (3.P. 
Praes.), der Praepositionen ar, mit, par, über, und der Con- 
junction ir, auch. Das r dieser Wörtchen assimiliert sich, wie 
es scheint, jedem folgenden Consonanten, sei es welcher es sei: 
ku’ngs ir mäjäs, der Herr ist zu Hause, lautet bei raschem 
Sprechen wie k. im-májás; cf. Büttn. 1864. 2209. 2505. 593.: 767. 
und oft. ar tö, mit dem, lautet wie at-tö; ar wiru, mit ibm, 
wie aw-wiru; ar mäsu, mit der Schwester, wie am-mäsu; ar 
bräli, mit dem Bruder, wie ab-bräli; ar dad, mit dem Bären, wie 
al-läzi (B. 768). par lauku, übers Feld, wie pal-lauku, par juw mtu, 
übers Dach, wie paj-ju’mtu; par nakti, die Nacht hindurch, wie 
pan-nakti; par tewu, für den Vater, wie pat-têwu; par sdiminiku, 
als Wirth, wie pas-sdiminiku. ir tad, auch dann, lautet wie it-tad, 
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ir tõ, auch dieses, wie it-t5. (Im Griechischen folgt bei solchen 
Assimilationen, sei es Angleichung oder Anähnlichung, die Schrift 
der Aussprache, cf. x&A-Arre ((Hom.) &u nvoi (auf Inschriften), d" 
od u. s. ml — Andere Assimilationen über die Wortgränzen 
hinüber sind seltener; cf. kas fin, kas, wer weils, wer, lautet 
wie: kas fik-kas; kad ne, tad ne, wenn nicht, so nicht, d. h. 
geht es nicht, so geht es nicht, wie kan-ne, tan-ne. 


f) Unvollständige Assimilation (Anähnlichung). 


$. 101. Die Anähnlichung der Consonanten an einander 


ist eine zweifache, entweder eine homogene, in Rücksicht auf 


die Classe, oder eine homorgane, in Rücksicht auf das Organ, 
mit dem der Laut hervorgebracht wird. Jene wie diese beruht 
im Lettischen auf höchst wichtigen und die ganze Sprache be- 
herrschenden Gesetzen. Eines ordnet das wechselseitige Ver- 
hältnifs der harten und weichen Consonanten (Tenues und Mediae) 
zu einander, ein anderes das Verhältnils der reinen und unreinen 
(mouillierten) Consonanten. Zwei dann folgende Gesetze haben 
mindere Bedeutung. 

Gesetz I. In der Aussprache verbinden sich nur 
harte Consonanten mit harten und weiche mit wei- 
chen. Nur so sind die Laute innerhalb der Wurzel- 
sylben zusammengefügt. Wo aber in Folge conso- 
nantisch anlautender Derivations- oder Flexions- 
Suffixa bei consonantisch auslautenden Wurzelsyl- 
ben oder in Folge von Composition zwei Öonsonanten 
von verschiedener d.h. harter und weicher oder wei- 
cher und harter Qualität zusammentreten, assimi- 
liert stets der folgende den vorhergehenden, so dafs 
also der weiche vor dem harten hart und der harte 
vor dem weichen weich lautet*). 

Dieses Gesetz gilt für die Aussprache überall unverbrüch- 
lich, für die Orthographie ist es beschränkt. Es bedingt 
nämlich die Schreibung der Consonantenverbindungen nur in- 
nerhalb der Wurzel, nicht die Schreibung derjenigen, wo der 


*) Dr. Baar hat das Verdienst dieses und das folgende merkwürdige Lautgesetz 
zuerst fürs Lettische gründlich nachgewiesen zu haben, Magazin der lett.-liter. Ge- 
sellschaft IX, 1.P. 38. Er spricht es als Regel aus, aber in einer Form, die von 
dem, der die Regel benutzen soll, voraussetzt, dafs er bereits die lett. Sprache genau 
kennt, in welchem Fall jedoch die Regel als solche unnütz wird. 


ge 
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eine Laut der Wurzel, der andere einem Suffix, oder der eine dem 
ersten Theil, der andere dem zweiten Theil eines Compositum an- 
gehört. Dort ist die Schreibung phonetisch, hier etymologisch. 

Der Grund des Gesetzes ist ein physiologischer;' er liegt 
in der Unmöglichkeit von zwei einander unmittelbar berühren- 
den Consonanten den einen mit festem Druck der Sprachorgane 
gegeneinander, den andern mit gelindem Druck derselben aus- 
zusprechen. Entweder mufs sich also der feste Druck über den 
ganzen Consonantencomplex verbreiten, oder aber der gelinde. 
Dasselbe Gesetz geht daher mehr oder weniger durch alle Spra- 
chen. Im Litth. hat es gleiche Ausdehnung, wie im Lett., cf. 
Schleich. P. 28. Im Latein. und noch consequenter im Griech. 
beherrscht es auch die Schrift, ef. seribo, scripsi; rego, rexi, 
rectum; gett, yiyoanraı, yoaddnv; ja über Wortgränzen hin- 
über (im Griech. vúyð öAnv, áv? öv u.s. w.) im Alt- Aleman- 
nischen des Notker, wo in umgekehrter Richtung harter Wort- 
auslaut folgende anlautende Media zur Tenuis wandelt und um- 
gekehrt, cf. min bruoder, aber sines pruoder, dero dingo, aber 
daz ting. Grimm Gesch. der deutschen Spr. I. P. 364 seqq. 

§. 102. In Folge obigen Gesetzes kommen in lett. Wur- 
zelsylben nur folgende Consonantenverbindungen vor: 

1) im Anlaut: sk, (schk), st, sp, cf. ska’l-s, Pergel; 
schke’l-t, spalten; stá-t, stellen; spê-t, vermögen. Andere Ver- 
bindungen harter Consonanten z. B. zweier Mutae kt, kp, tk, tp, 
pk, pt, oder wo s das zweite Glied ist, ks, (ts), ps, kommen im 
Waurzelanlaut nicht vor. Complexe dreier Consonanten giebt 
es wohl, da ist aber das dritte Glied eine Liquida (z. B. skl, 
skr, str, spl, spr) und defshalb gehen uns diese Verbindungen 
hjer nichts an, wo wir lediglich von den entschieden harten und 
entschieden weichen Consonanten reden. Cf. unten §. 104. 

Complexe weicher Consonanten, z. B. /g, fd, fb u. s. w. 
giebt es im Wurzelanlaut niemals. 

2) Im Wurzelauslaut, wenn wir die Wurzelsylben streng 
scheiden von den Lauten der Derivations- und Flexions-Suflixa 
oder von den Lauten einer zweiten Wurzel bei Compositis, kom- 
men vielleicht nur folgende Verbindungen vor *). 

hart: kt tk sk (schk) ks st ps (sp) 
weich: fg (schg) of fa (bf?) (fb) 


*) Von Verbindungen mit Liquidis reden wir hier wiederum nicht. 
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Beispiele: 
kakt-a, des Winkels; rutk-i Rettige; drusk-a, Bilschen; 
£ mefg-i (N. Pl.), Knoten; 
draschk-is, Reilsspleils; 
re[chg-is, Geflecht; 
maks-a, Bezahlung; ast-e, Schwanz; aps-e, Espe. 
(fedig[-ne, Stern?) strafd-i (N.Pl.), Staare; (grebf-d-et, schaben?). 
$. 103. Die möglichen Fälle, wo ein harter oder weicher 
Wurzelsylben- Auslaut von einem eben nicht zu dieser Wurzel 
gehörigen folgenden Consonanten anderer Qualität in der Aus- 


Jet. 


sprache assimiliert wird, sind folgende: 

déi 95, gesch lautet wie ks, ksch, cf. smag-s, schwer; dug-sts, hoch; 
mm, lIug-schana, Bitte. 

del? ds wie ts: pa-wad-s, Zügel, Leine; pa-dsmit in den Zahlen 
Au, von 11—19, win-pa-dsmit, eilf, eins über zehn, u. s. w., 
ter Won: also nicht -pazmit zu schreiben. Eine Ausnahme bildet 
mm, ligfd-s, Nest, wo in Folge der Consonantenhäufung der 
dä sonst ausgefallene Stammauslaut a seine Existenz so weit 
sen, bewahrt, dafs er die Assimilierung des dan das folgende 
hu s hindert. 


bs, bsch wie ps, psch: lab-s, gut; w’rb-schana, das Bohren. 
[s wie ss: maf-s, klein; da’rf-s, Garten; bif-s, dick, dicht. 
if-sist, ausschlagen. 


AN gt wie kt: fag-t, stehlen. 

mn dt wie tt (in der Regel ft, ct. $. 99, 1.): Zdu(d)-tiri (Pl.), Leut- 
ga gi chen; bri(d)-trsch, Weibchen. 

u. bt wie pt: röb-t, verdrielsen. 


[t wie st: gdf-t, schütten; wef-t, führen, f. wed-t; jůf-ta, Gür- 
tel; ú/-trûkt, aufbrechen (von einem Geschwür). 

D gk wie kk: päg-kaklis, Weilshals; smag-kritis, ein mit schwerer 

A u Brust, Engbrüstigkeit behafteter. 

dk wie tk: rud-käjis, Braunfuls. 

bk wie pk: klib-käjis, Lahmfuls. 

[k wie sk: bef-kauna, Schaamloser. 

pr i gp wie kp? 

i dp wie tp? 

bp wie pp: lab-prätigs, wohlgesinnt. 

[p wie sp: bef-prätigs, unsinnig; dif-pit, zuflechten. 

JI wie of? 

tif wie df: at-felt, wieder grün werden. 
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pf wie bf: pup-fidis, Brustsauger; kap-fekkes (Pl.), Socken 
(nicht kab-fekkes, wie in Stenders Lexicon steht). 

sf wie ff: bis-fäles (Pl.), Pulver und Schrot (eig. Büchsen- 
kraut); kas-fin, vielleicht (eig. wer weils). 

kd wie gd: ndk-da'ms, kommend; pik(t)-dina, Freitag, eig. der 
fünfte Tag. 

td wie dd: swet-dina, Sonntag; grüt-dinis, Waise (die „schwere 
Tage“ hat). 

pd wie bd: lip-da'ms, klebend; klup-da'ms, stolpernd. 

sd wie fd: mes-da'ms, werfend; pus-dina, Mittag; ses(t)-dina, 
Sonnabend, eig. der sechste Tag. 

kg wie gg: trak-ga’hois, Tollkopf; Lauk-gati (Pl.), N. pr. eines 
Bauerhofes, wörtl. Feld-Ende; zük-ganis, Schweinehüter. 

tg wie dg: zöt-ga’hois, Dummkopf, der „schwer“ begreift. 

pg wie bg? 

sg wie fg: res(n)-galis, Dick-Ende; döws-gan, genug; wis- 
gribbis, der Alles haben will. 

kb wie gb? 

ib wie db? 

pb wie bb? 

sb wie fb: kes-bere (entlehnt), Kirsche, Kirsch -Beere. 

$.104. Die zwischen den harten und weichen Consonan- 

ten in der Mitte stehenden Liquidae verbinden sich eben 

defshalb gleicherweise mit den harten und mit den weichen 

Mutis, ohne dafs es irgend einer Assimilation bedarf; cf. knöbt, 

kneifen, gnauft, zerknittern; trauks, Gefäls, dráugs, Freund; 

plükt, pflücken, bledis, Schalk; ma’Ika, Holz, «lga, Lohn; kurts, 

Windhund, wa’rds, Wort, Name; dumpis, Lärm, dambis, Damm, 

u.s. w. Aber mit der harten und weichen Spirans (s, f) hat 

es eine andere Bewandtnifs. Vor l duldet das hochlett. Organ, 

wie es scheint, nur die harte Spirans; die Schreibung folgt 

gegen $. 101. dem phonetischen Princip um eine unlettische 

Zunge nicht zu falscher Aussprache zu verführen, cf. bras-Is, 

Furth, V brad; baus-lis, Gebot, y bud; mes-Is, Kehricht, ef. 

mef-t, kehren, misten. Ebenso schreibt Stender tisls, lahm, 

fisis, Stab, wofür aber freilich der Nieder-Lette tifls , fifls 

spricht. m scheint vor sich ein f nur zu dulden, wenn dieses 

aus g entstanden, cf. bläf-ma, Glanz, y blag, drüf-ma, Schwarm, 

Haufe, V drug, wandelt dasselbe aber stets in s (für Aussprache 

und für Schrift gegen $. 101.) wenn d zu Grunde liegt, cf. 
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dfis-ma, Lied, von dfid-dt, singen; ras-ma, Ergiebigkeit, V rad; 
draus-ma, Drohung, von dräud-et, drohen. n wandelt vorher- 
gehendes d bald zu s, cf. sörs-n-ira, Herzchen, Dem. von sörd-s, 
bald zu /, cf. schköf-na, Faser, V skid. Schon um solchen Schwan- 
kens willen muls die Schreibung phonetisch sein. Im Anlaut 
findet sich wohl fn, cf. fnöts, Schwiegersohn, aber weder fl, 
noch /m. r dürfte vor sich weder s noch / dulden. Hinter 
sich nimmt jede Liquida s oder f gleich gern, nur gehen » und 
r diese Verbindungen überhaupt selten ein ` dfe’lf-is, Eisen, 
ze'l-si, du wirst heben; gre’mf-i, du nagtest, stum-si, du wirst 
stolsen; we’rs-is, Ochse, (tirfät, fragen). 

Die Halbvocale j und w bewahren ihre consonantische 
Geltung eigentlich nur zwischen zwei Vocalen in vollem Maat 
In unmittelbarer Nähe anderer Consonanten verschmelzen sie 
leicht, namentlich j entweder mit dem Consonanten auf der 
einen Seite, oder mit dem Vocal auf der andern (ef. $$. 123 
bis 129): wdjsch, schwach, lautet wie wäsch: wejsch, Wind, 
wie wesch; labbdj’s, guter, wie labbäis, mazitdjs, Lehrer, Pre- 
diger, wie mäzitdis; hörbarer ist das j in dewej'’s, Geber. Es 
lautet ferner taws, dein, wie tdus, saws, sein, wie sdus, dîws, 
Gott, wie dis, tews, Vater, wie tes; hörbarer ist w in (Us, 
dünn, kriws, Russe, oder wo es dem andern Consonanten folgt: 
dw£sele, Seele, twe'rt, fassen, kwépinát, räuchern, fwers, Raub- 
thier, swets, heilig ($. 46). Auch auf der Grenze der beiden 
Theile eines Compositum verbindet j und w gleich den Liquidis 
sich ebenso mit harten, als mit weichen Consonanten, ohne dafs 
eine Wandlung vor sich geht, cf. W zz-waggári (Pl.), N. pr. 
von Bauerhöfen; at-wi’Ikt, herziehen; dif-wi’lkt, hinziehen; at-jat, 
herreiten, dif-jat, hinreiten. 

S 105. Gesetz II. In der Aussprache verbinden 
sich (mit einigen wenigen und naturgemälsen Aus- 
nahmen) nur reine Consonanten mit reinen und un- 
reine (getrübte) mit unreinen (getrübten). Wo in 
Folge irgend einer Wandlung oder in Folge des An- 
tritts von Derivations- oder Flexions-Suffixen, oft 
auch wo-in Folge von Composition zwei Consonanten 
zusammen kommen, von denen der eine rein, der an- 
dere unrein (getrübt) ist, assimiliert der unreine, 
mag er vorangehen oder nachfolgen, den reinen, so 
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dafs dieser unrein wird, d.h. in den entsprechenden 
unreinen Öonsonanten sich wandelt*). 

Die Anähnlichung, von der hier die Rede, ist keine homo- 
gene, wie bei Gesetz I, sondern eine homorgane. Die un- 
reinen Consonanten sind sämmtlich Gaumenlaute (Palatale) 
($. 44) und aufser ihnen giebt es keine Gaumenlaute, aufser 
vielleicht r. Die Gaumenlaute haben nun die Eigenthümlichkeit, 
dafs sie die anderen nicht-palatalen, und die nächststehenden 
am meisten, zu sich herüberziehen, dafs sie auch palatal wer- 
den. Den Palatalen am nächsten stehen und schliefsen sich 
an sie eontinuierlich an die Dentalen. Diese, insbesondere 
n, l, s, f sind der in Rede stehenden Anähnlichung am meisten 
ausgesetzt. Die Gutturalen (k, g) sind von den Palatalen 
wie durch eine Kluft getrennt. Ebenso die Labialen. So 
entgehen diese beiden Klassen von Lauten der Anähnlichung 
an die Palatalen und bilden die Ausnahmen jenes Gesetzes. Im 
Litthauischen findet sich nichts unserm Gesetz Analoges und 
noch weniger in andern Sprachen. Denn in keiner andern, auch 
nicht in der litth., ist das System der getrübten Consonanten 
so fein ausgebildet, als im Lettischen. 

Uebersichtshalber müssen wir die Wirkungssphäre des Ge- 
setzes unter folgende Punkte theilen. 

8.106. 1) Auf der Grenze der beiden Theile eines 
Compositi assimiliert die Aussprache immer, falls 
reine und unreine Zischlaute zusammentreten. In an- 
dern Fällen ist die Assimilation nicht evident. Es ist auch die 
Verbindung der Laute eine lockerere, als innerhalb eines ein- 
fachen Wortes. Die Schreibung ist stets etymologisch. Bei- 
spiele: ú/-schaut, draufschielsen oder schlagen, lautet wie úfch- 
schaut, d.h. nach Gesetz I. $. 101 wie üsch-schaut; if-[ehüt, 
austrocknen, wie öfch-fchut; if-tschibbet, verrauschen, verschwin- 
den, wie isch-tschibbet; pus-tschütschis, Halbschwein, wie pusch- 
tschütschis. In andern Fällen hört nur ein feines Ohr und auch 
dieses nur ein wenig von Trübung des reinen Lautes, cf. if 
nemt, herausnehmen; gar-fübs, Langzahn, d. i. Spottvogel. 


Anmerk. Der seltene Fall, dafs umgekehrt ein getrübter Laut einem be- 
nachbarten reinen zu Liebe die Trübung aufgiebt, tritt vielleicht bei Bezeich- 


*) z und d/ gelten als reine Laute ($. 42), verbinden sich übrigens wohl nie 
mit getrübten, kommen also nicht in den Fall obiges Gesetz auf sich anwenden 
zu lassen. 
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nung der halben Stunden ein: pus-zei-diwi, halb zwei, pus-zei-seschi, halb sechs, 
lautet wie pus-zel-diwi, pus-zel-seschi (compon. aus pusse, Hälfte, zei — zelj(a), 
Stamm von ze’isch, Weg, und der Cardinalzahl). 


$. 107. In den folgenden Punkten ist von einfachen 
Wörtern die Rede, und ist der Unterschied zwischen Lauten, 
die der Wurzel, und solchen, die den Suffixen angehören, nicht 
berücksichtigt, da es dessen weder für die Aussprache, noch 
für die hier immer phonetische Orthographie bedarf. Die Aus- 
nahmen schicken wir voran. 

2) Die reinen gutturalen Mutae (k, g) trüben sich 
vor unreinen Lauten nicht. Die möglichen Verbindungen 
sind; kl, ka, kr, bech, gl, gr, gr, gsch. Beisp.: Hot, gelangen, 
netikla (Gen. S.), des Taugenichts; kräbät, picken, saknu (Gen. 
Pl.), der Wurzeln ; kraut, häufen; káukschana, das Heulen; auglu 
(Gen. PL), der Früchte; grega, der mit langen Zähnen ilst; 
grüti (Adv.), schwer; Iügschana, Bitte. 

3) Die reinen dentalen Mutae (t und di trüben 
sich vor unreiner Liquida (Z, a r) nicht. Grund dafür 
ist einmal, dafs, wenigstens im Lettischen *), £ und d unmittel- 
bar keine entsprechenden getrübten Laute haben (sch und fch 
können zwar als solche angesehen werden, aber nur, wenn ent- 
weder ? und d mit j ausdrücklich verschmelzen, cf. $. 123 seq., 
oder aber vorher in s und / sich haben wandeln müssen, cf. 
$. 99), sodann, dafs £ und d so sehr an der Spitze der Zähne 
ausgesprochen werden und defshalb so sehr am äufsersten Ende 
der Reihe der Dentalen sich befinden und so fern den Palatalen 
stehen, dafs die Anziehungskraft nicht stark genug ist um über 
die Kluft hinüber zu reichen. Uebrigens sind diese Verbin- 
dungen sehr selten ($. 99, 5. 6.). Beisp.: skaitla (Gen. S.), der 
Zahl; med(e)ra (Gen. S.), des Auerhahns; bedru (Gen. DL) 
der Gruben. 

Wo t und d mit sch zusammentreten, müssen sie nach §. 99. 
in s und f sich wandeln und diese in sch und fch, die aber 
im Schreiben ausfallen ($. 136). 

4) Die Lippenlaute (p, b, m) trüben sich weder vor 
noch nach einem unreinen Laut. Der Grund ist oben 
$. 105. erwähnt. Die möglichen Verbindungen sind: pt, pr, 
Dech: bi, (br?), besch: msch, mfch; schp (selten), schm (selten). 


*) In andern Sprachen, z. B. im Russischen, giebt es wohl, z. B. vor mouillier- 
tem J, mouilliertes M, 4, ef. memm.ıa, Knoten; MeA.JIHINB, zögern. 
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Beisp.; plaut, mähen; splaut, spucken (dialectisch jedoch auch 
schplaut, in Niederbartau); zepla (Gen. S.), des Backofens; wepra 
(Gen. S.), des Ebers; lipschana, das Kleben; baut, schreien, 
dubti (Nom. Pl.), Koth; wrbschana, das Bohren; wemschana, 
das Vomieren; neri'm/fcha, Unruhiger; schpetns, garstig, litth. 
szpotnas; schmaugs, ein Schallwort. 

Aus dem Umstande, dafs die Labialen mit j nicht so innig 
verschmelzen, d. h. nicht in dem Grade sich zu trüben ver- 
mögen, als die anderen Consonanten, folgt, dafs eine Liquida 
vor pj, bj, mj auch sich nicht trübt, denn p, b, m vor j bleiben 
relativ rein*) und schützen so die Reinheit des vorhergehenden 
Lautes, cf. gwlbja, des Schwanes, schkelmja, des Schelmes, 
kurmja, des Maulwurfes. 

5) Der Laut, welcher auf der Grenze der Dentalen und 
Palatalen steht, ja selbst als Palatal angesehen werden kann 
und muls, r, bleibt endlich auch vor unreinen Lauten 
rein und ungetrübt. Die Differenz des r und der getrübten 
Laute ist so klein, dafs defshalb eine weitere Assimilation un- 
nöthig erscheint. Also der umgekehrte Fall, als wie, wo die 
Assimilation unterbleibt, weil die Kluft zwischen den Lauten zu 
grols ist. Die möglichen Verbindungen sind; rl, ra, rsch, r/ch, 
rk, rg, cf. kurla, des Tauben; firri (N. Pl.), Erbsen; mirschana, 
das Sterben; smi’r/cha, Stänker; gu’rki (N. Pl.), Gurken; Jurgi 
(N. PL), Georgi-Tag. 

§. 108. Die folgenden Punkte stellen die Sphäre fest, in 
welcher das oben allgemein ausgesprochene durch Punkt 1. oder 
2—5. beschränkte Gesetz sich geltend macht. Die Ortho- 
graphie folgt hier durchweg der Aussprache. 

6) k und g bewirken die Trübung des unmittel- 
bar vorhergehenden reinen Consonanten. Die mög- 
lichen Verbindungen und Wandlungen sind in Berücksichtigung 
der vorhergehenden Punkte folgende: 
sk wird schk: schke’lt, spalten, V skal; schkirt, trennen, V skar. 

Cf. A 113. über die Wandlung von k zu ķ vor i und e. 

kaschkis, Krätze, von kassit, kratzen; laischkis, Lecker, 

v. laifit, lecken; rikschku (Gen. Pl.) v. rikste, Ruthe, f. 

rikstju, riksku; söwischkis, Weibsperson, von einem vor- 


*) Der Russe kann auch seine Lippenlaute mouilliert sprechen, doch vor Con- 
sonanten gewils nur in geringerem Maaf als vor Vocalen. 
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auszusetzenden Adj. sewisk(a)s, weiblich, das der Bildung 
von kriwisk(a)s, Adv. kräwisk(a)i entsprechen würde. 
Sidlauschkis, Petrauschkis = 8idlowsky, Petrowsky. 

Ik wird Ab: pel-kis, Pfütze; cf. pe’l-d-et, schwimmen. 

nk wird ak: strunkis, Strunk; kirket, anspannen. 

Io wird fchg; refchg-is, Geflecht, cf. litth. resgiu, rezgiau, 
reg-sti, flechten. 

lg wird da: sputgis, Funkelnder. 

ng wird zg: kungis, Wanst. 

7) Die getrübten Labiales (pj, bj, mj) und die ge- 
trübten Liquidae (asi bewirken die Trübung des 
folgenden s (Nominativcharacter). Also: 

pj-s wird pjsch: rupjsch, grob, f. rupj(a)-s. 

bj-s wird bjsch ? 

mj-s wird mjsch: du'mjsch, dunkelbraun (von Pferden), für 
dumj(a)-s. 

t-s wird isch: te’Isch, Kalb, f. telj(a)-s. 

n-s wird asch: wirsch, jener, f. winj(a)-s; ska’rsch, tönend, f. 
skanj(a)-s. 

-s wird rsch: ka’rsch, Krieg, f. karj(a)-s. 

j selbst allein übt dieselbe Wirkung auf folgendes s Nomi- 
nativi, doch nur unmittelbar an der Wurzelsylbe allgemein, in 
der zweiten oder dritten Sylbe des Worts nur dialectisch. Cf. 
wejsch, Wind, f. wej(a)-s; wdjsch, mager, f. wdj(a)-s. In Grols- 
Essern freilich sagt man auch nach derselben Analogie: kalejsch, 
Schmidt, f. kalej(a)-s statt des sonst üblichen kalej’s, mäzitaisch, 
Prediger, f. mazitaj(a)-s statt des sonst üblichen mazitaj’-s oder 
mäzitdis (9. 48. 104. 128). 

8) # bewirkt Trübung eines vorhergehenden l; 2 
und a beide bewirken Trübung eines vorhergehen- 
den s oder E 

Ir wird Ta: pelna, Verdienst, Erwerb, f. peln-ja, cf. pelnit, 
erwerben. 

st (tl und di, cf. §.99, 6.) wird scht: schlukt, glitschen; puschtüt, 
f. pút-(ujłůt, Dem. oder Freq. zu püst, blasen. bausch-la, 
f. baus-lja, Gen. S. von bauslis, Gebot, (ja nicht bausta 
zu schreiben). Of. kslav. vum, 1. Pers. S. Praes. v. 
MBICAHTH, Cogitare. 

D wird fehl: fehlägs, ein Schallwort, bezeichnet den Schall 
von Wasser, das ausgestürzt wird. 
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sr wird scha: schräkt, schnarchen; guschra, Distel; kraschrus, 
Acc. Pl. v. krásnis, Ofen, B. 78. 
fe (und de cf. §. 99, 5.) wird /chr: [chrdugt, würgen; fodigfchru, 


e Gen. Pl. v. fiodigfne, Stern. öfchrdt, schnüffeln, f. öd- 

Eé (Ü)ndt, Dem. oder Freq. zu A. riechen, tr. Cf kslav. 

| i saaamıehk, Part. Praet. Pass. von Baum, scandalum 
praebere. 

H Anmerk. Abweichungen von dieser Schreibung könnten nur bei falsch voll- 


zogenen Entlehnungen vorkommen, z. B. schnöre, Schnur, wofür der ächte 

Lette gewils schröre sagt. Ebenso falsch geschrieben steht in Stenders Lexicon 

d schlupstit, lispeln, statt schlupstit, schnurgt, am Schnupfen leiden, statt schrurgt, 
schlampa statt schtampa. 


LE 9) Die getrübten Spiranten sch und fch bewirken 
Trübung eines vorhergehenden oder folgenden s 
oder f. Dabei ist zu beachten, dafs nach Gesetz I. $. 101. fch 
durch folgendes sch sich zu sch härtet, dafs mie die getrübte 
Spirans doppelt geschrieben wird und dafs endlich für £ und d, 
wenn diese durch irgend einen Procefs vor sch oder [eh treten, 
also nicht damit zu einem Laut isch oder d/ch zusammenge- 

hören, nach $. 99, 3. dasselbe gilt, wie für s und /. 

ssch wird demnach schsch, also sch: pleschana, das Reifsen, 
f. ples-schana, von ples-t, reilsen, (lautet auch entschieden 
wie plesch-schana). 

or t-sch wird sch: meschana, das Werfen, f. met-schana, v. mettu, 

mest, werfen, (lautet wie mesch-schana). 

/-sch wird sch: baschana, das Stopfen, f. baf-schana, v. báf-t, 
stopfen, (lautet wie basch-schana). 

dach wird sch: duschana, das Weben, f. dud-schana, v. dufchu, 
dudu, duf-t, weben, (lautet wie dusch-schana). 

Verbindungen wie s-/ch, t-fch, f-fch, d-fch dürften kaum 
vorkommen; cf. gremfcha, Murrkopf, £. grem/-[cha. 

sch-s wird (schsch) sch; drüsch f. drüsch-s, drüsch-sch, kühn; 
tuksch, leer, f. tuksch-s, tuksch-sch. 

[ch-s wird (/fch-sch, sch-sch) sch: mesch, Wald, f. me/ch-s, 

| mefch-sch; spüsch, glänzend, f. spůfch-s, spůfch-sch; rů- 

| besch, Gränze, f. rúbefch-s, rübefch-sch; músch, Lebens- 

Í zeit, f. múfch-s, múfch-sch; dasch, mancher, f. dafch-s, 

A dafch-sch. 
IA l vor sch scheint auch getrübt zu werden, ef. mal-schana, 
D: das Mahlen, obschon bis jetzt nur mal-schana geschrieben wird; 
mesch, Lügner, von meist, lügen. 
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8.109. Gesetz III. Die Gutturalen (k, g) ziehen 
vorhergehendes z und (an sich herüber, ähnlichen 
diese Laute sich an, so dafs sie, die eigentlich Den- 
tale sind, dann gewissermaalsen auch guttural ge- 
sprochen werden: tenka, Schwätzer, lautet wie teng-ka, ku’nga, 
des Herrn, wie ku'ng-ga. In wilks, Wolf, klingt das l aus der 
Kehle, wie im Slavischen. Näheres hierüber und mehrere Bei- 
spiele siehe oben $. 47. 

$. 110. Gesetz IV. Die Labialen p und 5b assimi- 
lieren sich vorhergehendesn, dals es in den Lippen- 
laut m übergeht. 

Diese Wandlung kommt vor bei manchen Compositionen, 
wo die Orthographie besser der Etymologie folgt, cf. sun-purnis, 
der eine Hundeschnauze hat, lautet wie sum-purnis; sodann in 
denjenigen Fällen, wo eine Wurzel durch Einschiebung eines 
Nasals erweitert wird, cf. &-Aa@ß-ov, A@uß-arw. In den Präsens- 
formen der Cl. III. freilich ist der Nasal im Lett. ausgeworfen, 
cf. tüpu, ich werde, ltth. tampu; klupu, ich stolpere, Joh, klumpu; 
aber wo der Nasal durch alle Verbalformen geht und in einzel- 
nen andern .Bildungen ist er der Vocalisation zuweilen entgangen, 
cf. kampt, fassen, ltth. czopti; pa’mpt, schwellen, V pap; dumbrs, 
morastig, Y dub (cf. Aë 95. 96). 


b. Assimilation von Consonanten an Vocale. 


$. 111. Oben ist gezeigt ($$. 12 u. 18), wie ebensosehr 
unter den Vocalen, als unter den Consonanten sich unterscheiden 
lassen: Gutturales (a, ai, au, ö), Palatales und Dentales 
(e, ei, ĉ, iĉ) und Labiales (u, wi, ù). Der Lippenlaut u aber 
(nebst den mit u anlautenden Diphthongen) steht andererseits 
den Gutturalen sehr nah durch die hier nothwendige breite Oeff- 
nung der Mundhöhle. Aus dieser Verwandtschaft der Vocal- 
classen und Consonantenclassen je nach den Organen, die zu 
ihrer Hervorbringung mitwirken, erklärt sich die Thatsache, 
dafs nicht alle Consonanten sich gleich leicht mit allen Vocal- 
lauten verbinden können. Ohne Schwierigkeiten fügen sich die 
labialen Consonanten vor und hinter alle Vocale, cf. ap-pa, ip-pi, 
up-pu. Desgleichen die dentalen Consonanten, cf. at-ta, it-ti, 
ut-tu. Die gutturalen Consonanten aber nur vor oder hinter o 
und u oder etwa hinter i, cf. ak-ka, uk-ku, ik. Dagegen vor 
einem dentalen oder palatalen Vocallaut kann der gutturale Con- 
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sonant sich nicht halten, weil jener möglichst geschlossene Mund- 
höhle, dieser möglichst offene fordert. Das eine ist der directe 
Gegensatz des anderen, und der Kampf der beiden Laute muls 
zum Siege des folgenden Vocallautes ausschlagen, der die voran- 
gehende Gutturalis in einen Gaumenlaut oder gar in eine den- 
tale Spirans wandelnd sich assimiliert *). 

Gesetz. Die Gutturalen (k, g) vor unmittelbar fol- 
gendem palatalen oder dentalen Vocallaut (e, &, é, ei, 
ei, ĉ i, i, 1, 2) wandeln sich ausnahmslos in z, df oder 
ink,g”*). 

Im Litth. ist die Assimilation nur bis #, gegangen, die 
weitere Wandlung bis zu z, df ist specifisch lettisch (cf. $. 61). 
Das Slavische (auch) hier dem Lett. näher stehend, als dem 
Litth. wandelt vor palatalen und dentalen Vocalen x in y und 
y, rin w und z (x in m und ei, ef. Schleich. kslav. Gramm. 
P. 150 seqq. Aus dem Latein. cf. die Aussprache des c (= 
griech. x) vor € und e als wie z: Cicero, urspr. lautend wie 
Kıztowv, seit dem Mittelalter erst wie Zizero. 

$.112. 1) k und’g werden z und df 

a) im Wurzel-Auslaut, sei es nun, dafs in Folge von 
Flexion oder von Derivation einer jener oben genannten Vocal- 
laute herantritt. Die wichtigsten Fälle sind folgende: 

«) in der zweiten Pers. Sing. Praes. Act. vor dem 
Personalsuffix -i m Cl. I. I. III: ndz-i, du kommst, 1. P 
näk-u OD: pe’rz-i, du kaufst, 1. P. pe’rk-u (I); rúz-i, du gräbst, 
1. P. rök-u (ID); füdf-i, du stiehlst, 1. P. fäg-u (I). Allerdings 
steht in diesen Formen ursprünglich das ö nicht unmittelbar 
neben der Gutturalis, sondern ist davon durch den Classen- 
oder Binde-Vocal a getrennt gewesen (ndk-a-i, pe'rk-a-i u. 8. W., 
cf. $. 411) und dürfte defshalb (cf. die scheinbaren Ausnahmen 
des Gesetzes $. 114) keinen assimilierenden Einflufs auf die 
Gutturalis ausüben. Aber gerade hier ist das a vor so langer 
Zeit bereits ausgefallen, dals sogar seine Nachwirkungen unter- 
gegangen sind. In den Verbis Cl. X—XII hat das Classen- 
zeichen æ sich dauerhafter bewiesen und ist erst in jüngeren 


*) Ausführlicheres über diesen Procefs in: Schleicher, Zur vergleichenden 
Sprachengeschichte ( „Zetazismus“). 
**) Von dem hier in Rede stehenden Uebergang des k, g in z, d in Folge 


von Assimilation ist sehr genau zu unterscheiden der Fall, wo kj, gj zu z, d/ 
verschmilzt, cf. $, 124. Änm. 2. $. 126, 
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Zeiten ausgefallen (wie das Litth. beweist, cf. $. 411), daher 
finden wir dort die schützende Nachwirkung noch vor, cf. 
sa’rg-i, du bewahrest, f. sa’rg-a-i, cf. §. 114, 4. 

In der Endung der 2. Pers. Plur. Praes. findet sich pro- 
miscue der Vocal 2 für o (über diesen unorganischen Wechsel 
cf. $. 416). Vor ist die Assimilation in Cl. L-IH. nothwendig: 
näz-i-t neben näk-a-t, pe’rz--t neben pe’rk-a-t, rüzs-i-t neben 
rük-a-t, füdf-2-t neben fäg-a-t; in Cl. X—XJ geschieht die 
Assimilation in der Regel nicht (§. 416. Anm.), wie es scheint, 
weil hier der Vocalwandel ein jüngerer ist. 

f) im Nom. Sing. masc. Partic. Praet. Act. CL I—V.: 
nåz-is, gekommen, fem. näk-usi; pirz-is, gekauft habend, fem. 
přrk-usi; razz-is, gegraben habend, fem. rakk-usi; fadf-is, ge- 
| stohlen habend, fem. fagg-usi. 

Sur, Um y) vor dem Character-Vocal i und é der Verba Cl. 
wl VIL IX. XI. XII.: rüz-it, cavieren (VII), von zéëka, Hand; 
Sek sladf-it, kauderwelschen (VIII); jáuz-ét, mischen (IX), Freq. zu 
Jdukt; dudf-£t, wachsen machen (IX), Causat. zu dugt, wachsen: 
sazz-it, sagen (XD), Praes. sakku; raudf-it, schauen (XT), Praes. 
Pole von raugu; máz-ét, verstehen, können (XII), Praes. máku. 


d ô) vor allen Derivationssuffixen, die mit einem 
palatalen oder dentalen Vocal anlauten, z. B. vor -(i)-s 
(fem.); az-(i)-s, Auge, Itth. akis; -i-s (f. -ja-s, masc.): läuz-i-s 
(Subst.), Pferd oder Ochse mit weilsem Fleck an der Stirn, von 
dem Adj. láuk-(a)-s, mit solchem Fleck behaftet; -Öj(a)-s: razz- 
ej(a)-s, Gräber, von rakt, graben; lúdf-éj(a)-s, Bitter, von lúgt, 
bitten; -eli-s, fem. -ele: tezz-ele, Schleifstein, von tekku, tezzét, 
laufen; -i’#-sch, fem. -ira: küz-Ünsch, Dem. zu küks, Baum; 
kwndf-t'rsch, Demin. zu kwngs, Herr; rüz-ira, Dem. zu rüka, 
Hand; -ön-s: les-ins, Sprung, von lékt, springen; -iy-s: niz- 
’g-s, vergänglich, von nikt, vergehen; ded/-igs, hitzig, von degt, 
brennen; -iba: trüzs-iba, Mangel, v. trükt, fehlen; nabad/-iba, 
Armuth, v. nabags, Armer; -ind-t (Cl. X): sweiz-indt, be- 
grülsen, v. sweiks, gesund; lid/-indt, vergleichen, cf. litth. lygus, 


gleich, u. s. w. 

Aufserdem sind besonders zu merken: pizi, fünf, Itth. penki, 
und die Adverbien daud/(i), viel, Itth. daugi, cf. Daug-awa, N. 
pr. Düna, eig. viel Wasser; lidf(ei), gleich, ähnlich, Itth. Iygei. 

b) im Wurzel-Anlaut: zelt, heben, y kal, cf. ka Las, 
Berg; zöm-s, Dorf; zömi’nsch, Nachbar, neben kaimi’rsch; zêkurs, 
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Tannenzapfen (= kankurs, kankars, eig. Grehänge); zits, ein an- 
derer, Stamm ki = Stamm ka, wovon kas, wer, U. s. w. 
dfid-at, singen, cf. ejusdem radicis: gail-is, Hahn, eig. Sänger, 
Itth.gaid-ys; dfe'r-t, trinken, y gar (cf. ga’r-ds, lecker?); dfeggufe, 
Kukuk, cf. guggät, Kukuk rufen; dfi-t, treiben, Praes. dfen-w, 
davon das Frequent. gan-it, hin und her treiben, hüten; dfÜm-t, 
geboren werden, H gam; dfis-t, verlöschen, = gäis-t, verschwin- 
den; dfes-na, Morgenröthe (Elv.), veraltete Nebenform v. gdis-ma; 
dfirnawas (Pl.), Handmühle, litth. girnos, u. s. w. 
Anmerk. Sehr selten ist die Assimilation der Gutturalis an vorhergehendes 

i, wie in der Partikel arrid/an f. arri-gan vorzuliegen scheint (?). 

8.113. 2) Nach Verhältnifs viel seltener, in vielen Fällen 
nur dialectisch, in jedem Fall aber der Analogie des älteren 
Litthauischen folgend ($. 61), wandelt sich k und g in Folge 
von Assimilation an den folgenden Vocal zu E und g. 

a) im Wurzel-Auslaut vor gewissen Derivations- 
suffixen, namentlich vor -i-s (f. ja-s), fem. -e (f. ja): brök-is, 
Schreihals, cf. brek-t, schreien; láuk-is, Pferd oder Ochse mit 
weilsem Fleck an der Stirn, cf. läuk(a)-s, Adj., mit solchem 
Fleck behaftet; ne-laik-is, Verstorbener, eig. der nicht mehr 
Uebrige, Vorhandene, Vy lik; fakk-is, Hase; degg-is, (Brannt- 
wein-) Brenner, cf. deg-t, brennen; kugg-is, Schiff; paregg-is, Seher, 
ef. redf-ét, sehen, Vrag. Nach eben dieser Analogie auch das 
Derivationssuffix -ki-s, das sich zu -Ak(a)-s ebenso verhält, wie 
-li-s zu -I(a)-s, oder -ni-s zu -n(a)-s: kasch-kis, Krätze, cf. 
kass-it, kratzen; pel-ke, Pfütze, neben pel-ze; mehr nur locale, 
dialeetische Geltung (Südkurland, an der litth. Grenze) haben 
Formen wie: kök-elis, Demin. zu kůk-s, Baum; krög-elis, Dem. 
zu krög-s, Krug; nabag-elis, Dem. zu nabag-s, Armer; rök-ele, 
Dem. zu rka, Hand; winrüke, neben wönrüze, Fem. zu winrüzis, 
Einhand. 

Vor der Infinitiv-Endung -ét der Verba Cl. IX ist die Exi- 
stenz eines % statt z in der Regel ein Zeichen der Entlehnung 
aus dem Deutschen: cf. brüket, brauchen; büket, bühken; drikket, 
neben drukkat, drucken; smeket, schmauchen ; smekket, schmecken, 
u.s.w. Lettisch sind dagegen mit ltth. Farbe: ki»ket, anspan- 
nen; purket, rotzen; pirket, knoten; möginät, (medfindt), ver- 
suchen, ein Frequent. zu dem litth. megti, Gefallen an etwas 
haben, cf. medfet, pflegen (zu thun). 

b) im Wurzel-Anlaut oder wenigstens vor dem Vocal 
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der Wurzelsylbe: bert, greifen, cf. dif-ka’rt, anfassen; Frequent. 
karindt, wiederholt anfassen, reizen, zörgen; kéwe, Stute; kéms, 
Gespenst; keiris, Linkhand; klas (Pl.), Pfand; schke’lt, spalten, 
V skal; schkirt, scheiden, H skar; ge’rbt, kleiden; gibt, ohn- 
mächtig werden; gimis, Angesicht. 

Nur locale, dialectische Geltung haben Formen wie keppals, 
Fladen, von zept, backen; kischkele, Dem. zu ziska, Schenkel. 
kö'rwis, Beil, neben zi’rwis; gimene, Geburtsort, neben dfi’ mtene; 
pagires (Pl.), Katzenjammer, neben padfires. Veraltet scheint 
giltens, Todtengerippe. 

$. 114. Allerdings giebt es nun auch von dem Gesetz, 
dal durch so viele Beispiele constatiert ist, gewisse Ausnahmen, 
wo also die Gutturalen vor ö unverändert beharren, aber diese 
Ausnahmen sind sämmlich nur scheinbar, und es ist nach- 
weislich in fast all solchen Fällen in j üngerer Zeit erst zwi- 
schen der Gutturalis und dem Vocal ¿ ein Vocal a ausgefallen, 
der nun noch nach dem Ausfall seine frühere Existenz durch 
die Nachwirkung beweist, mittelst deren er die Gutturalis vor 
Wandlung schützt und die Assimilation hindert. Es beharren 
k und g vor iin folgenden Fällen: 

1) im Nom. Plur: der männl. a-Stämme vor dem 
Casussuffix -i: wilk-i, Wölfe, für wilk-a-i, litth. wilkai; kwng-i, 
Herren, f. kung-a-i ($. 335). Das einzige Beispiel wohl, wo im 
Nom. Plur. masc. E vor d in z gewandelt erscheint, ist pizi, fünf, 
f. litth. penki. Aber hier scheint nach dem Litth. und den an- 
dern Sprachen zu urtheilen eben kein a ausgefallen zu sein, 
obschon die Declination der Analogie der a-Stämme folgt 
($. 360). 

2) im Dat. Plur. der männl. «-Stämme vor der Eni 
dung -î-m, wo allerdings kein a vor ĉ ausgefallen, sondern wo 
nur der ursprüngliche Stamm-Auslaut a zu ĉ entartet ist ($. 339): 
wi Ih-i-m f. urspr. wilk-a-ms; ku’ng-i-m f. ku’ng-a-ms *). 

3) in den Adverbien auf -i für -a-i: trakk-i, toll; jauk-i, 
angenehm; laimig-i, glücklich; fechelig-i, gnädig, f. trakk-a-i, 
Jauk-a-i u. s. w. ($. 526). 

4) in der 2. Pers. Sing. Praes. Act. der Verba CI. X. 
XI. XII. vor dem Personalsuffix -i: sa’rg-i, du bewahrest, von 


*) Ganz analog ist d. 2. P. Plur. Praes. Act. der Verba X—XII 23 für -a-t 
($. 416), cf. sa’rg-i-t, ihr bewahret, v. sa’rg-d-t; lük-i-t, ihr beuget, v. lůz-i-t, neben 
sa’rg-a-t, lük-a-t, 
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sa’rgät; lük-i, du beugest, von lüzit; raug-i, du siehst, von 
raudfit; mäk-i, du verstehst, kannst, von mäzet, für sarg-qi, 
Lik-a-i, raug-a-i, mák-a-i. Im Litth. ist das a an dieser Stelle 
noch wohl bewahrt, cf. jeszkai, lankai, $. 411. 

5) In der 2. Pers. Sing. Praet., wo der Wurzel-Auslaut 
und das Personalzeichen nach Ausfall des Bindelauts neben ein- 
ander zu stehen kommen. Das ist übrigens nur in Cl. LD IH. 
und V. möglich: dug-i, du wuchsest, wi'lk-i, du zogest, rakk-i, 
du grubest, /agg-i, du stahlest, mi’rk-i, du weichtest, nik-i, du 
vergiengest, f. dug-a-i, wiIk-a-i u. s. w., Im Litth. ist das a hier 
noch wohl bewahrt, cf. suk-a-u und $. 423. 


Anmerk. In der Geschichte des Lateinischen geht parallel mit der laut- 
lichen Entartung von ce (== k} zu z die andere von £ vor i bei folgendem 
Vocal zu z. Cf. die Aussprache von portio, actio. Im Lettischen findet sich 
meines Wissens nur ein einziges Beispiel für solchen Uebergang: riz-ins, für 
rit-ins, ein’ abgeschnittenes Stück, von ra’nt-it, schneiden, Sonst bewahrt sich 
t vor ? u.s. w. stets rein, cf. (eg, dünn, tik = tik, so viel. Vergl. aber im 
Litth. die beliebte Verschmelzung von ti oder OU zu cz. 


c) Assimilation von Vocalen an einander. 


$.115. Die Assimilation der Vocaie an Vocale ist von der 
Assimilation der Consonanten dadurch verschieden, das sie in 
der Regel nicht die Folge von unmittelbarer Berührung der 
Laute, sondern dafs hier der Vocal einer folgenden Sylbe auf 
den der vorhergehenden über den dazwischen stehenden Conso- 
nanten weg seinen Einflufs geltend macht. Umlaut bei unmittel- 
barer Berührung findet höchstens bei dem Diphthong ai Statt, 
aus dem durch Einflufs des i, aber nur dialectisch, nicht allge- 
mein, ei wird. Cf. die Locativformen im nordwestlichen Kur- 
land: tirumei f. urspr. tirumdi, im Felde, tu'msei f. tu'msäi, in der 
Dunkelheit, sonst firumd, tumsd; tei, da, schéi, hier, f. tái, schai, 


sonst allgemein te, sche. 


«) Vollständige Assimilation (Angleichung) 


$. 116. findet sich meist nur im Gebiet der Nebensylben, 
ohne dafs der Wurzelvocal mitleidet oder mitwirkt, namentlich 
in den Bildungssylben der Verba deminutiva. Cf. die neben ein- 
ander bestehenden Formen straip-alät, stráip-elét und sogar 
streim-ulüt, taumeln, aber niemals sirdip-alet oder sträip-elät; 
käp-alat und käp-elet, klettern; staig-alat und staig-elet, hin und 
her gehen; spid-elet und spig-ulüt, flimmern, funkeln. Selten 
übt der Wurzelsylben-Vocal auf den Vocal der Ableitungssylbe 


as 


ur 
ib 
de 
de 
li 


Ik 


wuy 
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assimilierenden Einflufs. Nachweisbar ists in F ällen, wie klund- 
uret neben Kklend-eret, sich herumtreiben, krust-vba neben krist- 
iba, Taufe. — Auf die Wahl des Classen- oder Ableitungsvocals 
der Verba (a, ù, d é) ist ein Einflufs von Seiten der Qualität 
des Wurzelsylbenvocales, wie man aus Beispielen, wie mafgát, 
lükät, tirit, meklét u.s. w. schliefsen möchte, durchaus nicht 
nachweisbar. 


f) Unvollständige Assimilation € Anähnlichung). 
(Umlaut). 


$. 117. Der eigentliche, im Deutschen heimische Umlaut 
des a durch folgendes ö zu dem Mittellaut e (ef. ahd. bont, Pl. 
handi, hendi, Hände), findet sich im Lett. in wenigen aber 
schlagenden Fällen. Dem Litth. scheint er ganz fremd zu sein. 
Das Hauptbeispiel ist das Praeteritum von dèt, geben: dewu 
f. daw-ju oder daw-iu, litth. duw-ia-u, ein um so merkwürdigerer 
Fall, als die Wirkung nachgeblieben, während die Ursache im 
Lauf der Zeit untergegangen ist. Cf. mit dewu und den davon 
abgeleiteten Formen, dewis, Part. Praet. Act., dewejs, Geber; 
dewigs, freigebig; solche, wo kein Grund zur Umlautung vor- 
gelegen: Freq. dáwát, schenken, dáwana, Gabe, u. s. w. 

Sodann gehören hierher die Casus obliqui S. der Pronomina 
der 2. u. 3. Person: Acc. S. tewi, dich, sewi, sich, in Nordwest- 
kurland heute noch taw, saw, litth. tawe, sawe; Gen. Sing.: 
tewis, deiner, sewis, seiner, litth. tawes, sawes. Of. hierzu das 
Possessivpronom mit dem urspr. a: taw(a)s, dein, saw(a)s, sein 
($. 57, a und $. 374). Beim Pronomen der 1. Pers. ist der Um- 
laut nicht eingetreten: mani, mich, manis, meiner. 

Andere Fälle von Umlaut sind nur dialectisch, z. B. deri- 
nát f. darindt, Freq. zu darit, thun, machen (Büttn. 2467); erdit 
f. ardit, trennen, reffeln (Büttn. 2520). 

Während also ein Umlaut des a zu e, mit andern Worten 
eine Assimilation des a an folgendes i durch Uebergang in e 
nur selten und vereinzelt, doch unläugbar vorkommt, ist der 
Umlaut des e, d.h. die Assimilation des e über reine 
Consonanten weg an folgende breite, offene Vocal- 
laute durch Uebergang zu ae in der Aussprache, und 
an folgende spitze, geschlossene Vocallaute durch 
spitze, geschlossene Aussprache allgemeines unver- 
brüchliches Gesetz im ganzen mittleren Dialect: fchelastiba, 
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Gnade; spr. /chaelastiba; aber fcheligs, gnädie, mit auffallend 
spitzem e. Im Litth. ist dieses Lautgesetz vollkommen unbe- 
kannt, ef. tewas, dünn, mit spitzem, wezti, führen, mit ganz brei- 
tem e (spr. waeschti). 

Weitere Beispiele und den Nachweis, dafs die Ausnahmen 
von dem Gesetz sämmtlich nur scheinbar sind, können wir hier 
übergehen, da sich das Alles $$. 20—22 ausführlich findet. 


d) Assimilation von Vocalen an Consonanten. 


$. 118. Einen positiv assimilierenden Einflufs üben auf die 
vorangehenden oder folgenden Vocale namentlich das halb zu 
den Vocalen gehörende j und die mouillierten Palatales, sodann 
die Labiales.. Endlich wird das Verhältnifs der characteristi- 
schen Classenvocale bei den abgeleiteten Verben zu der Qua- 
lität des letzten Wurzelconsonanten eine besondere Erwähnung 
verdienen. 

1) Die Einwirkung des j auf vorhergehendes a ist voll- 
kommen analog dem oben ($. 117) besprochenen Umlaut, den į 
hervorruft. Sie findet sich auch nicht als durchgreifendes Ge- 
setz, sondern nur 

a) in der Definitions-Endung der Pronomina posses- 
siva und der Cardinalzahlen: manéji (Pl.), die Meinigen; 
taweji, die Deinigen; saweji, die Seimigen, in Adolphi’s Gram- 
matik von 1685 noch manaji, tawaji, sawaji geschrieben; diweji, 
je zwei, tschetréji; je vier, pêzéji, je fünf, für diwdji u. s. w., wie 
windis, der eine, noch heute gilt. Das Ordinale und: das defi- 
nite Adjectiv zeigt diesen Umlaut niemals, cf. pirmdis, der erste, 
Pl. pirmaji; labbdis, der gute, Pl. labbaji. 

b) in dem nominalen Derivations-Suffix -&j(a)-s, das oft so, 
oft als -aj(a)-s erscheint. Die Substantiva verbalia dieser 
Endung in Mittelkurland zeigen den Umlaut, cf. kalejs, Schmidt, 
mirejs, Sterbender, aufser in dem einen einzigen Beispiel: arajs, 
Pflüger, wo das r im Verein mit dem a der Wurzelsylbe den 
Umlaut gehindert zu haben scheint. In Livland und im Ober- 
land bewahrt der Volksmund den ursprünglichen Vocal, cf. zelajs, 
Stifter, dewájs, Geber, ($. 182). Die von Substantiven ab- 
geleiteten Substantiva derselben Endung vermeiden durch- 
weg den Umlaut: südajs, bedüngtes Brachfeld, ruggáji (PL), 
Roggenstoppeln, wassardji (Pl.), Sommergetreide. Die von 
Substantiven abgeleiteten Adjectiva schwanken: wid- 
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duwejs, mittel, in der Mitte befindlich, wakkarejs, neben wakka- 
ráis, gestrige. Cf. die Ortsnamen: Ka’Ineji, Bergdorf oder Berg- 


Sodann ist es gewils auch der Einflufs des folgenden j, dafs 
im Praesens der Verba Cl. IV und IH, die im Infinitiv den 
Wurzelsylbenvocal £ haben, dieser sich zu éi wandelt: rêt, bellen, 
Praes. rei-ju; smät, lachen, Praes. smei-ju; dit, tanzen, Praes. 
dei-ju; skrit, laufen, Praes. skrei-ju (neben skri-nu) u. s. w. Cf. 
$. 431, 3. 

S 119. 2) j und alle durch j getrübten Consonan- 
ten bewirken die gespitzte Aussprache eines vor- 
hergehenden e, mag auch vielleicht ein breiter Vocal 
folgen. Letzterer, der allerdings sonst ($. 117., $. 22) die 
breite Aussprache eines e in der vorhergehenden Sylbe bedingt, 
vermag nicht über einen mouillierten Consonanten hinüber zu 
wirken. Of. smelu, ich schöpfe, 1. P. Pl. smelam; wefcha, des 
Krebses, Gen. Pl. wéfchu; mehrere Beispiele und den Nachweis, 
wie selbst bereits untergegangenes j oder nicht mehr vorhan- 
dene Trübung des Consonanten, wenn sie nur ehemals dage- 
wesen, umlautend nachwirkt, siehe oben $. 21. 

$. 120. 3) In einzelnen, aber nicht gerade seltenen Fällen 
assimilieren die Labialen p, b, m,w ein folgendes oder 
vorhergehendes o (e,i), indem sie es nöthigen sich in den 
Lippenvocal u zu wandeln. Dieser Uebergang in Folge von 
Assimilation ist zu unterscheiden von demjenigen, wo a zu 
u ohne Einwirkung benachbarter Consonanten sich schwächt 
($. 82). Die Schriftsprache hat sich hier zu hüten, dals sie 
nicht allzuweit den Nachlässigkeiten der Volkssprache folge, und 
zu beachten, dafs sie namentlich in den Endungen die characte- 
ristischen Vocale Am historischen Interesse bewahre. 

a) p: pups, Mutterbrust, litth. papas; pwmpt, schwellen, 
Nebenform von pa’mpt; davon pumpuris, Knospe; uppe, Bach, 
H ap, lat. aqua; kur-pu, wohin, tur-pu, dorthin, schur-pu, hier- 
her, wo das pu = Praepos. pi, bei, nach; litth. pi ($. 555). 

Nur im Volksmund gelten: köpu (Adv.), zusammen (Kerk- 
lingen), für und neben köpd, Locat. von köpa, Haufen; dfipuria’, 
buntgefärbtes Garn (Büttn. 2305), für und neben dfiparir(as?). 

b) b: bwrfét, knittern, neben be’rfet, scheuern, Freq. zu 
be’rft; wrbulét, Demin. zu urbt, bohren, Nebenform von wrbelet; 
krustuba, Taufe, neben hkristiba, von krusts, Kreuz. Uebrigens 
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mag in beiden letzteren Beispielen auch das u der Wurzelsylbe 
seinerseits zu derselben Assimilation mitwirken (cf. die Vocal- 
harmonie im Finnischen). 

c) m: muttulis, das Aufwallen des kochenden Wassers, H mat, 
cf. mest, werfen; mu’rkit, durch Einweichen besudeln, Nebenform 
von merzét, einweichen; mu’ldet, irre reden, H mal, cf. ma’ldit, 
irren, melli (Pl.), Lügen; murgi (Pl.), Phantasieen, Hallucina- 
tionen, Y marg? cf. mirdfet, flimmern, schimmern; twmsa, Dun- 
kelheit, litth. tamsa; wizzu wizzumis, Adv. zur Bezeichnung 
rascher Bewegung durch das Bild des Hin- und Herschwenkens 
einer Gerte, eig. Instrum. Plur. von wizsa, Ruthe, Gerte; kájúm 
(Adv.), zu Fuls, f. kåâjám, Dat. (Instrum.) Pl. von kája, Fuls. 

Im Volksmund allein dürfte giltig- sein: saur-u-mdisis, Nim- 
mersatt (eig. Sack, der ein Loch hat), f. saur-a-mäisis; mung, 
f. ma’ns, mein (oberländ. Dial. wie im Zemaitischen), eine As- 
similation, die sich durchweg findet in den Cass. obliqq. Pl. 
des Pron. der 1. Pers., ef. Dat. Pl. mu-ms, nobis, zu dem eigent- 
lichen Stamm ma-. Aus dem Volkslied (B. 2695): p? peleku 
metelisch‘(a) f. pè peleka metelischa, bei oder zu dem grauen 
Mäintelchen. 

d) w: wii, ob (oberländ.) f. sonst übliches adi, wa’, wo 
aber das a oft einen dumpferen, dunkleren Ton annimmt, so 
dafs die Schriftsprache die Mittelform adi adoptiert hat, obschon 
der Diphthong oi der lett. Sprache eigentlich fremd ist. Blofs 
dem Volksmund gehören Verdumpfungen an, wie diwubijigs, 
gottesfürchtig, für und neben diwabijigs; diwu bitis, Gott fürchten, 
für und neben diwa bitis; diwu bischands, Gottesfurcht, für und 
neben diwa bischands; maltuwa, Mahlkammer, setuwa, Saatkorb, 
schautuwa, Weberschiff (B. 914); rauduwa, wilde Ente, für und 
neben maltawa, setawa etc.; awutira, Schäflem, für und neben 
awitina (B. 841); gawulet, jubeln, für und neben gawilét 
(B. 2223). 

Seltener als p, b, m, w scheint I Verdumpfung anderer Vo- 
cale zu u zu bedingen, cf. lu'nkans, (lWnkáins), biegsam, H lank, 
cf. lüzit, biegen; Iu’nzindt, wedeln, Refl. wie eine Katze mit 
krummem Rücken sich schmiegen; plus-ka, Lump, y plas, cf. 
plist, zerreilsen, intr.; klundur-käjis, Irrefuls, Herumtreiber (B. 
1339), v. klenderet, klunduret, umherschweifen, Demin. zu klft. 


Anmerk. Wenn nach dentalem Wurzelauslaut der Verba Cl. I_V in der 3. P. 
Praeteriti Act. gem der Classenvocal a sich dermafsen abstumpft, dafs man 
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geneigt wäre ein stummes è wahrzunehmen, cf. wedde neben wedda, er führte, 
trine neben trina, er schliff, brauze neben brauza, er fuhr, u. s. w. so ist das 
nicht als Assimilation des gutturalen Vocals o an den dentalen Consonanten 
anzusehen, sondern nur als eine Vocal-Schwächung und Abstumpfung (§9. 421. 
139, 12), welche zu hindern die Dentalis nicht im Stande ist. Steht im 
Wurzelauslaut eine Gutturalis, so hemmt diese die Schwächung des o in jedem 
Fall, ef. rakka, er grub, nika, er vergieng, diga, es keimte. Die Schrift sollte 
in allen Füllen das o bewahren. 
$.121. Auf die Beziehung der Vocale zu den Consonanten, 
speciell auf die Abhängigkeit der Qualität der Vocale von der 
Qualität der Consonanten und umgekehrt wirft ein besonderes 
Licht die Bildung der abgeleiteten Verba. Es wird unten 
Lë. 402) gezeigt werden, wie die Classensuffixa von Cl. VI—XII 
und, was hier dasselbe ist, die Hauptderivationssuffixa des Verbi 
folgende sind: dja, vja, ija, eja, im Infinitiv: á, ö, td, é Nun 
finden sich merkwürdiger Weise Frequentativa und Deminutiva 
abgeleitet nicht allein mittelst á, sondern auch mittelst # und 
mittelst 7 und mittelst é. Sodann finden sich ebenso Verba de- 
nominativa gebildet nicht allein mittelst «, sondern auch mit- 
telst ê und ? und é; cf. braukdt, Freq. zu bráukt, fahren; pusch- 
lit, Dem. oder Freq. zu püst, blasen; krattit, Freq. zu krest, 
fallen machen; me’rzet, Freq. zu merkt, weichen; cf. krunkat, 
falten, von hrunka, Falte; gudrüt, klügeln, von gudrs, klug; 
südit, richten, von süds, Gericht; hlusset, stillen, von kluss, still. 
Die Bedeutung bedingt also nicht die Wahl des einen oder des 
andern Ableitungs-Vocales. Somit muls, da Zufall und Willkür 
nirgends in der Natur, auch nicht im Gebiet der sprachlichen 
Erscheinungen herrscht, die Wahl bedingt gewesen sein durch 
rein lautliche Gründe. Die Bestätigung dieses Satzes findet sich 
evident, wenn man die arithmetischen Verhältnisse aufsucht. 
Zählen wir nämlich unter je hundert Verbis frequent. (-+ de- 
ininutiv.) auf -d-t (Cl. VI), wie viele darunter sind, in welchen 
vor dem Character-Vocal eine Gutturalis (%, g), oder aber eine 
Palatalis (d. i. ein getrübter Laut, k, g, j, isch, dfch, sch, fch, 
r, z, 1), oder eine Dentalis (z, df, s, f t, d), oder eine reine 
Liquida (r, n, l), oder eine Labialis (p, b, m, w) vorhergeht, 
zählen wir sodann nach eben diesem Unterschied die Denomi- 
nativa auf -á-t, und sofort die Freqq. und Denom. auf -%-t, -i-t, 


-é-t, so ergeben sich folgende interessante Ziffern: 


Bielenstein, Lettische Sprache, I 
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N Wo'vor Deriv.-Voc. Deriv.-Voc. Deriv.-Voc. Deriv.-Voc. 
dem Charaet.- á ú H [2 
eis Voc. steht: Freq. Denom. Freq. Denom. Freq. Denom. Freq. Denom. 


Guttur. 35 26 16 20 ER = a = 
Palat. 19 13 29,5 25 1 3 3 11 
Dental. Da 26 30 11 87 64 Din 35,5 
Tiguan an la, EE We 
Labial. 125 14 13 20 5 14 8 14 


Summa 100 100 100 .100 . 100 100 100 100 
oder, wenn wir von dem Unterschied der Frequentativa und 
Denominativa absehen und nur die characteristischen Deriva- 


18 tions-Vocale beachten: 
d ú A é 
Guttur. 30,5 18 = — 
Palat. 16 27 2 7 
Dental. 22 20,5 75,5 43,5 
i Liquid. 18,5 18 13 38,5 
f Labial. 13 16,5 9,5 11 E 


Summa 100 100 100 100 


Der Sinn dieser Ziffern ergiebt sich, wenn wir dieselben 
in ihren wagerechten und senkrechten Reihen mit einander ver- 
gleichen und so erfahren, 

1) für welchen Ableitungsvocal gewisse Consonantenclassen, 

2) für welche Consonantenclasse gewisse Ableitungsvocale 

eine Vorliebe haben. 

ad 1. Die Gutturalen wählen naturgemäls entschieden 
gern den Ableitungsvocal á, schon viel seltner $, niemals 7 oder 
6. (30,5:18.:0:0). 

Die Palatalen wählen entschieden gern ú, viel seltner á, 

Í sehr selten é, fast nie 4 (27:16:7:2). 
Die Dentalen wählen weit überwiegend 7, schon etwas 
seltner é, viel seltner, aber unter sich gleich gern oder ungern 
| á und ú (75,5:43,5:22: 20,5). 
Die Liquidae wählen am liebsten é, seltner, aber in glei- 
i chem Verhältnifs d oder ú, noch seltner, aber auch nicht ganz 
ungern é (38,5: 18,5: 18:13). 

Die Labialen wählen naturgemäfs vorzugsweise den Lip- 
l penvocal ö, seltner, aber auch nicht ungern und in ziemlich 
gleichen Verhältnissen á, é, á (16,5:13:11:9,5). 
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ad 2. Unter den Verbis freq., demin. und denom. mit A 
bilden die relative Mehrzahl die Verba, in welchen vor dem á 
ein Kehllaut steht (30,5). Der Umfang der andern Abtheilun- 
gen ist nicht allzusehr von einander verschieden: Dental. 22; 


Liquid. 18; Palat. 16; Labial. 13. 


Unter denen mit & ist die zu erwartende Vorliebe für 
Labiale scheinbar gering (16,5), aber wohl nur deshalb, weil 
die Labialen überhaupt nicht allzuhäufig in der Sprache sind. 
In die Augen fällt die Vorliebe für die Palatalen (27). Die 
andern Abtheilungen stehen fast gleichen Umfangs in der Mitte: 
Dental. 20,5; Guttur. 18; Liquid. 18. 

Unter den Verbis mit 7 herrschen grolsartig überwiegend 
diejenigen vor, wo dem d eine Dentalis vorausgeht (75,5). Die 
andern Abtheilungen treten dagegen vollständig zurück: Liquid. 
13; Labial. 9,5; Palat. 2; Guttur. 0. 

Ebenso bei den Verbis mit é: Dental. 43,5, nur dafs die 
Abtheilung mit Liquida vor dem é (38,5) der anderen mit Den- 
talis vor dem & fast gleich kommt. Die andern Abtheilungen tre- 
ten bedeutend zurück: Labial. 11; Palat. 7; Guttur. 0. 

Rücksichtlich der Gewinn ung obiger Zahlen muls be- 
merkt werden: 

a) dafs kein Unterschied gemacht ist, ob der Consonant 
vor dem Derivationsvocal wirklich zur Wurzel gehört, oder viel- 
leicht nur ein euphonisches Einschiebsel (namentlich kommen 
als solche vor: d, t, st), oder aber Theil eines Deminutivsuffixes 
ist (namentlich Z und r in den Endungen -ald-t, -ele-t, -uli-t, 
-ard-t, -eré-t u. s. w. 

b) dafs unter den Frequent. die Deminutiva mitgezählt sind 
und unter den Denominativis mit á und © die wenigen in dieser 
Art gebildeten Schallwörter; 

c) dafs überhaupt nicht mitgezählt sind die Causativa 
mit é (CI. IX) und mit 7 (Cl. XI) aus dem Grunde, weil es 
keine Causativa mit d oder d giebt; ferner nicht: die zahl- 
reichen Verba freq., demin., denom. und causat. auf -indt (Cl. 
X), weil dadurch die Ziffer für die Verba mit Liquida vor á 
zu bedeutend angeschwollen wäre und nur irre führen würde; 
endlich nicht: die Verba intransitiva mit é (Cl. XII), die 
als Primitiva angesehen werden können, und die zahlreichen 
Schall nachahmenden Verba mit é (Cl. XII), weil deren Zahl 
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übergrols ist und sie selbst zu wenig Werth für die Sprache als 
Begriffssprache haben. Cf. Së. 278. 279. 

Endlich darf, um den "Werth des Ergebnisses aus jenen 
Zahlen richtig abzuschätzen, nicht übersehen werden, dafs die 
Beziehung, der Vocale und Consonanten eine wechselseitige ist, 
d. h. dafs nicht blofs die vorhandenen Consonanten die Wahl der 
Ableitungsvocale bedingt, sondern auch in einiger Fällen die 
Ableitungsvocale eine Wandlung der vorhergehenden Conso- 
nanten bewirkt haben, z. B. den Uebergang von k in z, von g 


in df, (cf. bráukt — brauzit; raugu — raudfit), oder die Ein- 
schiebung eines euphonischen Lautes (cf. snêgt — sndigstit; 


lekt — lakstil). Aber diese Fälle haben sehr geringe Zahl, ja 

verschwinden im Vergleich zu den andern: Ek vor ? unter 
100 Verben nur 4 Mal, vor é nur 5 Mal, df vor á nur 1, Mal, 
vor é nur 4 Mal vor. Sodann haben die en Ein- 
schiebsel ihre Stelle zumeist nach Wurzeln, die vocalisch - aus- 
lauten, oder nach Liquidis. 

In jedem Fall liegt ein neuer und evidenter Beweis vor für 
die Verwandtschaft nad gegenseitige Attraction einmal der Gut- 
turaleonsonanten und des Kekit ocals a, sodann der Dentalcon- 
sonanten und der Dentalvocale i und e und für die Vorliebe 
der in der Mitte der Consonantenreihe stehenden Palatalen für 
den in der Mitte zwischen Kehl- und Zahn-Vocalen stehenden 
Diphthong d. sofern Mundschliefsung (Lippen) und Mundöffnung 
(Mundhöhle) in ihm sich verbinden. 

Practischen Nutzen gewährt die ganze obige Vergleichung 
zur Bestimmung haranen welche von nähreren gen EE 
üblichen Formen eines und desselben Verbi die classischste, die 
am meisten dem Sprachgeniug, entsprechende sei. Cf. merüt 
und mêrit, messen; schüpüt und schüpät, wiegen, schaukeln; 
dfiwit und dfiwät, leben, thätig sein; oder zur Anerkennung, 
dafs manche neben einander übliche Formen gleich gut sind, 
cf. zöndt und zinit, ehrend bewirthen; klügat und klügüt, mit 
Weidenruthen binden; Zaundtis und taunütös, übelnehmen, u. s. w. 


2. Dissimilation. 


122. Die Dissimilation ist der Gegensatz zu dem 
eben besprochenen Prozefs der Assimilation. Der eine ist 
eine Attraction, der andere eine Repulsion. 
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Hierher gehören zwei Erscheinungen, die eine auf dem Ge- 
biet der Consonanten, die andere auf dem Gebiet der Vocale. 

1) t und d im Wurzelauslaut, wenn sie vor ein De- 
rivations- oder Flexionssuffix zu stehen kommen, das 
wiederum mit £ oder d anlautet, wandelt sich in die 
entsprechende Spirans, t in s, d in f, cf. mes-t für mel-t, 
werfen; wef-t f. wed-t, führen; Part. Praes. Act. mes-dams f. mel- 
dams; wef-dams f. wed-dams. Genaueres hierüber $. 99, 1. 2. 

2) i vor å, (j) dissimiliert sich zuweilen in e, cf. 
die definite Form von tris, drei: treiji f. fréit statt fit Da- 
gegen scheinen die in Nordwestkurland üblichen Datt. Sing. 
sördei (neben sirdij und strdi), azzéi (neben azzij und azzi) 
und ähnliche, nicht von den ächten weiblichen i-Stämmen sirds, 
Herz, ass, Auge, zu stammen, also nicht für sörd-i-i, azz-i-i 
zu stehen, sondern den gerade dort ausschliefslich beliebten 
Nominativen sirde, azze zu entsprechen (cf. $. 332). 


3. Verschmelzung. 


$. 123. Die Verschmelzung unterscheidet sich von der As- 
similation dadurch, dals dort, bei der Assimilation, von zwei 
benachbarten Lauten nur der eine seine Qualität aufgiebt, 
um dem andern gleich oder ähnlich zu werden, dafs dagegen 
hier, bei der Verschmelzung, jeder der beiden Laute sein Wesen 
opfert um in Gemeinschaft mit dem andern ein ganz neues Pro- 
duct zu bilden, das sich von beiden zu Grunde liegenden Ele- 
menten unterscheidet. Es handelt sich hier um zwei tiefgreifende, 
höchst wichtige Gesetze der lettischen Sprache. Das eine re- 
gelt die Entstehung der getrübten (Palatal-) Laute aus 
Verschmelzung von j mit den reinen Öonsonanten, 
das andere die Verschmelzung von j mit folgenden 
Vocalen. 

8.124. Gesetz I. Kein j kann zwischen vorher- 
gehendem Oonsonanten und folgendem Vocal seine 
Selbständigkeit bewahren. Entweder verschmilzt es 
mit dem vorhergehenden Consonanten, indem es ihn 
trübt, mouilliert, oder es verschmilzt mit dem fol 
genden Vocal, n welchem Fall der Consonant rein 
und ungetrübt bleibt. Ueber die Verschmelzung des j mit 
dem folgenden Vocal cf. $. 127—129. 


Verschmelzung der Consonanten mit j. 


Die Producte der andern Verschmelzung sind die 


Palatallaute: 
nj wird a 
lj wird / 
rj wird r 


zj wird tsch 

Anmerk. 1. Die Verschmelzung des j mit den Lippenlauten p, b, m, w 
wegen der Natur der Laute nicht eine so innige sein. 
beide Elemente und schreibt sie deshalb auch beide neben einander: 
mj, wj (§§. 50. 51). 

Anmerk. 2. 


wird fch 

dfj wird dich 
kann 
Man hört immer doch 
pj, bj, 


Die Gutturalen, k und g, verschmelzen allerdings auch mit j, aber 
es entstehen nicht Palatale daraus, sondern die Dentalen z (aus %j) und di (aus 
gj), die trotz dieser historischen Entstehung ihrerseits die Rolle von reinen 
Lauten spielen, weil sie an sich als das Product von je zwei reinen Lauten 
df zeigt schon in der Schrift jene physiologi- 


erscheinen, iz als = ts; 
schen Elemente. 


Im Griech. ist eine ähnliche Wandlung beliebt: H 


j wird &, xj oder yj wird 


RE S 5 ae r 
co, cf. &&o für ayj, uelSwv für age, poioow 
ylóxjæv, pg Gegen für ntózyjwæ, náoowv für ray jwr 


für poixjw, ideen: für 
Im Altslavischen wird 


kj zu Y (in der Flexion), zu H (in der Wortbildung), rj zu i (in der Flexion), 
zu Z (in der Wortbildung), xj zu W; cf. may für HA), lavo; HOCH 


für HOCH (lat. -icius), ferens; EA, für 


WAR mentior; CThZA für 
CIA, semita; JOZIN für KOBNA, i. e, JO8NJA, anima; Schleicher, kslav. 


Wohl zu unterscheiden ist z 


und di als Verschmelzung von %j und gj 
eines Æ oder g an ein folgendes e oder i an- 


einerseits und als Assimilation 
dererseits, worüber oben §. 112. 


Anmerk. 3. żj und dj, woraus hochlitth. ez und dé, im Kslav. MT und HR: 

Entstellungen aus TI d. i. Y und Aa) wird, schliefsen sich im Lett. nicht 
; und df, sondern an s und,/, werden also nicht tsch, dich, sondern sch, 
Ausnahmsweise wird die litth. Analogie befolgt, z. B. 
in butschůt, küssen, aus mutt-j-üt, von mutte d. i. mut-ja, Mund, litth. buczoti. 
In seltenen Fällen ist tj, dj zu k (2), g geworden, z. B. in einigen Genitiven 
Plur. : rikschku f. rikst-ju, v. rikste, Ruthe; maikschku f. maikst-ju, v. maikste, 
Hopfenstange; péz, nach, f. péti oder penti, urspr. ein Locativ, litth. petyje oder 
‚ Schulter, cf. ltth. atpencz, zurück 
er, ein unrein Lettisch-Redender, f. súit-ji-s, 
z; sügis f. süd-ji-s, Richter; skáugis f. skáud- 
ıes Gesindes in einer Ueberschwemmungen 


So in der Regel. 


pentyje, von petis oder pentis (fem.), Rücken 
($- 530); súikis, ein Sprachmeng 
von dem Adj. swit-(a)-s, überflüs 
Jis, Neider: Pluggi, Pl. N. pr. 
ausgesetzten Niederung, f. Plud-ji. 
Anmerk. 4. 


Der Uebergang von sj in sch, von Jj in fch und von zj in tsch 
Zj zu m, j zu y (d.i 
Tu) wird; cf. numa für NHC-jA, scribo; TO für TPOZ-jä, minor; 


findet seine Analogie im Slavischen, wo €) zu m 
5 H 3 


OThYh für Gr, patrius. 


Mit a und u verschmilzt j auch, findet aber, so- 


fern €, russ. @ nicht immer, sondern nur zuweilen wie jo 
(cf. Böthlingk, Beitr. zur russ. Gramm. in Mélanges russe 
phil. de PAcad. imp. des sciences de St. Petersb. 


ausgesprochen wird 
s tir. de bulletin hist.- 


II, 1. P. 32), keine beson- 
aufser dafs das j verschwindet, cf. NONE, 
ager, MOpE, mare, für NONJO, MOpjO, Schleicher a. a. O. P. 156. 


dere Bezeichnung in der Schrift, 


$. 125. Die wichtigsten Fälle, in welchen Verschmelzun- 


n nach obigem Gesetz sich vollziehen, sind folgende. Dem 


Verschmelzung der Consonanten mit j. 183 


vorhergehenden Consonanten, mag er wirklich zur Wurzel ge- 
hören oder vielleicht auch noch Derivations-Element sein, 
verschmilzt: 
1) das j des nominalen Derivationssuffixes -ja 
a) bei der Flexion der nicht contrahierten ja- 
Stämme in sämmtlichen Casibus beider Numeri 
($. 344): 
nj wird z: fina, Kunde, f. fin-ja; winsch, jener, f. win-j(a)-s. 
D wird t: ze’isch, Weg, f. zel-j(a)-s; Genit. zela f. zel-ja; Adj. 
falsch, grün, f. fal-j(a)-s 


rj wird #: karsch, Krieg, 


f. kar-j(a)-s; Gen. kara f. kar-ja; 
ga’rsch, lang, f. gar-j(a)-s. 
sj wird sch: dräüsch, kühn, f. drös-j(a)-s, litth. drąsus. 
tj wird sch: plasch, breit, f. plat-j(a)-s; sesch, fremd, f. 


swel-j(a)-s, cf. litth. swetis, Gast. 


zj wird tsch? 

[j wird fch: grûsch, drall, stark gedreht, f. grê/-j(a)-s ($. 108,9), 
Gen. grüfcha f. grůf-ja; cf. gröft, grõfit, drehen. 

dj wird fch: mesch, Wald, f. med-j(q)-s, ltth. medis; Gen. mefcha 
f. med-ja; spüsch, blank, f. spand-j(a)-s, cf. spidet, glänzen; 
disch, grols, f. did-j(a)-s, litth. didis (cf. $. 108, 9). 

d wird dfch? 

pj bleibt pj: rupjfch, grob, f. rup-j(a)-s. 

bj bleibt bj? 

mj bleibt mj: dwmjsch, dunkelbraun, f. dum-j(a)-s. 

wj bleibt wj? 

b) bei der Flexion der sogenannten contrahier- 
ten ja-Stämme masc. Generis in all denjenigen Ca- 
sus, wo das Derivationssuffix -jæ nicht zu ¿ sich zu- 
sammenzieht, d. h. also im Genitiv Sing. und im gan- 
zen Plural (cf. $. 345): 

nj wird z: sapra f. sap-nja, Gen. S. von sapnis, Traum, f. 
sap-nja-s. 

lj wird 2: bräla f. bräl-ja, Gen. S. v. brälis, Bruder, f. bräl-ja-s. 

rj wird r: méra f. mér-ja, Gen. S. v. méris, Pest, f. mer-ja-s. 

sj wind sch: néscha f. nes-ja, Gen. S. von nesis, Tracht, für 
nés-ja-s. 

tj wird sch: fuscha f. fut-ja, Gen. S. v. futtis, Aal, f. fut-ja-s. 

zj wird tsch: látscha, f. láz-ja, Gen. S. v. lázis, Bär, f. láz-ja-s. 

D wird fch: wéfcha f. wéf-ja, Gen. S. v. wéfis, Krebs, f. wéf-ja-s. 


— 
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dj wird fch: bröfcha f. brid-ja, Gen. S. von brödis, Hirsch, f. 
brid-ja-s. 
dfj wird dfch: dadfcha f. dadf-ja, Gen. S. von dadfis, Klette, 
f. dadf-ja-s. 

pj bleibt pj: dumpja, Gen. S. v. dumpis, Lärm, f. dump-ja-s. 
bj bleibt bj: gwlbja, Gen. S. v. gwlbis, Schwan, f. gw 'lb-ja-s. 
mj bleibt mj: gimja, Gen. S. v. gimis, Angesicht, f. gim-ja-s. 
wj bleibt wj: burwja, Gen. S. v. burwis, Zauberer, f. bur-wja-s. 

c) bei der Flexion der contr. ja-Stämme femin. 
Gener. in dem einzigen Casus Genit. Plur., denn in 
allen andern Casibus findet die Verschmelzung von ja zu e 
oder i Statt. Cf. melu f. mel-j(a)-u, Gen. Pl. von mele, Zunge, 
f. mel-ja. Ueber einige wirkliche und scheinbare Abi 
siehe in der Casuslehre $$. 338. 346. 

2) das Derivationssuffix - bei der Flexion der ächten i- 
Stämme (fem.) in dem einen Casus Genit. Plur., weil hier der 
einzige Fall, wo das ö wegen des andern folgenden Vocales ge- 
nöthigt ist seine Fecalische Natur aufzugeben. Of. sörfchu f. 
sürd-i-u, Gen. Pl. von siö’rd(-i)-s, Herz; awju f. aw- i-u, Gen. Pl. 
von aw(-i)-s, Schaaf. 

§. 126. 3) das j des verbalen Ableitungssuffixes 
und Characters der CL IV. ja- in allen Praes.-Formen 
aulser der 2.P. Sing., desgleichen in den Verbalformen, die 
vom Praesens-Stamm abgeleitet sind (Part. Praes. Act. -üts, 
Part. Praes. Pass. -ams u. s. w.). 

nj wird a? 
lj wird 2: kulam, wir dreschen, f. kul-ja-m. 
rj wird e: schkiram, wir scheiden, f. schkir-ja-m. 
sj wird sch: plöscham, wir reilsen, f. ples-ja-m. 
H wird sch: püscham, wir blasen, f. pit-ja-m. 
D wird fch: bafcham, wir stopfen, f. báf-ja-m. 
dj wird fch: dufcham, wir weben, f. dud-ja-m. 
pj bleibt pj: krap-ja-m, wir betrügen. 
bj bleibt bj: wrb-ja-m, wir bohren. 
mj bleibt mj: wem-ja-m, wir vomieren. 
wj bleibt wj? 
kj wird z: bráuzam, wir fahren, f. bráuk-ja-m. 
(zj wird isch: dial. titscham, wir glauben, f. tiz-ja-m oder tik- 
ja-m, neben tizzam, Cl. XII. y tik). 
gj wird df: béidfam, wir endigen, f. béig-ja-m. 


Ar 
Pid 
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(dfj wird dfch; dial. redfcham, wir sehen, f. redf-ja-m oder 
reg-ja-m, neben redfam, Cl. XII. y rag). 

In der zweiten Pers. Sing. Praes. wird das j des Classen- 
Suffix nach Abfall des a von dem Personalsuffix i attrahiert 
und beide verschmelzen zu i, cf. smeli, du schöpfest, f. smel-j(a)-i; 
püti, du bläsest, f. pút-j(a)-i. Dieses d aber seinerseits kann bei 
Imperativbedeutung wieder mit dem vorhergehenden Consonan- 
ten verschmelzen, cf. püsch, blase, für púti neben púť; spöfch, 
drücke, für spödi neben spid’; Grundform püt-j(a)-i, spöd-j(a)-i 
($$. 450. 412). 

In der zweiten Pers. Plur. Praes. Cl. IV. kommen die For- 
men, wo j mit dem vorhergehenden Consonanten verschmilzt, 
und diejenigen, wo j mit dem folgenden a sich zu 7 (d. i. ia) 
wandelt, promiscue vor, cf. smelat neben smelit für smel-ja-t; 
bafchat neben báfit f. baf-ja-t u. s. w. 

Selten oder nur dialectisch wird das j des Classencharacters 
einer vorhergehenden Liquida assimiliert, cf. $. 100, 3. 

4) das j des Charactersuffixes Cl. IV. im Prae- 
terito bei gutturalem Wurzelauslaut durch alle Personen 
(aber nicht in den andern vom Praet.-Stamm abgeleiteten Ver- 
balformen). Cf. bráuzám, wir fuhren, f. bräuk-jd-m; lúdfám, wir 
baten, f. lúg-já-m. Bei allen andern Wurzelsylben-Auslauten ist 
das j ausgeworfen. und hat höchstens gewisse Nachwirkungen 
auf den vorhergehenden Vocal nachgelassen (Gë. 436. 440). Bei 
gutturalem Wurzelauslaut ist das j dagegen sogar in Cl. I. u.V. 
unorganisch eingedrungen, cf. nâzám, wir kamen, für nåk-já-m 
($. 435). 

5) das j des uralten Potentialcharacters ja (contr. i), der 
mit dem Restchen der Wurzel es (oder as) (= sein): s das We- 
sentliche der lett. Futur-Endung bildet (§. 442). Die Ver- 
schmelzung des s-j(a) findet sich aufser im Partie, Futur. Act. 
nur in der 1. P. Sing. Fut., da in allen andern Formen das j sich 
vocalisiert, Of. rakschu, ich werde graben, f. rak-s-ju (und dieses 
f. rak-s-ja-m); ma/gäschu, ich werde waschen, f. ma/y-«-s-ju (oder 
älteres ma/g-d-s-ja-m). Partic. Fut. Act. rakschüts £. rak-s-ja- 
nt-i-s; ma/gdschüts f. ma/g-d-s-ja-nt-i-s (cf. $. 446). 

Einige interessante vereinzelte Fälle von Verschmelzung 
sind: tükstüsch, tausend, f. tükstäti, reine flexionslose Stammform 
des Substantivs tükstät(i)-s ($. 364); treschaäis, der dritte, f. tre- 
t-ja-j(a)-s ($. 365, 3); öfchnet, schnüffeln, £. öd-ine-t, Freq. zu öft 
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£ üd-t, riechen; löfehnet, umherkriechen, f. löd-ine-t, Freq. zu 
lift, í. lid-t, kriechen, H land, cf. lödat; füfcha'ms f. fid-ja’-ms, Part. 
Praes. Pass. von fidit, säugen (Cl. VII); sagscha, Decke, für 
sag-t-ja, cf. sag-t(i)-s; dugscha, Obertheil, f. aug-st-ja. 

8.127. Gesetz I. Falls j zwischen vorhergehen- 
dem Consonanten und folgendem Vocal nicht mit dem 
Consonanten verschmilzt, mufs es mit dem Vocal ver: 
schmelzen. Namentlich geschieht das vor und mit a 
und zwar so, dafs ja entweder in e oder in ö oder in 
è sich zusammenzieht. (Im letzten Fall bleiben beide Ele- 
mente in ihrer Unterschiedlichkeit noch ein wenig gewährt; im 
ersten Fall entsteht aus beiden Elementen in der That ein mitt- 
leres, im zweiten Fall wird a gewissermalsen von dem vocali- 
sierten j verschlungen). 

1) ja wird e 

a) bei vielen Substantiven fem. Gen. und einigen wenigen 
masc. Gen. nicht blofs im Nominat., sondern bei den Femininis 
auch durch alle Casus beider Numeri mit Ausnahme nur des 
Acc. Sing., wo -ja-n zu i-(n) wird, und des Genit. Plur., wo j 
sich mit dem vorhergehenden Consonanten zusammenfügt. Hier- 
her gehören alle Subst. fem., die im Nom. S. auf -e auslauten, 
und deren -e nicht etwa blofs aus -æ geschwächt ist, wie in 
meite für das richtigere meita, Mädchen. Es sind die soge- 
nannten contr. ja-Stämme fem. Gen., z. B. file f. fäl-ja, Gras; 
sakne, Wurzel, f. sak-nja ($. 346). Ueber dieselbe Lautver- 
schmelzung im Litth. cf. Schleich. litth. Gr. P. 67. 

b) In der 1. u. 2. P. Plur. Praet. der Verba Cl. IV. und I, 
namentlich solcher, deren Wurzelauslaut eine Gutturalis (hier 
in Folge von Assimilation s und df) oder eine Dentalis t, d, 
oder aber auch ein anderer Laut ist, wird local das ursprüng- 
liche Stammsuffix ja in dem Product seiner Elemente als e 
sichtbar, cf. mettem, wir warfen, f. met-jä-m; weddet, ihr führtet, 
f. wed-jd-t; kapem, wir stiegen, f. kap-jd-m; bräuzem, wir fuhren, 
f. bráuk-já-m; näzet, ihr kamet, f. näk-ja-t ($. 437); dieselbe Er- 
scheinung ist im Litth. noch allgemeiner, d. h. über noch an- 
dere Personen des Praet. verbreitet, ef. Schleich. P. 66. 67. 225. 

$. 128. 2) ja wird i. 

a) Die sogenannten contrahierten ja-Stämme männlichen 
Geschl. (aufser den wenigen, die die Nomin.-Endung -e für -ja 
mit dem Femin. theilen, wie bende, Büttel, u. s. w.) verschmelzen 


CO 
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ihr Derivations-Suffix -ja zu i in allen Casus des Sing. aulser 
dem Genitiv, wo sich j an den Consonanten schliefst, cf. sapnis, 
Traum, f. sap-nja-s, Dat. sapnim f. sap-nja-m, Acc. sapni f. sap- 
nja-n ($. 345). Ebenso im Litth., ef. Schleicher P. 69. Ebenso 
bei einigen wenigen Femininis, aber bei diesen nur im Nomin. 
Sing. In den übrigen Formen pflegt das j mit dem Conso- 
nanten zu verschmelzen: patti, ipla, f. pat-ja; schi, haec, f. sjå, 
(wo das j zugleich rückwärts und vorwärts wirkt und wo die 
Verschmelzung mit dem a merkwürdiger Weise auch durch den 
Plural geht, ef. Nom. Pl. schis neben schäs, Dat. schim neben 
schäm, $$. 381. 382). Ebenso im Nomin. Sing. fem. der Partt. 
Praes. und Futuri und Praeteriti Act. 26 £ “l-ja; -schůti für 
schüt-ja; -usi neben -use f. us-ja, cf. $$. 463. 470. 472. 473. 

b) In gewissen Fällen verschmilzt ja zu € auch nach Vo- 
alen, namentlich in den Subst. verbal. auf -tiis f. -tdja-s, cf. 
mäzildis, Prediger, f. máz-i-tája-s, Gen. mdz-i-tdja; und in der 
definiten Form der Adjectiva, cf. labbais, der gute, f. labb-d-ja-s 
oder labb-d-ji-s, fem. labb-d-ja. Local übt das Jj, auch indem es 
sich vocalisiert, noch einen trübenden Einfluls auf das s Nomi- 
nativi, cf. mdzitdisch, labbäisch (Gr. Essern). ($$.48. 104. 108). 

c) In der zweiten Pers. Sing. Praes. der Verba Cl. IV. ver- 
schmilzt der Classencharacter ja mit dem Personalsuffix izu i, 
in Folge dessen der Wurzelsylben-Auslaut ungetrübt bleibt, 
während er in allen andern Formen des Präsens dieser Classe 
getrübt erscheint. Cf. spêdi für spid-ja-i, du drückst; smeli für 
smel-ja-i, du schöpfest; glábi f. glab-ja-i, du rettest, wozu die 
ersten Personen lauten: spöfchu für spid-ju; smelu für smel-ju; 
glab-ju. Ebenso geschiehts in der 2. Pers. S ing. und in der 
1. Pers. Plur. aller Futura mit dem Potential-Character ja, 
cf. raksi, du wirst graben, f. rak-s-ja-i; ma/gdsi, du wirst wa- 
schen, f. ma/y-d-s-ja-i; raksim, wir werden graben, f. rak-s-ja-m; 
mafgásim, wir werden waschen, f. ma[g-d-s-ja-m ($$. 444. 446). 

d) Im Volksmund findet dieselbe Verschmelzung statt in 
der 1. Pers. Plur. Praes. Cl. IV: ge'rbim, wir kleiden, f. ge’rb- 
Ja-m; kapim, wir steigen, f. kap-ja-m; durim, wir stechen, f. 
dur-am, d. i. dur-ja-m ($. 408). 

$. 129. 3) ja wird 2 

a) in der 2. Pers. Plur. Praes. Cl. IV., cf. spödöt neben 
spifchat, beides für spid-ja-t, ihr drückt; plesit neben pleschat, 
beides für ples-ja-t, ihr reilset; smelit neben smelat, beides für 
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smel-ja-t, ihr schöpfet; hapit neben käpjat und eben für kap- 

ja-t, ihr steiget. Ueber das unorganische Eindringen dieses ĉ 

in andere Vocalclassen cf. $. 416. 

b) in der 2. P. Plur. Futuri aller Classen: raksit, 
neben dem geschwächten raksit f. rak-s-ja-t, ihr werdet graben; 
mafgasit neben mafgäsit f. ma[g-d-s-ja-t, ihr werdet waschen 
($. 444). 

Anmerk. 1. Selten verschmilzt der Diphthong ai zu e; cf. klaigdt neben klögat, 
schreien (wie die wilden Gänse ). 

Anmerk. 2. Selten übt j eine doppelte Wirkung, rückwärts und vorwärts, in- 
dem es ebensowohl eonsonantisch beharrt, resp. mit dem vorhergehenden Con- 
sonanten verschmilzt, als auch zugleich mit dem folgenden a zu i Sich ver- 
bindet. Das geschieht z. B. in der 2. Pers. Plur. Praes. derjenigen Verba Cl. 
IV., deren Wurzel vocalisch auslautet und der sämmtlichen Verba Cl. VI—IX: 
jd-ji t neben und für já-ja-t, ihr reitet; mafg-áji-t neben und für ma/y-da-t, 
ihr waschet; lük-üji-t neben und für lük-üja-t, ihr schauet. Bei Verbis Cl. IV. 
mit gutturalem Wurzel-Auslaut (ef. bräuzit neben bräuzat f. bräuk-ja-t, ihr fahret; 
beidfit neben beidfat f. béig-ja-t) braucht z und d/ vor dem Z nicht aus kj, gj 
verschmolzen zu sein, sondern ist wahrscheinlich in diesem Fall die Assimi 
lation von E und g an das folgende ? nach $$. 111 seqq. 

Eine wirkliche Doppelwirkung des j liegt aber wieder in schis, dieser, vor, 

— sjas ($. 381) und in mázítáisch f. mázitáj(a)s, cf. §. 128, b. 

Anmerk. 3. Parallel der Verschmelzung des j mit folgendem «a zu i ist die Ver- 
schmelzung des andern Halbvocals w unmittelbar nach einem Consonanten auch 
mit folgendem a zu u. Der Fall ist aber nieht all zu häufig. Cf. kúpét, 
rauchen, Y kwap, wovon auch kwep-indät, räuchern, litth. kwap-as, Hauch, Aus- 
dünstnng; kwrkt = kwärkt, quarren; dussct, keuchen, y dwas, wovon auch 
dwascha, Athem, litth. dwase; dwös-ele, Seele. Cf. düscha, Muth. 


B. Lautwandel, bewirkt durch Hiatus. 


§. 130. Zwei Vocale neben einander, die nicht diphthon- 
gisch zusammenlauten, sondern zwei Sylben bilden, leidet die 
lettische Sprache in der Regel eben so wenig als die litthauische 
(Schleich. litth. Gr. $. 21). Bei Fremdwörtern (Eigennamen) 
muls sie es leider und verwendet dann zur Bezeichnung die 
Puncta Diaereseos, doch nur, wenn es unumgänglich nothwendig 
ist, z. B. in Waraüs, Pharao. Für e-u, cf. Matteus, Matthaeus, 
bedarf es jenes Zeichens nicht, da es im Lett. überhaupt keinen 
Diphthong eu giebt, also kein Zweifel über die Lesung ob- 
walten kann. 

Aulserdem kommt es im ächt Lettischen wohl nur bei Zu- 
sammensetzungen vor, dafs der vocalische Auslaut des ersten 
Wortes (Partikel) und der vocalische Anlaut des zweiten neben 
einander sylbenbildend beharren, ohne dals der Hiatus beseitigt 
wird. Cf. sa-idfis (Partic. Praet. Act.), verdrielslich ; pa-isinál, 
verkürzen; ne-ilgůjůs, ich sehne mich nicht; pa-w’rbt, etwas bohren, 
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u. s. w. In diesen Fällen sind die Puncta Diaereseos nicht üb- 
lich und können auch um so eher entbehrt werden, je beschränkter 
die Zahl der vocalisch auslautenden zu Compositionen gebrauch- 
ten Partikeln ist und je leichter solche Formen als Composi- 
tionen erkannt werden. 

Das gewöhnliche und fürs Lettische und Litthauische (Schlei- 
cher P. 64) characteristische Mittel Hiatus zu vermeiden ist nach 
dem a ein w und nach dem ö ein j, welche Halbvocale aber 
nicht hinter u und ¿ eingeschoben, sondern meist von u und å 
losgelöst werden in folgender Weise. 

$. 131. 1) @ (d.i. ü und ú) spaltet sich vor folgen- 
dem Vocal in zwei Kürzen, čč, deren zweite sich zu 
w condensiert. Cf. diwi, zwei, mit Schwächung des x zu ö 
f. duw-i, Stamm du, dialectisch (z. B. in Sackenhausen) noch 
heute zuweilen duwa und häufig du-i, cf. kslav. Ap f. duwa. 
Deutlicher findet sich derselbe Procels im Praeterito der’ ein- 
sylbigen Verba, deren Wurzel auf z auslautet: 

Cl. UL schü-t, nähen, Praet. schüw-u f. schü-u. 
gü-t, haschen, Praet. guw-u f. gü-u. 
Cl. V. grü-t, einstürzen, Praet. grüw-u f. grú-u. 
klü-t, gelangen, werden, Praet. kliuw-u f.*klü-u. 
pü-t, faulen, Praet. p&w-u f. pü-u. 
[chú-t, trocken werden, Praet. fchüw-u f. fchu-u. 

Eben dieser Procefs findet sich in Nominalbildungen bei 
vocalisch anlautendem Derivationssuffix, cf. schiae-eja, Näherin, 
grüw-eschi, Trümmer; pa-p&üw-a, Brachfeld (das ausfaulen soll); 
krüw-a, Haufen, y kru, wovon kraut, häufen; süw-ens, Ferkel, 
cf. lat. su-s; widdüw-ejs, in der Mitte sich befindend, von 
widd-ü-s. Im letzten Fall scheint čw einem kurzen a zu ent- 
sprechen. 

2) Der Diphthong au (d.i. au und áu) verdichtet 
vor Vocalen sein zweites Element u zu w, während die 
Qualität des Tones sich auf das a fortpflanzt, d.h. 
au wird dw, du wird dw oder zuweilen verkürzt dw. Beispiele 
finden sich in den Praeteritis der Verba Cl. II. und IV. und 
in verschiedenen Nommalbildungen: 

Cl. II. krau-t, häufen, Praet. kräw-u. 
plau-t, mähen, Praet. pldw-u, cf. pläw-a, Wiese, mit 
kurzem dw. 
schau-t, schielsen, Praet. schäw-u, cf. schäw-ins, Schuls. 
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splau-t, spucken, Praet. spldw-u. 
Cl. TV. Zau-t, lassen, Praet. łâw-u. — 
Cl. IH. bläu-t, schreien, Praet. blaw-u, cf. bladw-ins, Schrei. 
räu-t, veilsen, Praet. ráw-u, cf. räw-et, jäten, Freq. 
au-t, die Fülse bekleiden, Praet. äw-u (dw-u?). 
fehäu-t, trocknen, tr., Praet. fchdw-u, cf. fehäw-et, 
Frequent. oder vielmehr Intensiv. 
Cl. IV. jäu-t, einrühren (Brodteig), Praet. jăw-u (jaw-u). 
kau-t, schlagen, tödten, Praet. #äw-u (kaw-u?) u. s. w. 
3) Das aus au entstandene d wandelt sich wie au 
zu aw. Cf. dü-t, geben, Praet. dew-u f. daw-(ia)u, Freq. daw-ät, 
schenken, d«w-ana, Gabe, H du für y da. Eben hierher gehören 
die dialectischen (Niederbartau) Praeteritformen: fal-awa, es 
grünte, lig-awa, es schaukelte, schwankte, von fatůt, ligüt, für 
sonst übliches fat-“ja, lig-dja, genau entsprechend dem litth. 


Praet. -awa-u ebenso von Verbis auf -ö-ti, als von Verbis auf 


-au-ti ($. 434. Anmerk.). 

4) In einzelnen Fällen findet sich der Diphthong au be- 
wahrt und hinter ihm w eingeschoben, oder, wie man annehmen 
könnte, ein Theil des vorhergehenden u zu w verdichtet. Cf. 
klauw-at oder klauw-ét, pochen, H klu, von deren Erweiterung 
y klus: klaus-it, hören, lauschen, (goth. kliusan). Abauw-itis, 
Anwohner des Abauflusses (Äbawa). Eine ähnliche Loslösung 
von consonantischen Lauten haben wir oben $. 99. Anmerk. 2. 
in turpm-aki f. turp-dki u. s. w. bemerkt. 

§. 132. 5) 2 (d.i. ĉ und £) spaltet sich vor folgen- 
dem Vocal in zwei Kürzen ä, deren zweite sich zu j 
verdichtet. Cf. iröj-u, Gen. Pl. von tri-s, drei; sodann die Prae- 
terita der Verba (Cl. IV. und V), deren Wurzelsylbe auf ? 
auslautet : 

Cl. IV. mi-t, tauschen, Praet. mij-u f. mi-u. 

ri-t, schlingen, Praet. röj-u f. rîu. 
wi-t, flechten, winden, Praet. wij-u f. wi-u. 

Cl. V. bi-tis, sich fürchten, Praet. bij-üs f. bi-üs. 

dfi-t, heil werden, Praet. dfij-u f. dfi-u. 
li-t, regnen, Praet. 3. P. lij-a f. li-a, u. s. w. 

Ebenso Pract. bit, ich war, von Y bi, Schwächung von 
y bū (cf. Infin. bú-t, sein), wofür nach dem litth. Praet. buw-au 
zu erwarten gewesen wäre: biao-u. Ebenso in Ableitungen, wie 
bij-atis, Freq. zu bi-tis; sij-at, sieben, Y si, cf. sö-ts, Sieb. 
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6) Der Uebergang der Diphthonge ai, ei, wi in aj, ej, uj 
im Inlaut ist nicht nachweisbar, auch wohl nicht in Praet.formen, 
wie léju vou lit, gielsen, sméju, von smöt, lachen, réju, von rit, 
bellen, wenn man die entsprechenden litth. Formen vergleicht: 
le-jau, rö-jau. Aber falls hinter jenen Diphthongen ein Hiatus 
eintritt, so wandeln sie sich in aij, eij, uij, wie au in auw. Cf. 
kláij-át, umherschweifen, H kli = H klid, ef. Hä. umherirren ; 
wdij-át, verfolgen, litth. wajoti, Freq. zu wy-ti; wäijadf-et, 
nöthig sein; kläij-sch, eben, flach, fem. kläij-a; kläij-ums, Ebene. 
— leij-a, Niederung, leij-sch, niedrig gelegen, fem. löij-a; 
foeij-it, fischen; scheij-ine, der hiesige Ort; teij-ine, der da- 
sige Ort. — kúij-a, Heu- oder Getreidehaufen ; skúij-a, Tan- 
nenzweig. 

In einigen der obigen Beispiele könnte j auch Derivations- 
Element sein, namentlich in fioei-j-öt, fischen, von foei-jis, 
Fischer, und etwa in kldi-j-sch, eben, und lei-j-sch, niedrig. In 
jedem Falle aber ist die Schreibung also richtig und darf nicht 
das ö vor dem j weggelassen werden, wie deutlich erhellt, wenn 
man die Aussprache von wdijadfiba, Nothwendigkeit, und wá- 
Jiba, Schwäche, oder von kldäijsch, eben, und wäjsch, schwach, 
oder von léijsch, niedrig, und wéêjsch, Wind, mit einander 
vergleicht *). 

Ueber die Einschiebung anderer Consonanten zur Vermei- 
dung des Hiatus cf. $. 144. 


C. Lautwandel, bewirkt durch das Lautgewicht und 
die Quantität benachbarter Laute und Sylben. 
(Compensation). 


$.133. Es giebt in der Sprache ein Gesetz, Compen- 
sations-Gesetz genannt, nach welchem das Gewicht eines 
Wortes oder einer Wortform im Ganzen gleich bleiben muls, 
trotz der Wandlungen, die im Lauf der Zeit an den einzelnen 


*) Die Ansicht derer, die leja, klajdt u. s. w. schreiben wollen, hat ihre Ver- 
anlassung, aber nicht Rechtfertigung darin, dafs das Z vor dem jJ, weil in der That 
nur ein halbes ¿ (die andere Hälfte steckt im j) sehr leicht klingt, und das % aller- 
dings vorwaltet. Daher auch der gestofsene Ton. — Anders verhält sich di, ei im 
Auslaut. Da spaltet sich ¿ nicht, sondern verdichtet sich wohl einfach zu ge Z: B. 
in wdi (Fragpartikel, entstanden aus wdid, es ist, ist es?) und lái, dafs, damit (f. 
läid’, 2. P. S. „lafs“), die zuweilen oder oft geradezu wie waj, laj lauten. Cf. nej 
neben néi, und nicht. Diese Modification des ái hat nur im Auslaut ihren Grund. 
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Sylben geschehen. Um dieses Ziel zu erreichen, wird, falls eine 
Sylbe aus irgend welchen Gründen erleichtert, geschwächt, ver- 
kürzt, abgestumpft oder gar abgeworfen wird, eine andere, na- 
mentlich die zunächst vorhergehende um ebensoviel verstärkt, 
verlängert, gesteigert, und umgekehrt. Also: was an der einen 
Sylbe genommen, wird an der andern zugelegt, „compensiert“, 
und das Gesammtgewicht bleibt das gleiche. 

Die Compensation kann eine zwiefache sein, einmal näm- 
lich Lautschwächung in Folge einer in benachbarter 
Sylbe geschehenen Lautstärkung. - Die hier zu nennen- 
den zahlreichen Erscheinungen fallen zusammen mit denen, die 
hervorgerufen werden durch die im Lettischen übliche Art der 
Accentuation. Der starke Ictus auf der Wurzelsylbe läfst noth- 
wendig die Nebensylben um so weniger betont werden, je weiter 
sie von der Wurzelsylbe entfernt sind, die Endsylben am aller- 
wenigsten. Die Folge davon ist mannichfaltige Schwächung, 
Kürzung, Abstumpfung der Endsylben. Cf. hierüber das Nähere 
$.138—140. Die andere Art der Compensation ist Laut- 
stärkung in Folge einer in benachbarter Sylbe ge- 
schehenen Schwächung. 

§. 134. Die Erscheinungen, die aus dem Lettischen zum 
Beleg dieses Compensations-Gesetzes werden aufgezählt werden, 
lassen sich dahin characterisieren, dafs mit Ausnahme eines 
Falles (Punkt 6.) die gestärkte Sylbe keine Wurzelsylbe, son- 
dern eine Nebensylbe ist, und dafs der Grund der Stärkung, 
wie es wenigstens zu einem Theil scheint, in einer Kürzung 
oder Abwerfung der urspr. Endsylbe des Wortes liegt. In eini- 
gen Fällen mögen aber aufser dem Compensationstrieb auch 
noch andere (dem Verf. jedoch unbekannte) Ursachen mitgewirkt 
haben, wie aus der historischen Untersuchung erhellt. 

1) Im Locativ Plur. aller Nomina wird der vocalische 
Auslaut der Stammform gesteigert, während der Vocal des Lo- 
cativ-Suffixes -su (oder -si) abfällt. Bei den männlichen Stäm- 
men wird 

a (ja) zu ü (jü): greküs, in Sünden, f. grek-a-su; saprüs, in 
Träumen, f. sap-njas-u; 
bei den weiblichen Stämmen: 
A zu á: růkás, in Händen, f. rök-a-su; 
ë (d. i. ja) zu é: fálés, in den Kräutern, f. fal-ja-su; 
ý zu d: sirdis, in den Herzen, f. si’rd-i-su (cf. $. 337). 
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2) Im Dativ (Instrumental) Plur. aller Nomina 
wird, während von dem Casussuffix -mis oder -mus alle Elemente 
bis auf das m in der Regel verloren gehen, der vorhergehende 
Stammvocal gesteigert, und zwar bei den männlichen a- und ja- 
Stämmen: 

d zu ĉ (è) (Mittelglied ist Schwächung des A zu ©): wi’Iköm, 
den Wölfen, f. wilk-a-mis; saprim, den Träumen, f. sap- 
nja-mis ; 

bei den Femin.: 

d zu d (å): rükdm, den Händen, f. rüök-ä-mis; 

d (= ja) zu é (6): melem, den Zungen, f. mel-jä-mis; 

ë zu d OO: sördim, den Herzen, f. sö’rd-i-mis. 

Cf. $$. 339. 340, wo gezeigt wird, dafs der Annahme blofser 
Compensation hier der Umstand widerspricht, dafs schon im 
Skrit die Vocalsteigerung Statt findet, während das Casussuffix 
noch unversehrt ist. Eher vielleicht liegt eine Compensation 
vor in den Singular- Dativen: manim, mir, tewim, dir, die local 
manim, tewim lauten (Neu-Autz), um den Abfall des Schluls-s 
zu ergänzen, cf. litth. manimi, tawimi. Cf. 88. 373. 374. 

3) In der Flexion der definiten Adjectiva erscheint 
in den nichtcontrahierten Formen der ursprünglich kurze Stamm- 
auslaut o durchweg lang als d (á), um, wie es scheint, den 
Abfall der Casussuffixa zu compensieren, die im Litth. und Slav. 
noch vor dem definierenden Pronomen -jis bewahrt sind. Cf. 
Nom. Sing. masc. labbdjis f. labb-&-s-jis, der gute; Dativ Sing. 
labbajam f. labb-&-m-jam u. s. w. ($$. 352 seqq.). 

4) In der 1. und 2. Pers. Plur. Praet. verlängert sich 
der Bindelaut d zu d (in der 1. P. local 4) vor den Personal- 
suffixen -m, -t, die ihrerseits aus -me (-ma) und -te (-ta) ver- 
kürzt sind. Of. mettaäm, wir warfen, brduzdm, wir fuhren, ma/gd- 
jám, wir wuschen, f. meft-a-me, bräuk-ja-me, ma[g-dja-me. Dals 
im Litth. die Vocalstärkung und zugleich der Endvocal des Per- 
sonalsuffixes sich findet (cf. suk-o-me, f. suk-a-me) spricht nicht 
so sehr gegen die Annahme einer Compensation, (weil jenes e 
in der Aussprache doch nicht mehr bewahrt ist, Schleicher 
P. 80.) als vielleicht der Umstand, dafs im Skrit. schon in der 
1. P. Plur. Praet. (und Praes. auch) der Bindevocal gesteigert 
erscheint bei unversehrtem Personalsuffix ($. 422). 

5) Die ursprünglichen (oft nur hier bewahrten) vocali- 
schen Auslaute aller activischen Verbalformen werden 
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im Medium gesteigert bei Anfügung des Reflexivsuffixes -si, 
(-sa), wovon der Schlufsvocal bis auf geringe Spuren unterge- 
gangen ist. Die Steigerungen sind hier 

a) u zu ú, 

b) i (e) zu ö, 

ei a zu d. 
In einigen nicht seltenen Fällen ist die scheinbare Steigerung 
in Wirklichkeit nur Bewahrung ursprünglicher Länge. Anderer- 
seits unterbleibt die Steigerung, aber nur in der 3. P. Praes. 
und zwar namentlich bei drei- und mehrsylbigen Formen, also 
relativ fern von der Tonsylbe, cf. já-mett-ä-s, es muls sich 
geworfen werden, mafg-djä-s, er wäscht sich, für ja-mett-d-s, 
mafg-ájá-s. 

a) u wird dé in der 1. P. Sing. aller Tempora: gläb- 
jü-s, ich rette mich, (Act. gláb-ju); gláb-ů-s, ich rettete mich, (Act. 
gláb-u); gláb-schů-s, ich werde mich retten, (Act. gláb-schu); 

in der 1. 2. 3. P. Sing. und 3. P. Plur. Praes. Con- 
ditionalis: gldb-tö-s, ich würde mich retten, (Act. glab-tu); 

im Accus. Sing. der Subst. reflexiva auf -schands: 
glab-schanü-s, (nicht reflexive Form: gläb-schanu), von glab- 
schand-s, das sich Retten. 

In all diesen Fällen ist das u Activi nachweisbar aus äl- 
terem am oder an entstanden ($$. 426 seqq.) und das d in der 
Reflexiv-Form ist also nicht etwas absolut Neues, sondern nur 
derjenige Laut, in welchen am oder an übergehen mulste ($$- 89 
seqq-), ehe es zu u sich kürzen konnte, und der unter dem Schutz 
des folgenden Reflexivsuffixes sich hat erhalten. können. 

b) ¿ wird ö in der 2. Pers. Sing. aller Tempora: 
gläb-i-s, du rettest dich, (Act. glab-i); gläb-si-s, du wirst dich 
retten, (Act. glab-si); 

in der 1. und 2. Pers. Plur. aller Tempora: gläbja- 
mis, wir retten uns, (Act. gläb-ja-m(e)); gläb-ja-t-s, ihr rettet 
euch, (Act. gläb-ja-t(e) ); 

in der 3. Pers. Futuri: glab-si-s, er u.s. w. wird sich 
retten, sie werden sich retten, (Act. gläb-s(i) ); 

im Infinitiv: glab-t-s, sich retten, (Act. gläb-t(i) ); 

im Nominativ Sing. und Plur. aller Partieipia, die 
überhaupt Reflexivformen bilden. Partie. Praes. I: glab-jüt--s 
(masc. und fem.), eigentl. sich rettend, dann zur Umschreibung 
des Conjunctivs gebraucht, (Act. masc. gläb-jüt-(i-)s, fem. glab- 
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jût-i); Partic. Futur.: gläb-schüt-i-s (masc. und fem.), der, die 
sich retten wird, und sodann Conjunctiv -Umschreibung , (Act. 
masc. gláb-schůt-(i-)s, fem. glab-schät-i); Partic. Praes. I: 
glab-dami-s (masc. und fem.), sich rettend, (Act. gláb-dam(a)-s, 
fem. gláb-dama; Mittelglied zwischen der Act.- und Medialform 
ist die geschwächte Form -dami, cf. $$. 140, 1, b. 469). Partie. 
Praeterit. masc. gläb-ö-s f. gläb-i(s)-s oder vielmehr f. glab- 
ins-s oder gläb-ans-s ($$. 472. 473), der sich gerettet hat, (Act. 
gläb-is), wo also das ê nicht blofs Lautstärkung ist, sondern 
wahrscheinlich durch den Ausfall des n bedingt ist; fem. glab- 
usi-s, (Act. gläb-usi). — Endlich cf. die Nominative Plur. 
glab-dami-s, (Act. gläh-dami); glab-uschi-s, (Act. gläb-uschi). 

c) a wird á in der 3. Pers. (Sing. und Plur.) Praes. 
und Praet. (im Praes. unterbleibt die Steigerung nicht selten, 
$. 426): gláb-já-s und gläb-jä-s, er rettet sich, (Act. glab-j(a)); 
glab-d-s, er rettete sich, (Act. gláb-a); 

in dem Nominat. Plur. femin. des Partic. Praes. I: 
glab-damd-s, f. gläb-dama-s-s, sich retttend, (Act. glab-dam(a)-s); 

im Nomin. Sing. und einigen anderen seltner vorkommen- 
den Casus der Substantiva reflexiva: gläb-schand-s, das 
sich Retten, (nicht-reflexiv: glab-schana). 

6) Jeder kurze Wurzelsylbenvocal vor einer Liquida (l, m, 
r) in Verbis Cl. IV. wird im Praeterito, während der Classen- 
character j hinter der Wurzel untergeht, in der Art verlängert, 
dals gedehnte Länge für einfache Kürze, gestolsene Länge 
für gestolsene Kürze eintritt. Cf. 

kult, dreschen, Praet. kúlu f. kul-ja-u; wilt, betrügen, Pract. 
wilu f. wil-ja-u. 
wemt, vomieren, Praet. wemu f. wem-ja-u; nemt, (local neben 
nemt), nehmen, Praet. ému (local neben zêmu) f. nem-ja-u. 
kart, hängen, tr., Praet. kâru f. kar-ja-u; dfe’rt, trinken, Praet. 
dféru f. dfer-ja-u. 
Gegen die Annahme der Compensation spricht hier der Um- 
stand, dals im Litth. die Vocalstärkung neben dem bewahrten 
Classencharacter j sich findet, cf. kúl-ia-u, kór-ia-u, gér-ia-u. 


III. Lautwandel unter dem Einfluss des Accents. 


$. 135. Das Lettische theilt abweichend vom verschwister 
ten Litthauischen zwei wichtige Erscheinungen mit dem ger- 
ER, 
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manischen Sprachstamm, deren eine sich zur andern verhält, 
wie Ursache zur Wirkung. Während im Litth., wie im Griech. 
und Lat. der Haupt- Accent beweglich ist, und nicht an eine 
bestimmte Sylbe des Wortes für alle Formen gebunden, ist er 
im Lettischen, wie im Deutschen stabil und haftet stets an der 
Wurzelsylbe. Die Folge von diesem Factum ist in beiden 
Sprachen eine doppelte: Die Wurzelsylbe, am Anfang 
des Worts, gewinnt an Kraft, die Neben-, nament- 


kb 


lich die Endsylben, verlieren. 


1. Stärkung der Wurzelsylben. 


$.136. Im Deutschen sind in nothwendiger Folge allmäh- 
lich alle Wurzelsylben lang geworden, sei es durch Dehnung 
des Vocals, sei es durch Verdopplung des folgenden Consonanten. 
Im Lett. ist dasselbe geschehen, namentlich das zweite, jedoch 
in gewissen Gränzen. Vergleichen wir die lettischen Wurzel- 
sylbenvocale mit den litthauischen, so finden wir einen Trieb 
nach Vocalverlängerung im Lett. nicht ($. 64—74); im Gegen- 
theil hat die lett. Sprache viele Vocale kurz bewahrt, die im 
Litth. zu Längen entartet snd*). Aber die Verdopplung 
des einfachen Consonanten nach kurzem Wurzelvocal 
ist (in gewissen Gränzen) Gesetz geworden, wie im Deutschen, 
und darf mit demselben Recht in der Schrift beibehalten wer- 
den, wie im Deutschen. In einzelnen Fällen finden sich Parallel- 
formen, die eine mit langem Vocal und einfachem Consonanten, 
die andere mit kurzem Vocal und verdoppeltem Consonanten, 
cf. siidet und sliddet, gleiten, rêtét und rittet, rollen, u. s. w. 

Was die Orthographie anlangt, so ist dieselhe im Litth. 
schr verwirrt gewesen, bis endlich Kurschat und Schleicher alle 
Verdopplung für unstatthaft erklärt und aufgegeben haben, und 
zwar mit Recht in Rücksicht auf das im Litth. bestehende Ac- 
centuationssystem. Im Lett. ist der bisher üblichen Schreibung 
eine ziemliche Consequenz nicht abzuläugnen. Inconsequenzen 
finden sich bei diesem Punkt fast nur, wo die Einsicht in die 
Entstehung der Formen fehlte und nach dem Stande der For- 
schung fehlen mulste; geradezu eine Unrichtigkeit ist es nur, 


*) Das Gesagte gilt vom mittleren Dialect, nicht vom nordwestkurischen, wo 
bei gröfserer Verstümmelung der Endsylben grölsere Verlängerung, der Wurzelsylben- 
vocale beliebt ist, cf. däit, — da-büt, bekommen, gål't, = gulet, liegen, nament- 


lich so vor Liquida oder vor db, d, g. 
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wenn auch die Liquidae verdoppelt zu werden pflegen. Im Ein- 
zelnen müssen für die- Orthographie - folgende Regeln aufge- 
stellt werden: 

1) Die Verdopplung findet Statt nur nach kurzem 
Wurzelsylbenvocal, wenn darauf ein einfacher Con- 
sonant (und zwar eine Muta — k, (k), 9, (9), p b, t, d — 
oder s oder z) und keine Position, und wenn hinter 
dem einfachen Consonanten ein Vocal folgt, also nicht 
nach kurzem Vocal in Nebensylben und nicht am Ende wirk- 
lich einsylbiser Wörter, denn in beiden diesen Fällen findet 
gar keine oder keine volle Schärfung des Consonanten fürs Ohr 
Statt. Also schreibt man rakt, graben, aber Praet. rakku, ich 
grub; labs, gut, aber Genit. labba und labbums, Vortheil. Man 
schreibt: luppati (N. Pl.), Lappen, namikis, Hausknecht, nicht 
luppatti, namikkis. Man schreibt: tas, der, es, ich, bet, aber, 
nicht tass, ess, beit. 

2) Dagegen werden nun aber auch hinter kurzem Wurzel- 
sylbenvocal nicht verdoppelt: 

a) die Halbvocale j, w, f und des letzteren Trü- 
bung f/ch, und gegen den bisherigen Usus auch die Liquidae 
(l, m, n, r nebst den entsprechenden Trübungen) weil diese Laute 
nach ihrer eigenthümlichen Natur im Lettischen füglich nicht 
können geschärft werden *). So schreibt man allgemein krija, 
Baumrinde, druwa, Fruchtfeld, mafdis, der kleine, efcha, Feld- 
Rain, Grenze, nicht: Ąrijja, drwewa u. s. w. Also auch con- 
sequenter Weise bifa, Haarflechte, bifenet, biesen, Eiere, N. pr. 
eines Gutes, Essern, nicht biffe (Stend. Lexic.), biffenet, Eiere 
u. s. w. So schreiben wir der Aussprache gemäls: gulet, liegen, 
gulu, ich liege; rima, es wurde ruhig; wanags, Habicht, wina, 
sie; dert, nützen, keru, ich fange, hasche, nicht wie früher: 
gullet, gullu u. s. w. 

Anmerk. Geminirte Liquida kann nur vorkommen bei Assimilationen oder bei 
Entlehnungen, (doch auch lange nicht bei allen Entlehnungen), cf. willa, für 
wilna, Wolle; mella, N. S. fem. für melna, schwarz; winnét, gewinnen; rullet, 
rollen; zemme, Zemme. 

b) die schon fürs Auge an der Grenze der Doppelconso- 
nanten stehenden Mischlaute: df, dfch, sch, tsch, pj, bj, mj, 
wj, weil diese nach ihrer Natur füglich nicht brauchen ver- 

*) Cf die gleiche Aussprache von j in wiju, ich Mech. und wer, ich flocht; 


von w in siwi (Adv.), scharf, und fiwi (Aceus.), Fisch; von in Life, Louise, und 
lifa, Brodschaufel; von /ch in mü/cha (Gen. S.), Lebenszeit, tud mu/cha, Kufs 
d ; d 
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doppelt zu werden. So schreibt man redfét, sehen, mudfehét, 
wimmeln, dwascha, Athem, titschu (local für tizzu), ich glaube, 
rupji (Adv.), grob, strebju, ich schlürfe, wemju, ich vomiere, 
awju (Gen. Pl.), der Schafe, nicht redfafet u. s. w. 

c) Sodann unterbleibt die Verdopplung auf der Grenze 
der beiden Theile eines Compositi, weil hier die Sylben- 
verbindung factisch eine losere und in Folge dessen die Schär- 
fung des Consonanten eine geringere ist*). So schreibt man 
atit, herkommen, salikt, zusammenlegen, padusse, Achselhöhle, 
pagasts, Gebiet, nicht attit, sallikt, paddusse, paggasts. 

d) Endlich oft in Fremdwörtern, die ja ebenso im 
Deutschen eine exceptionelle Schreibung beanspruchen, cf. tabaks, 
Tabak, papirs, Papier, rubulis, Rubel, pagans, Heide (paganus), 
nicht tabbaks, pappirs, rubbulis, paggans. 

$. 137. Zur richtigen Anwendung dieser Regeln und zur 
Erkennung gewisser scheinbarer Ausnahmen in der üblichen 
Orthographie kommt es nur darauf an ein wenig die Geschichte 
der Sprache zu kennen, sofern viele jetzt einsylbige Wortformen 
vor nicht gar langer Zeit erst den Vocal der Endsylbe abge- 
worfen oder ausgeworfen haben ** ), und sofern andererseits ein- 
zelne rücksichtlich ihrer Herleitung bisher nicht verstandene 
Wörter in Wahrheit Composita sind. Hiernach werden richtig 
mit verdoppeltem Schlufsconsonanten geschrieben: 

die dritten Perss. Praes.: ness, er trägt, meit’, er wirft, 
(aber nach §. 136, a. dien, er treibt, ar’, er pflügt, tur’, er 
hält), weil diese Formen eigentlich lauten: nessa, metta, (dfena, 
ara, tura); 

die zweiten Perss. Sing. Praes. oder Imperativi: 
ness’, du trägst, oder trage, f. nessi; mett, du wirfst, oder wirf, 
f. metti, (aber smel’, du schöpfest, oder schöpfe, f. smeli; atwer, 
du öffnest, oder öffne, f. atweri); 

die Adverbia: wiss’, ganz, neben und für wissdi oder 
wissu; Doft, selbst, f. patti; itt’, ganz, neben und für öttin; (aber 
gan, genug, neben und für gana; sen, längst, f. senei oder seni); 

die Präpositionen: prett’, gegen, neben und für prettim 
oder pretti; aber die Conjunction: ar, auch, neben und für ari); 
ferner: bass, barfuls, f. bassas, wiss, ganz, all, f. wissas; 


*) Cf. wie hier auch der einzige Fall ist, wo die lett. Sprache einen Hiatus 
duldet. $. 130. 


TP) Im Volkslied und local findet sich dieser Endvocal oft noch heute. 
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ferner: nö-waddu, Acc. S. von nöwads, Gebiet, y wad, wie 
man schreibt at-weddu, ich führte her; na-baggi, Nom. Pl. von 
na-bags, Bettler, V bag; cf. bagg-ats, reich. 

Andererseits werden als Composita richtig ohne Ver- 
dopplung geschrieben: da-bút, bekommen, (Praepos. da -+V erb. 
bút), na-bags und u-bags, Bettler, (Negation +- y bag, cf. bagg- 
ats, reich); ap-auschi (Pl.), Halfter, (Praepos. ap, um, + dufs, 
Ohr); sa-karnis, Baumwurzelstock, (Praepos. sa, zusammen + 
H kar, cf. kert, fassen); pa-gale, Holzscheit; ne-dela, Woche, 
urspr. Sonntag, welchen Doppelsinn noch heute das Itth. ne-dela 
und das poln. nie-dziela hat*) (Negation + altpreuls dyla, slav. 
sno, Werk, Arbeit); pa-kausis, Nacken, (Praepos. pa, unter + 
kausis, Schädel); pa-kat, hinter, Itth. pa-gal (Praepos. pa + ga’ls, 
Ende); ne-gi = lat. ne-que; nu-le, so eben; je-le, doch; nicht, 
wie es sonst üblich ist, dabbut, nabbags, ubbags, appauschi, sak- 
karnis, paggale, neddela, pakkausis, pakkal, neggi, nulle, jelle. 


Anmerk. Nach allem Obigen bedarf es keiner weiteren Regeln, wann und wo 
Verdopplung und Nichtverdopplung eines Consonanten innerhalb der Flexion 
eines und desselben Wortes mit einander wechselt, denn es ist von selbst nun 
klar, dafs der Genit. S. von labs, gut, heifsen mufs: labba, nicht laba, und 
umgekehrt der Nomin. S. masc. zu labba: labs und nicht labbs; das Praes. von 
smelt, schöpfen: sagen, nicht smellu, und der Infinitiv zu smelu: sme’lt, nicht 
smellt. 


2. Schwächung der Endsylben. 


8.138. Wie sich im Lauf der Zeit der Hauptaccent auf 


der Wurzelsylbe des Wortes (und im Lettischen ist dieses immer 
die erste) festgesetzt hat, und in Folge dessen das Gewicht 
dieser ersten Wortsylbe gewachsen ist, hat nach dem Gesetz 
der Compensation das Gewicht der folgenden und namentlich 
der Endsylben abnehmen müssen. Im Mittelhochdeutschen ist 
dadurch die Schwächung fast aller Endsylbenvocale zu tonlosem 
oder stummem e oder gar die völlige Aus- oder Abwerfung der- 
selben bedingt gewesen; im Lettischen finden wir einen ähn- 
lichen Procels, der aber nur durchaus nicht so weit vorgeschritten 
ist, als im Deutschen. Die Schwächungen beschränken sich in 
der Regel auf die etwa von a zu i oder e oder auf Kürzungen 
von Vocallängen. Nicht selten sind Vocale ganz verloren ge- 
gangen. Die früher allgemeinere Existenz derselben lälst sich 
aber meist noch heute in den Grenzen des Lettischen nachweisen, 


*) kslav. neghina hat lediglich die Bedeutung Sonntag. 
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sei es in der Volkssprache, in den Dialecten, m den Liedern, 
oder in allgemein giltigen aber vereinzelten Formen, wö jene 
Vocale sich unter dem Schutz von weiteren Suffixen oder an- 
dern günstigen Umständen erhalten haben. In jedem Fall lie- 
fert den Nachweis der Verluste und bildet die sichere Brücke 
zu den Urformen das Litthauische. 


a. Eigentliche Schwächung und Kürzung der Endsylben- 
vocale. 

$. 139. Die Vocale der Endsylben sind im- eigentlichen 
Sinn des Worts geschwächt ($. 86) oder aber verkürzt worden, 
namentlich (um nur das Wichtigste zu erwähnen), in folgen- 
den Fällen : 

1) im Genitiv Sing. aller männl. a- und ja-Stämme. 
Hier erscheint als Vertreter des Stammvocals (&) und des Casus- 
suffixes (&) kurzes a für älteres & Gd + å), litth. ö, urspr. 
contr. aus -a-(sj)a, cf. griech. -ov f. -0-(01)o ($. 331): wilkä, des 
Wolfes, Itth. wilko; zelä; des Weges; saprd, des Traumes. Die 
einzigen Spuren der ursprünglichen Länge finden sich unter 
dem Schutze des Accents in den einsylbigen Pronominalformen 


bewahrt: td, istius, ká, (Ad), cujus; in einzelnen Redensarten 


sogar auch tô, kö ($$. 379. 386). 

2) im Genitiv Sing. aller weibl. a- und ja-Stämme. 
Hier entspricht heutiges -a-s älterem -@-s, ltth. -0-s, griech. -@-g, 
Aë, cf. rúk-a-s, der Hand, litth. rank-o-s; fira-s, der Kunde, 
Die Länge erscheint noch heute in den einsylbigen Formen: (d, 
der, istius, schäs, dieser, hujus, und unter dem Schutz des Re- 
flexivsuffixes im Genit. der Substant. reflexiva, cf. kauschand-s, 
des einander Prügelns ($. 331). 

3) im Nominat. Plur. der Feminina, wo aus der Con- 
traction des Stammauslautes Ca, -ja, -i) mit dem Casussuffix 
-as ein langer Vocal entspringen mülste, wie er im Litth. noch 
sich zeigt. Im Lett. aber ist er kurz, cf. rökas, Hände, f. rük- 
a-as, litth. rankos; fáles, Kräuter, f. fäl-ja-as, litth. Zoles; azzis, 
Augen, f. azz-i-(a)s, litth. -akys ($. 334). Dagegen cf. die Länge 
der einsylbigen Formen: täs f. ta-as, litth. tos, lat. istäs; schäs, 
hae ($. 380), oder unter dem Schutz des Reflexivsuffixes die 
Länge in dem Nom. Plur. fem. Partie. Praes. I. Medii: -damäs 
f. -dama-a(s)-s(a), z. B. mafgádamás, sich waschend von Weibern 
in der Mehrzahl ($. 469). 
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4) in dem Accusat. Plur, aller a-, ja- und i-Stämme. 
Hier mülste der Stammvocal lang sein in Folge der Verschmel- 
zung mit dem Nasal des Casussuffixes, aber er ist, sogar schon 
im Litth., kurz, cf. wi lkus f. wi lka-ns, lupös; saprus f. sap-nja-ns, 
Träume; rêkas f. rük-a-ns, Hände; meles f. mel-ja-ns, linguäs; 
sördis f. sörd-i-ns, Herzen. Aber dagegen cf. die Länge in den ein- 
sylbigen Formen: tös f. ta-ns, istös, tds f. ta-ns, istäs ($. 336). 

5) im Genit. Plur. aller Stämme: -%, wo das ursprüng- 
liche Casussuffix -(s)äm entweder x, oder doch wenigstens 2. 
wie sich im Litth. noch findet, erwarten lielse, cf. wi lkü, lu- 
porum, Itth. wilkä; oke, der Hände, ltth. ranka. Aber dagegen 
ef. tô f. td-(s)dm, istorum; schö f. sja-(s)im, horum ($. 338). 

6) inder Flexion der vier Subst. fem. pluralia tan- 
tum. auf we, das aus -awas contr. ist: pelus f. pelawas, Spreu, 
raggus f. raggawas, Schlitten, dfirnus f. dfirnawas, Handmühle, 
wafchus f. wafchawas, Borkschlitten; Gen. Plur.: pelu f. pelawu, 
Acc. Pl. pelus f. pelawas. Nur im Dat. (Instrum.) und Locativ 
finden sich Längen (-úm, -ús), aber nicht in Folge der Con- 
traction, sondern, wie man annehmen muls, in Folge des durch- 
gängigen Characters eben dieser zwei Casus. 

'7) in der Flexion der definiten Adjecetiva. Hier 
sind alle die in Folge der Einsylbigkeit und des starken Tones 
sonst langen Vocale des suffigierten Pronom. demonstrat. jis 
aulser dem Locativ Sing. und Plur. und dem Dat. Plur. gekürzt 
(falls nicht eine Contraction mit dem Stammauslaut des Adj. 
eintritt cf. $. 354), weil der Ton von dem Pronomen weg auf 
die Wurzelsylbe des Adj. übergegangen ist. 

Masc. Sing. Acc. jö wird am Adj. zu -ju. 
- - Genit. jå wird am Adj. zu -ja. 

Masc, Plur. Nomin. jë wird am Adj. zu -ji. 
- - Acc. jös wird am Adj. zu -jus. 
- - Genit. jð wird am Adj. zu Zu. 

Fem. Sing. Nomin. jå wird am Adj. zu -ja. 
- - Ace. jö wird am Adj. zu Au, 

- Genit. Zde wird am Adj. zu -jas. 

Fem. Plur. Nomin. 

- - Accus. 
- - Genit. jõ wird am Adj. zu -ju. (Cf. $. 353). 

8) in dem Accusat. Sing. der Personalpronomina 
(ächte Schwächung von a zu i): mani, mich, tewi, dich, sewi, 


jäs wird am Adj. zu -jas. 
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sich, für urspr. mana, tawa, sawa. In der Mitte stehen die Itth. 
Formen manę, tawe, sawe. (Cf. $. 374). 

9) in der 1. und 2. Pers. Plur. Praes. der Verba Cl. 
LI. V., X—XII., wo vor dem Bindevocal eine Dentalis 
vorhergeht. Hier schwächt sich im Volksmund der Bindelaut 
a zu i. Cf. nessim neben nessam, wir tragen (I); zertim neben 
sertam, wir hauen (II); dunim neben dunam, wir bekleiden (die 
Fülse) (HI); kliftit neben kliftat, ihr irret umher (V); finit 
neben finat, ihr wisset (X); darit neben darat, ihr thuet (XD; 
redfit neben redfat, ihr sehet (XII) ($. 406). Local kommen 
sogar Formen vor wie redfi'ms, neben redfa'ms, Partie. Praes: 
Pass., der gesehen wird; dfördi’ms neben dfirda’ms, der gehört 
wird ($. 478). 

10) im Nom. Sing. masc. der Partie. Praet. Act., 
dessen Endung -is für -i-ns oder noch älteres a-ns-s steht, Itth. 
es (d.i. ens), cf. weddis, der geführt hat, litth. wedes, ($$. 
472. 473). 

11) im Infinitiv Medii, wo die durch Kürzung des Re- 
flexivsuffixes nothwendige Steigerung der Endung -B-s (eben 
für ti-s(a)) in Folge der geringen Betonung zu der leichteren 
Form -ti-s im Volksmund oft zurückkehrt, cf. mafg-d-ti-s, sich 
waschen, Zdu-ti-s, sich schlagen, £. ma/g-d-t-s, kau-ti-s ($. 459). 

12) in der 3. Pers. (Sing. und Plur.) Praeteriti, wo 
das ÖOlassensuftix oder der Auslaut desselben -a nirgends und 
niemals ganz verloren geht, nach Dentalen aber nicht selten im 
Volksmund so kurz und stimmlos wird, dafs es dem Ohr der 
Deutschen als ein e erschien (cf. hebr. Schwa). Die Schreibung 
bewahrt besser das a: wedda, nicht wedde, er führte, metta, 
nicht mette, er warf, nessa, nicht nesse, er trug. Die Schwächung 
und Abstumpfung des a ist hier ebenso durch die assimilierende 
Kraft der Dentalis befördert (nicht hervorgerufen, cf. $. 120 
Anmerk.), als in anderen Fällen namentlich vorhergehende Gut- 
turalen den etwa schwächenden Einflufs des Wortaccentes pa- 
ralysieren, cf. nika, er gieng zu Grunde, diga, es keimte, aber 
niemals nike, dige. 

13) Nach Analogie von Punkt 12) kommt es auch vor, 
dals im Nomin. (und einzelnen andern Casus) der weiblichen 
a-Stämme, wiederum namentlich nach Dentalen das a ver- 
stummt und sich zu e schwächt. Cf. meita lautet fast wie meite, 
Mädchen, Nom. Pl. meitas, wie meites: waina, wie waine, Schuld, 
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(Büttn. 2104.); maltuwa, wie maltuwe, Mahlkammer (B. 1633); 
senala wie sönele, Hülse (B. 1824). Die Schrift muls das a be- 
wahren. 


Anmerk. Von all diesen Kürzungen und Schwächungen sind nur die sub 
Punkt 9. 11. 12. und 13. bemerkten nicht in der Schriftsprache giltig. 


b. Auswerfung oder Abwerfung der Endsylbenvocale. 


$. 140. Ganz verloren gegangen sind Vocale aus den End- 
sylben namentlich in folgenden Fällen: 

1) der Stammauslaut a im Nom. Sing. der männl. 
a- und nicht contr. ja-Stämme, der im Litth. zwar auch 
nicht mehr gesprochen, aber doch allgemein noch geschrieben 
wird (Schleicher P. 82). Cf. diws, Gott, f. diw-a-s, Itth. dew-a-s; 
pilns, voll, ltth. piln-a-s; — ze’Isch, Weg, f. zel-ja-s, Itth. kel-ia-s; 
nesséjs, Träger, f. ness-6ja-s, litth. ness-eja-s. In Fällen, wo 
das a nicht blofs Stammendung, sondern auch Wurzelvocal ist 


beharrt es selbstverständlich, cf. ta-s, der; ka-s, wer. 


3 


Aber auch aufserdem giebt es im Lett. zahlreiche Spuren 
jenes a, wenn gleich nicht in dieser, sondern in der geschwäch- 
ten Gestalt i, namentlich 

a) wo der gänzliche Ausfall kakophonisch wäre, also bei 
gewissen Consonantenverbindungen, z. B. wenn dem Nominativ- 
Character -s vorhergeht: s, E fb, sn, fn, sl, In, tr, dr, pn, pr, 
(m)br, (n)gr, rkl u. s. w. Cf. wês-i-s, Gast, f. wis-a-s; kumüs- 
i-s, Bissen, f. kumis-a-s; milf-i-s, Riese, f. milf-a-s; paksch-i-s, 
Norke (?), f. paksch-a-s; täis-ni-s, gerecht, f. tais-na-s; res-ni-s, 
dick, f. res-na-s *); gref-ni-s, schön, f. gref-na-s; krés-li-s, Stuhl, 
f. kres-la-s; put-ni-s, Vogel, f. püt-na-s; ka-tri-s, welcher oder 
jeder von beiden, f. ka-tra-s; ö-tri-s, der andere, f. ö-Ira-s, ltth. 
an-tra-s; bid-ri-s, Genosse, f. böd-ra-s, ltth. bendra-s; gud-ri-s, 
klug, f. gud-ra-s; lep-ni-s, stolz, f. lep-na-s; stip-ri-s, stark, f. 
stip-ra-s; stemb-ri-s oder stäb-ri-s, Halm, Rohr, f. stemb-ra-s 
oder stöb-ra-s; sting-ri-s, starr, steif, f. sting-ra-s; ar-kli-s, Pflug, 
f. ar-kla-s, u. s. w. Die Schrift übrigens lälst solches i in der 
Regel weg und mit Recht, denn es wird dadurch einer Ver- 
wechslung dieser ächten a-Stämme mit den contr. ja-Stämmen 
(Nom. -i-s) vorgebeugt, und die Kakophonie hebt sich von selbst 


*) Cf. §. 22, d. darüber, dafs dieses aus o geschwächte ¿ keinen umlautenden 
Einflufs auf vorhergehendes e ausübt. 
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dureh unwillkürliche Einschiebung eines Hilfslautes. "Wichtig 
ist aber zu beachten, dafs das ö in gudris u. s. w. keinesweges 
ein bois euphonisches Element ist, sondern als Vertreter von 
a ein uraltes etymologisches Recht hat. 

b) unendlich oft im Volksliede, wiederum keinesweges 
als euphonischer oder gar nur als Flick-Laut, cf. diwis, Gott 
(B. 199); tädis krümis, ein solcher Strauch (B. 255); nabagis, 
Bettler (413); wiris, Mann (577); silis, Marquard (1228); 
sömtis, hundert (593); delis, Sohn (49); gärdis, lecker (123); 
manis, mein (118); tikkumis, Tugend (623); addijumis, das Ge- 
strickte (1736); Part. Praes. Act. II: runddamis, redend 61); 
skäitidamis, zählend, räudädamis, weinend; Partie. Praes. Pass.: 
rdujamis, der gezogen wird (628); Part. Praet. Pass.: lüzitis, 
gebogen (408); sukkätis, gekämmt (620); pitis, geflochten (1853); 
— weddejis, Führer (1717); weletäjis, Wünseher, Gönner (619); 
arajinis, Pflügerchen (5); menesniris, Mondchen (1), u. s. w. 

c) im Partic. Praes. Medii II, wo das i sogar zu ĝ 
gesteigert erscheint ($. 134, 5, b.): gerb-dami-s, sich ankleidend, 
f. gerb-dama-(s)-s, durch Vermittlung von gerb-dami-(s)-s. 

2) der Stammauslaut ö (für ja) im Nomin. Sing. 
mancher männl. contr. ja-Stäm me, wo nämlich der vor- 
hergehende Consonant (z. B. t, n, s, D), sich leicht an das No- 
minativ-Suffix -s anschliefst. Die Schrift muls bei Subst. rich- 
tiger das ö beibehalten, um Verwechselung dieser contr. ja- 
Stämme mit den a-Stämmen zu verhüten. CÉ wäzitis, Deut- 
scher, lautet fast wie wdzits; prawitis, Prophet, fast wie pra- 
wits; zeppetis, Braten, wie seppets. (Nur in gewissem Sinn ge- 
hört die Endung des Nom. Sing. mase. des Partic. Praes. Act. I 
is und Futur. Act. -schöts hierher, denn es scheint, dafs die 
Stammerweiterung -i (oder -ja) erst in den übrigen Formen ge- 
schehen ist (cf. Schleicher kslav. Gramm. P. 164. 165). So wird 
auch niemals äis oder -schütis, sondern stets nur -ts und 
-schüts geschrieben). 


dugünis, Geschwür, wie dugüuns; mirünis, 
Todter, Leichnam, wie mirüns ; menesis, Monat, wie meness; 
kreitulis, Sieb, wie hrettuls; ábůlis, Apfel, wie dbüls; kamulis, 
Knäuel, wie kamäls. 

3) der Stammauslaut å im Nomin. und Genitiv 
Sing. der weibl. i-Stämme, cf. sörd-s, Herz, f. sörd-i-s, ltth. 
szird-i-s; azs, Auge, f. azz-i-s, ltth. ak-i-s. Genit.: sörd-s f. 
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sörd-i-s, Itth. szird-e-s; azs f. azz-i-s, ltth. ak-ë-8; (cf. auch das 
Masc. pat-s, ipse, f. pat-i-s, $. 384). 

4) der Stammauslaut -a im Vocativ Sing. der männ= 
lichen a-Stämme (Nom. propr.) und der männlichen und 
weibl. uncontr. ja-Stämme (Demimutiva): Kristup(a)! Chri- 
stoph! Jekab(a)! Jacob! (Adolphi in seiner Grammatik, 1685, 
führt noch Formen wie Jekuba! an); Märti»(a)! Martin! auch 
töw(a)! Vater! kalej(a)! Schmidt! kundfir(a)! Herrchen! Fe- 
minin.: sörsnir(a)! Herzchen! awitir(a)! Schäfchen! 

Nicht selten zeigt sich aber im Volkslied eine Spur des 
Stammauslautes -a in geschwächter Form, sei es als -i oder als 
-u; cf. Kröwi! Russe! (Büttn. 298); deli! Sohn! (B. 1801. 1810); 
weji! Wind! (2729); mênesnini! Mondchen! Femin.: diti! 
Schaaf! mâmi! Mutter! (2730). — tewu! Vater! (Gr. Essern; 
cf. $. 120, d. über den assimilierenden Einfluls des w auf a); 
manu wainadfir(u)! mein Kränzchen! (2318. 2725); manu ku- 
melinu! mein Rölschen! (1143. 1243); manu mitu bäleliru! mein 
liebes Brüderchen! (2159; cf. 1044); puisi difchu! puisit 
maggu! grolser Knabe, kleiner Knabe! (1233); delinu! Söhn- 
chen! (1192); döwiri! Gottchen! (1273). 

Im Vocativ der contr. ja-Stämme fällt © (oder ei 
(d.i. ja) oft ganz ab, cf. bräl(i)! Bruder! f. brál-ja; brabt(i)! 
Brüderchen! f. brälitja; pukkit(e)! Blümchen! — oder schwächt 
sich zu e, z. B. in den Eigennamen: Janne! Johann! f. Janni! 
v. Jannis; Jeze! Jacob! neben Jézi! v. Jezis. Umgekehrt wan- 
delt sich das aus ja entstandene e der Feminina zuweilen in å: 
mäsi! Schwester! neben und für mäse (mäsa)! (B. 2729. 2770. 
2771. 2772). Alle diese Verstümmelungen der Vocativ-Endung 
aulser der Abwerfung des a sind nicht schriftgemäls. 

5) der Stammauslaut -a-in dem Nomin. Plur. der 
männl. a- und ja-Stämme vor dem Casussuffix -i: 
wilki, Wölfe, f. wilk-a-i, Ich, wilkai; zeti, Wege, f. zel-ja-i, 
ltth. kelei f. kel-ia-i; firmi, Erbsen, f. firn-ja-i, ltth. Zirnei f. Zirn- 
ia-i ($. 335). In den einsylbigen Pronominalformen hat der 
Ausfall nicht geschehen können, ohne einen Ersatz in der Stei- 
gerung des -i zu fordern: t, isti, f. ta-i; sche, hi, f. scha-i; 
(jê, ii, ei, f. ja-i). 

6) der Stammauslaut -a vor dem Suffix -i in den 
Adverbien: labb-i, gut, f. labb-a-i; jáuk-i, heiter, f. jáuk-a-i; 
laimig-i_f. laimiga-i, glücklich (§. 526). In einzelnen Fällen ist 
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das volle -ai erhalten, ef. tikkai, nur, täddi, so, u.s.w. ($. 895. 
396). So im Litth. stets, cf. gerai, gut. In andern Fällen, die 
aber nicht sehr zahlreich sind, ist mit dem a auch das i ab- 
geworfen: maf’, wenig; drif’, schnell; aplam’, unbesonnen ; pern’, 
im vorigen Jahr; /chêl, leid; sen’, längst; waren’, stark; wel, 
noch; palt, selbst; win’, nur, u. $. w. 

T) der Auslaut des Charactersuffixes Dativi Sing. 
masc. -mi: kunga-m(i), dem Herrn; zela-m(i), dem Wege; sapni- 
m(i), dem Traum; törgu-m(i), dem Markt. Spuren dieses ö haben 
sich aulser im Litth. auch im lett. Volkslied erhalten, cf. jduna- 
mi, jungem; bräla-mi, dem Bruder ($. 333). 

8) Die indeclimabeln Formen der Cardinalzahlen 2, 4-—10, 
100 und 1000 haben die Casussuffixa (resp. mitsammt dem 
vocalischen Stammauslaut) total abgeworfen: diw’, zwei; Tschetr, 
vier; Dia, fünf; sesch, sechs; septir’, sieben; astú, acht; de- 
win’, neun; desmit, zehn; simt, hundert; tükstösch’ (f. tükstäti), 
tausend ($$. 358 Set.) 

9) der Auslaut -a der Verbalstämme, genauer ge- 
sagt: der Classensuffixa, oder resp. das Olassensuffix 
selbst vor dem Suffix der 2. Pers. Sing. -i im Praes. 
von Cl. I—II V. X—XII. und im Praeterit. aller Clas- 
sen. Cf. metti, du wirfst, f. mett-a-i (I); skrini, du läufst, f 
skri-na-i (III); niksti, du gehst zu nichte, f. nik-sta-i (V); sargi, 
du hütest, f. sa’rg-a-i (X). Im Praes. Cl. IV. findet dasselbe 
Statt, nur dafs aufßserdem noch das j des Classensuffixes -ja 
und das Personalsuffix -i mit einander zu ö verschmelzen ($. 
128, c.): gláb-i, du rettest, f. glab-ja-i. Ebenso im Litth.— In 
Cl. VI—IX. findet sich an dieser Stelle eine anderweitige Con- 
traction, cf. Së. 411 seqq- 

Praeterit: sitti, du schlugst, f. sitt-a- (I); pirki, du 
kauftest, f. pörk-a-i (II); pratti, du verstandest, f. pratt-a-i (ID); 
gläbi, du rettetest, für gläab-a-i (IV); jaji du rittest, f. ja-ja-i 
(IV); niki, du giengst zu nichte, f. nîk-a-i (V); ma/gdji, du 
wuschest, f. mafg-ája-i (VD): mäzeji, du verstandest, f. máz-éja-i 
(XI). Das Itth. Praeterit. hat das a bis heute bewahrt: suk-a-i, 
du drehtest; jessk-oje-i, du suchtest ($. 423). 

10) der Auslaut der Classenzeichen von Cl. VI 
bis IX (dja, ja, ija, éja) -a in der 2. Pers. Plur. Praes. 
Med., cf. mafgäj’tis, ihr waschet euch, f. mafg-dja-ti-s; wel- 
ej’tis, ihr wünschet euch, f. wel-öja-t-s. Die Mittelstufen sind 
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Schwächungen des a zu e, also: mafgdjetis u. s. w. Aehnliche 
Kürzung findet sich im. Partie. Praet. Act. derselben Classen, 
wie auch Cl. X—XI: mafgáj’s, der gewaschen hat, f. mafgájis, 
besonders in denjenigen Flexionsformen, die noch um eine Sylbe 
wachsen, z. B. Nom. Sing. fem. ma/gdj‘(u)si, Nom. Plur. masc. 
ma/[gdj (u)schi ($. 474. Anm.) 

11) der Auslaut -a der Verbalstämme, genauer ge- 
sagt: der Classensuffixa, oder resp. das Classensuffix selbst, in 
der 3. Pers. (Sing. und Plur) Praes. Cl. I—V. XII, bedingt 
durch den vorher in allen Temporibus und Modis geschehenen 
Untergang des Personalsuffixes der 3. Pers. (-1), welches be- 
harrend auch die Existenz des vorhergehenden Vocals geschützt 
hätte. Das Personalsuffix (-t) ist bereits in sehr alter Zeit ab- 
gefallen und hat sich nur noch in einer einzigen Form (i-t, er 
geht, oder: sie gehen) erhalten. Der Abfall des vorhergehenden 
Stammauslautes beginnt in viel jüngerer Zeit, wie die zahl- 
reichen Fälle im Volkslied und alle die entsprechenden Mediäl- 
formen beweisen, wo das a beharrt (ef. hierüber $$. 418 seqq.). 
Die litth. Schrift bewahrt das a, die Aussprache hat es aufge- 
geben (Schleicher P. 80). Beispiele: áug’-(a), er wächst (T); 
we'lk-(a), er zieht (I); prät’-(a), er versteht (IT); skri-n(a), ct 
läuft (ID); gérb-j (a), er kleidet (IV); smet (a), er schöpft, für 
smel-ja (IV); nik-st’(a), er geht zu nichte (V); drebb’-(a), er 
zittert (XII). 

In Cl. VI—IX. ist von den Classensuffixen (dja, dja, ija, 
do) die gemeinsame ganze Sylbe ja in der 3. Pers. Praes. ab- 
gefallen, wenn man nicht eine Contraction beider Sylben in den 
ersten langen Vocal hinein lieber annehmen will, cf. mafgá, er 
wäscht, f. ma/g-dja; ok, er schaut, f. lük-rja; tiri, er reizt, 
f. tir-ja; wele, er wünscht, f. wêl-éja ($. 419, 3). 

In Cl. X. XI beharrt der Stammauslaut -a ($. 419, 4). 

Ganz wie die 3. Pers. Praes. verhält sich der Debitiv Pas- 
sivi, dessen zweite Hälfte eben wieder der pure Verbalstamm 
ist, keine 3. Pers. Praes. Act., cf. já-welk, es muls gezogen wer- 
den; jd-mafgd, es muls gewaschen werden ($. 457). Analog 
mit jenen Verkürzungen in der 3. Pers. Praes. ist die in der 
3. Pers. Futur. Act., wo das dem untergegangenen Personalsuffix 
-t zunächst vorhergehende -i (Char. Potentialis) auch abgefallen 
und nur der Rest von der Wurzel des Hilfsverbs -s stehen ge- 
blieben ist, ef. rak-s-(i), er wird graben; mafg-d-s-(i), er wird 
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waschen. Auch in der 3. Pers. Futur. hat das Volkslied und das 
Medium den sonst verlorenen Vocal bewahrt ($. 444). 


12) der Auslaut der Personalsuffixa der 1. und 
2. Pers. Plur.: -me oder -mi, urspr. -ma, und -te oder -ti, 
urspr. -ta, so dafs jenes jetzt in der Regel -m, dieses -t lautet. 
Cf. prät-a-m, wir verstehen; prät-a-t, ihr verstehet. Ebenso im 
Litth., obschon die Schrift noch -me, -te zeigt (Schleicher 
P. 80). Die ursprünglichen Formen sind erhalten in ei-ma, wir 
gehen, ei-ta, ihr gehet. Die Mittelformen -me, -mi, -te, -ti 
finden sich zahlreich noch im Volkslied und regelmäfsig im Me- 
dium ($$. 408. 415. 427). 


13) Das Personalsuffix in der 2. Pers. Sing. Im- 
perat. -i fällt m Cl. I—IV. nebst dem Stammauslaut um so 
leichter ab, je stärker gerade im Imperativ bei der Energie des 
Befehlens der da auf der Wurzelsylbe liegt; cf. mett(i), 
wirf (I); we'lz(i), zieh (I); Drot, versteh (III); Aamp(i), greif; 
püt(i), blas’; br ett, fahr’ (IV) ($. 450). 

14) der Auslaut des Infinitivsuffixes -ti überall, 
aufser im Medium und im Volkslied; cf. rak-t(i), graben; mafg- 
d-t(i), waschen ($. 459). Im Litth. schreibt man das © noch, 
spricht es aber nicht mehr aus (Schleicher P. 81). 

15) der Auslaut des Reflexivsuffixes in allen 
Medialformen. Das urspr. -sa, geschwächt -si, kommt nur 
noch dialectisch und im Volkslied vor ($$. 426 seqq.), im der 
Regel erscheint der Consonant -s allein: cf. mettö-s, ich’ werfe 
mich; 2. P. metti-s, 3. D. mettd-s oder mettä-s; Pl. 1. P. mettami-s, 
2. P. mettati-s. Im Litth. ebenso (Schleicher P. 232). 

16) die Flexions-Endungen und wvocalischen 
Stammauslaute der Participia, wo diese sich in Ge- 
rundien wandeln. Das geschieht bei dem Partie. Praes. 
Pass. auf -am(a)-s, das als Gerundium (mit activer Bedeu- 
tung) die Endung -am zeigt, cf. essam, seiend, selten (im Volks- 
lied) noch mit einem geschwächten Stammauslaut -i für -«a: 
-ami f. omg: cf. vf-dug-ami, aufwachsend. Ferner beim Partie. 
Praes. Act. I. und Fut. Act., wo die Endungen -öt(i)-s und 
-schät(i)-s sich in -öt und -schät kürzen; cf. essüt, seiend; bú- 
scht, sein werdend. Ueber die weiteren Kürzungen oder Ver- 
stümmelungen beider letzteren Partieipialendungen in ug, -schus, 
oder gar in -u, -schu, und über die Schwächung der Endung 
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-út (dii. -ant) zu dt (dei. int) cf. die ausführliche Darstellung 
$$. 464. 477. 

17) Nächst den letztangedeuteten Verstümmelungen von 
Endsylben giebt es im ganzen Bereich der lett. Sprache keine 
gröfsere mehr, als vielleicht die in der Flexion des Praes. 
Conditionalis, ‘wo das Personalsuffix und der Modus- 
character, ja auch das Casussuffix des Supinstammes unterge- 
GN gangen ist, und nur der Supinstamm des Verbi selbst und, in 

Kurland wenigstens, in der 1. u. 2. Pers. Plur. auch noch ein 
en) Rest der Personalsuffixa sich erhalten hat. Merkwürdigkeits 
halber stellen wir hier die heutigen und die Urformen, z. B. 
Ur von rakt, kurz neben einander und verweisen auf die ausführ- 
N liche Erörterung in §§. 448 seqq. 

Condition. Praes. Sing. 1. P. rak-tu f. rak-tu-m-bia-u. 
ng - - - 2. P. rak-tu f. rak-tu-m-bia-i. 
Bes > - - 3. P. rak-tu f. rak-tu-m-bi. 
"8 - -  Plur. 1. P. rak-tu-m (Kurl.) f. rak-tu-m-bi- 
me; rak-tu (Livl.). 
d - - 2. P. rak-tu-t (Kurl.) f. rak-tu-m-bi-te; 
rak-tu (Livl.). 


wie im Sing. 
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H Zweites Kapitel. 
Hinzufügung, Wegwerfung, Umstellung von Lauten. 


I. Hinzufügung. 


l. Anfügung eines Anlautes (Prothesis). 


$. 141. Euphonische Prothesis eines Vocales giebt es im 
Lettischen nicht. ‘Von Consonanten findet sich im Anlaut 
vorgeschoben namentlich: s oder w, vielleicht auch k und g. 

1) s, namentlich vor den Mutis %, t, p, w. Cf. stipt, = 
(pt, recken, strecken, litth. tempti; s-kab-r-s, splitterig, Y kab, 
cf. litth. kabeti, hangen; s-kara, Lumpen, H kar, cf. kart, hangen; 
s-tüp-lis (Stend.) neben tüp-lis, Gesäis, cf. tuppet, hocken; 
s-weik-s, gesund, neben weik-ti-s, gedeihen. Besonders häufig 
findet sich dieses s in Entlehnungen der relativ jüngeren Zeit: 
S-prizzis, neben Prizzis, Fritz; s-preddikis, Predigt; sch-köde 
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Epithesis. 
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(Stend.), neben kéde, Kette. — Analog ist im Griechischen: 
611008 = 11200g, klein; pain = Aarlw, ich werfe. 
2) w. Cf. w-ins, einer, skr. éna; w-ürsch, jener, f. w-in- 


ja-s, ein Compositum aus den beiden Pronominalstäimmen ana 


und ja; w-erkulis (Lange) neben erkulis, Spindel; w-ara-wiksne, 
Regenbogen, eig. Luftgeflecht, Luftband, cf. litth. oro-rykszte, 
Luftruthe; cf. das lett. drd, draufsen (Locat.), griech. &no ($. 
225); pa-w-Enis, schattiger, vor dem Winde geschützter Ort, von 
na, Schatten. In andern Fällen ist das lett. w im Anlaut nicht 
vorgeschoben, sondern stammhaft, wie meistens das griechische 
Digamma, cf. wem-ju, ich vomiere, skr. vam, lat. vomo, griech. 
Zuto; we’lk-u, ich ziehe, ksl. unık-x, gr. &ixvw. 

3) k, g. Bei den hier anzuführenden Beispielen scheint 
es fraglich, ob wirklich k, g vorgeschoben, oder ob nicht viel- 
mehr wurzelhaftes k, g abgeworfen sei. Cf. hrezzdt = rezztt, 
gerinnen; krunka = runka, Falte, cf. rukt, in Falten sich zu- 
sammenziehen; knêft = nêft, Fre, nêfét, jódicen knêdét — nedet, 
nieten; kldips, Laib (Brod); kwtschi, Weizen; grêft, schneiden, 
litth. rezti; graifes (Pl.) = raifes, Leibschneiden oder Seelen- 
kummer; gêga = néga, der mit langen Zähnen ifst. 


2. Anfügung eines Auslautes (Paragoge, Epithesis), 


$. 142. kommt selten vor (cf. $. 135. $$. 138 seqq.), und 
wenn, so nur, ohne dals ein allgemeines Gesetz zu Grunde 
liegt. Die Meinung, dafs die zahlreich im Volkslied sich fin- 
denden, sonst ungewöhnlichen Endsylbenvocale willkürliche Zu- 
thaten seien, wird an hundert Stellen vorliegenden Werkes gründ- 
lich widerlegt. Es sind in der Regel treu bewahrte Spuren der 
urspr. vollständigeren Flexions- oder Derivationssuffixa. Doch 
giebt es ausnahmsweise auch einzelne unorganische Erweiterun- 
gen. Dazu gehören in gewissem Sinn die Locativ-Endungen 
-aja, -eja, -ajai, -eji, -aju, -eju u. s. w. im Volkslied, cf. wakkaraja, 
Abends, f. wakkar-a-i; ka’lnireja, auf dem Hügel, f. ka’lninja-i; 
Rigajai, in Riga, f. Rig-a-i; uppeji, im Flufs, f. upp-ja-i; pakalaju 
hinten, f. pakal-ja-i; teju, da, f. ta-i; ka’lnireju, auf dem Hügel, 
f. ka’lninja-i. Uebrigens herrscht auch hier nicht reine Willkür, 
wenn man bedenkt, dafs das alte Locativsuffix -i im Litth. in 
gewissen Biissen sich regelmälsig zu -je erweitert hat. 
Hierzu das Analogon liegt in jenen lett. Locativ - Endungen 


($. 330). 
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Ueber die merkwürdigen Erweiterungen (wenn es solche 
sind) von ir, ist, zu ira, irdid, irdidas, irdidan cf. $. 421. 


3. Einschaltung eines Lautes (Epenthesis). 


$. 143. Selten werden Vocale aus euphonischen Gründen 
eingeschoben. 

1) Nothwendig sind sie zuweilen zwischen Wurzel- 
sylbe und Derivationssuffix bei gewissen schwereren Con- 
sonantenverbindungen. Gewählt wird dann zur Einschiebung 
nur entweder der leichteste der Urvocale č, oder das noch leich- 
tere tonlose €, z.B. vor -niks, cf. da’rb-i-niks, Arbeiter; gudr-i- 
mike, Klügling; grez-i-nöks, Sünder; krödf-i-niks, Krüger; pusch- 
e-niks, Hälftner; dump-e-niks, Aufrührer; wilt-e-niks, Betrüger. 
Bei gewissen leichteren Conson.-Verbindungen bedarf es des 
Zwischenlautes nicht, z. B. bei da, t-n, (r)s-n, (r)f-r, r-n, m-n, 
cf. püd-niks, Töpfer; wit-niks, Stellvertreter; wirs-nöl:s, Befehls- 
haber; darf-niks, Gärtner; mür-nöks, Maurer; fe'm-niks, Land- 
mann ($. 218). 

Ebenso vor -kla, -klis: wedd-e-kla, Schwiegertochter; 
gräb-e-klis, Harke; mett-e-klis, Steuer; gan-e-klis, Viehtrift 
($. 224). 

Ebenso euphonisch ist die Einschiebung von e in zepp-e- 
i(i)-s, Braten, f. zep-t-ja-s, von dem Partic. Praet. Pass. zep-t(a)-s, 
gebraten, wie das Subst. ber-i-s, der Braune (f. ber-ja-s), von 
dem Adj. ber-(a)-s, braun. 

2) Nicht schriftgemäfs, sondern nur dialectisch (Mittel- 
kurland) ist die Einschiebung eines sehr kurzen leichten a zwi- 
schen Liquida und folgenden Consonanten bei vorhergehendem 
kurzen Vocal. Dann lautet da’rbs, Arbeit, fast wie dar“bs; 
marzinsch, Pfund, wie mar“zi’asch; kartawa, Galgen, wie kar“- 
tawa; kalps, Knecht, wie kal°ps; ga’lwa, Kopf, wie going 
(8. 58, c). Aehnlich ist das althochdeutsche aram, Arm, wurum, 
vermis, Wurm. Cf. über eine ähnliche Einschiebung eines kurzen 
a zwischen Muta und Liquida in Nordwestkurland $. 58, b. 


Anmerk. Anderer Art ist die Einschiebung des (langen) / im Futur. aller 
einsylbigen Verba (Cl. I—-V), deren Wurzelauslaut t, d, s oder f ist. Cf. 
mett-i-schu, ich werde werfen, f. meschu (d. i. met-schuw); fudd i-si, du wirst 
verloren gehen, f. fussi (d. i. fud-si); ples-i s, er wird reilsen, f. ples-s; baf-i- 
sim, wir werden stopfen, f. bassim (d. i. baf-sim), u.s. w. Sie hat weniger 
euphonischen Grund, als etymologischen. Man hat die Herkunft der Formen 
nicht unkenntlich werden lassen wollen. So ist der eingeschobene Vocal auch 
nicht kurz, sondern lang als wie der Character der Cl. VIII und XI., und es 
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läfst sich in jener Futurbildung ein Anschlufs an die Analogie von Cl. VII. 
und XI. erkennen, der sich dialectisch (Livland) sogar in der Praet.bildung 
der einsylbigen Verba findet. 
$. 144. Viel häufiger als Vocale werden Consonanten 
aus euphonischen Gründen eingeschoben *), namentlich folgende: 
5, 15 0081, EE 

1) s regelmälsig vor der Charactersylbe der Cl. V. 
im Praes., wenn die Wurzelsylbe des Verbi auslautet auf k, g, 
p, b, m, n, l, r, oder auf einen Vocal ($. 263): nik-s-tu, ich 
gehe zu Grunde; dig-s-tu, ich keime; pa'mp-s-tu, ich schwelle; 
gib-s-tu, ich werde ohnmächtig; gröm-s-tu, ich sinke unter; at- 
si-s-tu, ich erkenne, f. at-sin-s-tu; dil-s-tu, ich schleife mich 
ab; mir-s-tu, ich sterbe; päü-s-tu, ich faule. Ebenso im Litth. 
(Schleich. P. 71). 

s tritt auch in vielen nominalen Derivationssuffixen 
einem £ oder n oder m u. s. w. vor, oder wird zwischen k-], 
k-n u. s. w. eingeschoben. Cf. die Derivat.-Endungen -st(a)-s 
= -I(a)-s ($. 199); -st(i)-s = -t(i)-s ($. 200); -sni-s = -ni-s (§. 
212); -sme = -me ($. 232); -ülksni-s = -ühni-s ($. 225); -üksli-s 
— ükli-s ($. 225). Ebenso im Litth. (Schleich. P. 71). 

Zwischen den beiden Theilen eines Compositi findet sich 
s z. B. in gad-s-kärta, Jahreszeit. 

Innerhalb der Wurzel, namentlich vor E oder g oder 
l, cf. tüsk-u, ich schwelle, Praes. zu takt (I1) (tüskt ??); drask-at 
= draschk-et, zerreilsen, V drak, cf. litth. su-drik-s-ti, zerlumpt 
werden, Praes. su-drisk-u, drask-yti, reilsen; — refchg-is, Ge- 
flecht, Y reg oder Y rag, cf. ltth. reg-s-ti, flechten, Praes. reig-iu; 
me[g(-a)-s, Knoten, cf. litth. meg-s-ti, verknoten, Praes. mezg-u; 
— mösl-ü-tis, buhlen, spielen, formell = mel-ö-tis, einander be- 
wirthen, beides eigentlich nur: einander lieben, y mil, cf. 
milet, lieben. 

2) / scheint hinter den Wurzelauslaut r getreten zu sein in 
gür-f-&t = güf-dt, rösten, cf. russ. ropbme, brennen, intr. 

3) d wird sehr oft bei der Bildung der Verba Cl. 
VIII—XI. (-i, -et, -elet, -indt) benutzt, entweder um den 
Hiatus zwischen Wurzelauslaut und Derivationsendung zu hin- 


*) Es liegt wenigstens nach dem gegenwärtigen Stande der Forschung kein 
Grund vor anzunehmen, dafs für einzelne der folgenden Beispiele Zwischenbildungen 
stattgefunden haben, also die scheinbar euphonisch eingeschobenen Consonanten in 
Wirklichkeit irgend ‘welchen Derivationssufiixen angehören. 
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dern, oder aber um einer Liquida im Wurzelauslaut einen stär- 
keren Halt zu geben. 

Cl. VIII: we-d-it, lüften; ur-d-it, urrr machen, rufen. 

Cl. XI: mi-d-it, treten; di-d-it, tanzen machen; ska’l-d-it, 
spalten; gw'I-d-it, schlafen legen; spa’r-d-it, treten; dfir-d-it, 
tränken; stum-d-it, stolsen; plan-d-itis, sich breit machen. 

Cl. IX: pü-d-et, faulen lassen; dfö-d-et, heilen (tr.); de’l-d-et, 
abnutzen (tr.); dfe'm-d-et, gebären; re’m-d-et, lindern; mér- 
d-et, zu Tode quälen; skan-d-et, erklingen lassen. 

já-d-elét, etwas (hin und her) reiten; skrai-d-elet, etwas 

(hin und her) laufen. 

Cl. XII: fehäu-d-et, trocknen; mw l-d-ét, phantasieren, verwirrt 
reden; dim-d-et, dröhnen. 

©. X: bai-d-indt, ängstigen; dfi-d-indt, gesund machen; slu-dd- 
indt, bekannt (eig. hören) machen, V klu; pe’l-d-indt, schwim- 
men lassen; bir-d-indt, ausrieseln lassen; dfe’'m-d-indt, ge- 
bären; skan-d-indt, erschallen lassen. 

Analog diesen Fällen giebt es einen einzigen, wo d in 
der Flexion hinter r eintritt, nämlich im Praes. des Verb. 
wirt, kochen (intr.): we’r-d-u. 

Aus der Nominalderivation cf. gur-d-e'ns, matt, von 
gur-t, ermatten. 

Von Compositis cf. pi-d-rük-ne (auch mit Umstellung 
pi-d-u'rkne), Aermel; (pa-d-uppes (Pl.), Krebsnester?). 

VonFremdwörtern ef.däl-d-eris, Thaler ; mäl-d-eris, Maler. 

4) t wird häufig vor dem Deminutivsuffix Aasch, fem. 
-ina, eingeschoben, wenn dieses sich an u-, i- oder consonan- 
tische Stämme fügt: cf: medd-u-t-Ürsch, Honiglein; al-u-t-Unsch, 
Bierchen; löt-u-t-Ürsch, kleiner Regen; ragg-u-t-iras (Pl.), kleiner 
Schlitten; dfirn-u-t-inas (Pl.), kleine Handmühle; — az(-i)-t- 
ina, Aeuglein; dus(-i)-t-ira, Oehrlein; aw-i-t-ira, Schäflein; 
fiw(-i)-t-ina, Fischlein ; du’rw(-i)-t-iras (Pl.), kleine Thür. Zau(d-i)- 
t-ini (PL), Leutchen. — akmi’n-t-Ürsch, Steinchen; üde'n-I-Ürsch, 
Wässerchen; uggu’n-t-ina, Feuerchen; — mönes-t-Ürsch, Mond- 
chen. Bei andern Nominalclassen selten: dbäl-t-Ürsch, Aepfel- 
chen; stabbul-t-ina, Flötchen; appen-t-Ürsch, kleiner Hopfen; 
bri(d)-t-önsch oder brif-t-i»sch, Weilchen; zauru'm-t-Ünsch, Lö- 
chelehen. Selten vor andern Derivationssuffixen: tê(w)-t-itis, 
Väterchen; ja-t-niks, Reiter. Bei einigen, namentlich den erst- 


P 
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genannten Beispielen ist ¢ vielleicht nicht blofses Einschiebsel, 
falls nämlich doppelte Deminution vorliegt, cf. $. 235, 1. Anm. 

Häufiger als in der Nominalderivation bei Verbalab- 
leitungen, aber hier doch viel seltner als das oben erwähnte 
d, vor den Endungen -it, -ét, -elet, -üt, namentlich hinter Vo- 
calen oder s, f, r, n: we-t-it, windigen (VIII), v. wêjsch, Wind; 
sta-ti-it, stellen (XI), V sta; mi-tt-it, tauschen (VI), Freq. zu 
mi-t; — na’rs-t-it, laichen (VIII), cf. litth. narsz-as, Laich; 
släis-t-itis, sich recken (VII), v. släiks, schlank; driks-t-et, sich 
erkühnen (XII), y dras, cf. litth. drasus, kühn, dristi, sich er- 
kühnen; — grüf-t-elet, etwas stolsen (IX), V grud; dräf-t-elet, 
fein schnitzen (IX); e/-t-ütis, sich (fressen, d. i.) härmen (VI), 
Ved oder H ad. — wa’r-t-it, wälzen (XI), Freq. zu we’r-t, wen- 
den; — ti’n-t-elet, einmummeln (IX), Freq. zu tit, Praes. tin-u. 

5) st spielt bei der Wortableitung genau dieselbe Rolle 
wie d oder t, und ist namentlich bei den Frequentativis Cl. XI. 
beliebt: de-st-it, pflanzen; ráu-st-ít, zerren; sái-st-ít, binden, 
knoten; bar-st-it, streuen; wa’l-st-it, hin und her wälzen; gräb- 
si-it, greifen; lak-st-it, springen, fliegen; u. s. w. 

Selten in andern Ableitungen, cf. mir-st-igs, sterblich. 

6) n oder sn findet sich in der Deminutivbildung 
der i-Stämme, cf. sö’rf-n-ira, phonetisch si’rs-n-ina f. sörd-n-ing, 
Herzchen; naks-n-ira, Nächtchen, f. nakt-n-ina; füs-n-ina, Gäns- 
chen; gä(w)-sn-ira, kleine Kuh. 

Nicht so sehr euphonisch ist das n, das zu Wurzelerweiterun- 
gen dient: mi-t, treten, Och, min-ti), Praes. min-u; pi-t, flechten, 
(Itth. pin-ti), Praes. pin-u; schki-t, pflücken, (ltth. skin-ti), Praes. 
schkin-u; ti-t, winden, Praes. tin-u, Dem. tin-t-elet, wickeln; tri-t, 
schleifen, (ltth. trin-ti), Praes. trin-u; dfi-t, treiben, (ltth. gin-ti); 
Praes. dfen-u, Freq. gan-it, hüten, hin und her treiben; klan- 
is, sich beugen, V kla, cf. kld-t, decken, breiten; main-it, 
tauschen, Freq. zu mi-t; plan-d-itis, sich breit machen, y pla; 
u. S. W. 

T) k schiebt sich am liebsten vor st oder auch zwischen 
l-t oder s-l ein: driks-t-ét, sich erkühnen, y dras; pir-k-sts, 
Finger, cf. ltth. pir-sztas; rêksts, Nuls, cf. ltth. reszutas. Mehr 
in die Volkssprache gehören: bi-k-st-üs, ich fürchte mich, neben 
dem besseren bi-st-üs; schkiksts, rein, neben schkists ; — ferner: 
[a lktis, Schlange, neben fa’ltis; skliddet, gleiten, neben sliddet. 


i, l Am 


$ is ch, N 


sm, Lu 
GD N 


sli, sich 


s drf 
rmen (\] 


AATA 


taes, fin 
selbe Ral 
gel J 
f binden, 


en; gril- 


h, 


dung 
EEN 
, Gins- 


reiterun- 
flechten, 
de Praes, 
In; trh, 
, gini); 
n; Alor 


ll 


n, IW 


CZ 
E , 
Jen rk, 


Wuar. 


bw 


Aphaeresis. Apocope. Elision. 215 


8) g findet sich selten eingeschoben, ef. e’rglis, Adler, Itth. 
erelis, russ. opesws; lig/ds, Nest, Itth.lizdas; lagfda, Haselstrauch, 
ltth. lazda; stragfds (Büttn. 1299), neben strafds, Staar. 


. II. Wegwerfung. 
1. Wegwerfung eines Anlautes (Aphaeresis) 


$. 145. kommt sehr selten vor, schon deshalb, weil der 
Accent auf der Wurzelsylbe, der ersten des Wortes, gerade den 
Lauten der ersten Sylbe Schutz und Kraft verleiht. Ganz ver- 
einzelte Fälle sind: rêfis, Stück, Abschnitt, von grêft, schneiden, 
wenn in letzterem das g keine Zuthat ist, cf. Itth. rezti; viel- 
leicht ra/cha’ns, schön, = grefns, cf. ltth. grazus; edf f: redf’, 
sieh! Imperativ v. redfét (Büttn. 2128), cf. e kur! f. re(df) kur! 
sieh da! Hiezu kommen einige von den §. 141, 3. angeführten 
Beispielen. 


2. Wegwerfung eines Auslautes (Apocope). 


$. 146. Der Wort- Auslaut hat im Lettischen mehr Kür- 
zungen als der Wort-Anlaut erfahren, in Folge des eigenthüm- 
lichen hier herrschenden Accentuationsprincipes, und eine nicht 
unbeträchtliche Menge von Beispielen der Art sind bereits oben 
namhaft gemacht, cf. $$. 133. 134 (Compensation), $$. 135—140 
(Kürzung der Endsylben durch Einfluls des Accentes). 

Hier wollen wir nur noch einige andere Fälle der Apocope 
aus der Sprache des gemeinen Lebens anführen, wo oft sogar 
ein Theil der Wurzel mit der Endung verloren geht, namentlich 
in gewissen Imperativformen, Exclamationen, Partikeln, z. B. 
klau f. kläusös, höre! rau f. raugi, schaue! tau f. lauf, lals! re 
f. redfi, sieh! paga f. pa-gaidi, warte! wa dfi f. wäi dfürdi, 
hörst du? od. höre! á pass’ f. á paskatti, ei sieh doch! wai f. 
wairs, mehr (Büttn. 1858. und oft im Volksmund); ö f. ir, auch 
(B. 2237: i ar, auch mit); ka f. kad, wann (B. 1018). Cf. das 
allgemein übliche se-mäte oder z0-mäte = zeniga måte, ehrwür- 
dige Mutter, d. i. „gnädige Frau“, Herrin. kass-ká f. kas fin 
ká, wer weils wie. 


3. Wegwerfung im Inlaut 
$. 147. 1) eines Vocals vor einem Vocal (Elision). 
In. dieser Art weicht der Auslaut der Nominal- und Verbal- 
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stämme oft dem folgenden Vocal des Flexions- oder Derivations- 
suffixes, z. B. im Nom. Plur. der männl. a- und ja-Stämme (-i 
f. -a-i), cf. $. 140, 5; im Genit. Plur. ebenfalls aller a- und ja- 
Stämme (-u f. -a-u); in der 2. Pers. Sing. Praet. aller Verbal- 
classen und Praes. wenigstens in Cl. I—-II. V. X—XI. (-i £ 
-a-i), cf. $. 140, 9. j 

2) eines Vocals zwischen zwei Consonanten (Syn- 
cope). Die wichtigsten Fälle sind oben bereits alle besproghen, 
cf. §. 140 sub 1.2. 3.10. Es ist wiederum namentlich der no- 
minale oder verbale Stamm-Auslaut, der vor dem Flexionssuffix 
schwindet. — Anderer Art ist die Syncope in ischetri, vier, für 
ischeturi, cf. Itth. keturi, lat. quattuor, cf. zetturtáis, der vierte; 
pa-dsmit f. padesmit, = „über zehn“ in den Cardinalzahlen von 
11—19. Cf. wef-m-s für und neben wef-w m-s, Fuder. 

3) eines Consonanten oder einer ganzen Sylbe 
(Ekthlipsis). Hier läfst sich z. B. anführen: 

a) der alte bis auf einige adverbiale Ausdrücke und bis 
auf dialeetisch localen Gebrauch obsolete Instrumental Plur, 
-is f. -amis, cf. ar tawis bérnis f. ar tawamis bernamis neben dem 
sonst üblichen ar tawêîm bernim, mit deinen Kindern; kaltis ku- 
melinis (Büttn. 1906), mit beschlagenen Röfschen, f. kaltamis 
kumelinamis; winis prätis, einmüthig, für winamis pratamis: 
krustis, kreuzweise, f. krustamis, u. s. w. 

b) die Medialform der Participia, wo im Nom. Sing. 
masc. und im Nom. Plur. fem. das Casuszeichen -s vor dem Re- 
flexivsuffix -s ausfällt; ef. Partie. Praes. IL: ma/gddamis f. ma/ga- 
dam(a)-s-s, sich waschend; Nom. Pl. fem. mafgádamás f. mafga- 
dama-s-s. Part. Praes. I.: mafgájůtis f. mafgájůt(i)-s-s. Part. 
Fut.: mafgäschütis f. ma gäschüt(i)-s-s. Part. Pract.: mafgájis 
f. mafgáji-s-s. Nom. Pl. fem. mafgájuschás f. mafgajuscha-s-s. 

Ebenso im Genit. Sing. der Subst. reflexiva, cf. ma/gaschanas 
f. ma/gäschana-s-s, des sich Waschens. 

c) dieFlexion der definiten Adjectiva, wo vor dem 
suffigierten Pronomen sämmtliche Flexionssuffixa des Adjectiv 
geschwunden sind, im Unterschied vom Litth. und Slav., wo 
sie beharren ($. 353), cf. labbä-jam, dem guten, f. ursprüngliches 
labbam-jam. 

d) das Praeterit. C1. IV. und einiger Verba Cl. I, 
wo hinter der Wurzel das Classenzeichen j ausgefallen ist mit 
Hinterlassung von deutlich wahrnehmbaren Nachwirkungen 
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($$- 435 — 437), z. B. slepu (mit spitzem €), ich verbarg, für 
slepju, Itth. slepjau, u. s. w. 

e) Mehr vereinzelt und rein euphonisch sind die Auswer- 
fungen eines r neben andern Consonanten, geschehen 
auch nur im Volksmund, nicht in der Schrift. Cf. berns, Kind, 
lautet wie bens (oder aber ein ander Mal wie bers), Nom. Pl. 
berni, wie béni, Dem. berni’»sch, wie beni’»sch; pärbräukt, heim- 
fahren, wie pd-braukt, auch vor Vocalen: pär-it, heim gehen, 
wie pd-öt. Im Volkslied findet sich oft: bäleli’asch f. bräleli’rsch, 
Brüderchen. Cf. öt-ala, Kuhkalb, das am Dienstag (ötr-dina) 
geboren ist, f. ötr-ata. 

f) In den wenigen Resten bindevocalloser Conjugation weicht 
wurzelhaftes d dem m Personae primae Sing. Cf. emu, ich esse, 
für ed-mu oder älteres ed-mi; dümu, ich gebe, für düd-mu oder 
düd-mi; rümu neben růdu, ich finde, f. rand-mu oder rand-mi. 


III. Umstellung (Metathesis) 


$. 148. ist innerhalb des lett. Sprachgebietes nicht allzu 
häufig. Cf. zetrüts f. zetturts, vierter; pidu’rkne f. pidrükne, 
Aermel; druwa, Acker, Saatfeld, ltth. dirwa, H dar? desmit, zehn, 
Itth. dessimt.. Bei der ersten Ordinalzahl zeigt auch das Litth. 
die Umstellung: pirms, erster, Itth: pirmas, cf. dagegen kslav. 
upseni, lat. primus, V pra. Die Metathesis des r und l ist im 
Slav. weit beliebter, als in dem lett.-Itth. Stamm, cf. be’r/s, Birke, 
kslav. speza; fe’lts, Gold, kslav. zxaro; salms, Halm, Stroh, kslav. 
Out, — Hierher gehört auch die im Hochlettischen beliebte 
Versetzung von bech zu schk, z. B. in prischkä CL prikschd, 
vorne; ischka f. ökschd, drinnen. 


Drittes Kapitel. 
Zusammenziehung (Contraction ). 


$. 149. Zusammenziehung ist die Verbindung ‘oder Ver- 
schmelzung zweier oder mehrerer Vocale, welche verschiedenen 
Sylben angehören, zu einem Vocal oder Diphthong.: Ihre Ur- 
sache ist ursprünglich euphonisch gewesen, der Trieb Hiatus 
zu vermeiden, dann aber, und so erscheint es im Lett., der Trieb 
zu verkürzen. Die wichtigsten Contractionen finden sich: 
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1) in der Endung des Locativ Sing., wo dialectisch der 
Stammauslaut -æ und das Casussuffix -i zu -e verschmelzen, cf. 
wakkare, am Abend, f. wakkara-i. Hierzu cf. das allgemein üb- 
liche te, da, f. ta-i, sche, hier, f. scha-i ($. 391). Gewöhnlich 
und in der Schriftsprache beharrt der Stammauslaut, verschlingt 
das Casussuffix und wird in Folge dessen lang: krögd, im Kruge, 
f. krög-a-i; rühd, in der Hand, f. rük-a-i; zełá, auf dem Wege, 
f. zel-ja-i; sapni, im Traum, f. sap-nja-i; fálé, im Grase, f. fál- 
ja-i; sördi, im Herzen, f. s?rd-i-i; ttrgú, auf dem Markt, f. 
tÜrg-u-i. Nach griechischer Analogie würde ein : subscriptum 
den verschlungenen Vocal andeuten, cf. A0y@, &yoo@. Die un- 
contrahierten Formen liegen ihrerseits noch nicht jenseits der 
wirklichen Sprache; sie kommen in einzelnen Fällen (cf. die 
Pronominal-Locative: tdi, schäi), sodann dialectisch im west- 
lichen Kurland sehr zahlreich und endlich allgemein im soge- 
nannten Dativ Sing. aller Feminina vor, cf. rökdi, der Hand, 
falei, dem Grase ($. 332). Die Verwandtschaft dieses Dativs 
mit dem Locativ tritt klar vor die Augen bei dem Subst. reflex., 
wo nach Analogie des Locativs auch im Dativ die Contraction 
eintritt, cf. (tái) kauschands f. (tdi) kauschana-i-s, dem sich 
Schlagen. 

2) In der Flexion von vier Substantiven fem. Gen. (Plural. 
tantum) auf -awa-s, wo sich das Derivationssuffix -awa- durch- 
weg in u zusammenzieht. Auffallender Weise ist das u nur im 
Locat. und Dativ lang, in allen andern Casus kurz, in Folge, 
wie man annehmen muls, von Schwächung. Ursprünglich und 
in der Regel ruft Contraction lange Vocallaute hervor. 

Plur. Nom. pel-awa-s, contr. pel-u-s, Spreu. 
Ace. pel-awa-s, contr. pel-u-s. 
Gen. pel-aw-u, contr. pel-u. 
Loc. pel-awä-s, contr. pel-u-s. 
Dat. pel-awd-m, contr. pel-ú-m. 
Ebenso raggus, Schlitten; dfirnus, Handmühle; wa/chus, Bork- 
Schlitten (cf. $. 348 Anm. u. $. 129 Anm. 3). 

3) in der 2. Pers. Sing. Praes. der Verba Cl. VI-IX. 
Hier wird: 

-dja-i zu á, cf. ma/g-d, du wäschest, im Volksliede noch 
heute -dj-i; 

-üja-t zu ú, cf. lük-ü, du schaust, im Volksliede noch heute 

-új-i; 
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-ja-3 zu i, cf. fir-i, du reinigst, im Volksliede noch heute 2-2: 
-Öja-i zu é, cf. wêl-é, du wünschest, im Volksliede noch heute 


-éj-i, 
($- 413). Genau entsprechend sind griechische Contractionen 
wie tius f. tuueeıs. — In der 3. Pers. Sing. Praes. der Verba 


Cl. VI-XLD: á f. äja, ét déin u. s. w. scheint mehr eine Apo- 
cope als eine Contraction vorzuliegen ($. 140, 11). 

4) Im Volksmund (Nordwestkurland) contrahiert sich oft 
die 3. Pers. Praet. der Verba Cl. VI. VIU —XII.: -dja, Ai, -éja 
zu é, z. B. wäize, er fragte, f. wäizdja; rune, er sprach, f. run- 
dja; adde, sie strickte, f. addija ($. 424). 

5) Eine Contraction eigner Art findet sich in der Flexion 
der definiten Adjectivform, wenn nach Ausfall des j (Anlaut 
des Dron, demonstr.) der Stammauslaut des Adjeetivs mit der 
Flexions-Endung des Pronomens verschmilzt: á+ į zu di (im 
Nom. Sing. masc.) oder zu ö (im Nom. Plur. masc): á -+ di zu 
di (Dativ Sing. fem.); d-+a oder á+ á (im Gen. Sing. m. u. 
fem., Nom. u. Acc. Pl. fem., Loc. 8. u. s. w.) zu á, (im Vocativ, 
zu ð; d-+u zu ü (Acc. S.; Gen. Pl). Genaueres hierüber cf. 
$. 354. Das Eigenthümliche dieser Contraction ist das Ueber- 
wiegen der Casus-Endung über den vorhergehenden Stammvocal 
(á), also des begrifflichen Princips über das phonetische, genau 
wie im Griechischen: aide, contr. die, nicht die : Asovrsaı, 
contr. Asovrei, nicht Asovr7. 

6) Vereinzelt stehen Contractionen wie pröm (im Volksmund 
für und neben pröüjam), fort; kreims neben krejums, Schmand. 


Zweite Abtheilung. 
Quantität und Accent. 


Erster Abschnitt. 
Quantität. 


$. 150. Welche einzelne kurze und welche lange Vocale 
die lett, Sprache hat, wie dieselben lauten, und wie sie bezeich- 
net werden, das ist oben erörtert ($$. 12 eege.) Hier kommen 
wir auf die Quantität der Vocale im Wort zu reden. Eigent- 
lich macht auch im Wort erst Länge und Kürze sich geltend 
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der Sylben. 

Die lett. Sprache besitzt wie einen Reichthum von kurzen 
und langen Vocalen, so auch eine Mannichfaltigkeit von kur- 
zen und langen Sylben, denn die Quantität der letzteren ist 
wesentlich bedingt durch die Quantität der ersteren. Es giebt 
aber auch lange Sylben trotz kurzen Vocales, da nämlich, wo 
hinter dem kurzen Vocal durch Häufung wenigstens zweier Con- 
sonanten die sogenannte Position sich bildet. So in allen Spra- 
chen, die noch ein Gefühl für die materiellen, quantitativen 
Lautverhältnisse besitzen, so auch im Lettischen. 

Bei der genaueren Darstellung der Gesetze, nach welchen 
im Lett. die Sylbenquantität sich richtet, müssen wir die we- 
sentlichen Theile des Wortes unterscheiden: Wurzelsylbe, 
Derivationssuffix, Flexionssuffix und etwaige aus eupho- 
nischen Gründen eingeschobene Bindevocale. 


1. Quantität der Wurzelsylben. 


$- 151. Schon oben ($$. 135. 136) ist die höchst wichtige 
Thatsache bemerkt, dafs im Lettischen, abweichend vom Lit- 
thauischen und im Anschluls an die Analogie des germanischen 
Sprachstammes, die meisten Wurzelsylben in Folge des ihnen 
anhaftenden Haupttones lang geworden sind, sei es durch all- 
mähliche Verlängerung des Vocales, sei es (und so ist es meist 
geschehen) durch Schärfung des folgenden Consonanten, falls 
dieser einfach war, so dals er nun fürs Ohr und Auge ver- 
doppelt erscheint und also (cf. Heyse, System der Sprachwissen- 
schaft $. 151) Position macht. 

Kurze Wurzelsylben kommen nur vor *) 

1) in mehrsylbigen Wörtern in denjenigen Fällen, wo 
hinter dem kurzen Wurzelsylbenvocal einer der Halbvocale j, 
w, f, oder des letzteren Trübung, /ch, oder eine Liquida (l, m, 
n, r, d, n, r) steht. Diese Laute werden vom lettischen Organ 
nicht verdoppelt ($. 136), und bilden demnach keine Position. 
Beispiele: 


J: triju, Gen. Plur. von tris, drei; miju, ich tauschte; riju, 


*) Cf. übrigens die Anmerk. zu 8.15. 


bei der Wechselbeziehung der Vocale zu einander, da alle Quan- 
tität relativ ist. So handelt es sich hier um die Quantität 


| 
| 
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ich schlang; wiju, ich wand; lija, es regnete; bijüs, ich fürch- 
tete mich; dfija, es heilte, u. s. w. 

w: awischi (Pl.), Himbeeren; awis (Pl.), Schaafe; awùts, 
Quell; dewini, neun; diwi, zwei; dewu, ich gab; druwa, Acker, 
Saatfeld; gawét, fasten; gawilét, jubeln; kawét, zögern; klawa, 
Ahorn; kruwa, Haufen; plawa, Wiese; rawét, jäten; sawa, Gen. 
S. masc: von dem Possessivpron. saws, sein; sawét, zaubern; 
sewis, seiner, Gen. S. des Pronom. reflex.; siwéns, Ferkel; slawa, 
Ruhm; fiwis (Pl.), Fische; tawa, Gen. Sing. masc. von dem 
Possessivpron. der 2. Pers. taws, dein; tewis, deiner, Gen. S. 
des Pron. der 2. Pers., u. s. w. 

[: efars, See; efis, Igel; kafa, Ziege; lefe'ns, flach (von Tel- 
lern); lifa, Brotschaufel; mafáis, der kleine; mifa, Rinde; nafis, 
Wasser; trifuli (Pl.), Dreizack, Heugabel; wafät, schleppen; 
wefwms, Fuder; wifindt, spazieren fahren (tr.); u. s. w. 

fch: dafchi (Pl.), manche; difchi (Pl.), grolse; efcha, Rain; 
glufchi (Adverb), glatt; grufchi (Pl.), Stäubchen; kafchüks, Pelz; 
lufchindt, zärteln; mufcha, Mund, Kufs; mefchi (Pl), Wälder; 
rafcha’ns, schön; slufchät, rutschen; wafchus (Pl.), Borkschlitten ; 
u. s. W. 

l, 1: alus, Bier; balödis, Taube; galüde, Wetzstein; mala, 
Rand; meli (Pl.), Lügen; pele, Maus; pile, Tropfen; sile, Trog; 
gulet, liegen; kule, Sack; gata, Fleisch; wała, Mulse, Freiheit; 
fatüt, grünen; welu, ich wälze; zelu, ich hebe; witu, ich trüge; 
kulu, ich dresche. 

m: kamanas (Pl.), Schlitten; kamxlis, Knäuel; lamdt, schmä- 
hen; namd, im Hause; lemesis, Pflugschaar; feme, Erde; grimu, 
ich sank unter; rimu, ich wurde ruhig; slimùt, krank sein; ku- 
me’lsch, Füllen; kumüss, Bissen. 

n, n: gana, genug; ganit, hüten (Vieh); manit, merken; 
skanét, tönen; fiwanis, Glockenläuter; wanags, Habicht; senis, 
vor alten Zeiten; stenét, stöhnen; minét, gedenken; pinu, ich 
flechte: trinu, ich reibe; runát, reden; skara (N. S. fem. Adj.), 
tönend; fiza, Kunde; wiza (N. S. fem.), sie; kura, Hündin. 

r, r: gari (N. PL), Geister; garfe, Brodrinde; skara, Lum- 
pen; wara, Macht; derét, nützen; perét, brüten; zerét, hoffen ; 
mira, er starb; turét, halten, haben; aru, ich pflüge; hoat, 
mästeny karte, Löffel; sari (P1), Borsten; beru, ich schütte; 
dferu, ich trinke; schkiru, ich scheide; buru, ich zaubere; duru, 
ich steche. 
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2) Von einsylbigen Wörtern sind aufser den (erst in jün- 
gerer Zeit einsylbig gewordenen ) Verbalformen wie del, es nutzt 
sich ab; fin, er weils; Aut, er drischt, u. s. w. vielleicht nur 
folgende kurz: 
d die Pronomina: es, ich; tu, du; kas, wer; tas, der; 
schis, dieser; 
vr die Präpositionen, trennbare: ap, um; ar, mit; bef, 
ohne; pa, auf; par, über; uf neben úf, auf; 
ai untrennbare: at, zurück; if, her od. heraus; sa, zu- 
sammen. 
die Conjunctionen: bet, aber; jeb, oder; jel(e), wenn 
doch; ja, wenn; ta, so; un, (in), und; ka, dals; ar, (ir), auch; 
tak, doch. 
die Adverbien: ne, nicht; kad; wann; tad, dann; kur, wo; 
tur, dort; schur, hier(her); te, da, sche, hier; zik, wieviel; tik, 
` soviel; nu, nun. 


fal 2. Quantität der Derivationssuffixa. 


dai, , $. 152. Indem wir die Quantität der Derivationssuffixa er- 
örtern, betrachten wir letztere zunächst in ihrer Isoliertheit, 
d. h. abgesehen von den etwaigen Positionen, die bei Flexion 
oder Composition hinter dem Derivationssuffix entstehen können. 
Sodann zweitens betrachten wir sie in ihrer ursprünglichen, 
idealen Vollständigkeit, die heutzutage bei weitem nicht in allen 
Formen, namentlich schon nicht im Nomin. Sing. masc. der q- 
Stämme und überhaupt da nicht mehr sich findet, wo der vo- 
calische Auslaut des Derivationssuffixes ausgeworfen oder ver- 
schluckt ist. 

Mit Ausnahme der langen Vocallaute -4, -%, A -é, die die 
Bildungselemente der verbalen Infinitiv-Stämme in Cl. VI—XII. 
repräsentieren, und der sehr wenigen consonantisch auslauten- 
den nominalen Derivationssuffixa (-en, -men) bestehen die De- 
rivationssuffixa allesammt entweder aus kurzen Vo- 
calen oder sie lauten heute auf einen kurzen Vocal 
| aus, gleichviel ob sie ein- oder zweisylbig sind. Dieses 

' wichtige Grundgesetz beherrscht und bedingt zum grofsen Theil 
d die Quantität der Endsylben. 
ii l Im Einzelnen müssen wir unterscheiden die einsylbigen 
und die zweisylbigen Derivationssuffixa und beide Mal die 
| i des Nomen und die des Verbum. 
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1. Die einsylbigen Derivationssuffixa 

a) des Nomen sind mit sehr wenigen Ausnahmen alle- 
sammt vocalisch auslautend und ohne Ausnahme an sich kurz, 
auch in denjenigen Fällen, wo der Vocal durch Verschmelzung 
zweier Laute (cf. e aus ja, i aus ja) entstanden ist. Abgesehen 
von dem Unterschied der Redetheile (Subst., Adj.), der Genera 
(Mase., Fem.) und der primären oder secundären Bildungen 
sind die vornehmsten Suffixa, geordnet nach den Stammelassen, 
folgende: 


pT ei Ki a Basen: i-Stämme. u-Stämme. ach) 
-4 — — -į -u — 
-ja -i -e ar — Li: 
-w4 -wi -we — — — 
-sa(-scha) -sì -se — — — 
-ra(-tra) — -re -= — i 
-la -li -le EN — — 
-ta(-sta) -ti(-nti) -te -ti(-sti) -tu — 
-da È E — je à 
-na(-Ra) -ni(-sni) -ne -ni —— -en 
-ka -zi(-Ki) -ze(-ke) — Sr = 
-kla(-ksna) -kli(-ksli) -kle — — — 
-ksta (-ksni) — — u — 
-fcha -fi -fe E u een 
-ba — — — — — 
-ma -mi -me — — -men 


Als Beispiele für die Kürze dieser Derivationssuffixa lassen 
sich diejenigen Casusformen anführen, in welchen, nach dem 
heutigen Zustande der Sprache an den unveränderten Stamm- 
auslaut ein consonantisch anlautendes oder gar kein Flexions- 
suffix sich anschliefst oder anzuschliefsen scheint, z. B. 

bei den a- und nicht-contr. ja-Stämmen: Masc. 
Gen. Sing. wilk-a, des Wolfes; Dat. S. wi’Ik-a-m; Fem. Nom. 8 
rük-a, Hand; Gen. S. rük-a-s; (Dat. S. röh-a-i); Nom. u. Acc. 
Pl. röh-a-s ; 

bei den contr. ja-Stämmen: Masc. Nom. S. sap-ni-s, 
Traum; Dat. S. sap-ni-m; Acc. S. sap-ni; Vocat. S. sap-ni; Fem. 
Nom. S. fäl-e, Gras; Gen. S. Ges: Dat. S. Gei: Nom. u. Acc. 
Pl. fäl-e-s. 
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bei den ö-Stämmen: Fem. Acc. S. sö’rd-i, Herz; Nom. 
u. Ace. Pl. sö’rd-i-s. 

bei den «-Stämmen: Masc. Nom. S. al-u-s, Bier; Gen. 
S. al-u-s; Dat. S. al-u-m; Ace. S. al-u; 

bei den consonantischen Stämmen: Voc. Sing. ak- 
men; (im Nom. und Gen. S. tritt Position ein und in allen übri- 
gen Casus findet ein Uebergang in die Classe der (contr.) ja- 
Stämme Statt, cf. $$. 349. 350). 

In den andern Casusformen sind die Stammauslaute, nach 
bestimmten Gesetzen ausgefallen oder lang geworden, cf. $. 
324 seqq. 


$. 153. b) Die einsylbigen Derivations- und zu- 
gleich Olassensuffixa der Verba sind an Zahl viel ge- 
ringer : 
-a (Praes. Cl. I—II. X—XIL), cf. 1. P. Pl. Praes. Act. mett- 
a-m, wir werfen; 
-na (Praes. Cl. UL), cf. 1. P. Pl. Praes. Act. skri-na-m, wir 
laufen ; 
-ja (Praes. Cl. IV.), cf. 1. P. Pl. Praes. Act. ja-ja-m, wir reiten: 
-ta(-sta) (Praes. Cl. V., cf. 1. P. Pl. Praes. Act. nik-sta-m, 
wir vergehen. 
Sie haben alle urspr. kurzes a, das aber vor gewissen: Personal- 
Endungen ausfällt, vor andern sich verlängert. Darüber cf. 
Së. 406 seqq. 
Lang sind hiergegen ursprünglich und immer die Cha- 
ractere der Infinitivstämme in Cl. VI-XI.: 
-á (Cl. VI. X.), cf. mafg-á-t, waschen; 
-ú (Cl. VIL), cf. lúk-ù-t, schauen; 
-i (Cl. VIU. XL), cf. tir--t, reinigen; 
-é (Cl. IX. XIL), cf. wel-e-t, wünschen. 
$. 154. 2) Rücksichtlich der zweisylbigen Derivä- 
tionssuffixa (mehr als zweisylbige kommen selten und nur 
bei Composition mehrerer Deriv.suff. oder bei doppelter Ab- 
leitung vor) ist zu merken, dafs die zweite Sylbe dem Vocal 
nach wiederum‘ an sich stets kurz ist. 
a) Zweisylbige Derivationssuffixa des Nomen'sind 
œ) mit kurzer erster Sylbe: 
-awa, cf. pel-awa-s (Pl.), Spreu; 
-esi, cf. debb-esi-s, Wolke; 
-schana, cf. bu-schana, Sein; 
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-uri, cf. pump-uri-s, Knospe; 

-ala, -ula, -uli, -eli, -ele, cf. fid-al(a)-s, Muttermilch; pikk-ul(a)-s, 
Teufel; drebb-uli-s, Fieberschauer; bräl-eli-s, Brüderchen ; 
kibb-ele, Verwicklung; 

-tawa, -tene, cf. kar-tawa, Galgen; dfi'm-tene, Geburtsort; 

-ata, -ula, cf. lupp-at(a)-s, Flick; degg-ut(a)-s, Theer; 

-dama, cf. näk-dam(a)-s, kommend; 

-ana, -ina, -eni, -ene, (-ena), cf. ragg-ana, Seherin; meit-ira, 
Mägdlein; smi’lt-eni-s, Gottesacker; slauz-ene, Milch- 
eimer; 

-iki, cf. jum-iki-s, Dachdecker; 

-gana, cf. fÜl-gan(a)-s, bläulich; 

-uma, cf. lik-um(a)-s, Krümmung. 

Zi mit langer erster Sylbe (sei es in Folge von 
Vocal-Länge, sei es in Folge von Position): 

-dja, -éja, (local: -dja, -&ja), cf. süd-dj(a)-s, Mist-Acker; kal- 
&j(a)-s, Schmidt; 

-ari, cf. wagg-ari-s, Aufseher über die Knechte; 

-üli, cf. küd-üli-s, Nulskern; 

-tája, (local: -täja), cf. mds-i--täj(a)-s, Prediger; 

-asta, cf. mel-ast(a)-s, Gastmahl; 

-iti, -ite, -iti, -ite, cf. Latw-iti-s, Lette, fem. Latw-ite; bräl- 
iti-s, Brüderchen; meit-en-ite, Mägdlein ; 

-ida, ef. dafch-äd(a)-s, mancherlei; 

-ena, -îna, (local: -Ena, -na), Zut, -ine, -dina, (-aira), -dini, 
-dine, -üna, -üni, cf. kakk-En(a)-s, junge Katze; egl-in(a)-s, 
Tannenwald ; rdw-ini-s, morastiger Ort; milt-din(a)-s, (milt- 
din-sch), mehlig; piürkst-dini-s, Fingerhandschuh; felt- 
áine, Liebehen (Goldmädchen); perk-än(a)-s, Donner; 
dfel-üni-s, Stachel; 

-nika, -nize, -nize, cf. därf-nik(a)-s, Gärtner, fem. därf-nize; 
ser-nize, Käsehaus; 

-üka, -eka, -ize, cf. labb-äk(a)-s, besser; pel-ek(a)-s, grau; 
mas-ize, Mannesschwester; 

-iska, -ischki, cf. kröw-isk(a)-s, russisch; wör-ischki-s, Manns- 
person; 

-ühni, -ükli, (-üksni, -üksne, -üksli), cf. del-ükni-s, Schwind- 
sucht; zer-ükli-s, Hofinungsstütze ; 

-iga, cf. laim-ig(a)-s, glücklich ; 


Bielenstein, Lettische Sprache. 1. 1 


E 
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-iba, (-est-iba), cf. mäz-iba, Lehre; (mil-est-iba, Liebe); 
$ -dima, cf. putr-áim(a)-s, Grützkorn. 
b) Die zweisylbigen Derivations- und zugleich 
Classensuffixa der Verba haben in der ersten Sylbe den- 
selben langen Vocal, der allein für sich den Infinitivstamm 
` (Cl. VI— XT.) characterisiert: 
-dja (Praes. Cl. VI.), cf. mafg-dja-m, 1. P. Pl. Praes. Act. 
-üja (Praes. Cl. VO), cf. lük-xja-m, 
Ai -ija (Praes. Cl. VII), cf. tir-ija-m, 
-éja (Praes. Cl. IX.), cf. wel-&ja-m. 
Die Elemente, welche behufs Deminution u. s. w. vor jene Sut 
fixa vorgeschoben, werden, sind allzumal kurz: 
BI -al, -at, -el, -ul, -ut, cf. jd-d-el-et, Dem. zu jd-t, reiten. 
-ar, -er, -ur, cf. kauk-ur-ät, Dem. zu káuk-t, heulen. 
-in, -en, cf. did/-in-dt, keimen machen, Causativ zu dig-t. 


au 


"18 3. Quantität der Flexions-Endungen. 


LU? $. 155. Die Flexionssuffixa befinden sich heute in einem 
meist sehr gekürzten Zustande. Sie bilden in der Regel keine 
Sylbe mehr für sich, sondern bestehen meist entweder aus einem 

NA: einzigen Consonanten oder sind als Vocale mit dem Stamm- 
auslaut verschmolzeu oder haben ihn verschluckt oder sind von 
ihm verschluckt worden. Das Genauere hierüber findet sich 
in der Flexionslehre. An dieser Stelle ist mithin nicht anders 
möglich über die Quantität der Flexionssuffixa eine Angabe zu 
machen, als indem wir diese zusammenfassen mit dem vorher- 
gehenden (wie wir gesehen haben, in der Regel kurzen) Stamm- 
auslaut (d. h. Auslaut des Derivationssuffixes). Nur drei Fälle 
sind möglich. Entweder ist hinter dem letzten Consonanten 
des Derivationssuffixes (resp. hinter dem eonsonantischen Wurzel- 
auslaut bei blofs vocalischem Derivationssuffix) überhaupt gar 
keine Sylbe mehr, (ef. Nom.S.der männl. a-Stämme: bad-(a)-s, 
Hunger), oder die Sylbe, die da folgt, ist kurz, (so zu aller- 


| meist), oder sie ist lang. In welchen Fällen sie lang ist, lälst 
sich kurz und klar angeben, nämlich 


in der Nominalflexion, 
1) in allen Locativen Sing. beider Geschlechter: 
-á f. -a-i; -i und -é f. -ja-i; -í f. -i-i; -ù f -u-i; ($. 329); 
| l 2) in allen Dativen S. fem.: äis -e-i; -i f. i-i; ($. 332); 
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3) in allen Locativen Pl. beider Geschlechter: 
Masc. zë f. -a-su; Fem. -á-s f. -a-se; -é-s f. -e-se oder -ja-se; 
-i-s f. -i-se (§. 337); 

4) in allen Dativen Pl. beider Geschlechter: Masc. 
-i-m f. -a-mis; Fem. -á-m f. -a-mis; -é-m f. -e-mis oder -ja-mis; 
-i-m f. -i-mis ($. 339); 


Anmerk. Local ist der Vocal in der Endung des Locat. Sing. u. Pl. und des 
Dat. Pl. beider Geschlechter nicht gestolsen, sondern gedehnt. 


5) aufserdem noch in allen Casus der einsylbigen Pro- 
nomina, kas, wer; tas, der; schis, dieser; ausgenommen der 
Nom. und Dat. Sing. masc., wo kurzer Vocal sich zeigt ($8. 
377 seggt.) 

In der Verbalflexion kommt lange Endsylbe (d. h. Stamm- 
auslaut, resp. Personalsuffix) nur vor 

6) in der 2. Pers. Plur. Praes. Act. --t neben -a-t ($. 416); 

7) in der 1. und 2. Pers. Plur. Praet. Act. -4-m (local: 
-im), -á-t (neben localem -a-m, -a-t) ($. 425); 

8) vor dem Reflexivsuffix im Medium; an dieser Stelle 
sind alle Vocale lang: -á-s f. -a-s; -i-s f. -i-s; -ü-s f. -u-s (SS. 
426 seq.). 

Aulser diesen (hiemit angegebenen) Flexions-Endungen 
sind alle übrigen kurz, wenn sie überhaupt noch als Sylben 


figurieren. 


4. Die blofs euphonisch eingeschobenen Bindelaute, 

$. 156. sei es zwischen Wurzel und Derivationssuffix, sei 
es zwischen den beiden Theilen eines Compositi, sind allzumal 
der Natur der Sache nach möglichst kurz: č oder ë, cf. da’rb- 
i-niks, Arbeiter ($. 218). 


Zweiter Abschnitt. 
Betonung. 


$. 157. Es giebt in der Sprache einen rhetorischen 
und einen grammatischen Accent. Der erstere hat ganz 
subjectiven, schwankenden Character und kann auf eine 
sonst tonlose Sylbe fallen, je nachdem man einmal Grund hat, 
dieselbe hervorzuheben. Der grammatische Accent hat ob- 
jeetive, feste Natur, indem er bedingt ist durch die fest- 
stehende logisch-grammatische Bedeutung der Sprachelemente 
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` in ihrem Verhältnifs zu einander. Er ist dreifach: Satzton, 
der in zusammengesetzten Sätzen ein Satzglied vor dem andern 
hervorhebt; Wortton, der im einfachen Satz oder Satzglied 
å ein Wort vor dem andern —, Sylbenton, der im einzelnen 
Wort eine Sylbe vor der andern hervorhebt. Wir haben hier 
nur vom Sylbenton, dem eigentlich sogenannten Accent, zu 


reden, alles Uebrige gehört in die Syntax. 

Die Betonung der Sylben eines Wortes ist eine 
relative, d. h. der Grad des Ictus auf der einen Sylbe ist stark 
oder schwach nur im Vergleich zu dem Grade des Ictus auf 
einer andern Sylbe, und in eben dem Verhältnifs, wie eine Sylbe 
H durch den Ictus vor den anderen hervorgehoben wird, treten 

diese anderen zurück und werden rücksichtlich des Tones jener 
ersten untergeordnet. Ist das Wort mehr als zweisylbig, so 
e fallen auf die Nebensylben wiederum dem Grade nach ver- 
| schiedene Nebentöne. Um der Einheit des Wortes willen giebt 
! d es aber nur einen Hauptton. Durch die hier obwaltende Re- 
lativität und die Wechselbeziehung der verschiedenen Wortsyl- 
ben unterscheidet sich der Sylbenaccent, um den ausschliefslich 
es hier sich handelt, von jener Betonung, die, so zu sagen, die 
Qualität der Vocallaute (der Diphthongen und der langen Vo- 
cale) modificiert, von jener gedehnten und gestofsenen Betonung 
des Vocals, mag er stehen, in welcher Sylbe des Wortes er 
wolle, in wurzelhafter oder nicht wurzelhafter, in betonter oder 
unbetonter ($$. 15—17. 26. 27). 


1. Betonung einfacher Wörter. 


$- 158. Das Princip der Sylbenbetonung ist im Letti- 

schen ein wesentlich logisches. So liegt auf derjenigen Sylbe 

der stärkste Nachdruck, die die wichtigste für den Sinn des 

` Wortes ist. In demselben Maafs, wie die logische Wichtigkeit 
abnimmt, wird der Ton geringer. Die Wurzelsylbe muls 
ý daher stets den Hauptaccent haben, und beiläufig ge- 
| sagt, die Wurzelsylbe ist durchweg die erste des Worts. 
j Der nächststarke Ton pflegt auf den Ableitungssylben zu ruhen, 

| der schwächste auf der Endsylbe, welche ganz oder zum Theil 
T die Flexionsbeziehungen ausdrückt. Ganz tonlos pflegen die 
blofs euphonischen, also für den-Sinn ganz indifferenten Ein- 

| schiebsel (Bindevocale) zu sein. Sehen wir von solchen Binde- 
À vocalen ab, so ist z. B. in einem dreisylbigen Worte, wo die 


vie ein \ 


willen g 


altend: } 
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erste Sylbe die Wurzel repräsentiert, die zweite ableitend ist, 
und die dritte das Flexionssuffix enthält, der Accent im All- 


gemeinen ein gradatim absteigender: der Hauptton ruht auf 


der ersten Sylbe, der schwächste auf der dritten, ein mittlerer 
auf der zweiten. 
Cf. däwänä, Gabe ft ve JI 
saimnize, Wirthm,.(=22)5 
fehelüschüs, ich werde mich bedauern, (---). 

Das Betonungsprincip im Lettischen ist also im Allgemeinen 
genau entsprechend demjenigen im Germanischen und, was sehi 
beachtenswerth ist, ganz abweichend von demjenigen im nah 
verschwistersten Litthauischen. Das litth. Accentuationssystem 
ist ganz eigenthümlich und abweichend von allen andern Spra- 
chen. Nach Bopp soll es übrigens die meiste Aechnlichkeit 
mit dem sanskritischen haben. Das eigentliche Princip und das 
tiefste Gesetz desselben erhellt auch nicht aus Kurschats treft- 
lichem Schriftchen „Beiträge zur Kunde der litth. Sprache; 
Heft II: Laut- und Tonlehre“, worin das Thatsächliche darge- 
stellt ist. So viel steht fest: der Accent ist nicht an die Wur- 
zelsylbe gebunden, wie im Lettischen ; er ist nicht von der 
Endsysbe oder von der Quantität abhängig, wie im Griechischen ; 
er haftet auch nicht an gewissen grammatischen, sei es Deriva- 
tions-, sei es Flexionssylben. Er springt vielmehr scheinbar un- 


Es ist wahrscheinlich, dafs ursprünglich im Lettischen die 
alterthümlichere litth. Accentuation geherrscht, und dals erst in 
späterer Zeit jene bunten Unterschiede sich nivelliert haben, 
und das logische Princip zur Geltung gekommen ist. Wann 
das geschehen, läfst sich schwerlich mehr ermitteln. In jedem 
Fall aber ist die Wandlung auf speeifisch lettischem Boden von 
Innen heraus geschehen und nicht etwa von den Deutschen 
adoptiert, seitdem diese im Lande wohnen. Im Niederlitthaui- 
schen (am kurischen Haff, bei Memel), das in so manchen 


*) Wenn im Folgenden Hauptton und Nebenton dasselbe Accentzeichen er 
halten haben, so wird das insofern kein Uebelstand sein, als der erste immer 
der Hauptton ist. 

**) Die Tonbezeichnung in litth. Wörtern habe ich in vorliegendem Werk mei- 
stens unterlassen in Folge der Schwierigkeit richtig zu accentuieren. 
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Stücken den Uebergang vom Hochlitthauischen zum Lettischen 

und eine Mittelstufe zwischen beiden darstellt, findet sich auch 
schon das Zurückziehen des Tones auf die Wurzelsylbe (Schleich. 
P. 34). Uebrigens ist es auch sonst geschehen, dafs nah ver- 
wandte Stammgenossen rücksichtlich der Accentuation, dieses 
veränderlichsten Theiles des sprachlichen Organismus, sich ent- 
zweit haben und verschiedene Wege gegangen sind. Man ver- 
gleiche z. B. das Böhmische, wo stets die erste Sylbe, das Pol- 
nische, wo stets die vorletzte Sylbe betont wird, mit dem Rus- 
sischen, wo der Accent auf jede Sylbe fallen kann. 

Schon oben ($$. 135—140) ist erörtert, wie im Lettischen 
und im Deutschen dieselbe Ursache dieselben Wirkungen her- 
vorgerufen hat, wie dadurch, dafs mit dem Accent das Gewicht, 
die Kraft der Wurzelsylbe gewachsen, ebenso das Gewicht, die 
Kraft der Neben-, namentlich der Endsylben gemindert ist, und 
so mannichfaltige Schwächungen, Kürzungen der Endsylben ein- 
getreten sind. Diejenigen Sprachen, die auch Endsylben accen- 
tuieren, haben hierin einen Schutz gegen Verstümmelungen 
gehabt. 

Einer Bezeichnung des Haupttones bedarf es nicht, da 
die den Hauptton habende Wurzelsylbe immer die erste des 
Wortes ist. Tonlose Praefixa, wie im Deutschen be-, zer-, ver- 
u. s. w. giebt es im Lettischen nicht. Ueber die in gewissen 
Fällen tonlos praefigierte Negation ne- ef. unten $. 162. Einer 
Bezeichnung der Nebentöne bedarf es ebenfalls nicht, da die 
Stelle des bei mehrsylbigen Wörtern einigermafsen noch ins Ohr 
fallenden zweiten Tones durch einfache Gesetze bestimmt ist. 
Nur in diesem Abschnitt scheint in den Beispielen ein Accent- 
zeichen nothwendig, und da bleibt zur Wahl nur der Gravis C) 
übrig, da der Acutus von uns bereits zur Bezeichnung des ge- 
stolsenen Vocaltones verwendet worden ist. 

$.159. Im Allgemeinen gelten für die A cc entuierung 
der Nebensylben eines einfachen Wortes folgende 
Grundsätze : 

1) Der zweite Ton hat um so mehr Kraft, je sylbenreicher 
das Wort, und je kürzer der Vocal der Wurzelsylbe, je leichter 
die Wurzelsylbe ist, und je leichter überhaupt die benachbarten 
Sylben sind. 

2) Für die Entfernung des zweiten Tones von dem Hauptton 
giebt es in vielsylbigen Wörtern Grenzen, insofern eine betonte 
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Sylbe (Arsis, Hebung) füglich nicht mehr als höchstens zwei 
nachfolgende tonlose (Theses, Senkungen) beherrschen und mit 
nicht mehr als zwei solchen im Gleichgewicht stehen kann. 

3) Die lettische Sprache hat, man möchte sagen, einen 
trochäischen Trieb in ihrer Accentuation, sofern sie gern die 
betonten und die unbetonten Sylben mit einander wechseln, selt- 
ner aber zwei Senkungen auf eine Hebung folgen läfst. 

4) Der zweite Ton kann auf eine Endsylbe nur fallen, 
wenn diese lang ist, und zugleich dahinter vor nicht allzu langer 
Zeit eine Sylbe abgefallen ist. 

5) In einigen wenigen Fällen ist die Stelle des zweiten 
Tones bestimmt durch die Quantität der Nebensylben. 

Im Einzelnen: 

1) Bei zweisylbigen Wörtern hat die zweite Sylbe einen 
bemerklichen Nebenton, wenn sie lang ist; ist sie kurz, so 
ist sie fast tonlos. 

Typus: 
to, Beisp.: àkka, Brunnen; dèrbi (Nom. Pl), Arbeiten; 
läwu, ich liels zu. 
22, Beisp.: akka (Loc.), im Brunnen; lawam, wir lielsen 
zu; tulit, sogleich. 

2) Bei dreisylbigen Wörtern ist kein sehr bemerklicher 
Nebenton vorhanden, wenn die beiden Nebensylben gleiche, 
(sei es kurze oder lange) Quantität haben. Das Wort erscheint 
in diesem Fall, mag es auch der Quantität nach ein Pyrrhichius 
oder ein Molossus sein, doch der Betonung nach als Dactylus 
(eine Hebung + zwei Senkungen). Wenn aber ja eine‘ der 
Nebensylben vor der andern vorwiegt, so ists die erste vor der 
zweiten, d. h. die zweite Wortsylbe vor der dritten. 

Typus: 
WY., Beisp.: ästira, Schwänzchen; däwanu (Acc. S.), Gabe; 
wedduschi, geführt habende. 
d. Beisp.: üfülönsch, Eichbäumchen; lüköda’ms, schauend;; 
kaflenim (Dat. Pl.), den jungen Ziegen. 
Haben die beiden Nebensylben verschiedene Quantität, so zieht 
die längere Sylbe den Nebenton auf sich. 
Typus: 
sot, Beisp.: dweselem (Dat. Pl), den Seelen; pümpurüs 


zw gs 
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(Loc. Pl.), in den Knospen; slizinät, ertränken; späfchatis, 
ihr drückt euch. 


v, Beisp.: sünitis, Hündchen; redfejis, gesehen habend; 
x 
saimnöze, Wirthin. 


` 


H 
x 


3) Bei viersylbigen Wörtern ist die Regel, dafs, mag 
die Quantität der Nebensylben sein, welche sie wolle, der Ne- 
benton auf die mittlere Nebensylbe, d.h. auf die dritte Wort- 
sylbe fällt. Dann wechselt also die Hebung und Senkung, und 
das Wort besteht, wenn man so sagen darf, aus zwei Trochäen. 
Der Nebenton fällt aber um so weniger ins Ohr, je länger und 
gewichtvoller nach Verhältnifs die vor der dritten vorhergehende 
Wortsylbe ist. Ist die dritte Wortsylbe selbst kurz und. wird 


auf beiden Seiten von langen gewichtvollen Sylben eingeschlos- : 


sen, und ist gar eine fünfte Sylbe nachweisbar abgefallen, wo- 
durch schon das Gewicht der vierten Sylbe namhaft wächst, 
so sind zwei Nebentöne bemerklich, der eine auf der zweiten, 
der andere auf der vierten Wortsylbe. Namentlich dürfte diese 
Betonung sich finden bei Medialformen. 
Typus: 
A 
vu us Beisp.: däwaniza, Geschenkchen. 
vò-, Beisp.: däwani»am, (Dat. od. Instr. Pl.), mit Geschenk- 
chen. 


K- 


c- 


un Beisp.: meitenite, Mägdlein; aùdfinàju, ich erzog. 
»u--, Beisp.; meitenitem (Dat. Pl.), den Mägdlein; aùdfina- 

jām, wir erzogen; plüzzindjis, sich verbrüht habend. 
Schwächer erscheint der Nebenton auf der dritten Sylbe, weil 
die zweite einen Theil desselben auf sich zieht, in den folgen- 
den Fällen: 


Typus: 
WY., Beisp.: fehelöschana, Mitleidsempfindung; güdäjami, 
venerandi. 
OOL, Beisp.: mäzitaji (Nom. Pl.), Prediger. 
IC). Beisp.: mäzitäjim (Dat. PL), den Predigern; milzjätis, 
ihr liebtet euch. 
Nicht sehr auffallend, doch merklich sind zwei Nebentöne im 
letzten Fall: 21.2, Beisp.: wäfäschanüs (Ace. S.), das sich 
umherschleppen ; 


DH ` S è DEN 
melejamis, wir lieben uns; lenitinäm, sehr 
gelinde. 
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4) Fünfsylbige einfache Wortformen. sind’ nicht allzu 
häufig. Der zweite Ton fällt in der Regel hier auf die vierte 
oder höchstens auf die dritte Sylbe, damit die minderbetonten 


Sylben sich möglichst gleichmäfsig auf die stärker betonten ver- 

j r e a i RO 
theilen, cf. släddinäschana (© QJ, Verkündigung; gawiledami 
3 3 5 > R 


CRV) (Nom. P1), jubelnde; plüzzinäjuschi (Lotu) (Nom. 
Pl.), verbrühet habende. Ist Ultima und Antepenultima lang 
und Penultima kurz, so lassen sich zwei Nebentöne hören, wie 
im gleichen Fall bei viersylbigen Wörtern, cf. slüddinäschanäm 
(z>-.2) (Dat. od. Instr. Pl.), durch Bekanntmachungen. 


2. Betonung der Composita. 


6. 160. Das logische Prineip waltet auch in der Betonung 
der Composita, indem es den Hauptaccent auf das erste Glied 
und zwar, falls dieses mehrsylbig ist, auf dessen Wurzelsylbe 
(die erste also), fallen läfst. Denn das erste Glied des zusam- 
mengesetzten Wortes ist das logisch wichtigere, in ihm liegt 
das Merkmal, wodurch der Inhalt des Begriffs, den das zweite 
Glied ausdrückt, determiniert, d. h. näher bestimmt und also 
modificiert wird ($. 282). Allerdings determinieren auch die 
Derivations- und Flexionssufffxa den Begriff der Wurzel oder 
des Stammes, aber nur durch formelle Beziehungen, nicht 
inhaltlich. Daher fordern diese aus logischen Gründen kei- 
nen Hauptaccent, wie das erste Glied des Compositi es thut. 
Man vergleiche die begrifflichen Unterschiede zwischen sürkans, 
roth, und pd-sa’rkans, etwas roth, röthlich; mest, werfen, und 
aif-mest, hinterwerfen, pär-mest, hinüberwerfen, at-mest, zurück- 
werfen, t-mest, hinein werfen, u. s. w. oder gar: gêds, Ehre, und 
nö-güds, Unehre, d. i. Schande; diwigs, göttlich, und bef-diwigs, 
ungöttlich, gottlos. 

$. 161. Im Allgemeinen gelten nun für Betonung der Com- 
posita folgende Grundsätze : 

1) Der Hauptton ruht auf der Wurzelsylbe des ersten Glie- 
des, d. h. auf der ersten Sylbe des Wortes. 

2) Der zweitstarke Ton fällt in der Regel auf die Wurzel- 
sylbe des zweiten Gliedes, ein dritter Ton auf die Wurzelsylbe 
des etwa vorhandenen dritten Gliedes. C£ ne-der, es taugt 


nicht; sä-wist, es verwelkt; gür-fübs , Langzahn, d. i. Spötter; 
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grät-dinis, Waisenkind (das schwere Tage hat); päkat-it, nach- 
gehen; Part. Praet. Act. päkal-gajis; Biecomposita: ne-sd-prät, 
er versteht nicht; jä-nü-it, es muls hingegangen werden. 

3) Der zweite Ton wird verhältnilsmälsig um so stärker, 
als der erste Theil des Compositi einsylbig, kurz und leicht, 
das Wort aber überhaupt lang ist, also mehrere, vielleicht gar 

| schwere Sylben auf die zweite Wurzelsylbe noch folgen. Cf. 

i | Kr sä-ischana, Begegnung, Zusammenkunft; aüugschamzeluschis (Nom, 
\ METAT Pl. m. Part. Praet. Med.), auferstanden. Unter gewissen Um- 
i ständen, wenn einmal die Endsylbe des Wortes z. B. im Medium 
i einen gewissen Ton beansprucht, kann das Wort nach seiner 
Accentuation einen fast, doch eben nur fast jambischen Cha- 


racter bekommen. Cf. äp-[chöläjis , erbarme dich; das auf der 

ersten Sylbe fast gar nicht betonte Substantiv pareifiba, Ord- 

f A nung, ist gar kein Compositum, sondern eine Ableitung von dem 
| adverbialen Ausdruck pa reifi, in Ordnung. 

4) Bei vielsylbigen Compositis, deren erstes Glied einsylbig 

ist, kann der zweite Ton von der zweiten Wurzel auf eine Ne- 

bensylbe rücken, um eine angemessenere Vertheilung der betonten 


IO \ 
Sylben zwischen den unbetonten zu bewirken. Cf. ap-galwüö- 


\ D 
schana, Caution. Sogar in dem viersylbigen atröbschana, Rache, 
% ist die dritte Sylbe nicht ganz ohne merklichen Accent. Um 
so mehr ist dieses der Fall, wenn die zweite Wurzelsylbe kurz 


und leicht und die folgende Nebensylbe lang ist. Cf. Since 
langsam. Doch darf man nicht meinen, dal die beiden Wur- 
zelsylben hier unbetont seien. 
5) Bei Bicompositis ist, falls sie vielsylbig sind, die dritte 
Wurzelsylbe stärker betont, als die zweite, um den Endsylben 
| einen festeren Halt zu geben. Cf. i-pa-fitis, sich etwas mit 
EN einander bekannt machen; pè-pa-È dfét, Beihülfe gewähren ; Praet. 
i Act. pi-pa-haftja; j@-pa-slüddina, es mus bekannt gemacht 
| werden. 
6) Bei vielsylbigen Compositis fallen auf die nicht wurzel- 
i haften Sylben minder merkliche Töne nach den für die ein- 
kä fachen Wörter bestehenden Gesetzen. 
$. 162. Ausnahmen 
1) Von dem Grundsatz, dafs bei Compositis der Hauptton 
\ ) auf der ersten Sylbe des ersten Gliedes liege, giebt es eigent- 
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lich nur eine einzige wirkliche Ausnahme, nämlich bei den ne- 
gativen Formwörtern. Es muls hiebei bemerkt werden, 
dafs die Negation ne behufs Verneinung des ganzen Urtheils 
sich mit dem Verbo finito als dem Haupttheile des Satzes 
verbindet und hier einen sehr starken Accent hat: ne-finu, ich 
weils nicht; ne-gribbu, ich will nicht; cf. das lat. nescio, nolo 
und das mittelhochdeutsche ich enweiz, ich weils nicht; ich en- 
wolde, ich wollte nicht, wo freilich die Negation en- proclitisch 
ist und keinen Ton hat; — dafs sodann die Negation ne, wie- 
derum mit sehr starkem Ton, behufs Verneinung des Begriffs 
sich mit Nominibus subst. und adj. verbindet, die dann 
das Gegentheil von dem einfachen Nomen ausdrücken. Cf, 
güds, Ehre; nè-gůds, Unehre, d. i. Schande; gudrs, klug, nè- 
gudrs, unklug, d. i. dumm. Die Negation, vor das Nomen ge- 
fügt, afficiert in keiner Weise die Positivität des Satzes, cf. 
negudrs půstā öt, der Unkluge geht zu Grunde. Die dritte 
Möglichkeit ist, dafs sich die Negation mit Formwörtern 
verbindet (Pronomen, pronominal. Adverb. u. s. w.), und hier 
liegen allerdings auch ächte Composita vor, denn die Negation 
und das Formwort sind auch zu einem Begriff verschmolzen 
im Lett., wie in andern Sprachen, cf. lat. nemo, nullus, nusquam 
u. s. w. Aber dennoch ist hier die Negation gegen das obige 
Grundgesetz tonlos. Cf. ne-kàs, Niemand (subst.); ne-kàds, 
keiner (adj.); ne-wins, keiner; ne-kür, nirgends; ne-käd, niemals; 
ne-büt, auf keine Weise, durchaus nicht. Der Grund davon liegt 
in der Beziehung der negativen Formwörter zu dem im Satz aus- 
gesprochenen Urtheil, welches bei negativem Formwort selbst 
(mit einer Ausnahme) stets negativ ist, und in dem unver- 
brüchlichen Gesetz, dafs die Hauptnegation, die das Urtheil ne- 
giert, nie vor dem Verbo finito fehlen darf. Also ist in den 
Sätzen, in denen ein negatives Formwort steht, die Negation 
zweimal vorhanden. An beiden Stellen ist die Negation lo- 
gisch nothwendig, die beim Verbo gilt aber als die wichtigere. 
Die andere, vor dem Formwort, ist für den Satz gewisser- 
malsen pleonastisch und deshalb tonlos. Beisp.: ne-wins tö 
ne-speja, Niemand vermochte das. Ebenso, wenn das negierte 
Verbum bei Ellipsen auch nur hinzugedacht werden muls, cf. 
wäi äträddi? ne-ka (sc. ne-at-räddu), hast du gefunden? Nichts 
(sc. habe ich gefunden); kas tur bija? ne-käs (sc. tur ne-bija); 
wer od. was war da? Niemand od. Nichts (sc. war da). Eine 
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ganz ähnliche Wiederholung von Negationen in einem Satz, 
ih dafs sie einander aufheben und das Urtheil wieder positiv 
machen, findet sich im Griechischen und im Altdeutschen. 


Wohl zu unterscheiden von den Compositionen der tonlosen 
Negation mit Formwörtern sind die Fälle, wo die tonlose Nega- 
tion dem lat. ne — quidem, oder doppelt gesetzt dem lat. neque — 
neque, weder — noch entspricht. Hier liegt keine Compo- 
sition vor, und darf die Negation nicht mit dem folgenden Wort 
zusammengeschrieben werden. Das Verbum finitum hat in die- 


sen Fällen wieder seine besondere Negation. Cf. ne èft nè- 
(SS) 
gribbzja, nicht einmal essen wollte er; ne mäf’ ne-runndja, auch 


nicht ein wenig redete er, ne paululum quidem locutus est; ne 
schìm, ne tàm, weder diesem noch jenem; ne swetdina, ne dàr- 
badinä, weder am Sonntag, noch am Werkeltag. 

Endlich giebts aber auch gewisse Fälle, wo die Negation, 
componiert mit Formwörtern doch stark betont ist, nämlich 
wo das Urtheil, der Satz nicht negativ ist. Diese Fälle finden 
sich nur in einigen specifisch lettischen, wörtlich gar nicht zu 
übersetzenden Verbindungen des positiven Pronomens oder pro- 
nominalen Adverbs mit dem negativen. Cf. kàds ne-käds, wörtl.: 


einer keiner, dann: = allerlei, "güslischnque} kür ne-kür, wörtl.: 
irgendwo nirgendwo, dann: = sei es wo es sei, ubicunque. 


2) Keine eigentliche Ausnahme vom Grundgesetz der 
lett. Betonung ist es, wenn zwei Wörter in gewissen viel üb- 
lichen DEE adverbialen Ausdrücken etc. nicht sich 
gerade componieren, aber doch sich an einander fügen und mit 
einander verschmelzen. Schon aus der Lage des Hauptaccents 
auf dem zweiten Wort darf man hier folgern, dafs es nicht 
eigentliche Composita seien, und dafs demnach auch eigentlich 
beide Wörter in der Schreibung mülsten getrennt werden. Zu- 
weilen aber ist doch die Verschmelzung nach lautlicher Form und 
nach dem Sinn eine so innige, dals die übliche verbindende Schreib- 
weise besser beizubehalten scheint. Of. win-a’lga, einerlei, für 
wina d Joo, Nom. Sing. neben a’lga wina oder auch Alan in), 
eig. = ein Lohn, ein Preis. (Vergl. hiezu den ganz gleich- 


\ 
bedeutenden Ausdruck: tas man wina maksa, das ist mir emer- 


lei, eig. ein Preis, eine Bezahlung); pal-diws neben pal-diws, 
Dank! eig. helfe Gott, f. palidf diws; kasfin, vielleicht, eig. wer 


" nicht z 

der pr 
mä. 
nl. 

que ` 


esetz der 
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weils? f. kas fin(a); Kafe, in wie weit, f. kà mörä, Locat. S. 
in welchem Maals (?); tambr, in so weit, f. tà merä (?); gleich- 
hedeutend mit kä-mer und tä-mer ist das etymologisch dunkle 
ka-let und tä-let. Endlich cf. tö-mer, dennoch; ä-re, ei siehe 
da, f. à redfi. 

Gewisse Verbindungen von Partikeln mit andern Partikeln 
oder Nominibus sind vielleicht richtiger in der Schreibung zu 


\ 
trennen, cf. pa reifi, in Ordnung; pa Gei, in Wahrheit; pa 
prikschu, zuvörderst; par lêku, über die Maalsen, eis. zum Ueber- 
3 I 3 3 EN 
fluls; ar wönu, in Einem fort; te pàt, hierselbst; tik pàt, ebenso; 
\ 

tur pat, ebendort; pat labban, just zur rechten Stunde; (ik wins 

D ; 2 3J - 
jeder; ik katrs, jeder; te-be, also da!) 


Anmerkung. Auf der Betonung und nur insoweit auf der Quantität, als 
jene durch diese bedingt ist, beruht die Rhythmik und der Versbau der lett. 
Sprache. Letztere ist also in diesem Stück nicht der griechischen oder lateini- 
schen Sprache, wo die Rhythmik von der Sylbenquantität beherrscht wird, son- 
dern der deutschen verwandt, nur dafs im Lettischen die Quantitätsverhältnisse 
der Vocale weit weniger zerstört sind, als im Neuhochdeutschen. In beiden 
Sprachen ist der Rhythmus bedingt durch die Tonverhältnisse, durch den an- 
gemessenen Wechsel stärker betonter Sylben einerseits und schwächer betonter 
oder tonloser andererseits. Die sogenannten Versfüfse, wenn man hier ihren 
Namen beibehalten darf, entstehen nicht durch Zusammenstellung langer und 
kurzer, sondern betonter und unbetonter Sylben, und es ist ein Irrthum der 
bisherigen lett. Grammatiker und Metriker, wenn sie der lett. Sprache das Quan- 
titätsprineip der classischen Sprachen haben aufdrängen wollen. Die kurze 
Wurzelsylbe trägt bequem die Arsis des Verses; die lange unbetonte Nebensylbe 
steht ohne Schwierigkeit in der Thesis. So widerstreiten auch alle Versuche 
ächt elassische Versmalse im Lett. wiedergeben zu wollen dem lett. Genius. 
So ist die lett. Rhythmik durch das bestehende Accentuationsprineip in eine 
sehr enge Bahn eingeschlossen. Sie ist nämlich, da der Hauptton auf der 
ersten Wortsylbe ruht, stets trochäisch, oder höchstens dactylisch, niemals 
jambisch oder anapästisch, d. h. auf dem eigenthümlich lettischen Gebiet, im 
Volkslied. In der unter deutschen Händen entstandenen Kunstpoesie ist freilich 
dem lett. Sprachgenius mannichfaltig Gewalt angethan worden. 


Zweiter Theil. 
Wortlehre 


Uebersicht. 


$. 163. In den Lauten haben wir die sinnlichen, phoneti- 
schen. Elemente der Wörter betrachtet; in den Wörtern wollen 
wir nun gegliederte, gewissermafsen beseelte Körper betrachten. 
Die Wortform ist der Körper, die Hülle eines geistigen 
Inhalts in zwiefacher Weise, sie ist der Ausdruck erstlich 
eines Begriffes, sodann gewisser Begriffsbeziehungen. 
Hiernach zerfällt die Wortlehre in zwei grofse Haupttheile. 

Der eine nimmt das Wort als Sprachtheil in seiner Iso- 
lierung und nach seiner Entstehung: Lehre von der Wort- 
bildung. 

Der andere nimmt das Wort als Redetheil in seiner 
Zusammengehörigkeit mit andern Theilen der gegliederten Rede, 
des Satzes und nach seinem Gebrauche: Lehre von der 
Wortbeugung. 

Dort handelt es sich um die etymologisch-lexica- 
lische, hier um die grammatisch-syntactische Bedeu- 
tung des Wortes. Die Lehre von der Wortbildung ist eine 
Entwicklungsgeschichte, die Lehre von der Flexion eine Phy- 
siologie des Wortes. Wie die Geburt dem Leben, so geht die 
Wortbildung der Wortbeugung voraus. 

Die Wortbildungslehre hat zu handeln im Allge- 
meinen von den Wörtern als unwandelbaren Begriffszeichen, 
im Besonderen: 

1) von den Wurzeln als den Urformen oder den stoff- 
lichen Keimen und Kernen der Wörter, als dem ältesten sym- 


ner 
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bolischen Lautzeichen vereinzelter Vorstellungen und An- 
schaungen. 

2) von der Derivation, d. i. der Bildung der Wort- 
stämme aus den Wurzeln meist mittelst gewisser Lautansätze 
(Suffixa), die den grammatischen Begriff formaliter, d. 
die Wortform determinieren. 

3) von der Composition, d. i. der Bildung neuer Wörter 
durch Zusammenfügung mehrerer anderer, von denen das erste 
den Begriffsinhalt des zweiten qualitativ determiniert. 

Die Wortbeugungslehre hat zu handeln im Allge- 
meinen von den Wortformen, welche die wandelbaren 
Beziehungen der Wörter im Zusammenhange der Rede, die Be- 
ziehungsformen, die grammatischen Verhältnisse ausdrücken; im 
Besonderen: 

1) von den Flexionsformen, 

a) von der Declination, Beugung der Nomina; 
b) von der Conjugation, Beugung der Verba; 
2) von den Formwörtern. 


Die Flexionsformen und die Formwörter haben im 
Wesentlichen dieselbe Bedeutung, nämlich auszudrücken die for- 
mellen Verhältnisse der Begriffe zu einander und zum Reden- 
den. So sind die Flexionsformen im Allgemeinen entstanden 
durch Anfügung von Formwörtern oder doch eines den Form- 
wörtern analogen symbolischen Lautstoffes an die den Inhalt 
darstellenden Wortstämme. Der Abschnitt von den Form- 
wörtern ergänzt den von den Flexionsformen, indem er zusam- 
menfassend zeigt, wann und wie erstere eintreten, wo letztere 
mangeln oder neben letzteren pleonastisch erscheinen. 

Die Flexionsformen selbst sind zwiefacher Art nach 
der Natur der beiden Haupt-Redetheile: Nomen und Ver- 
bum. Das Nomen ee in grammatischer Be- 
ziehung das Subject des Satzes, in logischer Beziehung 
die Substanz, den Gegenstand der Anschauung, als den Ee 
griff aller denselben constituierenden Merkmale. Das Verbum 
repräsentiert in grammatischer Beziehung das Prädicat des 
Satzes, in logischer: das Accidens, die besondere Bestim- 
mung oder das Merkmal, das von dem Gegenstand ausgesagt 
SE So drückt das Des aus das Seiende, Selbständige, 
das Verbum dagegen bezeichnet das Ver ränderliche, die 


se 
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Thätigkeit, das Werden: und diesem Unterschied entsprechend 
ist der Grundcharacter der nominalen Flexionsformen (De- 
elination): räumliche Beziehung (Casusformen), der der 
verbalen Flexionsformen (Conjugation): zeitliche Beziehung 
(Tempusformen). 


Erste Abtheilung. 
Wortbildung 


Einleitung und Uebersicht. 


$. 164. Bei Darstellung einer Sprache mufs, um klare Ein- 
sicht zu gewinnen, stets in die frühere Zeit zurückgegangen und 
das Gegenwärtige in seiner geschichtlichen Entwickelung 
aus Anderem, was einst da war, betrachtet werden. So bei 
Darstellung der Wortbildung, so bei der der Flexion. Bei letz- 
terer aher handelt es sich um Veränderungen, die gegenwär- 
tig in Declination, Conjugation u. s. w. mit den Wörtern der 
Sprache vorgehen oder, wenn in früherer, doch jedenfalls in 
„historischer“ Zeit vorgegangen sind. Bei der Wortbildung 
dagegen handelt es sich um die Entstehung der Wörter, die meist 
vor alle „historische“ Zeit fällt. Wir haben hier also 
eine historische Betrachtung besonderer Art, sowohl der Zeit 
nach, als auch dem Beweise nach: Hier steigen wir weiter hin- 
auf in die dunkle Urzeit, als wir bei der Flexionslehre thun 
werden, und weil uns hier die „historischen“ Zeugnisse ausgehen, 
so müssen wir hier mehr zu philosophischer Abstraction greifen, 
denn was vor aller Geschichte liegt, kann nur durch Folgerun- 
gen erschlossen werden, und dennoch wird der Boden, auf dem 
wir uns hier bewegen, keineswegs deshalb ein viel unsicherer. 
Ja, es fällt uns im Folgenden die historische und die philoso- 
phische Betrachtung insofern zusammen, als die Geschichte der 
Sprachentstehung selbst nur eine Abstraction ist. Denn schwer- 
lich ist eine Sprache dermafsen aus Wurzeln entstanden, wie die 
Grammatiker im Abschnitt von der Wortbildung es darstellen. 
Die Wurzeln haben schwerlich je irgendwo vor den Flexions- 
formen existiert, sondern sind gleichzeitig entstanden, ja manche 
Wurzeln (die secundären) sogar erst in späterer Zeit als manche 
Flexionsformen. 
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Ein Hauptreiz, der des denkenden Forschers Interesse für 
diesen Theil der Grammatik rege macht, darf nicht unerwähnt 
bleiben: es ist das Licht, welches hier über die „Etymologie“ 
im engeren Sinn, über die Urbedeutung der Wörter verbreitet 
wird und welches so recht eigentlich den Geist der Sprache, 
die Weltauffassung des Volkes unserem Auge erschliefst. Sind 


ja doch die Lautcomplexe der Wörter nicht gleich den Münzen 


oder gar den Bankscheinen, denen Uebereinkunft oder willkühr- 
liches Gesetz diesen oder einen andern Werth zuspricht, son- 
dern hat doch jedes Wort seine über aller Willkühr stehende 
Bedeutung aus historischer Nothwendigkeit, und ists doch ein 
Spiegelbild freilich nicht von dem Wesen des Dinges, aber in 


jedem Fall von dem Eindruck, den das Ding auf die Seele des 


Menschen, des Volkes gemacht hat. So ist gerade dieser Theil 
der Grammatik die Hauptbasis einer neuen Wissenschaft, der 
Völkerpsychologie, deren erste Linien Steinthal (Grammatik, 
Logik und Psychologie, P. 387 seqq.) zeichnet, und die ihrer- 
seits die „allseitige Grundlage zur Philosophie der Geschichte“ 
bildet Ca, a, ©. P. 391). 

Dals die Lehre von der Wortbildung nicht das ganze Ma- 
terial der Sprache zur Stelle zu schaffen und nicht den Ur- 
sprung jedes einzelnen Wortes zu erklären braucht, versteht sich 
von selbst. Es handelt sich um die allgemeinen Gesetze und 
um Beibringung einer hinreichenden Anzahl von Beispielen. Das 
Uebrige ist Sache des Lexicons und nicht der Grammatik. 

Das Object unserer folgenden Untersuchung und Darstel- 
lung sind 

1) die Wurzeln der Wörter; 

2) die Derivationssuffixa und sonstigen. Mittel der 
Sprache zur Bildung von Wortstämmen aus den Wurzeln. 

Das dritte Stück, welches ursprünglich und in der Regel 
in Gesellschaft der beiden eben erwähnten Elemente (Wurzel 
und Derivationssuffix) sich findet: das Flexionssuffix und 
dessen Beziehung zum Wortstamm (= Einheit von Wurzel + 
Derivationssuffix) ist Object der Wortbeugungslehre und geht 
uns hier gar nichts an. Umgekehrt bedarf die Flexionslehre 
nur geringer Bemerkungen, namentlich über den Auslaut der 
Stämme, sofern er durch die Laute des Flexionssuffixes gewisse 
Modificationen erfahren oder resp. auf dieselben ausüben kann, 
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und über die Erkennung der Classen, zu der ein Nominal- oder 
Verbalstamm gehören mag. Cf. §§. 318 — 320. 399— 404. 

Aufser der eigentlichen und reinen Wortderivation aus 
den Wurzeln (Primärbildung) oder aus andern schon vorhan- 
denen Wörtern (Secundärbildung) mit Hilfe von Ableitungs- 
suffixen hat die Sprache ein zweites Hauptmittel der Wortbil- 
dung in der Composition, die wesentlich in der Anfügung 
anderer, lautlich oft bis auf den Wurzelgehalt eingeschrumpfter 
Wörter vorne vor andere, meist auch einfach existierende 
Wörter besteht. 
Hiernach haben wir zu handeln: 

1. von den Wurzeln, 

2. von der Derivation, 

3. von der Composition. 


Erster Abschnitt. 
Die Wurzeln. 


I. Die Classen der Wurzeln. 


$. 165. Die Wurzeln der lettischen wie aller andern indo- 
germanischen Sprachen zerfallen in zwei grolse Classen: die so- 
genannten Verbal- und die sogenannten Pronominal-Wur- 
zeln, die sich nach ihrer Bedeutung und nicht minder nach 
ihrer lautlichen Form wesentlich unterscheiden. 


Die einen drücken aus den Stoff der Vorstellungen, die 
anderen die Form, d. h. die Beziehungen der Vorstellungen und 
ergeben demnach in ihren weiteren Bildungen jene: die soge- 
nannten Stoffwörter, diese: die sogenannten Form wörter. 
Die sogenannten Verbalwurzeln sind also der Ursprung aller No- 
mina (Substant., Adject. und des gröfseren Theils der Adverbia) 
und aller Verba. Die anderen Redetheile, namentlich das Pro- 
nomen, die adverbialen Formwörter, und die Conjunctionen, lassen 
sich mit wenigen Ausnahmen auf die sogenannten Pronominal- 
wurzeln zurückführen *). 

Der lautlichen Form nach zeichnen im Allgemeinen die 


! *) Die Forschung über die Etymologie der Zahlwörter und der Praepositionen 
ist noch nicht zu einem Abschlufs gediehen. 


n mdo- 
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Pronominalwurzeln sich vor den Verbalwurzeln durch eine 
gröfsere Einfachheit aus. Was bei diesen niemals vorkommt, 
findet bei jenen sich öfter, nämlich dafs der ganze Lautcomplex 
der Wurzel aus einem einzigen Consonanten + & (oder gar aus 
dem ursprünglichsten aller Vocale, A. allein) besteht. Cf. &, 
skr. Demonstrativwurzel, die aber allerdings im lett.-Itth. Sprach- 
stamm nicht vorkommt; tă, demonstr. in ia-s, der; kä, relativ. 
in ka-s, wer; ja, relat. und demonstr. in Ji-s f. ja-s, der. 

Von der Etymologie der Pronomina, wie auch der übrigen 
Formwörter wird in den betreffenden Abschnitten, so ausführ- 
lich es geschehen kann, gehandelt werden, daher beschränken 
wir uns im Folgenden lediglich auf die Betrachtung der Ver- 
balwurzeln. 

Es erhellt aus dem Vorhergehenden hinlänglich, dafs der 
Name „Verbalwurzeln“ nur im Gegensatz zu dem andern: 
„Pronominalwurzeln“ gebraucht ist. Zwischen ersteren 
und irgend welchen Nominalwurzeln soll kein Gegensatz be- 
stehen und besteht auch keiner. Es soll auch nicht einmal ein 
Vorrang den Verbis vor den Nominibus zugesprochen werden, 
Abgesehen von secundären Bildungen, die sich in den Grenzen 
des Verbums ebenso wie in den Grenzen des Nomens finden, 
verhalten sich die primären Verbal- urd Nominal - Bildungen 
ganz gleichartig zu der beiderseitigen Wurzel und stehen coor- 
diniert unter einander in einem „brüderlichen Verhältnils“ (Bopp 
$. 105). Es läfst sich nicht einmal behaupten, dafs in den so- 
genannten primitiven Verben das Personalsuffix sich unmittelbar 
an die Wurzel füge. In der Regel (Ausnahmen bilden nur die 
Verba auf -wı im Griech. und die entsprechenden anderer Spra- 
chen, deren es im Lett. nur geringe Spuren giebt, cf. $$. 517 
— 519) ist auch hier als Zwischenlaut, als Binde- und Deri- 
vations-Element, wenigstens ein &, oft aber in einzelnen Formen 
ein complicierteres Element, sei es ein Nasal mit A. sei es ein 
-ta (-sta), sei es ein -ja, (cf. wedd-a-m, wir führen, mi-na-m, 
wir treten, nik-sta-m, wir vergehen, jd-ja-m, wir reiten), und 
beim Nomen ist ja auch, wie wir schen werden, & das ein- 
fachste Derivationssuffix, cf. sa’rg-s, Hüter, für sa’rg-a-s, Dat. 
sa rg-u-Mm. 

Zu den Bildungselementen, die sich an die Wurzel an- 
fügen, kommen die Veränderungen, die im Inneren der 
Wurzel vorgehen, namentlich durch die Steigerung oder Schwä- 

16:* 
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chung des Vocales, und da dieses ebensosehr bei den soge- 

nannten primitiven Verben, als bei den einfachsten Nominibus 

vorkommt, so läfst sich nicht eine gröfsere Ursprünglichkeit der 

Verben behaupten. Dennoch hat der Name Verbalwurzeln für 

die Wurzeln der Verba und Nomina mit Recht defshalb den 

| Vorrang, weil das Erste und Ursprünglichste was der Mensch 

d in der Urzeit sprachlich bezeichnet haben muls, oder was das 

Í sprechenlernende Kind heutzutage zuerst bezeichnet, nicht das 

A 9 Ruhende, sondern das sich Bewegende, nicht das Beharrende, 

sondern das sich Verändernde und Thätige, nicht das Seiende, 
E sondern das Geschehende ist. 


II. Ursprung und Bedeutsamkeit der Wurzeln. 


$. 166. Wenn wir im Folgenden von dem Ursprung der 
Fi o Wörter aus den Wurzeln handeln, so liegt uns hier die Frage 
nahe, woher denn und wie die Wurzelsylbe selbst ent- 
sprungen, warum denn gerade diese bestimmten Laute mit 
diesen bestimmten Vorstellungen sich compliciert haben. Ueber 
allen Anfängen ruht ein schwer zu lüftender Schleier. Der 
Chemiker kennt die Eigenschaften und Veränderungen der Ele- 
mente, aber ihre Entstehung ist ihm dunkel. Aber freilich sind 
en die Wurzeln der Sprache und die einzelnen Laute keine Real- 
prineipien und geistvolle Männer haben den Schleier zu heben 
versucht, der über den Beziehungen des Lautes zum Gedanken 
liegt. Aulser den epochemachenden Schriften W. v. Humboldts 
erwähne ich aus neuerer Zeit: Steinthal, Grammatik, Logik 
und Psychologie (1855); Heyse, System der Sprachwissen- 
schaft, herausgegeb. v. Steinthal (1856); Lazarus, Geist und 
Sprache, Monographie im zweiten Bändchen seines „Leben der 
f Seele“ (1857). 
Wir müssen mit den letztgenannten Männern drei Stufen 
der Sprachbildung unterscheiden: 

í ; 1. die påthognomische, 

2. die onomatopoetische (im weitesten Sinn des 


i Worts), 
1 m 3. die characterisierende. 
8. 167. 1. Auf der ersten Stufe sind die Interjeetio- 


nen entstanden, die insofern allerdings Sprache sind, als sie 
„überhaupt verstanden werden“, aber insofern eigentlich noch 
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nicht Sprache sind als sie ‘nicht Zeichen für em Object, son- 
dern Wirkungen einer Empfindung sind, die die Seele bewältigt. 
In den Interjectionen haben wir noch heute einen „letzten Rest 
„ursprünglicher Sprachbildung, wenigstens ein Abbild dersel- 
„ben. Denn die Interjectionen sind meist nicht überlieferte, er- 
„lernte, sondern natürliche, ursprüngliche Laute; sie werden wie 
„alle Ursprache unwillkührlich hervorgebracht; sie werden ver- 
„standen ohne Tradition, sie tragen ihre Bedeutung an sich 
„ohne Convention“ — „Aber die Interjection schreitet nicht 
„zur eigentlichen Sprache fort, weil ihr Laut nur der Ausdruck 
„eines gegenwärtigen und wirklichen Gefühls ist, welches in 
„seiner eigenthümlichen Stärke und überhaupt als Gefühl nicht 
„reproduciert werden kann.“ Daher kommt es, was für uns 
an dieser Stelle von Wichtigkeit ist, dafs die Interjectionen 
eigentlich keine Wurzeln hergeben zu weiterer Sprachbildung. 
Nur ausnahmsweise kommen Bildungen vor wie im Lett. wai-d-et, 
weheklagen, von wai! weh! oder im Griechischen oi-zro-g, die 
Klage, öilo, ich jammere, von der Interjection oi, Ausruf des 
Schmerzes. 

$. 168. Während also auf der ersten Stufe der Sprach- 
bildung im Ganzen noch keine Wurzeln entstanden sind, so ge- 
schieht dieses nun gerade auf der zweiten, der onomato- 
poetischen (namenschaffenden) Stufe. Hier bezeichnet 
der lautliche Ausdruck nicht mehr blofs die Empfindung oder 
die gegenwärtige Wirkung der Empfindung, sondern bezeichnet 
die Sache, durch welche die Empfindung und deren Ausdruck 
angeregt sind. Dals überhaupt der Mensch in Laute ausge- 
brochen, durch Laute seine von äulseren Eindrücken gewisser- 
malsen belastete Seele erleichtert hat, ist zunächst gewils un- 
willkührlich geschehen. Und um so mehr muls die specielle 
Bestimmtheit der Laute objective Gründe ursprünglich gehabt 
haben. Die Anfänge der eigentlichen Sprache, abgesehen von 
den Interjectionen, sind Reflexe, Spiegelbilder der äufseren, ob- 


jeetiven Eindrücke, die die Seele erfuhr, gewesen. Die Laute 


müssen bestimmt worden sein durch die Natur der Objecte. 

a. Am klarsten fällt dieses in die Augen bei denjenigen 
Wörtern, die meist ausschliefslieh Onomatopoetica genannt 
werden, das sind diejenigen „Lauterzeugungen, die auf die Wahr- 
nehmung eines tönenden Gegenstandes folgten. Auch diese sind 
aber nicht als freie und absichtliche Nachahmungen der in der 


Onomatopoetische Stufe. 


Natur gehörten Laute und Schälle aufzufassen, sondern auch 


d 
zunächst als unwillkührliche Reflexe dessen, was das Ohr wahr- bel 
genommen, und nicht dieses allein, sondern auch Reflexe „der stél 
in und mit den vernommenen Tönen entstehenden Anschauung u 
des tönenden Wesens.* Der Lautcomplex des Sprechenden ist Int 

' nicht congruent mit dem tönenden Dinge, ja nicht einmal mit los 

i dem wahrgenommenen Schall, sondern nur ähnlich und zwar nur sch 

H ähnlich vermittelst der menschlichen Anschauung. Daher kommt wer 

EK Li es beiläufig, dafs die einfachsten, gebräuchlichsten Schallwörter Flex 

LZ? in verschiedenen Sprachen verschieden lauten; die subjective 

f Anschauung ist ja eine verschiedene. Cf. schkaudet, niesen; Ver 

i ribét, dröhnen; tarkschkét, knarren, u. s. w. Mag also auch in der 

j verschiedenen Sprachen derselbe Schall durch einen andern Laut- bezi 
complex ausgedrückt werden, mag ferner das Schallwort voll- CL 

kommen heterogen sein dem Wesen des Objects, jedenfalls aber sin! 

ur F sind gleichartig die Anschauung des Objects und die Anschauung bef 

des Lautes in der Seele, und diese Anschauung ist stets das Cf. 

| Bindeglied zwischen der Sache und dem Wort. Lazarus (Il. ein 

P. 100) vergleicht treffend das Schallwort mit einem Farben- bn 

bilde; „sowie dieses nur eine farbige Fläche von bestimmten de 

„Umrissen giebt, der Zuschauer aber darunter das ganze Wesen un 

TG „anschaut, so giebt der Sprachlaut nur den Ton und Schall das 

g „des Wesens und begreift darunter zugleich das Ganze mit allen sur 

„übrigen Eigenschaften.“ w 

Die lett. Sprache ist nicht arm an Schallwörtern, vielleicht se 

" reicher als manche andere. Es mögen einige wenige Beispiele se 

genügen, um zu zeigen, wie wir hier schon wirkliche Wurzeln D 

vor uns haben, aus denen zuweilen ganze Wortfamilien ent- bı 

sprossen sind. be 

œ. Zuerst sind hier zu erwähnen die den Interjectio- sel 

£ nen nahestehenden Schallwörter (§. 633), z. B. kraksch, sen 

) krach, zur Bezeichnung des Tones, wenn etwas platzt oder bricht; un 

plaksch, klatsch, wenn etwa mit einer Fläche aufs Wasser ge- von 

Í schlagen wird; /chlägs oder fchlags, wenn etwas ausgegossen ren 

| ; wird. Schon diese Classe von Interjectionen bedeuten weit mehr, Ku 


| als blofs den Schall. Sie erinnern zugleich an das platzende 

LC) oder brechende Holz, an das geschlagene oder gegossene Wasser, 
ri also an die Ursache des Schalles u. s. w. 

ß. Diesen Interjectionen zunächst stehen diejenigen Verba, 

Wi welche zunächst nur eine bestimmte Art des Tönens bedeuten, 
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cf. klabbet, klappern: grabbet, vasseln; »audet, miauen; kwelkstet, 
belfern; tschabbet, rauschen, in dürrem Laube rascheln; tschik- 
stét, knarren (von ungeschmierten Rädern); parkschket, knarren, 
u. s. w. Diese Verba unterscheiden sich von jenen sogenannten 
Interjectionen durch nichts weiter, als dafs sie schon aus form- 
losem Zustande zu geformtem sich entwickelt haben, dafs sie 
schon unter dem Begriff von ordentlichen Redetheilen gedacht 
werden müssen, dafs sie schon feiner gegliederte Gestalt und 
Flexion besitzen. 

y. Noch einen Sehritt weiter führen uns diejenigen Wörter, 
Verba und Nomina, die nicht allein den Schall, son- 
dern mit Hilfe des Schalles, als eines Merkmals, weit mehr 
bezeichnen, sei es nun ein Geschehen oder ein Ding. 
Cf. befdet, fisten, ein Schallwort, das uns aber auch noch andere 
sinnliche Eindrücke vergegenwärtigt. Davon: befde, Stänkerer; 
befdeliga, Schwalbe, nach ihrer Unart viel Schmutz zu machen. 
Cf. kungstet, stöhnen, trägt in sich die ganze reiche Anschauung 
eines in Schwäche und Krankheit elend daliegenden. Cf. »urdet, 
brummen, knurren, verbindet mit dem Schall die Vorstellung 
der Unzufriedenheit, wie das deutsche murren. Cf. plukschket 
und tschukstet, leise plaudern, schwatzen, urspr. Schallwort, wie 
das deutsche plaudern. Cf. bu’rbulet, sprudeln, bu’rbulis, Was- 
serblase, bezeichnet an den Ton anknüpfend das ganze Wogen 
und Wallen des kochenden oder aus der Erde quellenden Was- 
sers. Ebenso bezeichnen von dem Ton, als dem characteristi- 
schen Merkmal, ausgehend die Handlung, welche den Ton her- 
vorbringt: bungat, trommeln, oder das Instrument zur Hervor- 
bringung des Tones: bunga, Trommel. Cf. gremüt, käuen, ins- 
besondere wiederkäuen; knabt, picken; krimst, nagen; fehaggät, 
schnucken; schlukt, glitschen; fehäwät, gähnen; schkaudet, nie- 
sen; spräuschlet, niesen (von den Pferden), pruhsten; trit, reiben, 
und viele andere. Von Nominibus giebt es desgleichen viele, 
von denen ich nur die Thiernamen: wa’rde, Frosch (der Quar- 
rende), und dfeggufe, litth. geguze (cf. guggät), Kukuk (der 
Kukuk rufende), anführen will. 

In all diesen und in vielen andern Fällen hat der Laut- 
bestand der Wurzeln seinen Ursprung in einem Ton oder Schall 
der Natur, der aber in der Sprache vermenschlicht, verklärt, ar- 
ticuliert erscheint. Handlungen oder Gegenstände sind hier 
durch Töne von dem Sprechenden vor die Seele des Hörers 
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gemalt, wie der Maler Handlungen oder Gegenstände mittelst 
Farben vor die Seele des Beschauers malen kann. 

$.169. b. Wenn wir mit Lazarus diese erste Classe von 
Onomatopoetieis mit Farbenbildern verglichen, sofern sie so leb- 
haft, als es überhaupt möglich in Tönen, ein Object darstellten, 
so kommen wir nun zu einer zweiten Classe, die Lazarus 
mit schwarzer, grauer oder blofser Umrifszeichnung vergleicht 
(a. a. O. I, P. 100). Die Wurzeln und Wörter dieser zweiten 


Classe bezeichnen gar nicht mehr irgend welche tönende Dinge 


oder Handlungen, gar nicht mehr solches, was irgend wie mit. 


dem Ohre wahrgenommen wird, sondern solches, was in die 
andern Sinne, Gesicht, Gefühl, Geschmack, Geruch fällt. In- 
wiefern ist das möglich? Insofern als zwar nicht objectiv, 
aber wohl subjectiv „die Wahrnehmungen der verschiedenen 
„Sinne für die Seele eine gewisse Aehnlichkeit mit einander 
„haben.“ Daher kommt es, dafs wir unendlich oft Ausdrücke, 
die zunächst nur zur Bezeichnung einer Art von Sinneswahr- 
nehmungen entstanden sind, übertragen auf die Wahrnehmungen 
anderer Sinne. Wir nennen nicht allein ein Messer oder der- 
gleichen scharf, sondern reden auch von einem scharfen Ton, 
einem scharfen Geschmack, Geruch. Wir reden von hellen, 
dunkeln, grellen Farben und Tönen. Die menschlichen Sprach- 
laute in ihren Complicationen reflectieren eben deshalb unwill- 
kührlich nicht allein tönende, sondern auch leuchtende oder 
dem Gefühl, Geschmack u. s. w. widerfahrene Eindrücke, so ge- 
wils eine Wahrnehmung des Auges u. s. w. und eine des Ohres 
gleichen psychischen Eindruck machen kann. Freilich ist hier 
der Lautcomplex nicht ein: „Portrait“ mehr des Dinges, wie 
oben das Wort wa’rde sich als lautliches Portrait des Frosches 
ansehn liefs, sondern muls eher mit einem „allegorischen Ge- 
mälde“ (Lazar. Il. P. 92) verglichen werden. Nur durch den 
Eindruck des Wortlautes auf die Seele ist z. B. gludde’ns, glatt, 
glauddt, glätten, streicheln, ähnlich der Empfindung der Glätte 
oder des Streichelns, resp. Gestreicheltwerdens. Da das Merk- 
mal der Glätte nicht mit dem Ohr, sondern mit dem Gefühl 
vernommen wird, so wird dasselbe durch den Lautcomplex glud- 
de’ns nicht direct und unmittelbar, sondern nur indireet und sym- 
bolisch dargestellt. Einige andere Beispiele werden die Sache 
klarer machen. Die Merkmale der Schärfe, der- Kürze oder 
Stumpfheit, der Milde, der Reinheit und Helligkeit, der Trüb- 
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heit und Dunkelheit sind symbolisch oder allegorisch ausgedrückt 
in den lett. Adjectiven: ass, scharf, strups, kurz, abgestumpft, 
léns, mild, sanft, gdisch, hell, skaidrs, rein, twmsch, dunkel. 
Die Lauteomplexe oft mehr durch die Natur der Consonanten, 
oft mehr durch die der Vocale oder aber beider „erregen Ge- 
fühle und Anschauungen, welche denen des Wortinhalts sehr 
ähnlich sind“ (a. a. O. II. P. 101). Dasselbe findet statt bei 
den Verben; z. B. fibt, fchibt, flimmern; schke'r ft oder schkerft, 
durchschneiden, aufspalten; snauft, schlummern: spurt, aus- 
fasern (intr.); krist, fallen; krattit, schütteln ; Dëst, blasen ;: plést, 
reilsen, und unzählige andere Verba malen lautlich das Geschehen 
oder die Handlung, und zwar behaupten wir das nicht in Folge 
einer Selbsttäuschung, die ihren Grund darin haben könnte, dals 
wir die Bedeutung der Worte bereits kennen, sondern es ist eine 
objective Thatsache, dafs die Seele durch die Laute des Wortes 
léns oder des Wortes fibt in ähnlicher Weise afficiert wird, als 
durch den Eindruck des Milden oder des Flimmerns, u. s. w. 

Eine ausführlichere Untersuchung, als sie an dieser Stelle 
möglich ist, dürfte nach den obigen Gesichtspunkten den Ur- 
sprung der bei weitem meisten von allen vorhandenen lettischen 
Wurzeln, die ja aber nicht speeifisch lettisch sind, sondern dem 
ganzen indogermanischen Sprachstamm angehören, erklären. 

$. 170. 3. Wir könnten sofort zur Betrachtung der laut- 
lichen Form der lett. Wurzeln übergehen, denn das Wesent- 
lichste über die Entstehung der Bedeutung der Wurzeln ist ge- 
sagt worden; doch müssen wir kurz die characterisierende 
Stufe der Sprachbildung erwähnen. Für uns ist das be- 
merkenswerthe hier, dafs auf ihr keine Wurzeln, keine neuen 
Elemente der Sprache mehr geschaffen werden, (wie auf der 
ersten, der pathognomischen Stufe noch keine geschaffen 
wurden), sondern dafs sich jetzt nur die bereits auf der zweiten 
Stufe entstandenen Wurzeln weiter entwickeln zu Stamm- und 
Sprolsformen, theils um neue angeschaute Dinge mit einem Wort 
„von derselben Wurzel zu belegen, mit deren Anschauung es Achn- 
„lichkeit hat, theils um die mehreren Dinge, Thätigkeiten, Eigen- 
„schaften, welche in einer Anschauung noch ungemischt zu- 
„sammen waren, jedes besonders zu bezeichnen “ (Lazarus I. 
P. 104). Beispiele der ersten Art aus dem Lettischen sind: 
ska’ls, Pergel, Kienspan, y skal, eig. das Gespaltene; meris, 
Pest, Ymir, eig. Krankheit, an der man sterben muls, cf. der 
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H s l „schwarze Tod“; diws, Gott, V diw, eig. der Glänzende, das 
Licht; swifts, Butter, V swid, eig. Fettiges, womit man sich 
salben kann, oder was glänzt und Glanz giebt; lischkis, Schmeich- 
ler, V lif, eig. Lecker; gáilis f. gäidis, Hahn, y gid, (dfid), eig. 
der Sänger; tösa, Recht, Gericht, y tis, eig. wo und wodurch 
das Ungerade gerade gemacht wird, u. s. w. 


Í Beispiele der andern Art sind: art, pflügen; ardjs, Pflüger; 
| Ip arschana, das Pflügen; a’rklis, Pflug; oder: bitis, sich fürchten; 
A } báile, Furcht; baidit, in Furcht setzen. Doch dieses Alles ge- 
Í hört schon in den folgenden zweiten Abschnitt von der De- 
i rivation. 
i 
III. Form der Wurzeln. 
5 $. 171. Reine Wurzeln finden sich in der lett. Sprache 


eigentlich nirgends. Sie müssen aus den vorhandenen Wörtern 
L: in der Regel erst durch Abscheidung der Flexionsendung und 
der stammbildenden Lautelemente gewonnen werden. Wenn es 
scheint, als ob einzelne Wörter eben nur aus der Wurzel ohne 
andere Elemente bestehen, so sind die Stamm- und Flexions- 
Endungen bereits abgeschliffen und verloren gegangen. So 

z. B. in Nominalformen wie die Vocative, puis’! Knabe! tew’! 

Vater! für puis-i, têw-a! oder in Adverbialformen, wie fechel f. 
fehel-i, mitleidig, daudf’ f. daug-i, viel, sen’ f. sen-i, längst, vor 
à Alters; in Verbalformen, wie die Imperative, cf. lúk’ f. Jako 
schau! ness’ f. ness-i, trage! oder wie die dritten Personen: mett 
f. mett-a, er wirft, dug’ f. dug-a, er wächst, rdud’ f. rdud-a, er 
weint; oder in den Pronominalformen, wie ka, dafs (örı), 
eig. Neutrum zu kas, wer, und als solches ursprünglich noch 
mit einem Suffix £ oder d versehen gewesen, cf. lat. quo-d, skr. 

ka-t, u. s. w. 

$. 172. Um bestimmen zu können, welche Laut- 
Elemente eines Wortes der wirklichen Wurzel ange- 

| hören, wird dreierlei oder wenigstens zweierlei vorausgesetzt. 
» 1. Erstens müssen die Flexions- und Derivations- 
(äh Suffixa bekannt sein, damit bei Abscheidung dieser späteren 
Bildungselemente nicht entweder zu viel oder zu wenig abge- 
schieden wird. So muls man z. B. wissen, dals in öf, er geht, 
das -£ Personalzeichen ist, dals in plauschana, das Mähen, 
-schana, in a’rklis, Pflug: -klis das Derivationsmittel ist, also 
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für die Wurzeln nicht mehr und nicht weniger, als dort plau, 
hier ar übrig bleibt. Die Wurzel-Elemente verhalten sich zu 
den übrigen, wie die Substanz zu dem Aceidens. Darum wird 
die Bestimmung der Wurzel wesentlich erleichtert durch Berück- 
sichtigung der ganzen Wortfamilie. Die Wurzel ist das in allen 
Familiengliedern Gleiche. Cf. spe-ks, Kraft, spe-t, vermögen, 
spê-ju, ich vermag; @’r-t, pflügen, aru f. arju, ich pflüge, a’r- 
dams, pflügend, ar-qjis, Pflüger, a’r-klis, Pflug. 

2. Die zweite Voraussetzung ist, dafs die consonanti- 
schen und vocalischen Lautgesetze bekannt sind, nach 
welchen z. B. die ursprünglichen Wurzeln nur entweder a oder 
i oder u zum Vocal haben, welche Urvocale aber mannichfach 
gesteigert und geschwächt erscheinen, so dafs au (stets) und d 
(meist) auf den urspr. Wurzelvocal u (cf. ráug-s, Sauerteig, 
H rug; düb-e, Höhlung, Y dub); ai und 2 in der Regel auf å 
schliefsen lassen (cf. smai-dit, lächeln, smö-t, lachen, H smi); e 
theils auf ö (cf. seh-Is, seicht, V sik; mer-is, Pest, H mir); theils 
auf a untern andern Umständen (cf. ber-t, ber-t, streuen, H bar). 
Das Ausführliche über Vocal-Steigerung und Schwächung cf. 
$$. 7988, 

Oder man mufs berücksichtigen, dafs die spitzen Vocale 
(die Dental- und Palatal-Vocale) vorhergehendes k in z (k), g 
in df (g4) wandeln (cf. se Lt, heben, y kal; dfi-t, treiben, f. di in-t, 
H gan; dudf-eknis, Zögling, V aug oder vielmehr V ug; ludf-is, 
gebeten habend, y lug), cf. $$. 111—114. Oder man muls be- 
denken, dafs und ö, der Eigenthümlichkeit lettischer Zunge 
gemäls sehr oft aus ursprünglichem an oder in (oder en) ent- 
standen ist (cf. lük-s, Radbügel, aus lank-s, ûdf-e; Natter, aus 
and[-e f. ang-e; nidr-e, Rohr, aus nendre; trök-t, stolsend erschüt- 
tern, aus tre'nh-t; snêg, es schneit, aus sning). 

3. Endlich liefse sich noch anführen, dafs der nach obigen 
Gesichtspuncten als Wurzel erscheinende Lautcomplex doch zu- 
weilen auch schon durch irgend welche lautliche Zusätze aus 
einer ursprünglicheren (primären) Wurzel entstanden sein kann; 
2. B. ist die in klaus-it, hören, gehorchen, sich zeigende Wurzel 
klus schon abgeleitet aus klu, wie die Vergleichung verwandter 
Sprachen zeigt, cf. zAV-w. Da es aber oft sehr schwer ist die 
secundären Wurzeln von den primären ‘zu scheiden, so gehen 
wir im Folgenden auf diesen Unterschied nicht weiter ein und 
behalten ihn ausführlicheren und tieferen Untersuchungen vor. — 
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Die Sprachvergleichung wirft auf diesen Theil der Grammatik 
ein ganz besonders helles Licht, sofern nicht selten gerade die 
älteste und ursprüngliche Form des Wurzelvocals oder über- 
haupt der primären Wurzel nicht mehr im Lettischen sich findet 
(cf. Schleicher litth. Gr. P. 87. 88). 

$. 173. Nach diesen einleitenden Bemerkungen können wir 
näher auf die Form der lett. Wurzeln eingehen. Alle Wurzeln 
der lettischen Sprache sind gleicherweise wie die des ganzen 
indogermanischen Sprachstammes einsylbig. Nur schein- 
bare Ausnahmen giebt es von diesem Gesetz, entweder im Fall 
der Reduplieation, oder im Fall der oft nicht gleich in die 
Augen fallenden Composition, oder im Fall der Ableitung 
von Nominibus (Bopp vergl. Gr. $. 106). 

1. Beispiele für den ersten Fall, den Fall der Redupli- 
cation, sind aus dem Lettischen: gdi-gal-es für gai-gäil-es, 
Himmelsschlüsselchen, Primeln, neben gail-enes oder gail-ini 
(Autz), von gäilis, Hahn, V gid; kö-kl-e, Hackbrett, ein jetzt 
ziemlich aus der Mode gekommenes Instrument, meist im Plur. 
kökles, — litth. kankles (Pl.), ebenso wie das litth. kankal-as, 
Glocke, Schelle, Klapper, von H kal, cf: kal-t, hämmern, schmie- 
den. Ganz wie kökle für kankale zeigt den Nasal in die Re- 
duplicationssylbe eingeschoben: kan-kari (Pl.), herabhängende 
Lumpen, „Koddern 3 ursprünglich wohl nur: herabhängendes, 
V kar, cf. kar-t (kär-t), hängen. Der unorganisch einge- 
schobene Nasal hat seinen Grund wohl in dem Bedürfnils, die 
erste Sylbe, die im Lett. Tonsylbe ist, zu verstärken. Leicht 
könnte kekkars, die Traube (die „hängende“), mit kankars iden- 
tisch sein, wenn das Wort nicht eine Erweiterung des Joh, höhe 
sein sollte. Ferner ef. pa-par-de, Farrenkraut; ka-kl-s, Hals, 
f. ka-kal-(a-)s, cf. lat. coll-um, wo derselbe Trieb, der die erste 
Sylbe verstärkt hat, den Vocal der eigentlichen Wurzel hat ver- 
loren gehen lassen, wie in kö-kl-e. Endlich cf. die Redupli- 
cation im Praes. des Verbi dat, geben: dü-du, litth. dü-d-mi, 
skr. da-dä-mi. 

2. Beispiele für den zweiten Fall, den Fall der Compo- 
sition: sa-ka’r-nis, Baumwurzel, nicht etwa von V sakkar, 
sondern von V kar, cf. kert, fassen; dif-ka’r-t, anfassen; $4- 
ke'r-ts, sich zusammenfassen, wornach die Baumwurzel also 
von den Verschlingungen ihren Namen hätte, mit denen sie 
sich in sich und in der Erde festhält; pa-kul-as (Pl.), Hede, 
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Werg,. von pa-kul-t, etwas schlagen, cf. den Termin. techn. linus 
kul-stit, Flachs schwingen; &f-ûts, Busen; cf. Itth. anlis, Busen; 
u-bag-s, na-bag-s, Armer, Bettler, H bag, cf. bagg-ät-s, reich, 
slav. korn, Gott, eig. also der Reiche, wozu die Negation in 
ihrer ältesten Gestalt na- oder die Präposition u, von — weg 
($. 558) getreten ist; ne-dela, Woche, hat ursprünglich die 
Bedeutung „Sonntag“ gehabt, als der Tag, an dem gefeiert, nicht 
gearbeitet wird; cf. russ. 4410, Arbeit, altpreuls. dilants, Ar- 
beiter, Y dil. Das polnische niedziele verbindet noch heute die 
Bedeutungen Feiertag und Woche; cf. negbaa, ebenfalls — Sonn- 
tag im Kalender. Ferner: pa-kal, hinter, pa-kala, das Hinter- 
theil, Composita von ga’l-s, Ende; ne-gi, und nicht, u. s. w. 

3. Beispiele für den dritten Fall, den Fall der (secun- 
dären) Bildung von Verbis aus Nominibus: assar-wt, 
thränen, von ass(a)r-a, Thräne; spurgul-it, fasrig werden, von 
spur-gulis, Faser; skabbarg-üt, splittern, von s-kab-args, Splitter; 
sĉkal-át, speicheln, von sek-alas (Pl.), Speichel; waiman-at, weh- 
klagen, von wai-man-a, Wehklage; bu'rbul-et, sprudeln, von 
burb-ulis, Wasserhlase, u. s. w. 

$. 174. In der Art, wie Consonanten und Vocale zur Wurzel 
sich zusammenfügen, herrscht im Lett. wie im Litth. (Schleich. 
litth. Gramm. P. 89) grofse Freiheit. Die lett. Wurzeln können 
bestehen: 

1) aus einem einzigen Vocal (aulser A oder ā), cf. 
Vi in ĉ-t, gehen; Yu in du-t, Fufsbekleidung anlegen, die ein- 
zigen Beispiele, wie natürlich, da a, i, u die einzigen ächten 
Wurzelvocale sind. 

2) aus 1 Cons. + Voc. (aufser d, das ausschliefslich bei 
den Pronominalwurzeln sich findet), cf. Yja in já-t, reiten; y bi 
in bi-tös, sich fürchten; H fchu in fchú-t, trocken werden. 

3) aus Voc. + 1 Cons., cf. y ar in art, pflügen; V ug in 
aug-t, wachsen. 

4) aus 2-3 Cons. — Voc., cf. Ykla in kld-t, ausbreiten; 
H kra in kra-t, sammeln; V kru in krau-t, häufen; y ktu in klü-t, 
gelangen, werden. 

5) aus Voc. + 2 Cons., Yalk in is-a'lk-t, hungern, ver- 
hungert sein; Yurb in wrb-t, bohren; (seltene Form). 

6) aus 1 Cons. + Voc. + 1 Cons., cf. y dag in deg-t, 
brennen, dag-lis (hochlett.), Zunder; H mir oder y mar in mir-t, 
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sterben; mer-is, Pest; Y dub in dub-t, hohl werden, dübe, 
Schlucht. 

7) aus 2-3 Cons. + Voc. + 1 Cons., cf. Y slap in slap-t, 
dürsten; H twik in twik-t, heils sein, twaik-s, Dunst; H truk in 
trük-t, reilsen (intr.), irduk-t, ziehen; H sprag in spräg-t, platzen. 

8) aus 1 Cons. + Voc. + 2 Cons. (von welchen letz- 
teren der erstere wohl stets eine Liquida ist), cf. Ywarp in 
we’rp-t, spinnen, wa’rp-sta, Spindel; V talp in (Cint, Raum ha- 
ben, eingehen, Praes. te’Ip-u. 

9) aus 2-3 Cons: + Voc. + 2 Cons., cf. H smalk in 
smalk-s, fein; V sting in sting-t, steif werden; H stulb in stwlb-s, 
blind, stw’Ib-t, blind werden. 


Zweiter Abschnitt. 
Derivation. 


Allgemeines. 


$. 175. Die Mittel der Derivation sind zwiefach, 
theils sind es Aenderungen im Schoofse der Wurzel 
selbst, theils geschehen Zusätze an den Auslaut der 
Wurzel. Oft erscheinen beide Derivationsmittel zugleich. 

Die hierher gehörigen Aenderungen innerhalb der Wurzel 
sind nur vocalischer Natur und sind nicht Entartungen neuerer 
Zeit, sondern uralt und rücksichtlich ihrer Ursache in ein ge- 
heimnilsvolles Dunkel gehüllt. Es sind die Erscheinungen, die 
Vocalsteigerung und Vocalschwächung genannt werden, und die 
wir oben in der Lautlehre Aë. 79—88 besprochen haben. 

Hier muls nur bemerkt werden, dafs weder Primär- noch 
Secundärbildungen lediglich durch Wurzelvocal-Aenderung ohne 
Beihilfe von Derivationssuffixen geschehen, dafs aber umgekehrt 
wohl Derivationssuffixa bei beharrendem Wurzelvocal zur Bil- 
dung von neuen Wörtern, sei es aus älteren Wörtern, sei es aus 
Wurzeln genügen. 

Die Derivationssuffixa zerfallen in primäre und se- 
cundäre, jenachdem sie Wortstimme aus Wurzeln oder aus 
bereits in der Sprache vorhandenen Wörtern bilden; in lebende 
und todte, jenachdem sie zahlreich und noch heute zur Wort- 
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bildung verwandt werden oder aber nur vereinzelt in alten Bil- 
dungen vorkommen. Die ersteren sind erkennbarer und ver- 
ständlicher als letztere, obschon auch diese letzteren oft genug 
sich an ächt lettische Wurzeln fügen. Im folgenden Capitel 
von der Nominalbildung werden die secundären Suffixa durch 
m ein * als solche bezeichnet, und die nicht mehr lebenden Suf- 

fixa von den lebenden nebst den zugehörigen Beispielen durch 
hl, Ra kleineren Druck unterschieden. 


Erstes Kapitel. 
Bildung der Nomina (subst. und adjeet.*). 


Y gu 


Allgemeines. 


$. 176. Die zur Bildung von Nominibus verwandten Suf- 
fixa sind 

1. die einfachen Vocale: -a, -i, -u; 

2. Consonanten in Verbindung mit Vocalen. 
Letztere Suffixa ordnen wir mit Schleicher nach den consonan- 
tischen Hauptelementen: j, w, s, r, l, t, d, n, k, 9, h b, m, die 
sich nach ihrer beharrenden Festigkeit mit den Knochen eines 
Körpers vergleichen lassen, während die dazutretenden Vocale 
(nebst einzelnen vielleicht nur euphonischen Consonanten) den 
weicheren, flüssigen Bestandtheilen des Körpers ähneln. Nach 
diesem Vergleich wird sich im Folgenden die Zusammengehörig- 
keit der einzelnen Suffixa zu grölseren oder kleineren Gruppen 
und Familien erkennen lassen, die in der Regel von einem Con- 
sonanten beherrscht werden. Die Suffixa jeder Familie ordnen 
wir, jenachdem Vocale sich blofs hinten an den zuweilen auch 
noch durch consonantische Zusätze bereicherten Consonanten 
anfügen, oder auch vorne vortreten, indem wir den ursprüng- 
licheren Vocalen den Vorrang lassen vor den jüngeren. Sodann 
unterscheiden wir bei den einzelnen Suffixen die Bildung von Sub- 
stantiven (masc. und fem.) und Adjectiven und zwar immer die 
primäre und die secundäre. Endlich, in den wichtigeren Fällen, 
BN sondern wir die Beispiele der Substantiva nach ihrer Bedeutung: 

1) Appellativa, 2) Abstracta, 3) Nomina agentis; und weiter 


*) Viele neuere Philologen nehmen hierher auch die Bildung des Infin. und 
Particips. Wir ziehen es vor, dieselbe bei der Lehre von der Conjugation abzu- 
handeln, cf. §§. 458 — 483. 
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nach den ursprünglichen Wurzelvocalen (a, i, u) und deren 
Steigerungen oder Schwächungen. 


Anmerk. Der vocalische Auslaut des Nominalstammes, durch welchen die 
Stammelasse characterisiert ist, fällt, wie es scheint, vor dem (secundären) De- 
rivationssuffix in der Regel ab oder aus, cf. tdisn-iba, Gerechtigkeit, von 
täis-n(a)-s, gerecht; wil-t-nik-s, Betrüger, von wi’l-tu-s, Betrug. 


1. Derivationssuffix -a. 
$. 177. -a ist das einfachste Element, mittelst dessen No- 
3 ` 
mina gebildet werden können. Der Nom. Sing. masc, lautet 
-(a-)s, fem. -a. Im Nom. der lett. Masc. ist das a verschwun- 
den und erscheint in voller Gestalt nur noch im Dat. Sing., 
cf. sa’rg-a-m, dem Hüter; zuweilen im Locativ. S., cf. nam-a-i, 


im Hause, heute meist: nam-á; im schützenden Einfluls auf 


vorhergehendes k, g, cf. kwng-i (N. PL), Herren, was, wenn 
kein a ausgefallen wäre (kwng-a-i), nach den Lautgesetzen 
kwndf-i lauten mülste, und in dem umlautenden Einflufs, den 
es noch in seiner Abwesenheit auf die (breite) Aussprache eines 
in der vorhergehenden Sylbe stehenden e ausübt, cf. grek-i für 
grek-a-i, Sünden, wird ausgesprochen- gräek-i. — Zugleich mit 
dem Suffix -a tritt sehr oft Steigerung des Wurzelvocals ein. 

a) Substantiva masculina; z. B. sa’rg-s f. sa’rg-a-S, 
Hüter, V sarg, cf. sa’rg-dt, hüten; bad(-a)-s, Hunger; tak(-a)-s, 
Fulspfad, y tak, cf. tezz-ét, laufen, Praes. tekk-u; swa’r(-a)-s, 
Gewicht, V swar, cf. swe’r-t, wägen; pa-wad(-a)-s, Zügel, woran 
man das Pferd führt, H wad, cf. wef-t f£. wed-t, führen; da’rb(-a)-s, 
Arbeit, H darb, cf. litth. dirb-ti, arbeiten; wenn dieses litth. 
Verb. primitiv. nicht existierte, würde ich geneigt sein dar für 
die Wurzel zu halten, ef. dar-it, thun, machen, und -ba für das 
Ableitungssuffix ($. 230); wa’lk(-a)-s, Wasserabzug, -abfluls, 
Ywalk, cf. wilk-t, ziehen; lük(-a)-s, Reif, Bügel, f. lank-a-s, 
y lank, cf. lik-t f. lenk-t, beugen, krümmen; pa-mat(-a)-s, Fun- 
dament, H mat, cf. mes-t f. met-t, werfen, legen; Zeg las 
Malz, y sa’l(d), cf. sa’ld-s, süls, litth. sal-ti, salu, saliau, süls 
werden. Mit Vocalsteigerung: prät(-a)-s, Verstand, V prat, 
cf. pras-t f. prat-t, verstehen. 

tilt-a-s, Brücke; mit Vocalsteigerung: diw(-a)-s, Gott, 
y diw, mit der Bedeutung: leuchten, cf. di-na für diw-na, Tag, 
und litth. dywas, Wunder; mög(-a)-s, Schlaf, y mig, cf. ö-mig-t, 
einschlafen; föd(-a)-s, Blüthe, y fid, ef. litth. yd-eti, blühen. 
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tulk(-a)-s, Dolmetscher; mit Vocalsteigerung: ráug(-a)-s, 
Sauerteig, Hefen, Vrug, ef. rüg-t, gähren; täuk(-a)-i (P1), Fett 
V tuk, ef. tuk-t, schwellen, tuk-ls, rund und fett. 

b) Substantiva feminina: rüök-a, Hand, f. rank-a, 
y rank, cf. litth. rink-t, sammeln; s-kar-a, Gehänge, meist als 
Plur. üblich = Lumpen, Fetzen, cf. dufu-s-kar-a-s, H kar, cf. 
kar-t, hangen; pa-sakk-a, Erzählung, Y sak, cf. sazz-it, sagen, 
Praes. sakk-u. Eine abnorme Lautwandlung findet sich in slugg-a, 
Plage, wofür nach der Analogie erwartet werden mülste slöga, 
slöga oder släga, denn im Litth. entspricht slog-a, (V slag), cf. 
litth. slög-ti, drücken, belasten. Das litth. o ist hier und öfter 
an der Abnormität schuld, dafs für urspr. a im Lett. ein Vocal 
der u-Reihe erscheint. 

mif-a, Rinde; ligg-a, Krankheit; stigg-a, Pfad, y stig, cf. 
staig-dt, gehen. Mit Vocalsteigerung: fim-a, Winter; tis-a, 
Recht, Gericht, V tis, cf. Itth. isz-tis-as, gerade; beig-a, Neige. 
laim-a, Glücksgöttin und Glück, hat allerdings, wie man schlielsen 
muls, zunächst eine Wurzel lim, diese aber geschwächt aus y lam, 
cf. litth. /am-st-yt, (an)wünschen (cf. $. 81). 

putt-a, Schaum, Yput, cf. püs-t f. püt-t, blasen; kruss-a, 
Hagel, V krus, cf. krdus-et, (Gerstenhacheln auf der Tenne mit 
der Dreschrolle ab-) stampfen; mit gesteigertem Wurzel- 
vocal: rdud-a, das Weinen, y rud, cf. rüd-indt, zum Weinen 
bringen; dúb-a, Schlucht, Y dub, cf. dub-t, hohl werden. 

c) Adjectiva, masc. (-a)-s, fem. -a: lab(-a)-s, gut; 
bas(-a)-s, barfuls. 

plik(-a)-s, kahl; dfüo(-a)-s, lebendig; sli’m(-a)-s, krank; mit 
Vocalsteigerung: lk(-a)-s, übrig, (lat. re-liquus), y lik, cf. 
lik-t, legen, lassen, falls nicht in lêk-s derselbe Nasal zur Wand- 
lung des £ mitwirkt, wie im Praes. lêk-u, lateinisch re-linquo; 
raib(-a)-s, bunt. 


3 


sür(-a)-s, herbe; mit Vocalsteigerung: zaur(-a)-s, durch- 
löchert, Y zur, ef. litth. pa-kiur-a, löcheriger Boden; räsch(s), 
geschäftig, thätig, V rusch, cf. litth. ruszus. 


2. Derivationssuffix -i. 


$. 178. Vermittelst eines ursprünglichen -i, welches aber wohl zu unterscheiden 
ist von dem aus -ja entstandenen 7 bei den zahlreichen contr. ja-Stämmen (cf. 
sapnis f. sapnjas, Traum), sind früher auch wohl Substantiva masculina gebildet 
worden auf -i-s, die aber schon im Litth. sehr selten sind und eine starke Neigung 
haben in die Declination der contr. ja- Stämme überzugehen. Im Lettischen exi- 
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stieren heutzutage nur noch eine auch nur kleine Anzahl ven Substantivis femi- 
ninis uralter Bildung, daher die Etymologie oft dunkel und nur durch Vergleichung 
der andern Sprachen zu finden. Die Alterthümlichkeit dieser Bildungen beweist 
sich auch darin, dafs sie unter allen Femininis allein das Nominativzeichen -s be- 
wahrt haben. Den Masculinbildungen ähneln sie im Lett. dadurch, dafs sie das į 
im Nomin. (und Genit.) Sing. ausfallen lassen, wie die männlichen «-Stämme (im 
Nom. Sing.). 

Substantiva feminina: az(-i)-s, Auge; aw(-i)-s, Schaf, wo nach Schleicher 
litth. Gr. §. 42. y u zu Grunde liegen könnte, und hiernach aw-s = die Bekleiderin, 
cf. du-t, (die Fülse) bekleiden. näs-i-s (Pl.), die Nase; p?I(-i)-s, Schlofs, Burg, 
y pil, cf. piln(a)s, voll, geschwächt aus älterem y pal oder H par, cf. griech, zroA-ı-8; 
krüt(-i)-s, Brust; Suw(-i)-s, oder mit geschwächtem Vocal: fiw(-i)-s, Fisch. 


3. Derivationssuffix 2, 


8.179. -u bildet Substantiva masculina. Es giebt deren nur wenige 
und sie sind sehr alter Herkunft. Das « dauert im Gegensatz zu dem eben be- 
sprochenen o und ¿ im Nom. Sing. aus, ohne verloren zu gehen. Cf. al-u-s, Bier, 
(nord. öl, engl. ale); medd-u-s, Honig; widd-w-s, Mitte; wörs-u-s, das Obere; trg-u-s, 
Markt, (litth. turg-u-s). 

Anmerk. Im Litth. giebt es zahlreiche Adjectiva mit der Endung -u-s, fem. A 

Solche finden sich im Lett. durchaus nicht mehr. Das au ist hier überall einem 

a oder einem ja gewichen. Cf. plat(-a)-s, breit, ltth. plat-u-s, (gr. srlar-v-3); 

bra’ng(-«a)-s, theuer, herrlich, ltth. brang-u-s; sa’ld(-«a)-s, süls, ltth. sald-u-s; 

räm(-a)-s, sanft, zahm, ltth. vrom-u-s; stipr(-a)-s, stark, ltth. stipr-u-s. — ‚dfitsch, 
tief, f. dfil-ja-s, ltth. gil-u-s, (V gal, cf. ois, Ende); ska’lsch, distinct in der 

Aussprache, eig. gespalten, f. skal-ja-s, ltth. skal-u-s, (cf. schkel-t, ska’l-dit, 

spalten); plasch, breit, f. plat-ja-s, ltth. plat-u-s; tu'msch, dunkel, f. twms-ja-s, 

ltth. tams-u-s. 


4, Hauptelement des Derivationssuffixes j. 


$. 180. j wird vielfach in der Wortbildung verwandt. Es 
ist mehr als wahrscheinlich, dafs wie die Derivationssuffixa -a, 
-i, -u wesentlich mit den alten Demonstrativstämmen og oder u 
identisch sind (Bopp, vergl. Gr. $. 912. 922. 923), so ja, der 
Grundbestandtheil aller hierher gehörigen Suffixa dem Prono- 
minalstamm ja etymologisch entspricht, der in allen indoger- 
manischen Sprachen sich findet, im Lettischen namentlich auch 
in der Endung der definiten Adjectiva. Das Suffix ja erscheint 
übrigens in seiner vollen Reinheit nur in wenigen Femininis, 
cf. sê-ja, Saat. In der Masculin-Endung hat es zweierlei Wand- 
lung erfahren. Entweder fällt das o aus, und das j, bei vo- 
;alischem Wurzelauslaut beharrend, trübt durch seinen Einflufs 
das unmittelbar folgende Flexionszeichen des Nominativs -s zu 
sch, cf. éisch, Wind, f. weja-s, verschmilzt dagegen bei con- 
sonantischem Wurzelauslaut mit diesem ($. 125) und trübt ihn 
also. Das Nominativzeichen -s wird auch hier in Folge von 


Suffix -ja. 259 


Assimilation ($$. 105. 108) zu sch gewandelt, ef. warsch, Kupfer, 
f. war-ja-s, litth. war-ia-s., 

Oder das a fällt nicht aus, sondern schwächt sich zu i, 
also -ja zu -ji, mit dem Nominativzeichen Jja-s zu -ji-s, und 
dieses -ji vereinfacht sich nach Consonanten weiter zu -i , also 
is zu -i-s ($. 128), wobei der consonantische Wurzelauslaut 
in der Regel rein und ungetrübt bleibt. Cf. schke’rs-i-s, Quer- 
holz, f. schke'rs-ja-s. 

Analog dieser Kürzung, Verschmelzung des ja zu i bei 
den Masculinis contrahiert sich dasselbe ja bei vielen Femininis, 
deren Wurzel eonsonantisch auslautet, in e, cf. fál-e, Gras, f. 
fál-ja ($. 127). Von diesen Femininis auf -e sind streng zu 
unterscheiden diejenigen, wo e aus a geschwächt ist in der 
raschen Sprache des täglichen Lebens, cf. meite f. meita, Mäd- 
chen. Der Unterschied ist für die Declination wichtig. 

Endlich: wie das j des Suffixes vor dem scheinbaren Schwin- 
den durch vocalischen Wurzelauslaut bewahrt wird, ebenso auch 
durch Ableitungsvocale, die noch vor j vortreten, also z. B. in 
eja, cf. ness-Öj(i)-s, Träger, we’rp-eja, Spinnerin. 


a) -ja. 

1. Nomina substantiva masculina: 

a) auf -j(a)-s, woraus -j-sch hat werden müssen, (Declina- 
tion der nicht-contrahierten ja-Stämme nach Analogie der a- 
Stämme, $. 344): karsch, Krieg, f. kar-ja-s; warsch, Kupfer, f. 
war-ja-s, litth. wär-ia-s; we-j-sch, Wind, litth. we-ja-s; se iech, 
Weg, f. zel-jas, litth. kel-ia-s. 

b) auf -ja-s, woraus -i-s geworden (Declination der con- 
trahierten ja-Stämme, $. 345). Zahlreiche Bildungen mit meist 
gesteigertem oder geschwächtem Wurzelvocal. 

ei Appellativa: täs-i-s, Borke, Baumrinde ; zel-i-s, Knie: 
nes-i-s, Tracht, cf. nes-t, tragen; schke’rs-i-s, Querholz; air-i-s, 
Ruder, yir, urspr. Var, cf. ir-t, rudern, a’r-t, pflügen; ne-laik-i-s, 
der Verstorbene, „Selige“, y lik, cf. lik-t, legen, lassen, lêk-s, 
übrig (gelassen), überzählig, also eigentlich ne-laik-i-s —= der 
nicht mehr Vorhandene, und nicht zunächst mit laik(-a)-s, Zeit, 
verwandt; cf. litth. pa-laik-is, Uebriggebliebener, Nichtsnutziger; 
märi, f. män-j(a)-i (Pl. tant.), Gaukeleien, Phantasieen; in Com- 
position: menes-gröfchi, f. gröf-j(a)-i (Pl. tant.), Mondwechsel. 

Zi Nomina agentis, meist im zweiten Gliede von Com- 

ac 
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positis: war-kal-i-s, Kupferschmied, cf. kal-t, schmieden; tis- 
ness-i-s, Richter, cf. nes-t, tragen, bringen; bad-mir-i-s, Hun- 
gerleider, cf. mir-t, sterben; aber auch, obschon selten, aufser 
der Zusammensetzung: brek-i-s, Schreihals, cf. brek-t, schreien; 
pikk-i-s, f. pik-ja-s, Teufel, eig. der Böse, y pik, cf. pik-t-s, böse, 
Itth. pyk-ti, sich erzürnen, lett. sa-piz-is, böse geworden; mak-i-s, 
einer, der etwas versteht, ne-mák-i-s, einer, der etwas nicht ge- 
lernt hat (von Schulkindern, in Neuenburg); degg-i-s, Brannt- 
weinbrenner, cf. deg-t, brennen; süg-i-s, f. süäd-ji-s, Richter, V sud, 
cf. söd-it, richten, litth. sudzia, Richter; skaug-i-s, f. skaud-ji-s, 
Neider; Pluggi, Pl. Nom. pr. eines Bauerhofes unter Grenzhof, 
Nom. Sing. als Name des Wirthes: Pluggi-s f. Plud-ji-s, Y plud, 
cf. plüf-t f. plüd-t, fluthen, überströmen (das Gesinde liegt so, 
dals es Ueberschwemmungen leicht ausgesetzt ist). 

* -i-s f. -ja-s erscheint oft auch als seeundäres Suffix 
und bildet dann Substantiva appellativa aus Adjectiven, zu- 
weilen auch Nomina agentis aus Verben. 

el lauz-i-s, „Blässe,“ Ochse mit einem weilsen Fleck 
(„Blässe“) auf der Stirn, von dem Adj. láuk(-a)-s, mit einer solchen 
Blässe versehen; sa’rk-i-s, rothes, fuchsfarbiges Pferd, f. särt-ji-S, 
von sa’rt(-a)-s, roth, cf. übrigens sa’rk-an(a)-s, roth; ber-i-s, 
braunes Pferd (B. 1387 und oft), von ber(-a)-s, braun; sirm-i-s, 
graues Pferd (B. 2218), von sir-m(a)-s, grau; cf. Suiki-s f. Soit 
ji-s, Sprachmenger, der unreines Lettisch spricht, ( Allschwan- 
gen, Oberland), von swit(-a)-s, überflüssig (L.). 

f) pa-regg-i-s, Seher, Wahrsager, von pa-red/-et, voraus- 
sehen, vorausahnen, Y rag, cf. pa-ragg-ana, Wahrsagerin, was 
wohl nicht Composita, sondern Ableitungen von Compositis sind. 

2. Nomina substantiva feminina auf -ja, das meist 
zu -e contrahiert ist ($$. 346. 127). 

a) ja: kä-ja, Fuls; se-ja, Saat, Saatfeld; sau-ja, Handvoll; 
gõta f. göl-ja neben gula f. gul-ja, Lager, Nest, cf. gul-ét, liegen; 
[ira f. fin-ja, Kunde, V fi(n), ef. at-fi-t, erkennen, fin-át, wissen; 
sku'm-ja, Kummer. Das auslautende og ist durch das vorher- 
gehende j fast zu e in der Aussprache umgelautet in dem mehr- 
sylbigen: ap-pi-ja, Pl. ap-pi-ja-s, die Stangen am kurischen Pfluge, 
um welche die Strängen mehrfach umgewickelt werden, (secun- 
däre Bildung) von ap-pi-t, umwickeln. Ebenso erscheint der 
Umlaut oder die Schwächung des o in einigen Substantivis Ge- 
neris communis: mifcha f. mif-ja, P...beutel, cf. mif-t, lat. min- 
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gere; pürfcha, f. pörd-ja, F....nickel, cf. pörf-t, lat. farcire; 
smiörfcha f. smi’'rd-ja, Stänkerer, cf. smörd-et, stinken. 

b) -e, contr. aus ja: 

«) Appellativa: fäl-e, Gras, cf. fa’!sch, grün; wäl-e, Heu- 
schwaden, und auch: Waschholz, Bläuel, ef. we’l-t, wälzen und 
walken, Freq. wa’I-stit; ed-e, Ausschlag, Flechte, ef. ef-t f. ed-t, 
essen; schkil-e, ein gespaltenes Stück Holz, = schkel-e, ein 
Schnitt (Brod, Fleisch oder dergl.), ef. ska’l-dit, spalten; merz-e, 
Tunke, Sauce, cf. mi’rk-t, weichen in Flüssigkeit (intr.), Itth. mark- 
yli, weichen (trans.); bi’rf-e, Birkengehege, cf. be’rf(-a)-s, Birke; 
snidf-e f. snög-ja, Schneevogel, cf. snig-t, schneien; püt-e, Blase, 
Bläschen, Finne, und punt-e, Knolle, Beule, beide von H put, 
cf. püs-t f. püt-t, blasen, reflex. sich blähen, Itth. punt-u, pus-ti, 
sich blähen, schwellen, und puczu, pus-ti, blasen; düb-e, Höhle, 
Schlucht, Gartenbeet (als das tief Gelockerte), H dub, ef. dub-t, 
hohl, tief werden; rêf-e, Gliederbrechen, (ef. räf-it, sich recken, 
strecken), item: ein schmaler langgestreckter Hügel. 

3) Nomina agentis: pldp-e, Plapperbüchse, Schwätzerin 
(Gen. comm.?), ef. pläp-dt, schwatzen; skrull-e, nach Stender: 
„eine Drolle, ein Mädchen, das gern basen mag.“ 

3. Adjectiva masc.: -j(a)-sch f. -ja-s, fem. ja. Bei vo- 
calisch auslautender Wurzel ist das j sichtbar; in dem andern 
häufigeren Fall, wo ein Consonant die Wurzel schliefst, erscheint 
das j blofs in der Trübung des Wurzelauslauts. Litth. Adjectiva 
dieser Endung sind seltener. Cf. stráu-j-sch, fem. strdu-ja, reilsend, 
y stru, urspr. H sru, cf. ltth. sraw-eti, strömen ; [æ tsch, grün, f. fal- 


ja-s, y fal, cf. fel-t, grünen; slap-j-sch, nals, y slap; skænsch f. 


skan-ja-s, helltönend, V skan, cf. skan-ét, tönen; plasch f. plat- 


ja-s, breit, Y plat, cf. plat-s, breit; táłfch f. tál-ja-s, fern, litth. 


tol-u-s; grûsch f. grüfch-s, aus grûf-ja-s, drall, stark gedreht, 
H gra(n)f, ef. grêf-t f. grinf-t oder gre(n)f-t, wenden, drehen, 
Freq. gröf-it für granf-it; drüsch, d. i. drüsch-s für dräs-ja-s, 
kühn, litth. dras-u-s, und drus-u-s, y dras, cf. griech. F000-V-55 
spüsch, d. i. spůfch-s f. spand-ja-s, blank, glänzend, V spand, cf. 
spid-ét, glänzen, f. spind-ét; swesch, d. i. swesch-s f. swet-ja-s, 
fremd (Gast), cf. ltth. swët-i-s, Gast, swet-a-s, Welt; disch, d. i. 
difch-s f. did-ja-s, grofls, litth. did-i-s; milsch f. mil-ja-s, lieb; 
tisch, d. i. tisch-s f. tit-ja-s, vorsätzlich, cf. tit-it, necken, zum 
Possen thun; gdisch, d. i. gäisch-s f. gais-ja-s, hell, cf. gáis-ma, 
Helligkeit, gáis-s, Luft, Aether; rup-j-sch f. rup-ja-s, grob; 
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duw’m-j-sch f. dum-ja-s, dunkelbraun (von Pferden); glusch, d:i. 
glufch-s f. glud-ja-s, glatt, cf. gludd-e’ns, glatt, glauf-t f. glaud-t, 
glätten, streicheln; tuksch, d. i. tuksch-s f. tukt-ja-s, leer, cf. 
litth. tuszezias f. tuszt-ja-s, vielleicht von H tut, in welchem Fall 
lett. E und litth. sz nur euphonische Einschiebsel wären, cf. das 
Kinderwort tütz, = es ist nicht da; gausch, d. i. gaufch-s f. 
gaud-ja-s, kläglich, cf. gauf-t f. gaud-t, klagen; gausch, d.i. 
gausch-s f. gaus-ja-s, langsam; cf. litth. gaus-u-s, reichlich. 

Dasselbe Suffix -jæ oder -ji mit deutlich hervortretender 
Demonstrativbedeutung dient zur Definierung der Adjec- 
tiva, oder richtiger gesagt, das dem Suffix ja zu Grunde lie- 
gende Pronomen ji-s f. ja-s suffigiert sich behufs Definition an 
die Adjectiva ($$. 352—354), cf. labb-d-i-s, guter, der gute, f. 
labb-d-ji-s, fem. labb-á f£. labb-á-ja; rup-já-i-s, der grobe, f. rup- 
Jáji-s, fem. rup-já f. rup-já-ja; twmschá-i-s, der dunkle, f. twms- 
jáji-s, fem. twmschá f. tu'ms-jä-ja. In den beiden letzten Bei- 
spielen findet sich dasselbe Suffix ja zweimal, einmal nämlich 
adjectivbildend und das zweite Mal definierend. 

Zuweilen findet sich der Stammauslaut -a durch das De- 
finitionssuffix ja (-ji) zu e umgelautet, cf. taw-é-ji, die Deini- 
gen, saw-é-ji, die Seinigen, f. taw-á-ji, saw-d-ji, von taw(-a)-s, 
dein, saw(-a)-s, sein. 


b) -éja, -dja (local -éja, -dja). 

$.182. 1) -&(a)-s, fem. éja, ausgesprochen fast wie -6je, 
— litth. -eja-s, mit den Nebenformen -ejy-s, -eji-S, -eju-s, fem. 
-eja, -@je, — bildet ausschliefslich Nomina Agentis, die in 
demselben Verhältnifs zu den lett. einsylbigen Verben stehen, 
wie die Nomina agentis auf -Idja-s, -ta(j)i-s zu den mehrsylbi- 
gen Verben ($. 203) *). Das Suffix tritt scheinbar an den Praet.- 
stamm der entsprechenden Verba, cf. dfer-6j’-s, Trinker, y gar, 
cf. dfe’r-t, trinken, (dfir-d-it, tränken, — dfir-d-i-tä(j)i-s, der die 
Tränke besorgt); ness-6’-s, Träger, cf. nes-t, tragen; mir-6j’-s, 
Sterbender, cf. mir-t, sterben ; Jd-j-ej-s, Reiter, cf. jd-t, reiten; 
sê-j-éj’-s, Säemann, cf. se-t, säen; pldw-6j-s, Schnitter, cf. plaut, 


*) Es ist eine Eigenthümlichkeit nur des Formenkürze liebenden nordwestkuri- 
schen Dialects (Angermünde), wenn dort (in Liedern) sich Bildungen finden, wie: 
walk-ajina (B. 204), Dem. zu walk-dja, sonst walk-d-täja, Trägerin, ef. walk-a-t; 
glabb-ejina (2070), Dem. zu glabb-Eja, sonst glabb-d-täja, Verwahrerin, cf. glabb- 
d-t; [chel-üjina, Dem. zu Schöl-üja, sonst schel-ü-taja, Erbarmerin, cf. fehöl-ü-t. 
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mähen. razz-6j’-s, Gräber, cf. rak-t, graben; nis-6j’-s, Siechling, 
cf. nik-t, vergehen, lúdf-éj’-s, Bitter, Bittender, cf. lúg-t, bitten. 

Es ist mehr als wahrscheinlich, dafs in dem Suffix -éjaæ 
da é aus á umgelautet ist. Den Beweis liefert einmal das all- 
gemein übliche ar-áj-s, Pflüger, wo vielleicht das r das Ein- 
treten des Umlautes gehindert hat, (wie es anderswo den Wandel 
von e zu a hervorruft, cf. russ. rasapma, Kaserne, und noch ent- 
sprechender griech. do@ow, &yóoag, von doe, &yógæ, neben 
rıun00, Aealvng von rıudo, Réawa), cf. a’r-t, pflügen; sodann 
die dialectische Aussprache -4j’-s für &j’-s in all diesen Bildun- 
gen; so im Oberlande (Nerfit), in Livland (Palzmar, Rujen): 
gél-áj s, Stifter, Anfänger, cf. ze Lt, (an)heben; ness-dj'-s, Träger 
(B. 2323. 2325); pel-dj-s, Verläumder (2386), ir-dj’-s, Ruderer 
(2484); dfer-aj’-s, Trinker (2710); dew-dj’-s, Geber (2739); 
u. 8. w. 

Zu jedem der also gebildeten Masculina läfst sich nach Be- 
dürfnils das Femininum auf -éja bilden, cf. werp-&ja, Spinnerin, 
cf. we’rp-t, spinnen; schuw-eja, Näherin, cf. schü-t, nähen; dud-6ja, 
Weberin, cf. duf-t f. aud-t, weben; u. s. w. 

2) *-dj(a)-s, selten wechselnd mit -éj(a)-s, litth. *-oji-s, 
-oju-s, — bildet a) Substantiva appellativa von andern Sub- 
stantiven, cf. süd-dj-s, bedüngtes oder zu bedüngendes Brach- 
feld, von süd(-a)-s, Dünger; löp-dj’-s, Lindenwald (B. 2798), 
von löp-a, Linde; ber/-dj’-s, Birkenwald (B. 1517), von berfl-a)-s, 
Birke; egl-äj’-s, Tannenwald (2162), neben egl-6j’-s (2248), von 
egl-e, Tanne; nädr-dj’-s, Röhricht (1539), von nödr-e, Rohr, 
Schilf. Mit umgelautetem á: fwirgfd-6j’-s, steiniges, kiesiges 
Land, von fwirg/fde, Kies; rdw-6j’-s, morastiges Land, von rdw-a, 
Morast (2314). — Pluralia tantum sind: rugg-dj(a)-i, Rog- 
genstoppeln, von rudfi (Pl.), Roggen, H rug; möf-dj(a)-i, Ger- 
stenstoppeln, v. möfchi (Pl.), Gerste; duf-dj(a)-i, Haferstoppeln, v. 
duf-a-s (Pl.), Hafer; wassar-dj(a)-i, Sommergetreide (Stender), 
wofür im Autzschen das Femin. Sing. mit umgelautetem d ge- 
braucht wird: wassar-6ja, (adjectivisch sc. labbiba, Getreide?), 
ltth. masc. Sing. wassar-oji-s, von wassara, Sommer. 

b) Adjectiva, -dj(a)-s, fem. -dja, oder -éj(a)-s, fem: -éja, 
— nicht häufig: wakkar-áj-s (Stend.), wakkar-éj’-s (Autz), ge- 
strig, von wakkara, Abend; dif-wakkar-dj’-s oder -6j-s, vor- 
gestrig; gadd-éj-s, jährig, ein Jahr alt, z. B. gadd-éj-i abüli, 
Aepfel, die sich ein Jahr gehalten haben, von gad(-a)-s, Jahr; 
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widduw-6£j’-s, mittel, mittelmäfsig, von widd-u-s, Mitte; ped-ej'-s, 
= ped-ig-s, der letzte, unterste, von ped-a, Fulssohle. Eben 
hierher gehören als substantivierte Adjectiva Ortsnamen, wie 
Ka’In-Ej(a)-i, Leij-&j(a)-i, von ka’In-6j’-s, auf dem Berge gelegen, 
léij-éj’-s, im Thal gelegen, von ka’In(a)-s, Berg, leij-a, Thal. 


Anmerk. Rücksichtlich der Orthographie kann hier Streit geführt werden. That- 
sache ist, dafs im Nom. Sing. masc. das j der Suffixen -dj(a), -éj(a) eine 
gröfsere consonantische Festigkeit hat fürs Ohr, als das J des Suffixes -taj(a) 
und wohl auch als das j von -j(i)-s in der definiten Adjeetiv-Endung. Daher 
scheint es bei phonetischer Schreibung nothwendig das j in all den eben be- 
sprochenen Bildungen zu bewahren. Das Apostrophzeichen aber erscheint zur 
Andeutung des ausgefallenen Vocals nöthig, weil von diesem in der That eine 
Spur auch noch in der Aussprache übrig ist, in Folge dessen das Nominativ- 
zeichen -s sich nicht trübt ($. 108). Wollte man aber statt dewej’s, Geber, 
dewéjis schreiben, so wäre das nicht unrichtig, nur deweis würde nicht dem 
factisehen Laut entsprechen, und dewejs würde streng genommen zu dewejsch 
sich wandeln müssen, wie auch local allerdings gesprochen wird (z. B. in Gr. 
Essern). Die definite Adjectiv-Endung dagegen wird phonetisch richtiger -d-i-s 
geschrieben, und nicht d-j’-s, ebenso die Substantiv-Endung -tdi-s und nicht 
-táj’-s, wenn man nicht -tdji-s vorziehen will. 


5. Hauptelement des Derivationssuffixes: w. 


$.183. w ist im Ganzen selten wortbildendes Element und im Lett. noch 
seltner, als im Litth. Nach Bopp ($. 944) hat das w in der Derivation seinen 
Ursprung aus dem Demonstrativstamm awa, der namentlich im Slavischen sich zeigt 
(ef. Schleicher, litth. Gr. $. 45). 


a) wa. 


1) -w(a)-s, litth. -wa-s, Subst. masc. stä-w-s, Rumpf des Oberhemdes (Har- 
der), Hochwald (Autz), V stä, ef. std-t, stellen, wenn nicht das w vielleicht ebenso 
zur erweiterten Wurzel gehört, wie in stäw-e-t, stehen. 

2) -wa, litth. -wa, Subst. femin. kal-wa, Hügel, Y kal, cf. ze'l-t, heben. In 
kruwa, Haufen, y kru, cf. krau-t, häufen, scheint das w nicht Derivations - Element 
zu sein, sondern zur Wurzel zu gehören, und hat sich dann ebenso von u, um 


den Hiatus zu hindern, losgelöst, wie das w im Particip. puw-is, verfault, von 
pü-t, faulen. 


b) wja. 


$. 184. 1) -wi-s, f. -wja-s, Itth. -wi-s, Subst. masc, zi’r-wi-s, Beil, cf., wie es 
scheint, von erweiterter Wurzel: zirs-t f. zÜrt-t, hauen. 

2) -we f. -wja, litth. -we, Subst. femin. dfel-we, Wassersammlung, Loch im 
Morast (Harder), H gal, cf. dfel-me, Kolk, tiefe Stelle im Flufsbett, dfi'sch, tief; 
gli-we, der grüne Schleim auf dem Wasser, Wasserblüthe, H gli oder y glu, cf. glu’-m-s, 
glatt, wozu glud eine Secundärwurzel zu sein scheint. Cf. gludd-e'n-s, glatt. 


c) -amwa. 


$.185. -awa, Subst. fem. Plur. tant. pel-awa-s, Spreu, Kaff, dfirn-awa-s, 
Handmühle, ragg-awa-s, Schlitten, in beiden letzteren Fällen wohl secundäre Bildung 
aus d/irn-a, Mühlstein, rag-s, Horn. Alle jene drei Wörter, einzig in ihrer Art, kommen 
auch oft mit kürzerer Endung vor: el. Ze, dfirn-X-s, ragg-ü-s, als ob es u-Stämme 
wären, und es könnte die Frage sein, wie die einen Formen zu den andern sich 
verhalten, ob jene die Erweiterungen von diesen sind durch Erweiterung des Ab- 
seitungsvocals, wie Rosenberger P. 82. annimmt, oder ob diese die Contractionen 
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von jenen sind, wie wir ($. 348. Anmerk. und $.149) angenommen haben, oder 
endlich ob beiderlei Formen selbständig neben einander her gewachsen sind, wie 
zwei Zweige eines Baumes. Für Rosenbergers Annahme könnte sprechen, dafs im 
Litth. kein Ableitungssuffix -awa existiert, (doch cf. litth. -jawa, -owe, d; i. -owja ); 
dagegen: dafs, meines Wissens wenigstens, Analogieen für solche Art der Er- 
weiterung fehlen, namentlich aber, dafs es im Litthauischen gar keine weiblichen 
u-Stämme giebt und dafs -u sonst nie secundäres Suffix ist, wie es in ragg-u-s (von 
rag-s, Horn, wegen der aufwärts gebogenen Schlittenschleifen) sein müfste. Für 
die Contraction läfst sich anführen, dafs im Litth. die entsprechenden Nomina 
gerade nicht v-Stämme, sondern a- oder ja-Stämme sind, cf. pelai (Pl.), Spreu, 
girnos (Pl.), Handmühle, rages (Pl.), Schlitten; dagegen: dafs aufser dem Dat. 
und Locat. (äm, -is) die andern Casus kurze Endsylben haben; doch wäre in 
der unbetonten Endsylbe immer auch eine Verkürzung denkbar und erklärlich und 
hat gerade im Lett. zahlreiche Analogieen. Gegen die dritte Annahme sprechen 
dieselben Gründe, als gegen die erste. 
Ueber das Sufix -tawa cf. unten $. 204. sub litera t. 


6. Hauptelement des Derivationssuffixes: s. 


a) -sa. 
$. 186. -sa, litth. -sa, bildet Subst. fem. aber selten, wie s überhaupt selten 
zur Derivation verwandt wird: tw'm-sa, Dunkelheit, H tam, wo das a zu u sich ver- 
dumpft hat, wie in pu'mp-t, y pamp, durch Einflufs des benachbarten Lippenlautes; 


ef. litth. tam-sa. Vielleicht gehört hier auch noch her: mak-sa, Bezahlung, V mak, 
cf. máku, mäz-e-t, können, vermögen, litth. moku, mok-2-ti, können und zahlen. 


b) -sja. 


8.187. 1) -si-s f. age, Subst. masc. kár-si-s und daneben meist mit As- 
similation des r an das folgende s: käs-si-s (käsis), Haken zum Anhängen, Thür- 
angel, y kar, cf. kar-t, (kär-t), hängen; *ek-si-s, Boots- oder Feuerhaken, H kak, ef. 
kazz-et, reichen, (das Verb ist vorzugsweise in Westkurland gebräuchlich). 

* -si-s, Subst. masc. ezz-d-si-s, Pl. ezz-é-schi, Egge, von ezz-é-t, eggen. 

2) -sj(a)-s, d.i. -sch(s), fem. -sja, d. i. -scha, Adject. tu'msch, d. i. tu'm-sch-s 
f. tu'm-sj(a)-s, dunkel, litth. tam-su-s, H tam. 

3) -scha oder -sche f. -sja, Subst. Generis comm. tip-scha, Rechthaber, 
ef. tip-ti-s, sich auf etwas steifen. Ueber sag-scha, Decke, dug-scha, der Obertheil, 
ef. sub -te, -tja $. 202. Cf. ähnliche Bildungen auf -/cha, ef. Do $. 229. 

Eine Erweiterung eben dieses Suffixes -scha durch Vorschiebung von Æ scheint 
vorzuliegen in den drei von Präpositionen abgeleiteten Subst. fem.: appa-kscha, 
Untertheil ($. 562); ö-Ascha, Inwendiges, Inneres (8. 568); pri-kscha, Vordertheil 
($. 575); hochlett. mit Umstellung der Elemente: appa-schka, i-schka, pri-schka. 


c) -esja. 

$. 188. -esi-s f. -esja-s, Subst. masc. debb-esi-s, Wolke, cf. slav. NEBO, 
Gen. NEBECE, griech. vego! 
linder Anssprache des w, Eiter, Moder, Verfaultes, H pu, cf. pü-t, faulen; gruw-esch-i, 
Pl. zu gruw-esi-s, Schutt, Y gru, cf. grú-t, einstürzen; kruw-esch-i, Pl. zu kruw-esi-s, 
die hartgefrorenen Unebenheiten des Weges, V kru, cf. krau-t, häufen; lem-esi-s, Pflug- 
schar, H lam, cf. litth. Zam-inti, durch anhaltenden Druck nach und nach etwas 
hinstrecken. 


s, skr. nabh-as; puw-esch-i, Pl. zu puw-esi-s, mit sehr ge- 


d) -schana. 


$.189. -schana f. sjana, beliebte Endung verbaler No- 
mina actionis (nicht eigentl. Abstracta) Generis fem., litth. 
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-sena, wo das j nicht mit dem vorhergehenden Consonanten s, 
sondern mit dem nachfolgenden Vocal a verschmolzen ist ($. 
123), aber selten, cf. ei-sena, Gang, das Gehen, lett. ö-schana; 
altpreuls. -sna, cf. en-dir-i-sna, Ansehen; krixt-i-sna, Taufe; 
madl-i-sna, Gebet; seg-i-sna, das Thun; oder Masc.form: bou- 
senni-s, Wesen, Stand; en-ei-ssaniem (Accus. S.), Eingang, lett. 
ö-i-schana. — Das lett. Suffix fügt sich an den Infinitivstamm 
des Verbi, also bei den einsylbigen Verben ohne Weiteres an 
die Wurzelsylbe, wo dann ź, d, s, / im Wurzelauslaut in das 
sch Suffixi verschlungen werden ($. 108, 9), cf. rak-schana, das 
Graben, cf. rak-t; plau-schana, das Mähen, cf. plau-t; kul-schana, 
das Dreschen, cf. kul-t; mir-schana, das Sterben, cf. mir-t; nik- 
schana, das Vergehen, cf. nik-t; juschana f. jut-schana, das Fühlen, 
cf. jus-1; weschana f. wed-schana, das Führen, cf. wef-t; neschana 
f. nes-schana, das Tragen, cf. nes-t; báschana f. ba/-schana, das 
Stopfen, ef. baf-t. 

Von den mehrsylbigen meistens abgeleiteten Verbis leitet 
-schana als secundäres Suffix dieselben Nomina Actionis ab 
mit Beibehaltung des Ülassencharacters: rdud-d-schana, das 
Weinen, cf. ráud-á-t; zer-E-schana, das Hoffen, cf. zer-é-t; máz- 
i-schana, das Lehren, cf. mdz-i-t; dfiw-ü-schana, das Leben, 
cf. dfiw-ü-t*). 


7. Hauptelement des Derivationssuffixes: r. 
a) -ra. 
$. 190. 1) -r(a)-s, litth. -ra-s, bildet Subst. masc. stemb-r(a)-s, mit Be- 
wahrung des Stammauslautes in geschwächter Form: stemb-ri-s, Halm, cf. litth. 
stemb-ti, schossen; smak-r(a)-s, Kinn; /chag(a)-r(a)-i (Pl.), Strauch, Ruthen, (col- 
lectiv); swid-r(a)- (Pl.), Schweils, V swid, ef. swi/-t, schwitzen, f. swid-t. 
2) -r(a)-s, fem. -ra, Adjectiva: s-kab-r(a)-s, splitterig, H kab, mit euphoni- 


schem Anlaut s, cf. litth. kab-ēti, hangen, kab-inti, hängen, = lett. kabb-in-d-t; 
litth. Adj. kab-u-s, was sich gern anhängt, cf. lett. skabar-g(a)-s, Splitter, — oder 
von H skab, cf. skáb-s, sauer, urspr. wohl == scharf = litth. skab-u-s, skab-eti, 


schneiden, cf. lett. skabras azzis, scharfes Gesicht (Lange, Harder); sting-r(a)-s, starr, 
steif, cf. sting-t, erstarren ; schkid-r(a)-s, dünn (von Suppe) im Gegensatz des Con- 
sistenten, Dickflüssigen, cf. schkif-t f. schkid-t, zergehen ; spüd-r(a)-s, blank, y spand, 
cf. spid-ét f. spind-ét, glänzen (B. 2232); mud-r(a)-s, wachsam, = litth. dud-ru-s, 
cf. müf-t f. müd-t, erwecken, erwachen, Joh, bus-t f. bud-ti; gud-r(a)-s, klug, y gud, 
cf. litth. gundu, us, verschmitzt sein; dumb-r(a)-s, morastig, H dub, cf. dub-t, 
hohl, tief werden. 


*) Verf. widerruft durch Obiges seine früher im Magaz. d. lett. lit. Gesellsch. 
IX, 2. P. 32. ausgesprochene Vermuthung, dals das Suffix -schana aus -ti-ana ent- 
standen sei und also selbst etymologisch mit dem Infinitiv -ti zusammenhänge. Die 
Vergleichung des Litthauischen und Altpreufsischen war dem Verf. damals noch 
nicht gegenwärtig. 


Sub 
oder 
mal 
vim 


\ 


Hut 


mu 
im L 
DU 
reich 
nenn 


als ı 
(ver: 
fixa 
sels 
auls 
min 


sich ı 
la)-s 
ch br 
An 
aber ( 
die I 
Al 
f. kri 
meg- 

wor 


f Kinde 
L Otcho 


Sufffx -rja, -urja, -ärja, -la. 267 


3) -ir(a)-s, wo das t blofs euphonisches Einschiebsel zu sein scheint, bildet 
Subst. masc., z. B. schau-tr(a)-s, ein Stück Holz, das irgendwo hineingeschoben ist 
oder wird, cf. schau-t, schiefsen, und ven vielen andern schnellen Bewegungen; mis- 
tr(a)-s, Gemisch, Mengkorn, Mengfutter, V mis, ef. mis-t, sich mischen, sich ver- 
wirren, Freq. trans. mdis-i-t; 


Adjectiva, -tr(a)-s, fem. -tra: d/es-tr-s, kühl, cf. at-dfis-t, kühl werden. 


b) -rja. 


$.191. 1) *-rö-s f. -rja-s, Subst. masc. von Adjj. dumb-ri-s, Morast, von 
dem Adj. dumb-r(a)-s, morastig, H dub. 


2) -re f.-rja, Subst. fem. bed-re, Grube, cf. bedd-i-t, graben. 


c) -urja. 

$. 192. -uri-s f. -urja-s, Subst. masc. pump-uri-s, Knospe, H pamp, cf. 
pa'mp-t, schwellen, 

PAY 
d) -árja. 

§. 193. * -ári-s f. -árja-s, oder Are f. -árja, Subst. masc. wagg-ári-s oder 
wagg-äre, Waggar, Aufseher über die Knechte auf den Gütern, von wagga, Furche; 
im Lettischen vielleicht das einzige Wort dieser Bildung, während im Litth. die ent- 
sprechenden Subst. auf -oriu-s (ef. lat. -äriu-s, deutsch -er, aus -aere, -äri) zahl- 
reich sind. Sie bezeichnen den Verfertiger, den Thäter der Sache, von deren Be- 
nennung das Wort abgeleitet ist, cf. stikl-oriu-s, Glaser, von stikla-s, Glas. 


8. Hauptelement des Derivationssuffixes: L 


$. 194. list viel beliebter in der lett.-litth. Wortbildung, 
als die letztbesprochenen Consonanten s und r. Nach Bopp 
(vergl. Gr. $. 937) sind die mit Z und die mit r gebildeten Suf- 
fixa ursprünglich identisch in Folge des sehr gewöhnlichen Wech- 
sels beider Laute. Für die Bedeutung ist bemerkenswerth, dafs 
aulserordentlich viele der mittelst / gebildeten Suffixa den No- 
minibus irgendwie eine passive Bedeutung verleihen. 


a) Jo, 

1) -l(a)-s, litth. -la-s, Subst. masc. (Dafs t und d vor I 
sich in s wandeln, ist aus der Lautlehre $. 99, 6 bekannt). bras- 
Ka)-s f. brad-I(a)-s, Furth, als wo durchgewatet wird, y brad, 
cf. brif-t, waten; kres-I(a)-s, Stuhl, f. kret-I(a)-s, (Schleicher: 
„Ehrenstuhl,*) y krat, cf. kres-t f. kret-t, aufschütten; wenn man 
aber das Litth. kräse, Stuhl, Dem. kras-ele, vergleicht, so scheint 
die Wurzel kras und nicht krat; kris-I(a)-s f. krit-I(a)-s, was 
abfällt, ein Hälmchen, Stäubchen oder dergl., y krat, cf. kris-t, 
f. krit-t, fallen; mes-I(a)-s, Zoll, Steuer, f. met-I(a)-s, V mat, cf. 
mes-t f. mett, werfen, cf. Plur. mes-I(a)-# Würfel, d. i. die Ge- 
worfenen; ö-mes-I(a)-s, Einwurf; mes-I(a)-s, meist Plur. mes-I(a)-i 
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f.mef-Ka)-i, „Feglis,“ d.i. Ausgefegtes, cf. méf-t, ausmisten. krims- 
Ka)-i f. krimt-l(a)-i (Plur.), Abgenagtes, V kramt, cf. kri ms-t f. 
krimt-t, nagen. 

2) -la, litth. -la, Subst. fem. mig-la, Nebel, cf. mig-l(a)-s, 
feucht, nals; mik-la, Teig, als das weichgeknetete, cf. miz-it, 
weich machen, kneten; ê-la, Strafse, als wo gegangen wird, Vi, 
cf. ö-t, gehen; wáis-la, Zucht zur Fortpflanzung, Art, cf. litth. 
weis-ti, durch Fortpflanzung mehren. Aus dem Deutschen ent- 
lehnt scheint nagla, Nagel (von Eisen), litth. negelys, also nicht 
von nag-s, Huf, Nagel am Finger. 

3) Joke, fem. -la, litth. -W-s, Adjectiva; mig-I(a)-s, 
feucht, nals, oft wie mik-I(a)-s ausgesprochen, cf. mig-la, Nebel; 
sek-I(a)-s, seicht, V sik, cf. sik-t, versiegen, fallen (v. Wasser); 
weik-I(a)-s, gedeihend, gesund, fröhlich, munter, cf. weik-ti-s, 
gedeihen. Von derselben Wurzel und mit demselben Suffix, nur 
mit Wandlung des Wurzelauslautes k in s nach slavischer Laut- 
eigenthümlichkeit, erscheint abgeleitet: wess-e-/(a)-s, gesund, russ. 
Bec-e-.sın, vergnügt, fröhlich, (cf. lett. V klu = slav. y slu, lett. 
klaus-it, hören, — russ. caymam»). Cf. von eben derselben 
Wurzel, aber mit anderem Suffix: s-weik(-a)-s, gesund. — tik- 
I(a)-s, brauchbar, tugendhaft, artig; ne-tik-l(a)-s, unartig, un- 
brauchbar, H tik, ef. pa-tik-t, gefallen; big-I(a)-s, flink, stolz (v, 
Pferden), litth. bing-u-s, cf. litth. bing-ti, big-ti, muthig, hurtig 
sein; kup-I(a)-s, dicht, voll, y kup, ef. kup-t, zu Käse gerinnen, 
köpa, Haufen; trus-I(a)-s, zerbrechlich, spröde, y truk, cf. trük-t, 
zerreilsen. Wahrscheinlich gehört hier auch noch her: tschak- 
I(a)-s, schnell, hurtig, V tak, cf. tezz-ét, laufen. 


b) -lja. 

8.195. 1) -li-s f. -lja-s, litth. -li-s, -ly-s, Subst. masc. 
Appellativa mit meist passiver Bedeutung: kap-li-s, Hacke, 
als womit gehackt wird, cf. kapp-d-t, hacken; greb-li-s, krummes 
Schrapeisen, als womit geschrapt wird; deg-li-s , Feuerbrand, 
Zunder, als womit gebrannt wird, hochlett. dag-li-s, y dag, cf. 
deg-t, brennen; zep-li-s, Backofen, als worin gebacken wird, cf. 
zep-t, backen; dig-li-s, Keim, cf. dig-t, keimen; skáit-li-s, Zahl, 
wobei bemerkenswerth, wie hier das t ausnahmsweise vor dem 
l seine Existenz bewahrt hat, litth. skait-liu-s, cf. skait-i-t, zäh- 
len; dub-Xa)-i, Pl. zu dub-li-s, Koth, y dub, cf. dub-t; pús-li-s, 
Blase, (Aufgeblasenes), f. pit-li-s, Y put, cf. püs-t f. pút-t, blasen; 
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zup-li-s oder tüp-K-s, Gesäis, als worauf gesessen wird, H tup, 
cf. tupp-et, hocken; dug-li-s, Frucht, Zuwachs, cf. dug-t, wach- 
sen, üg-a, Beere; baus-li-s f. baud-li-s, Gesetz, Gebot, cf. baud-it, 
züchtigen, litth. baus-ti f. baud-ti, züchtigen und ermahnen. 

Nomina Agentis: fag-li-s, Dieb, cf. fag-t, stehlen; bég- 
li-s, Flüchtling, cf. beg-t, fliehen; gais-li-s, Durchbringer, cf. 
gdis-t, verschwinden. 

2) * -ü-s f. Jos Subst. masc. von Ad, ne-tik-K-s, Tau- 
genichts, von ne-tik-I(a)-s, unbrauchbar. 

3) -le f. -ja, Subst. fem. Appellativa; wi-le, Saum, 
(das Umgebogene), cf. wi-t, flechten, winden ; pek-le, Hölle, y pik, 
cf. pik-t(a)-s, Böse, pikk-ul(a)-s, Teufel. 

Nomina Agentis: fag-le, Diebin; beg-le, die Entflohene; 
auk-le f. aug-le, Kinderwärterin, H ug, cf. dug-t, wachsen, wobei 
für die harte Aussprache des g vor dem (als k zu vergleichen 
ist: mik-I(a)-s f. mig-I(a)-s, feucht. 


c) -ala, -alja. 


8.196. 1) -al(a)-s, litth. -ala-s, Subst. masc. Appel- 
lativa: #epp-al(a)-s, Fladen, (Gebackenes), cf. zep-t, backen, 
cf. litth. kepp-ala-s, Laib Brod; mif-al(a)-s, Urin, (Geharntes), 
cf. mif-t, mingere; fid-al(a)-s, Muttermilch, (Gesaugtes), cf. DÉI 
f. fid-t, saugen. 

2) -ala, Subst. fem. Appellat.: s&k-ala-s (Pl. tantum.), 
Molken, cf. súk-t, saugen, Medium: sickern. 

3) *-ala oder auch und vielleicht allgemeiner -ała (-ale) 
f. -alja, Subst. fem. namentlich beliebt bei Kuhnamen, abge- 
leitet theils von den Namen der Wochentage, an denen die Kuh 
geboren ist, cf. swet-ala, Kuh, die am Sonntag (swet(a)dina) ge- 
boren ist; öt-ala f. ötr-ala, die am Dienstag (ötr(a)dina, der 
zweite Tag) —; sest-ala, die am Sonnabend (sest(a)dina, der 
sechste Tag) geboren ist, daneben sest-ala (Stender). Wahr- 
scheinlich gehört hier auch her: tresch-ula mit Schwächung des 
a zu u durch Einflufs des I ($. 120) f. tresch-ala, Kuh, die am 
Mittwoch (tresch(a)dina, der dritte Tag) geboren ist; — theils 
von andern Substantivis oder Adjj. abgeleitet: fim-ala, Kuh, 
die ein Zeichen (fime) hat; fid-ala, dass. von föd(a)-s, Blüthe; 
raib-ala, Kuh, die gefleckt (rdib(a)-s) ist. Daneben hört man 
die Formen raib-ale, fim-ale, u. s. w. 


Suffix -ula, -ulja, -ülja, -elja. 


d) -ula, -ulja, -úlja. 

$. 197. 1) -ul(a)-s, litth. -ula-s, Subst. masc. selten: 
pikk-ul(a)-s, Teufel, eig. der Böse, cf. pik-t(a)-s, böse, Itth. pyk-ti, 
böse werden. 

2) -uli-s f. -ulja-s, litth. -uli-s, -uly-s, Subst. masc. meist 
mit Frequentativbedeutung (cf. die Verba frequentativa CL IX. 
auf -elet, -ulet, u. s. w. 

Nomina Actionis: drebb-uli-s, Fieberschauer, cf. drebb- 
et, zittern; duss-uli-s, Husten, cf. duss-et, keuchen, litth. dus- 
čti, seufzen. 

Appellativa: krett-uli-s, Getraidesieb, V brat, cf. kratt-it, 
schütteln, Aris-t, fallen; mutt-uli-s, Blase, Aufwallung des Was- 
sers beim Kochen, y mat, cf. mes-t, werfen; bu’rb-uli-s, Wasser- 
blase, Sprudel; spur-g-uli-s, Faser, mit euphonisch eingeschobe- 
nem g, cf. spur-t, fasern (intr.); irb-uli-s, Pfriem, Stricknadel, 
ein Stöckchen zum Zeigen, f. wrb-uli-s, cf. w’rb-t, bohren. 

Nomina Agentis: wärg-uli-s, Elender, Kreuzträger, cf. 
wärg-t, siechen; tekk-uli-s, Läufling, y tak, cf. tezz-ét, laufen; 
nik-uli-s, Kränklicher, cf. nik-t, vergehen; lök-uli-s, Heuchler; 
schrurg-uli-s, Rotzlöffel, cf. schzurg-t, am Schnupfen leiden; 
smurg-uli-s, Schmutzfink, cf. smurg-ät, sudeln; räud-uli-s, Piep- 
sack, ein Kind das immer weint, cf. rdud-ät, weinen; snaud-uli-s, 
Schlafmütze, Langschläfer, cf. snauf-t, schlummern. 

3) -üle f. -ulja, Subst. femin. zu den vorhergehenden 
Masculinis, cf. snaud-ule, Langschläferin, Dem. snaud-ul-ite (B. 
1892); rdud-ule, Mädchen, das viel weint (B. 2766); u. s. w. — 
Seltener als die Masc.form. 

4) -üli-s f. -ülja-s, Subst. masc. Appellat.: köd-kli-s, 
Nufskern, cf. köf-t f. küd-t, beilsen, H kand; kam-üli-s, Knäuel; 
schüp-üli-s, Wiege, Schaukel, cf. schüp-&-t, schaukeln. 


e) -elja. 

8.198. 1) -eli-s f. -elja-s, wohl zu unterscheiden von der 
gleichlautenden Deminutiv-Endung ($. 237), bildet Subst. 
masc. Appellat., aber nicht häufig: tir-eli-s, (grolser) Morast 
ohne Bäume, cf. tör(-a)-s, rein. 

2) -ele f. -elja, Subst. fem. Appellat., oft mit Frequen- 
tativbedeutung: tös-ele, Schrap-Eisen, Hohl-Eisen, cf. tes-t, ge- 
rade machen; tezs-ele, Schleifstein in Radform zum Drehen, 
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auch mit Masc.form: tezz-eli-s, cf. tezz-ét, laufen; stedd-ele, 
litth. stad-ole, „Stadolle“, Einfahrt beim Kruge, wo Pferde und 
Wagen stehen H stad, Secundärwurzel zu H sta, falls das d nicht 
euphonisches Einschiebsel ist; sed-ele, Sitz, Dem. sed-el-ite (B. 
1844), Y sad, cf. sed-et, sitzen, litth. sodinti, setzen. 

Nomina Actionis (?): kibb-ele, Händel, eig. Verwicklung, 
V kab, cf. litth. kabeti, hangen, kibti, hängen bleiben. 


Anmerk. -eli-s neben -eri-s in entlehnten Subst. masc. entspricht dem deut- 
schen -er und ist ja nicht mit der lett. Deminutiv-Endung zu verwechseln. 
Cf. brüw-eli-s neben brüw-eri-s, Brauer; skröd-eli-s neben skröd-eri-s, Schneider, 
hat also keine „verächtliche* (Hesselberg) Nebenbedeutung, 


9. Hauptelement des Derivationssuffixes: t. 


. 199. t, zuweilen mit Vorschiebung eines s, ist sehr be- 
liebt in der Derivation und ist etymologisch auf den Demon- 
strativstamm ia zurückzuführen (Bopp $. 817). 


a) -ta, -sta. 
1) -Ha)-s, litth. -ta-s, bildet Subst. masc. mit meist pas- 


siver Bedeutung, welche letztere aber nicht aus dem Sinn des 


5) 
Suffixes, sondern eher aus der Analogie des Partic. Praeterit. 
Pass. ($. 482) folgt. Appellativa: wa’r-t(a)-# (Plur.), Pforte, 
H war, cf. wer-t, auf- und zumachen, eig. wenden, cf. Secundär- 
wurzel wart, cf. lat. vert-o; mil-t(a)-i (Pl.), Mehl, (Gemahlenes), 
cf.mal-t, mahlen; spöf-t(a)-s, Pl. spöf-t(a)-i, Sprenkel, Vogelschlin- 
gen, H spand, cf. litth. spas-ta-i f. spand-ta-i, Falle, litth. spes-ti, 
Fallen stellen; grêf-t(a)-i (Pl.), Oberlage des Hauses, Zimmers, 
H granf, cf. grif-t, gröf-it, wenden; sö-t(a)-s, Sieb, womit gesiebt 
wird, V si, cf. sij-dt,sieben; m£s-t(a)-s, Flecken, Städtchen, H mit, 
cf. mis-t, wohnen, eig. sich ernähren (Pott, de principatu u.s. w. 
P. 31); ju’m-t(a)-s, Dach, cf. ju'm-t, decken; pös-t(a)-s, Wüste, 
(Verwüstetes), cf. půs-t, säubern, leer machen; du-t(a)-s, Fuls- 
lappen zur Stellvertretung der Strümpfe, und in verschiedenen 
Compositis: ga’ld-du-t(a)-s, Tischtuch, priksch-äu-t(a)-s, Schürze, 
Vu, cf. du-t, (die Fülse) bekleiden, cf. lat. ex-u-o, in-d-u-o; 
i-mauk-I(a)-i (Pl. tant.), Zaum, y muk, cf. mauk-t, überstreifen. 
Nomina Actionis (?): láf-t(a)-s f. lád-t(a)-s, Fluch, cf. 
lád-éłt, fluchen; sťrd-éf-t(a)-i f. sö’rd-ed-t(a)-i (Pl. tant.), Herze- 
leid, Kummer, y ad, cf. éf-t, essen, fressen. 
2) -ta, litth. -ta, Subst. fem. Appellat.: nas-ta, Last, 
(das Getragene), cf. nes-t, tragen; slü-ta, Besen, cf. litth. stü-ti, 
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fegen; jüf-ta, Gürtel, cf. jüf-t, gürten; gu’l-ta, Bett, cf. gul-et, 
liegen und schlafen; ruf-ta f. rud-ta, rothbraune Farbe, cf. 
rud(-a)-s, rothbraun. 

Nomina Actionis: gai-ta, Gang, V ga, cf. gä-j-u, Praet. 
zu ĉ-t, gehen. 

3) -st(a)-s, Subst. mascul. swarp-st(a)-s, richtiger zu 
schreiben swarb-st(a)-s, Bohrer, cf. litth. skwerb-ti, durchlöchern. 
Vielleicht gehört hier auch her: ba’l-st(-a)-s, Stütze. 

4) -t(a)-s, fem. -ta, litth. -ta-s, fem. -ta, Adjectiva, for- 
mell analog den Partic. Praet. Pass.: bal-t(a)-s, weils, cf. bäl-t, 
erbleichen; sa’I-t(a)-s, kalt, cf. sa’I-t, Dieren: ka’rs-t(a)-s, heils, 
cf. kars-t, heils werden. Sollte kar die Primärwurzel sein, so 
liefse sich auch abtheilen: ka’r-st(a)-s (cf. $. 212 über krás-n(i)-s, 
Ofen). — dfi’m-t(a)-s, erblich, erbunterthänig, eig. angeboren, 
cf. dfim-t-s kwng-s, Erbherr, dfi'm-t-i laud-i-s, Erbleute, Leib- 
eigene, cf. dfi'm-t, geboren werden; si’l-t(a)-s, warm, cf. sil-t, 
erwarmen; pik-t(a)-s, böse, erzürnt, cf. pik-t, zornig werden, sa- 
piz-is, erzürnt; spirg-t(a)-s, erstarkt, gesund, cf. spirg-t, genesen, 
erstarken; swe-t(a)-s f. swen-ta-s, heilig, cf. swin-et, heiligen, 
feiern, litth. szwen-ta-s, heilig, cf. lat. sanc-tu-s, sanc-ire; rúk- 
t(a)-s, bitter, wohl eher mit zuk-t, schrumpfen, sich zusammen- 
ziehen (III), als mit rúg-t, gähren (V), zusammenhängend. 

5) -st(a)-s, fem. -sta, litth. -szta-s, fem. -szta, tritt bei A d- 
jeetivbildung für das vorhergenannte Suffix ein nach guttu- 
ralem Wurzelauslaut: dug-st(a)-s, hoch, cf. dug-t, wachsen; sík- 
st(a)-s, geizig. 


b) -ti, -sti. 


$. 200. 1) äis, litth. Ais, mit ursprünglichem, nicht aus ja eontrahierten 
i, bildet Subst. fem. Es giebt deren nicht mehr viele und diese sind alte Formen. 
Sie haben dem allgemeinen Zuge der Sprachentwicklung, resp. Sprachentartung fol- 
gend, zu einem Theil sich in ja-Stämme gewandelt, d. h. Nebenformen -te f. tja 
gebildet. Im Litth. ist die Entartung eine ärgere, sofern dort vom Nominat. -ti-s, 
als ob er = tja-s sei, masceulinisch weiter flectiert wird: Gen. -czo u. s. w. ( Schlei- 
cher, litth. Gr. P. 115). Appellativa: lak-t(i)-s, Hühnerstange, H lak, cf. lek-t, 
springen; blak-t(i)-s, Wanze, (als die flache), litth. blake, cf. lett. bläkis, flache 
Schicht; wa’l/-t(i)-s f. wa’ld-t(i)-s, Reich, Herrschaft, ef. wa’ld-it, herrschen, regieren; 
(ob nicht wal hiezu Primärwurzel ist, cf. wata, Wille?); smölk-t(i)-s, Sand, (als 
das Feine), cf. sma’lk(a)-s, fein; pir-t(i)-s, Badstube, cf. pe’r-t, mit Ruthen schlagen 
(wie es beim Schwitzbade üblich ist); kur-t(i)-s, Windhund, wahrscheinlich mit 
s-kri-t, von derselben Wurzel H kur, cf. lat. curr-o; für die Umstellung der Laute 
cf. ka'rs-ta)-s und kras-n(i)-s. Vielleicht gehören hier auch noch her: we/-t(i)-s, 
Nachricht, Kunde, y wid, cf. litth. weizd-eti, sehen, altpreufs. waid-imi, lat. scimus, 
(Pott, de principatu P. 47); zřl-t(i)-s, Geschlecht, Stamm, H kal, cf. zelt, heben. 
Ueber das Suffix -ti behufs Bildung des Infinitivs cf. 459. 
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-t(i)-s (mit ursprünglichem i), hat vor Zeiten gewifs auch mehrere Substan- 
tiva masculina gebildet., Heutzutage ist im Lett. kaum eine Spur davon übrig 
(im Litth. nur eine geringe), namentlich das Wort pa-t-s, selbst, litth. pa-t-s, aus 
pa-ti-s, Gen. -të-s, = Herr, übrigens in dieser alten 3edeutung nur als zweites 
Glied in -pa-t-s, eig. Menschenherr, dann Titel des Fürsten und Gottes, cf. 
griech. deg réie und sror-vıe (bei Homer), dann in der Bedeutung Ehemann, 
cf. griech. 70-015, cf. altpreufs. pattiniscum (Acc. 8.), Ehe, und wais-pattin (Ace. $.), 
Hausfrau, und endlich in der abgeschwächten Bedeutung „selbst * gebraucht 
(Schleicher, litth. Gr. P. 116) y på, beschützen, beherrschen, cf. po-na-s, Herr. Das 
lett. pa-t-s, selbst, hat sich aber in der Flexion bereits ganz an die Analogie der 
uncontr. ja-Stämme angeschlossen und bildet also, als ob es im Nom. S. m. pa-t(i)-8, 
für pa-tja-s hiefse, den Genit. S. m. pascha f. pa-tja, das Femin. pa-tti oder pa-tte, 
beides f. pa-tja, den Genit. paschas f. pa-tja-s, nicht etwa patte-s (8. 384). Die 
urspr. Bedeutung ist übrigens im Lett. noch nicht ganz untergegangen, obschon 
kein Bewufstsein von ihr im Volke mehr existiert. Oft wird nämlich noch durch 
patti die Wirthin im Gesinde, die Hausfrau bezeichnet, im Gegensatz des Wirthes, 
des Hausherrn und Hausvaters, z. B. sdimniks ifbräuzis, patti mäjds, der Wirth ist 
ausgefahren, sie selbst, die Wirthin, ist zu Hause. 


2) -st(i)-s = -t(i)-s, Subst. fem. plauk-st(i)-s, flache Hand, schwerlich von 
H pluk, sondern wahrscheinlich von Y plak, cf. plak-t, flach werden, litth. plok- 
szta-s, flach. Vielleicht wird der Diphthong au mit dem Vocal a durch Vocali- 
sierung eines Nasals vermittelt, cf. Praes. zu plak-t: plüku f. plank-u. — mak-sti-s 
(Pl. tant.), Scheide, wie es scheint von H bad, cf. bak-sti-t oder bag-stit f. bad-stit, 
wiederholt stofsen, hineinstechen (cf. $. 98, 6). 


e) -tu. 


$. 201. -tu-s, litth. -tu-s, Subst. masc. li-tu-s, Regen, V li, ef. li-t, regnen; 
wi'l-tu-s, Betrug, ef. wil-t, trügen. 


Ueber das Suffix -tu bei Bildung des Supimus cf. $. 460. 


d) -tja, (-stja). 

§. 202. 1) -ti-s f. -tja-s, ltth. -ti-s, Subst. masc. zepp-e- 
t(i)-s, Braten, mit euphonisch eingeschobenem e, cf. zep-t, braten, 
Part. Praet. Pass. zep-t(a)-s, vielleicht Secundärbildung von letz- 
terem. Mit euphonischem k: fa’l-k-tis, Schlange, cf. felt, (dfelt), 
stechen. 

2) -te f. -ta, Itth. -te, Subst. fem. wa’rs-te, V orlegestange 
an der Pforte, V wars, cf. wert, yV war = wenden; sai-te, Band, 
cf. si-t, binden; gurf-te, Gewinde, in der Verbindung linu gurf- 
te, ein zusammengedrehtes Flachspäckchen, cf. gröf-t, gröf-tt, 
drehen; hierher scheint auch sag-scha f. sag-tja, Decke, zu ge- 
hören, nur dals das j hier nicht mit dem folgenden Vocal, son- 
dern mit dem vorhergehenden Consonanten verschmolzen ist, 
cf. seg-t, decken. Nur eine Nebenform von sag-scha ist sag- 
t(i)-s, Breze, Schnalle, welche Bedeutung dem litth. seg-ti, heften, 
entspricht, das ursprünglich mit dem lett. seg-t, decken, iden- 
tisch gewesen sein mag. 
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3). -scha f. -stja, litth. -szcza, Subst. fem. dug-scha f. áug- 
stja, das Obere, der Hausboden, cf. dug-t, wachsen, cf. áug- 
st(a)-s, hoch. 

e) -Idja, (local: -tdja). 

8.203. 1) * -tdji-s oder -tái-s f. -taja-s, ltth. -Toji-s, bildet 
Nomina Agentis, im Litth., indem es sich an die Wurzeln 
aller Verba fügt, cf. ar-toji-s, Pflüger (Schleich. litth. Gr. $. 39), 
im Lettischen, indem es als secundäres Suffix nur zum Infinitiv- 
stamm der mehrsylbigen (also abgeleiteten) Verba tritt: dföd-d- 
tdi-s, Sänger, cf. dfid-d-t, singen; schker-d-6-tdi-s, Verschwender, 
cf. schker-d-6-t, verschwenden; mdz-/-tdi-s, Prediger, cf. maz-i-t, 
lehren; ga’lw-ü-tdi-s, Bürge, Cavent, cf. ga’ho-ü-t, bürgen. Ver- 
fasser zieht die Schreibung -tdi-s der andern -tdjs oder -taj'-s 
vor, weil factisch seinem Ohr das j viel mehr vocalisiert klingt, 
als z. B. in der Endung -6j’s ($. 182), und aus diesem Grunde 
namentlich, abgesehen von dem Gebrauch vereinzelter kleiner 
Distrikte (Gr. Essern) das Nominativzeichen -s sich nicht trübt. 
Ein Grund für die vollständigere Vocalisierung liegt in der Mehr- 
sylbigkeit des Worts ($. 108). 

2) * -tdja, litth. -toje, Subst. fem. entsprechend den eben 
genannten masculinis, cf. dfid-d-tdja, Sängerin; dfe'm-d-e-tdja, 
Gebärerin; dar-i-tdja, Macherin; u. s. w. 


f) -tawa. 

§. 204. -tawa, im Volksmund oft verdumpft zu -tuwa ($. 
120), Subst. fem. appellat. zur Bezeichnung von irgend einer 
Art Werkzeug, wie das litth. -tuwa-s, fem. -tuwe f. tuwja. — Of. 
käs-tuwa, Milchsieb zum Seihen, cf. käs-t, seihen; wa’rs-tawa, 
Pflugstürze, die am kurischen Pfluge hin und hergewendet wird, 
je nachdem man die Erde links oder rechts hinstürzen will, cf. 
we’rs-t f. we’rt-t, y wars, = Y wart; kar-tawa, (kär-tawa), local 
fast wie kara-tawa ausgesprochen, Galgen, cf. kar-t, (kär-t), 
hangen; se-tuwa, Saatkorb, cf. se-t, säen; schkil-tawa, Feuer- 
stahl; cf. schkil-t, Feuer anschlagen; ti-tawa, Garnwinde, cf. ti-t, 
winden, wickeln; schau-tawa, Weberschiffchen, cf. schau-t, 
schielsen; sláuk-tawa, Melkeimer, cf. slduk-t, melken, mal-tawa, 
nicht Werkzeug des Mahlens, Mühle, sondern Mahlkammer 
(B. 1633). 

Selten kommen Nomina Agentis mit dieser Endung vor, 
cf. pa-laif-tuwa f. pa-laid-tuwa = pa-läid-nöze, die sich um nichts 
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kümmert, die Alles sich selbst überläfst (B. 1597), von pa- 
laif-t, gehen lassen. 


g) -tinja. 
$. 205. -tene f. -tine, d. i. -tinja, Subst. fem. dfi'm-tene, Geburtsort, Hei- 
math, durch Assimilation des £ an das vorhergehende m und durch Bewahrung 
des alten g statt d/ im Anlaut, auch gim-(m)ene (local), V gam, cf. dfim-t, ge- 
boren werden. 
h) -ata, -asta. 


$. 206. 1) -at(a)-s, Subst. mase. lupp-ata-s, Flick, »Luppat,“ V lup, cf. 
lup-t, schälen, Freq. láup-ít, rauben; plukk-at(a)-s, Lump, (als Schimpfwort), y pluk, 
cf. plik(a)-s, kahl. 

2) -ata, litth. -ata, Subst. fem. add-ata, Nadel, cf. add-it, stricken; kabb-ata, 
Tasche, eig. das Angehängte, U kab, cf. litth. kab-eti, hangen; drupp-ata, Brocken, 
Trümmer, cf. drup-t, krümeln (intr.). 

3) -ast(a)-s, Subst. masc. (ef. litth. -asti-s, -esti-s, urspr, Fem., jetzt fast 
durchgängig Masc. geworden; cf. litth. * -yste, Abstr. von Adjj.). Vielleicht der 
einzige Rest dieser im Litth. häufigen Bildung ist im Lett. mel-ast(a)-s, Gastmahl, 
H mil, cf. mil-et, lieben, cf. litth. myl-yste oder meil-yste, Huld, und pri-myl-eti, 
einen Gast gut aufnehmen, = griech. rein, und mël-a-s, lieb. In dem Ausdruck 
swetdis melasts, das heilige Abendmahl, eig. also Liebesmahl, entspricht melasts 
dem Sinne nach genau dem griech. däer, Ueber die zweifach abgeleiteten Substan- . 
tiva: ‚/chöl-ast-iba, Gnade, mil-est-iba, Liebe, briw-est-iba, Freiheit, cf. unten $. 230. 


i) -uta, -üta. 


$. 207. 1) -ut(a)-s, litth. -uta-s, Subst. masc. degg-ut(a)-s, Theer, eig. Ge- 
branntes, cf. deg-t, brennen, nach Schleicher (litth. Gramm. P. 117) nicht aus dem 
Slav. entlehnt. 


2) *-üt(a)-s, litth. -öta-s, bildet Adjectiva von Substan- 
tivis, die formell auch für Participia Praet. Pass. von Verbis de- 
nominativis auf -ö-t (Cl. VII) gehalten werden könnten. Of. 
ragg-üt(a)-s, gehörnt, von rag(-a)-s, Horn; pa-kaw-üt(a)-s, mit 
Hufeisen versehen (B. 1172), von pa-kaw-s, Hufeisen; fabak- 
ül(a)-s, gestiefelt (B. 1913), von fäbak-s, Stiefel; dbül-üt(a)-s, 
geapfelt (von Pferden) (B. 1750), von ábůlis, Apfel. 

Nach eben dieser Analogie ist bagg-ät(a)-s, reich, ltth. bag- 
ota-s, entstanden von einem vorauszusetzenden Subst. bag(-a)-s, 
Reichthum. 

k) Zog, -aitja, -itja. 

§. 208. 1) * -ti-s f. -itja-s, fem. Zte f. -îtja, = Itth. -aiti-s 
f. -aitja-s, fem. -aite f. -aitja, bezeichnet die Bewohner eines 
Ortes, einer Gegend, und ist besonders in Livland beliebt. 
Daugaw-iti-s, ein an der Düna (Daugawa) wohnender, fem. Daug- 
aw-ite; Daug-mal-iti-s, Düna- Anwohner; jür-mal-iti-s, Meeres- 
küstenbewohner; Walmar-iti-s, einer aus Wolmar oder aus der 

18* 
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Wolmarschen Gegend; Rüjen-iti-s, ein „Rujenscher,* fem. Wal- 
mar-ite, Rujen-ite; insbesondere wird in Livland durch solche 
Bildungen die Wirthin eines Gesindes bezeichnet, falls der Ge- 
sindename » zum letzten Stammconsonanten hat, cf. Tälen-ite, 
Wirthin des Täleni-Gesindes; Tschaggän-ite, Wirthin des Tschag- 
gäni-Gesindes (Ulmann). — Cf. taut-iti-s, Fremdling, aber nicht 
von Angehörigen fremder Völker. Im Volksliede wird das Wort 
geradezu für den Verlobten und Ehemann gebraucht, sofern 
dieser nicht zur Blutsverwandtschaft der Braut oder Frau ge- 
hört, sondern als Fremder zur Freie gekommen und die Braut 
in die Fremde weggeführt hat. 

Für die Endung -iti-s, fem. Ate, um die Herkunft von einem 
Ort anzudeuten, dürfte in Kurland, namentlich im mittleren und 
westlichen, stets das Suffix -nök(a)-s, fem. ise, gewählt werden 
(cf. $. 218). Dagegen hat jene Endung ganz allgemeine Geltung 
in einer Anzahl von Völker-Namen. Cf. Latw-iti-s, Lette, fem. 
Latw-ite, (über dessen Etymologie cf. §. 4); Wäz-iti-s, Deut- 
scher, fem. Wäz-ite. In Livland bildet man auch die Feminina: 
Schid-ite, Jüdin, Kröiw-ite, Russin, Tschiggän-ite, Zigeunerin, zu 
den Maseulinis: Schid(a)-s, Kriw(a)-s, Tschiggän(a)-s. Lettische 
Puristen bilden neuerdings nach diesen Analogieen Völkernamen, 
wie Enland-iti-s, Engländer, Äräb-iti- -s, Araber, statt der aller- 
dings unlettischen, bisher in der Büchersprache gebräuchlichen 
Formen E»lenderis, Äräberis. Uebrigens dürfte Erland-iti-s 
streng puristischen Ansprüchen auch noch keineswegen genügen 
(cf. $. 316). 

2) *-aiti-s f. -ditja-s, litth. -aiti-s, dient im Lettischen vor- 
nehmlich nur noch im Plur. zur Bildung von Gesinde-Namen, 
im Sing. zur Bezeichnung des Gesindewirthes, cf. Tilt-dischi, 
N. pr.; Sing. Tilt-aiti-s, der Wirth im Tiltaischi-Gesinde. Mehr 
Beispiele cf. $$. 244 seqq. 

3) "Ais f. -itja-s, fem. -ite f. -itja, litth. -yti-s, fem..-yte, 
bildet Deminutiva; das Nähere hierüber cf. $. 236. 


10. Hauptelement des Derivationssuffixes: d. 
-da, -[da, -áda, (-da-ma). 


$. 209. d ist in der Wortbildung selten. 
1) -da oder -de, wo e nur Schwächung von o ist, litth. -da, Subst. fem, 
be-da, Sorge, Angst, Kummer, H bi, ef. bi-ti-s, sich fürchten; skrê-da, „Getreide- 
harfe,“ ein schräge gestelltes Sieb, worüber und wodurch man das Korn laufen 
läfst behufs Reinigung, cf. skri-t, laufen; we’l-de, Lagerung des Getraides, cf. we’l-t, 
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Ai 
wälzen, H wal; schü-de, Nath (Rosenberger), cf. schû-t, nähen; wai-da, W ehklage, 
cf. die Interject. wai, wehe. 


Schleicher vermuthet, dafs hierher auch das Adject. ga’r-d(a)-s zu ziehen sei, 
= lecker, wohlschmeckend, H gar, cf. dfe’r-t, trinken. 


2) -/da, (-/de), vom vorhergehenden Suffix nur durch euphonische Vorschic- 
bung des / unterschieden, Subst. fem.: [wirg-fda, oder fwirg-fde, Kies, cf. fwirg-t, 
riesen, körnig zerfallen. 


3) *-dd(a)-s, fem. -áda, dient zur Bildung von Zahlwörtern und Prono- 
minibus Qualitatis, cf. win-dd(a)-s, einfach, diwdj-dd(a)-s, zweifach, u. s. w. 
($. 370); tdd-s, ein solcher, f. ta-dd(a)-s; käd-s, was für einer, qualis, f. ka-dd(a)-s; 
schád-s, ein solcher, f. sja-dd(a)-s (§§. 380. 382. 337). 


4) -da-ma-s, fem. -da-ma, bildet Partieipia Praesent. Act., enthält aber 
in seinem ersten Theil kein pronominales Derivations-Element, sondern eine Verbal- 
wurzel (cf. $. 468). 


11. Hauptelement des Detivationssuffixes: n. 


$. 210. n ist eines der beliebtesten Derivations- Elemente 
und hat seinen Ursprung in dem Pronomen demonstrat. litth. 
an(a)-s, sl. ons. 

a) -en. 

-e’'n-s, wo zwischen n und dem Casuszeichen ursprünglich kein Vocal gewesen, 
der Stamm also wirklich consonantisch auslautet, bildet Subst. masc., die aber 
seit jüngerer Zeit in die Flexion der ja- oder ö-Stämme umschlagen (cf. $. 349). 
Im Litth. lautet der Nom. 8. -& f, zen Cf. úd-en-s ( Generis comm.), Wasser, litth. 
wand-ü, goth. wat-o, lat. und-a, griech. DEER rüdd-e’n-s, Herbst, y rud, cf. rud(-a)-s, 
rothbraun; dibb-en-s, Boden, Tiefe, dial. dubb-en-s, Y dub; fibb-en-s, Blitz, cf. fib-t, 
flimmern. Nicht hierher gehört /ĝb-in-s oder fÖb-en-s, weil es f. sõb-eni-s, fõb-enja-s 
steht und wohl aus dem Deutschen (Säbel) entlehnt ist. 


b) -na. 

8.211. 1) -n(a)-s, litth. -na-s, Subst. masc. meist mit 
passiver Bedeutung: ka’l-n(a)-s, Berg, (das Erhobene, Erhabene), 
V kal, cf. sett, heben; nü-pe’l-n(a)-s, Verdienst, Erwerb, cf. 
litth. pöl-ti, füllen; ber-n(a)-s, (local bald wie ben-s — Autz — 
oder wie ber-s — Sackenhausen — gesprochen, weil die Ver- 
bindung r-n der Zunge schwierig ist, cf. aus eben dem Grunde 
die Einschiebung von d in gur-d(e)-n(a)-s, matt) Kind, eig. das 
Getragene, V bar, cf. lat. fero, gr. y&ow, deutsch Bahre, scheed, 
barn, Kind; klö-n(a)-s, Estrich, wo ö nach litth. Lauteigen- 
thümlichkeit für @ steht; ef. litth. klo-na-s, V klä, cf. kla-t, aus- 
breiten, litth. klo-ti. 

Ob wel-n(a)-s, Teufel, hierher gehört, H wil, cf. wil-t, be- 
trügen, als der „Betrüger,“ „Lügner“ ist wegen der activen Be- 
deutung vielleicht fraglich. 

2) -na, litth. -na, Subst. fem. dö-na, Tag, (das Helle), 
V diw, = glänzen, cf. diw-s, Gott; sa’l-na, Frost, cf. satt 
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frieren; schkif-na, die einzelne Faser ungesponnenen Flachses, 
V skid, cf. schkif-t f. schkid-t, zergehen, sich zertheilen (B. 2369). 

3) -n(a)-s, fem. -na, Adjectiva: pld-n(a)-s, fein, dünn, cf. 
litth. plo-t, schlagen, klatschen; graf-n(a)-s, oder gre/-n(a)-s, 
schön, cf. litth. grat-u-s; per-n(a)-s, vorjährig, firn, cf. skr. para, 
d. andere, cf. lat. peren-die, am Tage zuvor (Bopp $. 375); mel- 
n(a)-s, schwarz, cf. mel-t, schwarz werden, griech. u&A-a{)-g; 
pil-n(a)-s, voll, cf. lat. ple-nu-s; tdis-n(a)-s, gerade, gerecht, cf. 
tes-t, gerade machen, nach der Schnur behauen, tös-a, Recht; 
nik-n(a)-s, böse, cf. litth. ninku, nik-ti, (in Compos.) anfallen; 
wif-n(a)-s, flimmernd (B. 316), cf. wif-et, flimmern. 

Nach gewissen Wurzelsylben-Auslauten, namentlich nach 
r, t, d, tritt oft ein so vernehmliches euphonisches ë vor das 
Suffix, dafs dasselbe sogar in der Schrift sich eingebürgert hat. 
Es ist aber nicht für ein wesentliches Element des Suffixes zu 
halten, sondern nur für ein euphonisches Einschiebsel. Cf 
gur-dö-n(a)-s, matt, H gur, cf. gur-t, matt werden; die Kürze 
des Wurzelsylbenvocales hat sogar noch die Einschiebung eines 
d herbeigeführt; slidd-e-n(a)-s, glatt, wo man ausgleitet, cf. 
slidd-et, gleiten. slepp-e-n(a)-s, heimlich, cf. slep-t, verbergen; 
gludd-e-n(a)-s, glatt, Y glud. 

4) * -n(a)-s, fem. -na, mit Vorschiebung eines euphonischen 
e wie in den eben erwähnten Beispielen, Adjectiva von Sub- 
stantiven: war-e-n(a)-s, mächtig, von war-a, Macht; mer-e-n(a)-s, 
mälsig, mittelmäfsig, von mer(-a)-s, Maals; slaw-e-n(a)-s, ange- 
sehen (B. 1502), von slaw-a, Ruhm; oder von Adjectiven: ist- 
e-n(a)-s, eigentlich, wirklich, von ist(a)-s, dass. sa’ld-e-n(a)-s, 
süls (B. 2207), von sa’ld(a)-s, dass. In letzterem könnte viel- 
leicht e Schwächung von a sein und dann das Suffix -an(a)-s 
sich finden (cf. $. 213, 2 


c) -ni, -nja, -snja. 
$. 212. 1) -n()-s, mit ursprünglichem i, litth. -ni-s, Subst. fem. kras-n(i)-s, 
meist mit Assimilation des n: Aräs(-i)-s ausgesprochen = Ofen, H kars. Es könnte 
aber auch s zum Suffix gezogen und kar als Wurzel angenommen werden. Neben 
den alten Flexionsformen nach Analogie der ächten i-Stimme existieren jüngere 
nach Analogie der contr. ja-Stämme, als ob der Nom. $. kräs-ni-s f. kräs-nja-s 
lautete. Im letzteren Fall ist das Wort masc , cf. $. 199 und die folgende Nummer. 
2) -sni-s, identisch dem Wesen nach mit dem vorhergehenden Suffix. Auch 
hier ist das ¿ ursprünglich, doch sind die also gebildeten Substantiva heutzutage 
sämmtlich in die Classe der männl. contr. Ja-Stämme übergewandert, wie im Lit- 
thauischen die auf -sni-s (Schleicher, litth. Gr. P. 120. 121 ); deg-sni-s, ausgebrannter 
Morast, ef. deg-t, brennen; slik-sni-s, tiefer Sumpf, cf. slik-t 


‚ ertrinken; slig-sni-s, 
Schwelle, cf. slig-t, — sli-t, anlehnen, stützen; (pü-/ni-s, 


etwas Verfaultes, Moder, 
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ze B. skudru püfnis, Ameisenhaufen, hat im Unterschied von den vorhergenannten 
Bildungen die weiche tönende Spirans, cf. pü-t, faulen). 


3) -ni-s f. -nja-s, Itth. -ni-s, -ny-s, Subst. masc. appellat. 
sap-ni-s, Traum; as-ni-s, Keimspitze, cf. as(a)-s, scharf, spitz; 
sa-ka'r-ni-s, Baumwurzel, als die sich festhaltende, H kar, cf. 
ke’r-t, fassen; gröf-ni-s, Drillbohr, cf. gröf-t, drehen; schki-ni-s, 
Raufeisen, um Gesträuch zu roden, cf. schki-t, blatten, pflücken ; 
wi’l-ni-s, Welle, cf. wett, wälzen; schü-ni-s, Honigscheibe, Pl. 
die Wachszellen, cf. schü-t, nähen, cf. Wabe, von weben; lduf- 
ni-s, Brecheisen, Pl. läufch-ri, Brechzaum, cf. läuf-t, brechen. 

Nomina Agentis: schip-ni-s, Speilzahn, höhnischer Läch- 
ler, fem. schip-ne, cf. schip-r-üt, höhnen, äffen, litth. szyp-auti. 

4) -ne f. -nja, (-fne), litth. -ne, Subst. fem, sak-ne, Wurzel, 
cf. litth. szakk-a, Zweig, Zacke, cf. lett. schekk-um-s, jede gabel- 
förmige Verzweigung; wîk-ne f. wit-ne, verwelktes Kraut, z. B. 
von Kartoffeln, cf. wis-t f. wit-t, welken; fadigf-ne, Stern; mit-ne, 
Aufenthalt, Verbleib, ef. mis-t f. mit-t, sich aufhalten, eig. sich 
ernähren; pi-ne, Kopfflechte (Stend.), cf. pi-t, flechten; mi-ne, 
Lehmtritt (Lange), cf. mi-t, treten; weik-ne, Gedeihen, cf. weik- 
ti-s, gedeihen; blig-fne, Lorbeerweide (mit glänzenden Blättern), 
H blag, cf. litth. blizgeti, glänzen, lett. bláf-ma, Glanz. 

5) -n-sch f. -nj(a)-s, wo das o schon im Nomin. verloren geht und nicht mit 
dem j zu i verschmilzt. Subst. masc. oni Sech, Hopfen, (Pl. appiri), nicht aus 
dem Deutschen entlehnt, sondern ein Compositum: ap-wi-n-sch f. ap-wi-nj(a)-s, 
litth. ap-wy-nys, Y wi, cf. wi-t, flechten, zur Bezeichnung der rankenden Natur 
des Hopfens, 

Anmerk. Ueber das Suffix -nt(ja) zur Bildung des Particip. Praes. und Futur. 


Act. cf. §§. 463. 470; und -ns(ja) zur Bildung des Partic. Praet. Act. cf. 
SR. 472. 473. 


d) -ana, -ana. 


$. 213. 1) -ana, litth. -ana, Substant. fem. dáw-ana, 
Gabe, cf. dü-t, geben, Praet. dew-u ($. 82); ragg-ana, Seherin, 
Wahrsagerin, (cf. pa-ragg-ana), V rag, cf. red/-et, sehen, pa- 
red/-et, ahnen. 

2) -an(a)-s, fem. -ana, litth. -ana-s, fem. -ana, Adjectiva: 
sa’rk-an(a)-s, roth, cf. sa’rk-t, roth werden; plakk-an(a)-s, flach, 
cf. plak-t, flach werden; rafch-an(a)-s, schön, welches vielleicht 
mit gref-n(a)-s identisch ist, in Erwägung dessen, dafs der ge- 
trübte Zischlaut schon im Litth, grat-us sich findet, und dafs 
g im Anlaut vor r öfter weicht, ef. röf-i-s, Feldstück, Abschnitt, 
und gröf-t, schneiden, litth. rezu, reszti; lu'nk-an(a)-s, biegsam, 
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H lank, cf. lúz-it, beugen, krümmen ; drupp-an(a)-s, bröckelig, ef. 
drup-t, bröckeln (intr.). 

3) *-an(a)-s, fem. -ána, litth. -on(a)-s, fem. -ona, Adjec- 
tiva: will-dn(a)-s, wollen, von willa, Wolle, litth. wiln-ona-s; 
dfe'It-än(a)-s oder oft dfe’lt-en(a)-s, gelb, litth. gelt-ona-s, von 
gelt-a-s, dass. 


e) -inja, (-Enja). 


$.21& 1) Aascht -inj(a)-s, litth. -iny-s, Subst. masc. 
Appellat., nicht zu verwechseln mit dem gleichlautenden Suffix, 
das secundär Deminutiva bildet (ef. die folgende Nummer): 
kaim-Ön-sch, Nachbar, woneben auch zim-iasch üblich ist, cf. 
sim(-a)-s, Dorf; wils-Va-sch, Brummkreisel , H walk, cf. wilk-t, 
ziehen; pludd-iri, Pl. v. pludd-i»-sch, Schwimmhölzer am Netz, 
cf. plúf-t f. plüd-t, sich ergielsen, cf. peld-et, schwimmen, cf. 
litth. plus-ti, obenauf schwimmen. Vielleicht gehört hierher auch 
noch rdz-Ün-sch, Pl. räz-in-i, Rüben, Kartoffeln und dergleichen 
Erdfrüchte, ef. rak-t, graben. Aber man hört auch die Neben- 
form: räz-en-i, Sing. räz-eni-s, Suffix -enja, cf. $. 215. 

2) *-Ün-sch f. -inj(a)-s, fem. -iza f. -inja, bildet secundär 
Deminutiva, worüber ein Genaueres $. 235. Hier sind nur 
diejenigen Deminutiva zu erwähnen, die die verkleinernde Be- 
deutung verloren haben und gewöhnliche Appellativa geworden 
sind, z. B. ratt-Ü»-sch, Spinnwocken, „Rädchen,“ von rat(-a)-s, 
Rad; dus-ira, Henkel, eig. Oehrchen, von dus(-i)-s, Ohr; felt- 
Ün-sch, Goldfinger, von fe’lt(-a)-s, Gold, (ob nicht die Form 
fe’It-eni-s zu Grunde liegt?); kaul-ö»-sch, Würfel, eig. Knöchel- 
chen, von kaul(a)-s, Knochen; wa’ldf-Ü »-sch, Masche, eig. kleine 
Schlinge, von wa’lg-s, Schlinge. 

3) "-Ön-sch f. -inja-s, fem. -iza f. -inja, hat vor Zeiten, wie 
das litth. -ini-s f. -inja-s, fem. -ine f. -inja, bezeugt, auch Ad- 


Jeetiva von Substantivis abgeleitet, die zuweilen wieder sub- 


stantivisch gebraucht worden sind. Von diesen Bildungen giebt 
es im Lettischen nur noch einige wenige Beispiele mit aus- 
schlielslich substantivischer Bedeutung: cf. wassar-iz-i (Pl); 
Sommergetreide, — litth. wasarinei, Pl. vom Adj. wasar-ini-s, 
sommerlich, von wassara, Sommer; wakkaria-[ch, Abendessen, 
auch als Pl. fem. wakkar-ina-s, gebräuchlich ( Autz), eig. nur 
ein. Adj. = abendlich, cf. litth. wakar-ini-s, von wakkar(a)-s, 
litth. wakar-a-s, Abend. 
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4) -ini-s f. -inja-s, cf. litth. -yna-s, Subst. masc. dw-ini-s, 
litth. dw-yna-s, Zwilling, V du, cf. diw-i, zwei. Wahrscheinlich 
ist dieses Suffix mit dem vorhergehenden -inja identisch und 
die Verlängerung des ö dadurch hervorgerufen, dafs letzteres 
absonderlicher Weise in die erste Sylbe des Wortes gerathen 
ist, die den Hauptton hat. 


f) -ena, -enja, -éna (local: -ena). 

$. 215. 1) -en(a)-s. Ob mittelst dieses Suffixes auch Pri- 
märbildungen vorkommen ist fraglich. Vielleicht sind solche: 
glöd-en(a)-s, Blindschleiche, V glud, cf. glud(-a)-s, glud-e-n(a)-s, 
glatt; günd-en(a)-s, Todtengerippe (Stend.), cf. gen-t f. gü’nd-t, 
statt gönf-t, vergehen, verwesen. Im Litth. ist -ena-s, fem. -ena, 
nur Secundärsuffix, und beide eben genannte Substantiva, wenn 
č ein blofs euphonisches Einschiebsel, was leicht möglich 
(§. 211), könnten zu den Substantivis auf -n(a)-s gerechnet 
werden. 

Eine besonders zu bemerkende Bildung ist gredf-e’n-s, Ring, 
nach Harder und Stender ein a-Stamm: gred/-en(a)-s, cf. gröf-t, 
wenden, drehen, und würde auch durch die Passivbedeutung 
gut zu den Subst. auf -n(a)-s passen. Bei Vergleichung aber 
des westkurischen gred/-eni-s, Pl. gred/-e»-i, und des entsprechen- 
den Itth. gres-iny-s, Scheibe, runder Schnitt, scheint gredf-e’n-s, 
gred/-eni-s, nur eine Nebenform und Entartung von gredf-Ünr-sch 
zu sein, wie pwis-en(i)-s Nebenform von puis-ö»-sch, Knäblein 
($. 235). 

2) -ene f. -enja, Subst. fem. slauz-ene , Melkeimer, cf. 
släuk-t, melken; pa-slepp-ene-s (Pl.), die Weichen am Leibe, 
cf. slep-t, verbergen. 

3) *-eni-s f. -enja-s, Subst. masc. [@l-eni-s, grasreicher 
Ort, von fäl-e, Gras (Stend.); smült-eni-s, Sandhügel, item: 
Gottesacker, weil meist auf Sandhügeln angelegt, von smi’lt(i)-s, 
Sand (B. 1688). Beliebt ist diese čndung bei Windnamen: rét- 
eni-s, Ostwind, von rit(a)-s, Morgen; terp-eni-s, Südwind, als 
der Schneeschmelzer, nicht von tärp(a)-s, Wurm (Rosenb.), son- 
dern von Ytirp, cf. litth. tirp-ti, schmelzen. Letzteres könnte 
auch eme Primärbildung sein, wie auch pludd-eni-s, Westwind, 
als der Regenbringer, cf. plúf-t f. plüd-t, Authen. 

4) *en(a)-s, (local: -En(a)-s), Subst. masc. Bezeichnung 
Junger Thiere, ef. kakk-en(a)-s, Kätzchen, v. kakk-i-s oder kakk-e, 
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Katze; pil-n(a)-s, Entchen, von päl-e, Ente; we’rs-En(a)-s, junger 
Ochse, von we’rs-i-s, Ochse; áf-én(a)-s, Böckchen, von áf-i-s, 
Bock; züz-en(a)-s, Ferkel, von zük-a, Sau; sww-en(a)-s, mit ge- 
schwächtem Wurzelsylbenvocal: siw-en(a)-s, Ferkel, V su, cf. 
lat. su-s, griech. oŭ-ç; mit Einfügung des Deminutivsuffixes -ul-: 
fäs-(u)l-en(a)-s, Gänslein, von füs(i)-s, Gans; kaf-(u)l-en(a)-s, 
Zicklein, von kaf-a, Ziege. Bei gleicher Bedeutung schliefsen 
sich formell durch die Kürze des e an die folgenden Bildungen 
an: kuzz-en(a)-s, junger Hund (von ?), und das Feminin: gö- 
t-ene, junge Kuh, von gůw(-i)-s; mit euphonisch eingescho- 
benem #. 

Von anderer Bedeutung (passiv) ist pa-sij-n(a)-s, Abge- 
siebtes P. 947), von pa-sij-d-t, etwas sieben. 

5) *-en(a)-s hat ehemals Subst. masc. gebildet 

a) zur Bezeichnung der Herkunft aus einer Gegend, 
cf. litth. -ena-s, cf. Zeta: -en(a)-s, der an der Abau (Ábawa) 
wohnt; Gauje-n-en(a)-s, der an der livl. Aa (Gauja) wohnt (mit 
euphonischem n); 

b) zur Bezeichnung der Abstammung von jemandem, 
Patronymica, cf. bräl-en(a)-s, Brudersohn, von bräl-i-s, Bru- 
der; mäs-en(a)-s, Schwestersohn, von mäsa, Schwester; swain- 
en(a)-s, Weibesbrudersohn, von swaini-s, Weibesbruder; dewer- 
en(a)-s, Mannesbrudersohn, von deweri-s, Mannesbruder; draud/- 
en(a)-s, Freundessohn, von dräug(-a)-s, Freund; Kläw-en(a)-s, 
des Klaus Sohn; Madd-en(a)-s, der Madde Sohn. Adolphi 
(Gramm. P. 14. 15) führt noch viel mehr dergleichen Beispiele 
an, so dals wir folgern dürfen, dafs damals diese Bildungen noch 
allgemein üblich gewesen. Harder (zu Anfang dieses Jahrhun- 
derts) bezeugt für Livland, dafs alle diese Bildungen nicht mehr 
im Gebrauch seien und heute dürfte man sie auch in Kurland 
nicht mehr hören. 

c) Dagegen ist das Suffix noch üblich zur Bezeichnung eines 
Dinges nach dem Stoff, woraus es gemacht ist (cf. litth. Aug, 
fem.): spilw-en(a)-s, Daunenkissen, von spalıo-a, Feder, Daune. 

6) *-ene f. -enja, (merkwürdigerweise nicht -ena), bildet 
die den Masculinis der vorhergehenden Nummer entsprechenden 
Feminina. 

a) Die Patronymica fem. sind mit den masc, veraltet: 
Kläw-ene, des Klaus Töchter; bräl-ene, des Bruders Tochter 
(cf. No. 5, b). 
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b) Appellativa, Bezeichnungen von Dingen nach dem 
Stoff, woraus sie gemacht sind, kommen noch vor, doch selten. 
cf. zdun-ene, Mütze von Marderfell, von zdun-e, Marder (B. 588). 
In eben dem Volksliede kommt sess-ele vor, = Mütze von Iltis- 
fell, wahrscheinlich f. sess-ene, von sesk(a)-s, Iltis; beide Bil- 
dungen erscheinen fast als Adjectiva und erinnern dann an die 
Adjeetiv-Endung -inja-s, fem. -inja, d. h. -afeh oder -ini-s, fem. 
-iza oder -ine ($. 214, cf. No. 5, ec). 

c) Dagegen noch sehr üblich ist das Suffix -ene zur Be- 
zeichnung der Frau, der Bauerwirthin, namentlich nach 
ihrem Ehemanne oder wohl richtiger nach dem Bauerhof, 
dem Gesinde, wo sie wohnt (cf. No. 5, a), z. B. Kunkul-ene, 
Wirthin des Kunkul-Gesindes, Frau des Kunkuli-s; Skúij-ene, 
Wirthin des Sirrije-Gesindes, Frau des Skuija; Semel-ene, Wirthin 
des Sömel-Gesindes, Frau des Sömeli-s; Ldz-ene, Wirthin des 
Läze-Gesindes, Frau des Lázi-s; Tiltäit-ene, Wirthin des Tiltdit- 
Gesindes, Frau des Tilt-aiti-s. 

In derselben Weise bilden sich auch viele Feminina zu 
den Handwerks-, Amts- oder Würdebezeichnungen der Männer, 
z. B. fwan-ene, Frau des Glöckners, fwan-i-s; kester-ene, Frau 
des Küsters, kester-i-s; skröder-ene, Frau des Schneiders, skrö- 
deri-s; wewer-ene, Frau des Webers, weweri-s; kalej-ene, Frau 
des Schmied, kal-éf-s; kenir-ene, Königin, Frau des Königs, 
könün-sch; keifar-ene, Kaiserin, Frau des Kaisers, keifari-s. 

Genau den letzteren Sinn hat die litth. Endung -ene, die 
lautlich entarteter ist als die lettische ene, gemäls der litth. 
Liebhaberei dem e ein o nachklingen zu lassen. Stender (Gr. 
$. 42), Hesselberg (Gr. $. 153) und Harder, indem er über 
diesen Punkt schweigt, bezeugen (für Ostkurland und Livland?) 
die Existenz und den Gebrauch von Femininformen auf -ine, 
(-ene), die der litth. Form entsprechen, aber für die Schrift- 
sprache minder empfehlenswerth sind als die auf eme, cf. skröder- 
ine, wewer-ine, Kenin-ine, Keifar-ine, oder von Gesinde-Namen: 
Blinz-ine, Battar-ine (von Blirk Battari) u. s. w. Adolphi führt 
diese Bildungen nicht an, und in Mittel- und Westkurland hört 
man sie selten. 

An alle obigen Analogieen schliefst sich an: wezz-ene, alte 
Frau, Fem. zu wezz-i-s, alter Mann, letzteres vom Adjectiv. 
wez(-a)-s, alt, abgeleitet. Nebenform: wezz-ine, alter Stamm im 
Bienenstock. 
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Dasselbe Suffix -ene bildet ferner: 

d) Appellativa (collectiva), oft Pluralia tantum: kapp- 
ene-s (Pl.), Kirchhof, Gottesacker, von kap(-a)-s, Grab; apsch- 
ene-s (Pl.), Stelle, wo Dachsgruben sind, oder die Dachsgruben 
selbst, von dps-i-s, Dachs, Am besten vielleicht lassen diese 
sich als Localitätsbezeichnungen auffassen nach Analogie 
der folgenden Bildungen:: rdw-ene, Morast, v. Adjectiv. räw(a)-s, 
gefärbt; smi’lt-ene, Dem. smi’lt-en-ite, Gottesacker (B. 1686), 
von smöl(k)-ti-s, Sand. Besonders beliebt sind die gewisser- 
malsen von Adverbien abgeleiteten Localitätsbezeichnungen auf 
-ene: dr-ene, das Draufsen, cf. árá, draulsen; tdl-ene, die Ferne, 
das Fern, cf. täl-sch, fern; klät-ene, die Nähe, das Nah, cf 
klätu, nah; äksch-ene, das Drin, cf. ökscha, das Innere; pröksch- 
ene, das Vorn, cf. prökscha, das Vordere; appaksch-ene, das Unten, 
cf. appakscha, das Untere; kur-ene, das Wo, von kur, wo; tur- 
ene, das Dort, von tur, dort; téi-j-ene, das Da, von te, tei, da; 
schei-j-ene, das Hier, von sche, schei, hier. Neben den letzten 
vier Bildungen und vielleicht noch lieber und allgemeiner braucht 
man: kur-ine, tur-ine, teij-ine, scheij-ine (Mittelkurland), oder 
aber kur-ne, tur-öne, u. s. w. (Nordwestkurland). Der Urbe- 
deutung des Suffixes -ene, sofern es eine Herkunft bezeichnet, 
entspricht es vollkommen, wenn alle die letztgenannten Sub- 
stantiva localia besonders gern in Verbindung mit der Praepo- 
sition nů, von, gebraucht werden, um ein Woher? auszudrücken, 
wofür die lett. Sprache, beiläufig gesagt, keine besonderen Ad- 
verbien hat ($. 393), cf. nů kur-ine-s, von wo? nù tur-ine-s, von 
dort; nö tei-j-ine-s, von da; n dr-ene-s, von draufsen; nů tal- 
ene-s, (täl-ine-s), von ferne; nè appaksch-ene-s, von unten. Ge- 
wissermalsen ergänzen und verstärken einander die Präposition 
mo und das Suffix -ene, und es ist wohl kein zufälliges Zusam- 
mentreffen, dafs sowohl die Präposition nê ($. 548), als auch 
das Suffix -ene (Grundform -na) mit demselben Pronominal- 
stamm ana zusammenhängen ($. 210). Entschieden viel sel- 
tener verbinden sich unsere Subst. localia mit der Präposition 
uf, um eine Richtung wohin anzugeben, cf. uf kur-ini, wohin, 
uf tur-ini, dorthin, wofür kur-p, tur-p elassischer ist. Ausdrücke 
wie uf äreni für drd, hinaus, sind ganz unerhört. 

Besonders sind zu erwähnen die Bezeichnungen von Ge- 
wächsen, namentlich Beeren, Pilzen, auf -ene, cf. skab-ene-s (Pl.), 
Sauerampfer, von skäb(a)-s, sauer; mell-ene-s (Pl.), Schwarz- 
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beeren, von meln(a)-s, schwarz; fil-ene-s, Blaubeeren, v. [il(a)-s. 
graublau. Das characteristische Woher? tritt wieder auffallend 
hervor in: fem-ene-s E die niedrig an der Erde (feme) 
wachsen; ze’Im-ene-s, eine Art Erdschwämme. die auf modern- 
den Baumstümpfen a cf. ze’Im-s, Baumstumpf. 


g) -ina, -inja, (local: -êna, -inja), (-dina), -dinja. 


216. 1) -inla)-s (zumeist an den Praet.stamm der ent- 
sprec he nden Verba sich anfüce nd), Subst. masc. schäw-in(a)-s. 
Schuls, cf. schau-t, schielsen: TEE Stols, cf. grúf-t, 
stolsen; léz-în(a)-s, Sprung, cf. lék-t, springen; skréj-în(a)-s. 
Lauf, cf. skri-t, laufen; sitt-in(a)-s, Schlag. cf. sis-t. schlagen; 
sört-in(a)-s, Hieb, cf. zi’rs-t, hauen; per-in(a)-s. Prügel (Pl.), 
cf. pe’r-t, pert, mit Ruthen schlagen; ker-in(a)-s, Fang, cf. ke’r-t. 
ker-t, fangen; röz-in(a)-s. Schnitt. (auch appellativ ein Schnitt 
Brot), Yrant, cf. rant-it, abschneiden. In letzterem haben wir 
einen der seltenen Fälle, wo im Lettischen t vor i sich zu z 
gewandelt hat (§. 114 Anm.). 

2) *-in(a)-s bildet Collectiva masc. wie das litth. -yna-S, 
zuweilen wechselnd mit -din(a)-s: egl-in(a)-s, Tannenwald, Tän- 
nicht (B. 212), cf. egl-din(a)-s (B. 2632), von egl-e, Tanne: 
pr£d-in(a)-s, Kiefernwald, Dem. pred-in-Ursch, junger Kiefern- 
mme? (B. 1893), von pröd-e, Kiefer; löp-in(a)-s, Lindenwald 
(B. 2594), von löp-a, Linde; wit-in(a)-s. Weidengesträuch (B. 
1102), cf. wit-üli-s, Weide: smi’lt-n(a)-s, Sandhügel, item Gottes- 
acker (B. 1695), von smilt(i)-s, Sand: — Eigenthümlich steht 
neben diesen Bildungen: bö/-in(a)-s, von einem Adj. bêf-s, dicht, 
abgeleitet, genau wie das deutsche Dickicht. 

3) *-ini-s f. -inja-s, Substant. masc. ähnlich den vor- 
hergehenden: smi’lt-ini-s, Sandbank, Sandufer (B. 1978), sehr 
oft im Volkslied = Gottesacker, von smřlt(i)-s, Sand: rdw-ini-s. 
morastiger Ort (B. 1962), von rdwa, stehendes eisenhaltiges, ge- 
färbtes Wasser. 

4) -ain-sch f. dinja-s, fem. -diza f. -dinja, nach dem Nord- 
osten hin, wo überhaupt weniger mouilliert wird ($. 54): 
-din(a)-s, fem. -dina, (litth. -ina-s, fem. -ina, selten), bildet Ad- 
Jectiva, aber primär viel seltner, als secundär, cf. spreg-aia-sch, 
zerborsten, rissig, V sprag, cf. spräg-t, platzen, Freq. spreg-ät; 
spur-Gin-sch, faserig, Yspur, cf. spur-t, fasern (intr.). Das erst- 
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cf. das litth. Subst. sprog-a, Spalte, Rils. Of. die folgende No. 

5) *-din-sch f. -dinja-s, fem. -dira, dialect. -din(a)-s, fem. 
-dina , litth. -ina-s, fem. -ina, und -ini-s, fem. -ine, bildet Ad- 
jeetiva, in denen ähnlich ein Collectivbegriff erscheint, als in 
den Substantiven auf -in(a)-s. Cf. akmin-dir-sch, steinig, voll 
Steine, v. akmi’n-s oder akme'n-s, Stein; milt-dir-sch, mehlig, voll 
Mehl, von milt-i (Pl.), Mehl; fal-äin-sch, grasig, von fäle, Gras; 
gruf-dir-sch, voll Staub, von gru/-i-s, Stäubehen, Körnchen. 

6) *-aini-s f. -dinja-s, fem. -dine f. -dinja, Subst. masc. 
und fem., die entweder als Ableitungen von Adjectivis sich an- 
sehen lassen, wie die Subst. auf -is (v. Adjj. auf -a-s cf. $. 181) 
oder als eben nur substantivierte Adjectiva; die Endung ist ja 
den Lauten nach der sub 5. erwähnten Form durchaus iden- 
tisch. Eine besondere Fülle solcher Bildungen findet sich im 
Volkslied. Cf. ripp-dini-s, ein geapfeltes Pferd, cf. rippa, Scheibe, 
Kreis, Adj. ripp-dinsch; rög-aini-s, Dem. rög-din-iti-s, Aehren- 
träger, eine poetische Bezeichnung des Roggens (B. 597), cf. 
röga, Aehre; föd-äini-s, Demin. föd-din-iti-s, Blüthenbringer, 
Beiname des Johannes oder eig. des Johannistages (B. 1581), 
cf. fid(a)-s, Blüthe, föd-«insch, blüthenreich ; puschk-dini-s, Strauls 
von Federn, bunten Lappen, Schellen u. dergl. (Sackenhausen), 
oder auch Blumenstraufsinhaber, Beiname des heil. Peter oder 
des Peterstages im Volkslied (B. 1581), cf. puschkis, Straufs, 
puschk-äirsch, an Sträufsen reich; pörkst-ain-i, Demin. pirkst- 
din-isch-i (Pl.), Fingerhandschuh (B. 1736), cf. pürkst(a)-s, 
Finger, pörkst-din-sch, befingert. Feminina: ôl-áine, Demin. 
öl-äin-ite, Bezeichnung eines kieselvollen Baches (B. 1259), ef. 
õla, Kiesel, öl-din-sch, kieselreich; biks-dine, Demin. biks-din-ite, 
Hosenträgerin, Bezeichnung eines Schafes (nach dem Wuchs 
der Wolle an den Beinen), cf. biksa-s, Hosen; smi’lt-dine, Sand- 
hügel, Gottesacker (B. 2392. 2417), cf. smilt(i)-s, Sand, smi’lt- 
din-sch, sandig; fe’lt-dine, Goldmädchen, Liebehen (B. 1871), 
Demin. fe’lt-din-ite, mit Schwächung des di zu é: felt-en-ite, cf. 
fe’lt(a)-s, Gold. 

sulainis, Diener, ist eine alte Entlehnung aus dem ehst- 
nischen Sprachstamm, cf. liv. sulli, ehstn. sullana, Knecht, 
Diener. 


genannte Beispiel könnte vielleicht auch secundär gebildet sein, 
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h) -üna, ünja. 

$. 217. 1) -ün(a)-s, Itth. -una-s, Subst. masc. pe’rk-ün(a)-s, 
Donner, (Donnergott). 

2) -üni-s f. -ünja-s, Itth. -una-s, -ona-s oder -üni-s, Subst. 
masc, Appellativa: mäk-üni-s, Wolke, cf. ap-mäk-ti-s, sich mit 
Wolken beziehen; dfel-üni-s, Stachel, cf. dfel-t, stechen; grim- 
üni-s und slik-üni-s, Holz, das im Wasser nicht schwimmt, son- 
dern untergeht, cf. gri'm-t und slik-t, untergehen; dug-üni-s, Ge- 
schwür, Gewächs, cf. dug-t, wachsen; kust-üni-s, Insect und auch 
sonst Thier, als solches, das Bewegung hat, cf. kust-et, sich be- 
wegen. — ka’rs-üni-s, hitziges Fieber, cf. ka’rs-t, heils werden, 
grif-üni-s, Drehkrankheit der Schafe, cf. gröf-t, drehen. 

Nomina agentis: mir-üni-s, Todter, Leiche, cf. mir-t, 
sterben; wadd-üni-s, Führer, cf. wef-t, führen; kk-ûni-s, krumm 
gewachsener Mensch, cf. lik-t, krumm werden; me’Is-üni-s, 
Schwätzer, cf. me’Is-t, schwatzen; pa-läid-üni-s, liederlicher 
Mensch, cf. pa-läif-ti-s, sich gehen lassen. 

3) *-üni-s f. -ünja-s, litth. -oni-s, Subst. masc. plaukst- 
ún-i (Pl.), Fausthandschuh, von plaukst(-i)-s, flache Hand; greif- 
üni-s, verkehrter Mensch, von greif-s, schief, gedreht. 


i) -nika, -nikja, -nikja. 

$. 218. 1) *-nik(a)-s, litth. -ninka-s, ein sehr beliebtes 
Suffix, das sich meistens (nicht immer) mit Hilfe eines eupho- 
nischen Bindelautes, © oder e, an die Wurzel- oder vielmehr 
Stammsylbe des Primitivums fügt. Es giebt den so gebildeten 
Subst. masc. eine sehr mannigfaltige Bedeutung, indem es 
bald eine Handlung, 
blofs einen Besitz, bald eine Herkunft ausdrückt, so dafs das 
Primitivum andeutet: 

a) das directe Object oder Resultat des Machens; 

b) das indirecte Object, worauf die Thätigkeit wenigstens 
einen nahen Bezug hat; 

c) das Mittel der Thätigkeit (seltener); 

d) das Object des Habens, Besitzens; 

e) den Wohnort oder Ort der Herkunft. 


Dieses Alles bei Ableitung von Nominibus. 


ein Verfertigen, ein Geschäft, bald auch 


f) Bei Ableitung von Verbis wird die in letzteren ausge- 
drückte Handlung oder Thätigkeit als eine dauernde der Person 
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zugeschrieben; die Ableitungen bezeichnen also ein dauerndes 
Amt, Geschäft oder dergl. Beispiele: 

a) Au’rp-e-nik(a)-s, Schuhmacher, von ku’rpe, Schuh; püd- 
nik(a)-s, Töpfer, von päüd(a)-s, Topf; mür-nik(a)-s, Maurer, von 
müri-s, Mauer (entlehnt) ; muss-i-nik(a)-s, Böttcher, von muzz-a, 
Tonne; da’rb-i-nik(a)-s, Arbeiter, von da’rb(a)-s, Arbeit; gréz- 
i-nik(a)-s, Sünder, von grek(a)-s, Sünde; wi’lt(-)-nök(a)-s, Be- 
trüger, von wiltu-s, Betrug; dump-i-nök(a)-s, Aufrührer, von 
dumpi-s, Aufruhr. 

b) da’rf-nik(a)-s, Gärtner, von da’rf(-a)-s, Garten; fem- 
nik(a)-s, Ackerbauer, von fem-e, Land, Erde; krödf-i-nik(a)-s, 
Krüger, Schenkwirth, von krög(u)-s, Krug, Schenke (entlehnt); 
hugg-i-nik(a)-s, Schiffer, von kuggi-s, Schiff; laz-i-nik(a)-s, Bären- 
führer, von läzi-s, Bär; Ridf-i-nik(a)-s, Rigafahrer, der auf dem 
Wege nach Riga hin oder von Riga her ist; sön-e-nik(a)-s, 
Heumacher, von sön(a)-s, Heu; ma’ls-e-nik(a)-s, Holzführer, Holz- 
hauer, von ma’lka, Holz. 

c) käj-e-nik(a)-s, Fulssoldat, von kdja, Fuls; ga’ lw-i-nik(a)-s, 
Bürge, Cavent, von ga’lva, Kopf. 

d) brun-i-nik(a)-s, Ritter, von Ddruza-s (PL), Rüstung; 
wal-i-nik(a)-s, „Lostreiber,“* der keinen festen Jahresdienst hat, 
sondern in seiner Mulse für sich lebt, von wata, freie Zeit, 
Mufse, urspr. freier Wille; pusch-e-nik(a)-s, „Hälftner,* der In- 
haber des einen von zwei zusammenliegenden, gleichen Namen 
tragenden Gesinden, von pusse, Hälfte; wöt-nik(a)-s, Stellvertreter, 
von wita, Stelle; wirs-nik(a)-s, Chef, Officier, Höherstehender, 
v. wirs-u-s, das Obere; pröksch-nik(a)-s, Vorsteher, v. prökscha, 
das Vordere. 

In weiterem Sinne könnte man zu dieser Abtheilung auch 
die von Adjectiven, Zahlwörtern, Adverbien abgeleiteten Sub- 
stantiva rechnen: i 

e) gudr-i-nik(a)-s, Klügling, d. i. der Inhaber der im zu 
Grunde liegenden Adjectiv angezeigten Eigenschaft, von gudr-s, 
klug. Ebenso: slim-nik(a)-s, Kranker, v. sli’m-s, krank; tuksch- 
e-nik(a)-s, Habenichts, von tuksch, leer; swesch-i-nêk(a)-s, Fremd- 
ling, von swesch, fremd; ist-e-nik(a)-s, Blutsverwandter, von 
ist-s, eigentlich. 

P) ötr-e-nik(a)s, der eine von den beiden Arbeitern, die 
abwechselnd eine Woche um die andere zur Hofesfrohne kom- 
men, von ötr-s, d. andere; zettur-nêk(a)-s für zetturt-nika-s, 
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Viertler, Viertelhakenbauer, v. zetturtäis, vierter; desmit-nik(a)-s, 
Aufseher über zehn, lat. decanus. 

y) prett-i-nik(a)-s, Gegner, von prett(im), entgegen. 

e) Um die Herkunft oder den Wohnort anzugeben, sind 
die Substantiva auf -nök(a)-s in Kurland viel gebräuchlicher, als 
die gleichbedeutenden auf -iti-s ($. 208), die mehr in Livland 
ihr Bürgerrecht haben. In Livland sind diese Bildungen selten, 
vielleicht nur gebräuchlich, wenn der Gutsname /ch als letzten 
Stammconsonanten hat, cf. Eikafch-nik(a)-s, Angehöriger des 
Gutes Eikasch, Eikafchi. Pabbafch-nik(a)-s, Bauer des Gutes 
Pabbasch, Pabbafchi. Aus Kurland cf. Ridf-i-nik(a)-s, Rigenser, 
von Riga, Riga; Jelgaw-nik(a)-s, Mitauer, von Jelgawa, Mitau; 
Auz-e-nik(a)-s, Bewohner der Autzschen Gegend; jür-mal-nik(a)-s, 
Strandbewohner, von jür-mala, Meeresstrand; lauz-i-nök(a)-s, Be- 
wohner der waldlosen Fläche, von lauk(a)-s, Feld; mefch-i- 
nik(a)-s, Bewohner einer Waldgegend, von mesch, Wald; upp- 
e-nik(a)-s, Flulsanwohner, von uppe, Fluls; leij-e-nök(a)-s, Thal- 
bewohner, von leija, Thal, Niederung. 

f) Von Verbis abgeleitet sind z. B. dödel-nik(a)-s, Faullenzer, 
Tagedieb, von di-d-el-et, sich herumtreiben; ne-bed-nik(a)-s, Fra- 
genichts, der sich um nichts kümmert und vor nichts Respect hat, 
von bed-ät, Sorge haben; mitt-e-nik(a)-s, Rolstäuscher (B. 1162), 
von mi-t, tauschen, Freq. mitt-üt; fweij-e-nik(a)-s, Fischer, von 
fweij-üt, fischen; medd-i-nik(a)-s, Jäger, von medd-it, jagen; 
wa’ld-i-nik(a)-s, Herrscher, von wa’ld-it, regieren. 

Primäre Bildungen sind vielleicht: Ardp-nök(a)-s, Betrüger, cf. 
kräp-t, betrügen; jd-t-nik(a)-s, Reiter, Kavallerist, cf. já-t, reiten. 

2) *-nize f. nikja, oder ninkja, ltth. -ninke, bildet auch meist 
mit dem Bindelaut die entsprechenden Feminina zu all den durch 
-nik(a)-s gebildeten Masculinis, cf. ku’rp-e-nize, Schuhmachers- 
frau, grez-i-nözse, Sünderin, krödf-i-nize, Schenkwirthin, wal-i- 
nize, Frau des Lostreibers; pusch-e-nize, Frau des Hälftners, 
oft so viel als Nachbarin; sl’m-nöze, Patientin; Auz-e-nize, 
Autzerin, u. s. w. 

3) *-niza, wie es auf lett. Standpunkt scheint, f. nikja und 
dann wesentlich identisch mit dem vorhergehenden Suffix und 
gleich jenem aus einer Urform -ninkja entstanden, wie ja in oft 
in î, oft in á sich wandelt, cf. kritu f. krintu, ich falle, snäg' f. 
sninga, es schneit, litth. -nycze, das aber nach Schleicher (litth. 
Gr. P. 125) aus -nytja entstanden. Subst. femin. zur Be- 
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zeichnung von Sachen,. während die Nebenform -nige sich für 
die Bezeichnung von Personen: festgestellt ‘hat. ‘Beim Zusam- 
menstofs schwieriger auszusprechender Consonanten: tritt der 
3indevoeal wie oben ein. 106 e-niza, Baumspitze, Windfahne, 
von wöj-sch, Wind; lemes-niza, die Holzgabel am kurischen 
Pfluge, woran die beiden eisernen Pflugscharen befestigt sind, 
von lemesi-s, Pflugschar; pa-wär-nisa, Kochlöffel, v. pa-wär(a)-s, 
Koch; ser-nisa, Käschaus, von ser(a)-s, Käse; jer-e-niza, Mütze 
von Lammsfell (B. 1659), von jer(a)-s, Lamm; sekl-e-nisa, Saat- 
stock, v. sehla, Saat, Samen; ö-sa’I-nisa, Malzdarre, v. ö-sa’l(a)-s, 
Malz. In den zwei letzten Beispielen tritt deutlich wieder die 
Bedeutung des Machens im Suffix hervor: Samenmacherin, Malz- 
bereiterin. 

Das einzig in seiner Art dastehende spres-lsa, Handspindel, 
Wocken (Oberland), scheint auch hierher zu gehören, einmal 
der Bedeutung nach als Werkzeug, sodann weil das I leicht die 
Stelle des » eingenommen haben kann. Sofern aber kein Nomen, 
sondern ein Verbum (spref-t, spinnen) zu Grunde liegt, so muls 
es mit kräp-nik-s und jät-nik-s (No. 1, £.) verglichen werden. — 
Endlich: baf-nisa, mit kurzem ii, neben baf-niza, Kirche, litth. 
bat-nyeza, ist aus dem 'Slavischen entlehnt: somunya, von Fort, 
Gott, H bag, cf. bagg-dt(a)-s, reich. 


12.: Hauptelement des Derivationssuffixes: k. 


$. 219. k wird häufig in der Derivation verwandt und 
kommt in folgenden Verbindungen vor: 


a) -ka: 


1) -kta)-s,:litth. -ka-s, Subst. masc. pu’l-k(a)-s, Menschenhaufe, cf. piül-n(a)-s, 
voll; spd-kia)-s, Kraft, cf. spö-t, vermögen. 

2) -ka, Subst. Generis comm. pfüt-ka, einer (oder eine), der (die) den 
Durchfall hat, cf. pfät-it; plis-ka und. plus-ka, Lump, ein zerkodderter Mensch, 
Vplas, cf. plis-t, reilsen (intr.); plösit, (Freq.), reilsen (tr.); rusch-ka, Schmierpesel, 
cf. pe’lnu-rusch-kis, Aschenbrödel, Yrus, ef. räus-t, schüren, wühlen. — Aus dem 
Slavischen scheint entlehnt: wa/-unka, wa/-anki-s, Herumtreiber, cf. wa/-d-ti-s, sich 
umhertreiben. 

3) -ka, litth. Za, Subst. fem. pin-ka, Zotte, Ypi, cf. pi-t, flechten, litth. 
pin-ti; wal-a-ka (f. wa’l-ka, wie local darab-s f. da’rb-s, Arbeit), Platz auf dem 
Acker, wo sich ein Pferd gewälzt hat (Harder), Ywal, cf. we’l-t, wälzen. 

4) *-ka, Substant. mascul. swét-k(a)-i (Pl.), hohe Kirchenfeste, von 


swet(a)-s, heilig. 
b) -kja. 


§--220. 1) -ki-s f. -kja-s, Subst. masc. Appellat. kasch-ki-s, Krätze, cf. 
kass-it, kratzen; pel-ki-s, Pfütze, (Ypal, cf. y pald, Yplud?). Vielleicht gehören hierher 
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auch: Ausch-ki-s, (kumsch-ki-s), Päckchen, Wisch, — In tarkschk-i-s, Schnarre, 
scheint E sich nur von sch losgelöst zu haben, wie in dem Verb. tarkschk-et f. 
tarksch-et, (ef. schkinkis — Schinken), cf. die Nebenform tarks-i-s (Harder), in 
welchem Fall das Derivations- Suffix i allein, d. h. ja ist. Derselbe Fall scheint 
in puschk-i-s, Büschel, stattzufinden. 


Nomina agentis: lisch-ki-s, Schmeichler, eig. Lecker, Vür, ef. laif-it, Ne- 
benform ist: laisch-ki-s, Lecker, in der Bezeichnung des Zeigefingers als kreima- 
laisch-ki-s, Schmand-Lecker; plusch-ki-s, Lump, Yplas, cf. plis-t, reifsen (intr.). 
plöfit (Freq.), reifsen (tr.); rusch-ki-s, Aschenbrödel, H rus, ef. rdus-t, schüren, 
wühlen. Da im Litth. das Suffix -#i-s gar nicht vorkommt, entsteht die Frage, 
ob nicht das E in den obigen Beispielen überhaupt nur euphonisches Element ist 
und gar nicht der Derivation dient. Freilich aber scheint E allerdings wohl Deri- 
vationselement in den sub 2. und 3. angeführten Bildungen zu sein. 


2) -zi-s f. -ki-s, d. i. -kja-s, Subst. masc. sen-zi-s, alter Einwohner, wahr- 
scheinlich überhaupt einer aus der alten, früheren Zeit, cf. Adv. sen’, längst, vor 
Zeiten, litth. Adjeet. sen-a-s, alt; widd-u-zi-s, Mittelstück, Gegend, cf. widd-u-s, 
Mitte, Gegend. 


3) -ze f. -ke, d. i. -kja, Subst. fem. pel-ze, Pfütze, (in der Kindersprache: 
pen-ze), Femin. zu pel-ki-s; plå-ze, breiter Schulterknochen (Ypla = Yplat?). 


c) -aka, (-Eha). 


$. 221. 1) *-äk(a)-s, fem. -ika, bildet den Comparativ zu 
den primär gebildeten Adjectiven, z. B. labb-dk(a)-s, besser, von 
lab(a)-s, gut; sa’ld-ik(a)-s, sülser, von sa’ld(a)-s, süls. Im Litth. 
entspricht die Endung -oka-s, fem. -oka, deren Bedeutung Schlei- 
cher (litth. Gr. P. 132) derjenigen des deutschen -lich parallel 
setzt, cf. silpn-oka-s, schwächlich, von silpna-s, schwach; sald- 
oka-s, sülslich, von saldu-s, süls; did-oka-s, ziemlich grols, von 
didi-s, grols; maz-oka-s, ziemlich klein, von maža-s, klein. Die 
beiden letzten Beispiele stehen der lett. Comparativbildung ganz 
nahe ($. 355). 


2) *-ckla)-s, fem. be, dürfte einzig in dem Adjectiv pel-ekta)-s, grau, vor 
kommen, litth. pel-öka-s, von pel-e, Maus, litth. pele. 


c) -ihja. 

$. 222. 1) -iki-s f. -ikja-s, Subst. masc. Nomina agen- 
tis: jum-iki-s, Dachdecker, cf. jwm-t, decken; rün-iki-s, Ca- 
strierer, cf. rün-it, castrieren; rdm-iki-s, dass., cf. räm(-a)-s, 
zahm, sanft; glün-iki-s, Auflaurer, cf. glün-et, lauern, glupen; 
terp-iki-s, Pferdearzt, cf. terp-t, den Pferden Würmer aus der 
Nase ziehen (? Livl.), cf. tärp(-a)-s, Wurm. 

Appellativa: wrb-iki-s, Bohrer, cf. wrb-t, bohren; klabb- 
iki-s, Thürklopfer, cf. klabb-et, klopfen, klappern. 

2) *-iki-s f. -ikja-s, litth. iki-s (nur seeundär), Nomina 
agentis: nam-iki-s, Hauswächter, Portier, von na’m(a)-s, Haus; 
dumm-iki-s, Dummkopf, mit lettischer Endung von dem deut- 
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schen „dumm“ abgeleitet, und umgekehrt sammt der lettischen 
Endung im provinciellen Deutsch gebräuchlich, Dummik. 

Appellativa, (meist Bezeichnungen von Pferden, die man 
aber in Mittelkurland kaum hören dürfte): meln-iki-s, Rappe 
(St.), v. meln(a)-s, schwarz; strupp-iki-s, Stumpfschwanz (Stend.), 
von strup(a)-s, stumpf, kurz; sa’In-iki-s, Eisschimmel (Stend.), 
von sa’lna, Frost. 

3) -ize f. -ike, d. i. ikja (-inkja?), (ob Femin. zu den vor- 
hergenden Masculinformen?) ist nur in wenigen und heutzutage 
minder gebräuchlichen Beispielen vorhanden: mäs-ize, Mannes- 
schwester, von mäsa, Schwester; mät-ize, Schwiegermutter, von 
máte, Mutter, cf. litth. moczeka, wo das k des Suffixes ungetrübt 
erscheint und der Wurzelauslaut € durch das urspr. folgende i 
zu cz verwandelt ist, in Folge dessen wiederum das ursprüng- 
liche ö Suffixi zu e sich hat schwächen können. 


d) -iska, -ishja. 

$. 223. 1) *-isk(a)-s, fem. -iska, hat ursprünglich Ad- 
jeetiva gebildet, wie das litth. -iszka-s, fem. -isska, und das 
deutsche -isch. Im Litth. ist die Form noch beliebt, im Lett., 
wegen der nach Ausfall des Suffix- Auslautes a zu harten Aus- 
sprache nicht mehr, aufser in denjenigen Gegenden (Oberland), 
wo sich das litth. sch für s findet, cf. diw-ischk(a)-s, göttlich, 
von diw(a)-s, Gott; t&w-ischk(a)-s, väterlich, von tew(a)-s, Vater, 
litth. dew-isskas, tew-isska-s. Deutsche Zungen, die fühlten, 
dals diw-ischk(a)-s, tew-ischk(a)-s nicht ächt lettisch sei, bil- 
deten ohne Grund die Monsterformen: diw-ischk-ig(a)-s, tew- 
ischk-ig(a)-s (!), deren Unächtheit schon Harder (Zusätze, 2. Ed. 
P. 21) bemerkt. Allgemein üblich ist im V. U.: din-ischka 
mäife, das tägliche Brod. Die ächt lettischen von Stender ver- 
zeichneten substantivierten Adjectivformen meit-iska, lediges 
Frauenzimmer, söw-iska, verheirathetes Frauenzimmer, und die 
Adjectiva: latw-isk(a)-s, lettisch, pöl-isk(a)-s, polnisch, bern- 
isk(a)-s, kindlich u. s. w. mögen nur noch local im Gebrauch 
sein. Und es ist Thatsache, dafs von jenen alten Adjectiven 
allgemein nur noch die Adverbialformen üblich sind: Kriw- 
isk(a)-i, russisch, von kröw-isk(a)-s; pöl-isk(a)-, polnisch, von 
pöl-isk(a)-s; leit-isk(a)-i, litthauisch, v. leit-isk(a)-s; wäz-isk(a)-t, 
deutsch, v. wäz-isk(a)-s; spranz-isk(a)-i. französisch. v. spranz- 
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isk(a)-s; bern-isk(a)-i, kindlich, von bern-isk(a)-s; ratt-isk(a)-i, 
rollend, von ratt-isk(a)-s, u. Ss. w. 

2) *-ischki-s f. -iskja-s (fem. -ischke f.iskja?), Itth. -iszki-s, 
fem. -iszke, bildet den eben besprochenen Adjectiven ent- 
sprechend Substantiva, und zwar in der Art, dals die Mas- 
eulin- Endung 
wir-ischki-s, Mannesperson, von wir(a)-s, Mann, wir-isk(a)-s, 
männlich; sew-ischki-s, Weibsperson, von sêw-a, Weib, sew- 
isk(a)-s, weiblich. 


auch das weibl. Geschlecht hier umfalst. Cf. 


e) -kla, -klja. 

$. 224. 1) -kl(a)-s, litth. -kla-s, Subst. masc. Appella- 
lativa, Bezeichnungen von Werkzeugen: a’r-kl(a)-s, Pflug, cf. 
a’r-t, pflügen; ir-kl(a)-s, Ruder, cf. ir-t, rudern; ti-kl(a)-s, Netz, 
cf. ti-t, winden, wickeln. — Die Herleitung von fchö-kl(a)-s, 
Kinnlade, ist dunkel. Secundärbildung für fchöd-kl(a)-s, von 
[ehüd(a)-s, litth. Zanda-s, Kinnlade, ist es schwerlich, da das 
Suftix -kla sonst weder im Lett., noch im Litth. Secundärbil- 
dungen vermittelt. Vielleicht liegt dieselbe Wurzel zu Grunde, 
als wie bei dem Verb. /chäw-dt, gähnen, litth. žo-ti. Hiernach 
wäre /chö-kl(a)-s das Werkzeug zum Gähnen. 

Nicht die Bedeutung eines Werkzeuges, aber wohl einer Ur- 
sache liegt in: smö-kl(a)-s, Spals, cf. smi-t, lachen. 

2) -kla, litth. Ho, Subst. fem., oft mit passiver Bedeu- 
tung: se-kla, Saat, Samen, cf. se-t, säen; de-kla, Eisen, das an- 
geschweilst wird, cf. de-t, setzen, legen, stellen. Dasselbe Wort 
scheint active Bedeutung zu haben, wenn es Glücksgöttin heilst, 
(die setzende, bestimmende, wie laime mit lem-t zusammenhängt); 
gan-i-kla, Pl. -kla-s, Weide, Trift, cf. gan-#, hüten, weiden; 
wedd-e-kla, Schwiegertochter, als die heimgeführte, cf. wef-t, 
führen ; du-kla, Pastelschnur (Autz), cf. au-t, die Fülse bekleiden; 
mi-kla, Räthsel, cf. mi-t, min-et, rathen. 

3) -kli-s f. -klja-s, sehr beliebt zur Bildung von Subst, 
masc., im Litth. nicht vorhanden, bedarf meistens eines eupho- 
nischen Bindelautes (e oder i), wenn nämlich der Auslaut der 
Wurzelsylbe nicht leicht sich an das Suffix -kli anfügt. Ap- 
pellativa, die meistens ein Mittel und Werkzeug oder das 
Resultat der in der Wurzel angedeuteten Handlung ausdrücken: 
du-kli-s, Pastelschnur, cf. du-t, die Fülse bekleiden; dedf-e-kli-s, 
Brenneisen, cf. deg-t, brennen; grab-e-kli-s, Harke, cf. gráb-t, 
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harken; sed-e-klis, Sitz, cf. séf-t, sitzen; we’rp-e-kli-s, Spinngeräth, 
cf. we’rp-t, spinnen; mif-e-kli-s, Harnröhre, cf. mif-t, mingere; 
pin-e-kli-s, Pferdegespannsel, cf. pi-t, flechten ; w’rb-e-kli-s, Bohrer, 
cf. wrb-t, bohren. Die passivische Bedeutung tritt directer her- 
vor in: lasz-i-kli-s, Hundesuppe, was geleckt wird, cf. lak-t, 
lecken; mett-e-kli-s, Zoll, Steuer, was zusammengeworfen, col- 
lectiert wird, cf. mes-t, werfen, collectieren; wem-e-kli-s, Aus- 
vomiertes, cf. wem-t, vomieren; tin-e-kli-s, Flechtwerk, cf. ti-t, 
winden; schuw-e-kli-s, Nähzeug, cf. schü-t, nähen; puw-e-kli-s, 
Eiter, Verfaultes, cf. pü-t, faulen; jusz-e-kli-s, Milsverständnils, 
cf. juk-t, sich verwirren. Activ scheint: dus-e-kli-s, Morgen- 
stern, cf. dus-t, tagen, oder es ist damit das Mittel für den an- 
brechenden Tag ausgedrückt. Auch folgende Bildungen dürften 
noch als primär gelten: kass-i-kli-s, Kratzeisen (des Böttchers), 
cf. kass-it, kratzen; suss-e-kli-s, Bürste, cf. sukk-át, bürsten, 
striegeln; kaw-e-hli-s (kaw-6-kli-s), Hindernifs, wodurch man auf- 
gehalten wird, cf. kaw-et, aufhalten, verzögern; gan-e-kli-s, Vieh- 
trift, cf. gan-it, hüten, weiden; stäip-e-kli-s, fliegender Sommer, 
cf. stöp-t, recken, strecken, Freq. stdip-it; lüz-e-kli-s, Glied, Ge- 
lenk, cf. lüz-it, beugen, H lank; add-i-kli-s, Strickzeug, cf. add-it, 
stricken. 

Ob bar-ü-kli-s, Mastvieh, cf. bar-ö-t, mästen, und dfiw-ü- 
kli-s, Wohnung, cf. dfiw-ü-t, leben, wohnen, im Anklange an 
die Olassenzeichen der entsprechenden Verba ö# zum Bindelaut 
statt e oder ö gewählt haben, oder ob beide Wörter mittelst 
des unten noch zu erwähnenden Suffixes -ükli-s gebildet sind, 
ist fraglich. 

Personalbezeichnungen, auch mit passivischer Be- 
deutung: mdz-e-kli-s, Schüler, cf. mds-it, lehren; lutt-e-kli-s, 
Zärtling, verwöhntes Kind, cf. lutt-et, verzärteln; stum-d-e-kli-s, 
ein Mensch, der immer gestofsen werden muls, cf. stum-t, stolsen. 
Sollte das d hier nicht blofs euphonisches Element sein, son- 
dern auf das Freq. stum-d-it, hinweisen, so mülste stum-d-e- 
kli-s zu den unten folgenden Secundärbildungen gerechnet wer- 
den. — Ferner dud/-e-kli-s, mit der üblicheren Nebenform: audf- 
e-kni-s, (aud/-6-kni-s), Zögling, Pflegekind, cf. dug-t, wachsen, 
dud/-in-dt, erziehen; jduz-e-kli-s, nach Lange = Lockspeise, 
eig. Gemischtes, cf. jauk-t, mischen oder Mittel des Lockens, 
= litth. junk-y-kle, cf. litth. jauk-in-ti, gewöhnen, anlocken, — 
nach Harder — ein Mensch, der überall Verwirrung anrichtet, 
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in welchem Fall die active Bedeutung auffällt, die aber "doch 
auch ihre Analogieen hat, cf. de-kla, Glücksgöttin, die: setzende, 
bestimmende, und me’l-kuli-s (f. me’l-kli-s?), Lügner, cf. mel- 
út, lügen. 

4) *-kli-s f. -klja-s, Subst. masc. swet-e-kli-s, Heligthum, 
Reliquie, von swet(a)-s, heilig; diw-e-kli-s, Götze, von diw(a)-s, 
Gott; mi(k)st-e-kli-s, Instrument zum Flachsbrechen, v. mi(k)st-it, 
weich machen; fim-e-kli-s, Zirkel, von fim-et, Zeichen machen; 
bi-d-e-kli-s, Popanz, Schreckbild, doch auch mit pass. Bedeutung: 
Hasenfuls, der leicht sich schrecken lälst (Autz), von bê-d-ét, 
— baid-it, schrecken, (könnte auch Primärbildung sein, wenn 
d blois euphonisch eingeschoben ist); widd-u-kli-s, Mittelstück, 
v. widd-u-s, Mitte ; wÜrs-u-kli-s, Oberstück (B. 2719), v. wi rs-u-S, 
Oberfläche ; jaun-e-kli-s, Jüngling, von jäun(a)-s, jung. 

5) -kle f. -klia, litth. -kle, Subst. fem. Appellat. ri-kle, 
Kehle, cf. ri-t, schlingen; de-kle oder dekla (B. 997), Neben- 
form des schon oben erwähnten de-kla (oder de-kla), Glücks- 


göttin; wir-kne f. wir-kle, Schnur, Reihe, eig. Aufgereihetes, wie 
eine Perlenschnur, cf. wer-t. (wer-t), fädeln. Sodann bilden sich 
mittelst -kle die Feminina zu‘ den‘ oben angeführten männli- 
chen Personalbezeichnungen, ef. mäz-e-kle, Schülerin, dudf-e-kne, 


Pflegetochter. 
f) -ksna, -kslja, -ksnja, -üklja, -ûknja, -ukslja, úksnja. 
8.225. 1) -Asna, wie auch die folgenden Suflixa im We 


sentlichen identisch mit -kla (-Ina) oder -klja denn s 


ist hier blofs euphonisches Element. Subst. fem.: si-hsna, 
(minder classisch ist si-ksne), Riemen, Vsi, cf. ai, binden. Viel 
leicht gehört 'hierher auch zi-ksna in ‚der Verbindung: wara 
wi-ksna (Stend.), local wara-wi-ksna (Autz), Regenbogen, Luft 
kranz, Luftgeflecht, ywi, cf. wi-t, flechten, winden.. Das erste 
Glied des Compositum hängt nicht mit war-sch, Kupfer, zu 
sammen, sondern, wie das litth. oro-rykszte, Regenbogen, eig. 
Luftruthe, beweist, mit litth. ora-s, das Freie, Luft, gr. ein, 
cf. lett. dra, draulsen. Das Digamma ist im Lett. nichts allzu 
seltenes und die locale Mouillierung des r kann leicht erst dann 
inder willkührlichen Erinnerung an warsch entstanden seih, als 
das Verständnils des alten Subst. (w)ar(a)-s; Luft, geschwunden 
war. -Dals'wara-wiksna blofs eine-Verstümmelung des litth.;oro- 
rykszie sein sollte, ist nicht wahrscheinlich. 
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2) *-ksni-s (-ksli-s) f. -ksnja-s (-kslja-s), Subst. mase. 
darw-a-ksni-s, Kienholz zum Theerbrennen, — darw-a-ksli-s, 
Ti von darwa, Theer; puddwr-ksni-s, Haufen (z. B. Ameisen, Küch- 
u" lein u. dergl.), von pudduri-s; zettur-ksni-s, Viertel, v. ischetri, 
vier; leicht könnte hier blofs -ni das Derivationssuffix, k blofs 
euphonisches Element und s aus £ entstanden sein: zettu’r(k)s- 
ni-s f. zetturt-ni-s, von zeltu'rtdis, der vierte. Endlich ef. putt- 


( 
e-ksni-s, Stäubchen, Pl. putt-e-kschri (eoll.), Staub, cf. putt-et, hı 
stauben. g 
3) Č?) -ĉkli-s f. -üklja-s, ltth. -ükli-s, Subst. masc. zer- d 
ükli-s, worauf jemand seine Hoffnung setzt, z. B. das Kind, das N 
der Eltern Hoffnung ist, von zer-ét, hoffen. Vielleicht gehören g 
hierher auch die sehon sub No. 3. erwähnten Subst. bar-ükli-s, g 
Mastvieh, v. bar-üt, mästen; dfiw-ükli-s, Wohnung, v. dfiw-üt, 
leben, wohnen. 


E 4) buts f. -ûknja-s, Subst. masc. del-ükni-s, Schwind- 
! sucht, cf. di’I-t, schwinden. 

5) (*?) -üksli-s f. -ükslja-s, cf. ltth. -ukszla-s, Subst. masc. 
grem-üksli-s, Wiederkäusel (passiv), cf. grem-ät, wiederkäuen; 
ed-üksli-s, das Gegessene, cf. ef-t, essen. 

6) *-üksni-s f. -üksnja-s, Subst. masc. fal-üksni-s, Mensch 
(oder auch Thier) in seiner vollen Lebenskraft, v. Io sch, grün. 

I T) *-ühsne f. -üksnja, Subst. fem. sa’ld-üksne, Vogelbeeren- 
Strauch (Stend.), v. sœ’ld-s, süls. 


g) -ksta. 


$. 226. -kst(a)-s fem. -ksta, litth. -kszta-s, fem. -kszta , Adjectiva: mi-kst(a)-s, 
weich, cf. mi-t, treten. 


13. Hauptelement des Derivationssuffixes: g. 
a) -ga, -gana. 


8 $. 227. 1) -g(a)-s (selten), Subst. masc. kar-ü-g(a)-s, Fahne, als das Han- 
y gende, cf. kar-t (kär-t), hangen; cf. ltth. karama; skabar-g(a)-s, Splitter, scheint Se- 
cundärbildung von skab-r(a)-s, splitterig; das Adjectiv bar-g(a)-s (bär-g(a)-s), streng, 
zanksüchtig, viel scheltend, cf. bar-t (bär-t), schelten, könnte vielleicht aus bår- 
| ig(a)-s, zusammengezogen sein, cf. litth. bär-u-s, bäar-inga-s. 


2) *-gan(a)-s, fem. -gana, Adjectiva, die in der Bedeutung ( 

den litth. auf -oka-s, entsprechen, indem sie meist Spielarten l 
von Farben bezeichnen: bal-gan(a)-s f. balt-gan(a)-s, weilslich, 
litth. balt-oka-s, von balt(a)-s, weils; [Ül-gan(a)-s, bläulich, ins 
Graue spielend, litth. Zil-oka-s, von [Ü-a)-s, graublau; sa’l(d)- 
OO gan(a)-s, sülslich, litth. sald-oka-s, v. sa’ld(a)-s, süls. Vielleicht 
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ist ebenso gebildet: sa’rkan(a)-s f. sa’rt-gan(a)-s oder særk- 
gan(a)-s, roth, röthlich, von sa’rt(a)-s, roth. 


b) -iga, -igja. 

$. 228. 1) -ig(a)-s, fem. -iga, (ltth. -inga-s, fem: -inga, blots 
secundär), Adjectiva, die den deutschen auf -ig, -lich entspre- 
chen. Der Sinn ist, dafs die in der Wurzel angedeutete Hand- 
lung leicht geschieht. Cf. niz-ig(a)-s, vergänglich, cf. nik-t, ver- 
gehen; ples-ig(a)-s, zum Reilsen geneigt, cf. ples-t, reilsen; 
ded/-ig(a)-s, hitzig, eifrig, cf. deg-t, brennen; gröf-ig(a)-s, scharf- 
schneidig, cf. gröf-t, schneiden; dew-ig(a)-s, freigebig, cf. dëi, 
geben; lödf-ig(a)-s, vergleichlich, vergleichbar, cf. lög-t, sich ver- 
gleichen, gleich werden; küp-ig(a)-s, fleilsig, beflissen, cf. kup-t, 
pflegen, ordnen; löd/-ig(a)-s, weigerlich, cf. g-t, weigern ,: ver- 
sagen; röb-ig(a)-s, widerlich, röb-t, anwidern; máz-ig(a)-s, ge- 
lehrig, cf. mäz-it, lehren, máz-ét, können, verstehen. Mit eupho- 
nischem st: mir-st-ig(a)-s, sterblich; (das Sterben-müssen ist 
mehr in mir-st-a’'m-s ausgedrückt). 

21 "-igla)-s, fem. -iga, litth. -inga-s, fem. -inga, bildet Ad- 
jJeetiva von Verbis mit der Bedeutung der vorher angeführten 
Beispiele, von Substantivis in der Art, dals sie den Besitz dessen 
ausdrücken, was das zu Grunde liegende Subst. bezeichnet. 

a) if-dew-ig(a)-s, ergiebig, v. if-dù-tê-s, gedeihen; if-ness- 
ig(a)-s, geläufig, eig. was sich leicht herausträgt, (z. B. if-nessiga 
walüda, geläufige Rede, B. 2710); pa-zöt-ig(a)-s, geduldig, von 
pa-zis-t-s, sich gedulden; pa-teiz-ig(a)-s, dankbar, v. pa-teik-t, 
danken; nü-föd/f-ig(a)-s, schuldig, schuldvoll, v. n&-fög-ü-s, sich 
versündigen; ed-el-ig(a)-s, gefrälsig, v. ed-el-et, viel essen; wel- 
ig(a)-s, wohlgefällig, wie man sich wünschen kann, v. wel-et, 
wünschen (B. 2634); dudf-el-ig(a)-s, fruchtbar (z. B. von Regen), 
v. dud/-el-et, Freq. zu dug-t, wachsen. Substantiviert ist: befd- 
el-iga, Schwalbe, v. befd-el-et, Freq. oder Demin. zu be/d-et, 
stänkern. 

b) laim-ig(a)-s, glücklich, d. i. Glück habend, von laima, 
Glück; prät-ig(a)-s, verständig, d. i. Verstand habend, v. prát(a)-s, 
Verstand; bed-ig(a)-s, kummervoll, von bed-a, Kummer; milt- 
ig(a)-s, mehlig, v. milt(a)-i (Pl.), Mehl; möl-ig(a)-s, liebreich, 
nicht vom Verb. mäil-et, lieben, sondern von dem im Lett. nicht 
mehr vorhandenen litth. Subst. meile, Liebe; sörd-ig(a)-s, herz- 
haft, v. sörd(i)-s, Herz; dusm-ig(a)-s, zornig, v. dusma, Zorn; 
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rass-ig(a)-s für rasm-ig(a)-s, ergiebig, v. rasma, Ergiebigkeit, 
Ertrag (an Körnern, Getreide), cf. raf-ti-s, sich finden. bern- 
ig(a)-s, kinderreich, v. bern(a)-s, Kind. bresm-ig(a)-s, schreck- 
lich, v. bresma, Gefahr, Schreck; weikl-ig(a)-s, gedeihlich, für 
FE Geng v. weih-ne, Gedeihen; turr-ig(a)-s, wohlhabend, 
nicht unmittelbar v. tur-et, halten, sondern £. turt-ig(a)-s, v. litth. 
tur-ta-s oder tur-te, Habe, Besitz; zön-ig(a)-s, würdig, ehr- 
würdig, nicht von zön-d-t, werth halten, sondern von zön-a, 
Preis, Werth, Itth. ezena, russ. ybıra.— Vielleicht gehören hier- 
her auch: sezs-ig(a)-s, gedeihlich, f. sekm-ig(a)-s, v. sek-me, Ge- 
deihen; und rüp-ig(a)-s, sorglich, sorgfältig, v. rüpa, ‚Sorge, — 
Auf blofs lett.-litth. Standpunkt dürfte man endlich auch an- 
nehmen, dafs das Subst. ku’n-g(a)-s, litth. kun-inga-s, Herr, im 
Litth. besonders: Pfarrer, von einem Adj. kun-ig(a)-s, herkommt; 
das im Lett. nur vorausgesetzt werden müfste, aber im Litth. 
wirklich existiert, Aun-inga-s, beleibt, Bauch habend, cf. litth. 
kuna-s, Leib, Körper, cf. lett. kuna-s dina, er Fee 
CES Würde ku’n-g(a)-s den Wohlgenährten bedeuten ori 
nicht mit slav. kons, Rofs, zusammenhängen, cf. lat. eques, Reiter 
und Ritter, wie Pott (de litth. bor. in slav. lett. ling. principatu 
P. 23) annimmt, noch mit dem deutschen „König“, wie Grimm 
(Gesch. der deutsch. Spr. II. P. 351) vermuthet. 

Anmerk. Selten bezeichnen Adjj. auf -ig-s die Aechnlichkeit mit dem Gegen- 
stand, den das zu Grunde liegende: Substantiv ausdrückt, cf. püz-ig-s, böse, 
wie eine Eule; zäl-ig-s, mager wie ein Hühnchen; e/ig-s, empfindlich wie ein 
Igel. — Total unlettisch ist es, wenn schriftstellernde Letten neuerdings die 
Endung -igs parallel mit dem deutschen Asch in entlehnten Adjj. brauchen, 
ef. geografigs, geographisch; wifigs, physisch. 

3) *-idfe f. -igja, Subst. fem. mit ähnlichem Sinn als die 
Adjectiva auf -ig(a)-s, fem. -iga: pen-idfe, milchreiche Kuh, v. 
pen(a)-s, Milch, tel-idfe, Kuh kurz vor oder nach dem Kalben, 
eig. Kalbhabende, v. fesch, Kalb. Eben hierher scheinen zu 
ER siwen-ize f. siwen-idfe, Sau mit Ferkeln, cf. siwen(a)-s, 
Ferkel; kumel-ize für kumel-idfe, Stute mit einem Füllen, von 
kume’t-sch, Füllen. 


14. Hauptelement des Derivationssuffixes: E 


-fja, -afja. 
$. 229. 1) fi-s f. -/ja-s, Subst. masc. i-fi-s, steile Sandsteinwand (Harder), 
cf. i-t, gehen (?). 
2) Se f. fja, litth. Ze Ze für ursp. -gja, Subst. fem. wi-fe, gefochtener 
Bastschuh, litth. wy-2a, cf, wi-t, flechten ; bir-fe, Strich Landes zwischen zwei Fur- 
chen, dessen Breite der Säer opt einem Wurf besäet, cf. bör-t, streuen, rieseln (intr.). 
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3) -fcha f. -/ja, Subst. Generis commun. ne-rim-/cha, eine unruhige 
Person, Vram, cf. räm-s, sanft, zahm, ri’m-t, ruhig werden, (local: ‚ne-rim- 
scha, Autz). 


4) -afcha f.-a/ja, Subst. fem. grabb-a/cha-s (Pl.), zusammengeraffter Kram, 
ef. grab-t, raffen. — Vielleicht gehört hierher auch: nagg-afcha, Demin. nag-afch- 
ira, Klauenträgerin (B. 1142), cf. nagta)-s, Nagel, Klaue. 


15. Hauptelement des Derivationssuffixes: b. 
-ba, -iba, -est-iba. 


5 230. 1) -b(a)j-s, Subst. masc. da’r-b(a)-s, Arbeit, Ydar, ef. dar-it, thun; 
y darb scheint im litth. dirb-ti, arbeiten, Secundärwurzel zu sein. sta-b(a)-s, Pfosten, 
y sta, cf. std-t, stellen. 

2) -ba, litth. Ae, Subst. fem. schkir-ba, Bitze, Spalte, cf. schkir-t, spalten, 
theilen. Von derselben Wurzel Yskar scheint skar-b-ele, Lumpen, (von skar-ba), 
zu kommen, cf. skar-a, dass. 


3) -iba, litth. -yba, Subst. fem. Nomina actionis, oft 
entsprechend der deutschen Endung -ung: zer-iba, Hoffnung, 
cf. zer-et, hoffen; mdz-iba, Lehre, Unterweisung, cf. mdz-it, 
lehren; dfiw-iba, Leben, cf. dfiw-üt, leben; beidf-iba, Vollen- 
dung, cf. beig-t, endigen; gäd-iba, Mäfsigkeit, cf. gäd-ät, zum 
Voraus sorgen; tiss-iba, Glaube, cf. tizz-ét, glauben; laul-iba, 
Trauung, dann auch: Ehe, ef. laul-ät, trauen; gan-iba, Hütung, 
das Hüten, dann auch oft im Plur. = die Weide, Ort der Hü- 
tung, cf. gan-it, hüten; trüs-iba, Mangel, cf. trük-t, mangeln; 
der-iba, Contract, Vergleich, Pl. der-iba-s, Verlobung, cf. der-et, 
dingen, miethen, contrahieren; krust-%ba, oft im Pl. krust-úba-s, 
durch Assimilation des € in der Endung an das u in der Wurzel 
aus krust-iba, oder auch mit umgekehrter Assimilation krist-iba, 
Pl. Arist-tba-s, Taufe, Taufung, cf. krust-it, krist-it, taufen. 

4) *-iba, litth. -ybe, Subst. fem. Abstracta, gebildet 
von Adjectiven, entsprechend der deutschen Endung -heit, -keit: 
täisn-iba, Gerechtigkeit, v. tdis-n(a)-s, gerecht; kutr-iba, Träg- 
heit, v. kutr(a)-s, träge; jdun-iba, Jugend, v. jdun(a)-s, jung; 
dugst-iba, Hoheit, v. dug-st(a)-s, hoch; baggät-iba, Reichthum, 
v. bagg-ät(a)-s, reich; nabadf-iba, Armuth, v. na-bag(a)-s, arm; 
len-iba, Sanftheit, v. len(a)-s, sanft; wessel-iba, Gesundheit, v. 
wessel(a)-s, gesund; patis-iba, Wahrheit, v. patis(a)-s, wahr; 
pafem-iba, Demuth, v. pa-fe'm(a)-s, niedrig, cf. pafem-ig(a)-s, 
demüthig; pa-zöt-iba, Geduld, lel-sird-iba, Uebermuth, len-prät- 
iba, Sanftmuth, múfch-iba, Ewigkeit, gewissermalsen von pa- 
zit-ig(a)-s, geduldig, lel-sö’rd-ig(a)-s, übermüthig, len-prat-ig(a)-s, 
sanftmüthig, mu/fch-ig(a)-s, ewig. Eigenthümlich ist die Bildung 
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von wa’lft-iba, Reich, Herrschaft, cf. wa’lfts, dass., wa ld-it, 
herrschen. 
Eine besondere Erwähnung verdient die Endung 
5) *-est-iba, die in wenigen Subst. fem. abstractis er- 
scheint. Die ersten Laute -est- sind nicht euphonischer Natur, 
noch zwecklose Lückenbülser, sondern weisen zurück auf eine 
Gattung von Substantiven, die im Lettischen bereits fast ganz 
ausgestorben sind und nur noch im Litth. sich erhalten haben. 
Darnach sind die Substantiva auf -est-iba zwiefach abgeleitet, 
secundäre Bildungen von primären auf -este oder -iste. Cf. mil- 
est-iba, Liebe, (neben mil-iba), cf. möl-et, lieben. Das Mittel- 
glied zeigt sich im Läitth. meil-yste, Huld, Liebe, cf. lett. mêl- 
ast(a)-s, Gastmahl ($. 206), wovon seinerseits: mel-ast-iba, Ga- 
sterei (Stender), formell identisch mit möl-est-iba, und nur rück- 
sichtlich des Sinnes im Lauf der Zeit modificiert und heutzutage 
Ki wegen seiner Vereinzelung nicht mehr mach seinem Ursprung 
erkannt; fchel-ast-iba, Gnade, Erbarmung, cf. fehel-it, bemitleiden, 
ji cf. litth. gail-esti-s, gail-yste, Mitleid, Bedauern. 
Í Nach eben diesen Analogieen ist gebildet: briw-est-iba, 
Freiheit, von dem unlettischen briw(a)-s, frei. 


16. Hauptelement des Derivationssuffixes: m. 
i a) -ma. 

S 231. 1) aale, Subst. masc. mit passiver Bedeutung, 
wie sie in allen Bildungen mittelst m characteristisch ist; zel- 
m(a)-s, Baumstumpf, ursprünglich Hümpel, Erhobenes, y kal, cf. 
ze’l-t, heben. 

2) -ma, litth. -ma, Subst. fem. ras-ma, Ergiebigkeit des 
Kornes, Yrad, cf. raf-t-s, sich finden; blä/-ma, Glanz, Schein, 
H blag, ef. litth. blisgu, blizgeti, funkeln; dfis-ma, Lied, Gesang, 
cf. dfid-ät, singen; sa’r-ma, Reiffrost, Ysar, cf. sör-m(a)-s, be- 
reift, grau; gäis-ma, Tageslicht, cf. gäis(a)-s, Aether, gaisch, 
hell; brös-ma, Gefahr, Schreck; dus-ma, Zorn, y dus, cf. litth. 
vil dus-ti, keuchen; jaus-ma, Ahnung, Yjut, cf. Jus-t, merken; 
dräus-ma, Drohung, cf. dräud-et, drohen; drüf-ma (nicht drüs- 
ma), Haufe, Schwarm, Ydrug, cf. dräug-s, Gefährte. Vielleicht 
gehört hierher auch; ö-la-ma, pa-la-ma,, Schimpfwort, Y la, cf. 
la-d-et, fluchen, la-t, bellen. 

3) -m(a)-s, fem. -ma, litth. -ma-s, fem. -ma, Adjectiva: 
ig ` / sör-m(a)-s, grau, cf. sa’r-ma, Reiffrost. 
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Ueber dasselbe Suffix, insofern es Participia Praes. 
Passivi bildet, cf. $. 478 *). 


b) -mja, -smja. 

§. 232. 1) -mi-s f.-mja-s, Subst. masc. kur-mi-s, Maulwurf. 

2) -me f. -mja, litth. me, Subst. fem. dfe’l-me, Tiefe, Kolk, 
cf. dfil-sch, tief, Ygal; swe’l-me, Dampf von Gesengtem, cf. 
swil-t, sengen (intr.); sek-me, Gedeihen, Erfolg, cf. sek-t, folgen; 
fi-me, Zeichen, cf. at-fi-t, erkennen, fi-n-dt, wissen; püs-me, 
Hauch, Athem, cf. pús-t f. püt-t, blasen; strdu-me, Strom, cf. ltth. 
sraw-eti, strömen. 

3) -sme f. -smja, litth. -sme, Subst. fem. we’r-sme, Gluth, 
Hitze, Ywar, cf. wirt, kochen (intr.), wär-it (tr.); tiwe’r-sme, 
Anhalt, Rückhalt, cf. twe’r-t, fassen; kör-sme (Sackenhausen) f. 
kur-sme, das Quantum Brennholz, das bei einem Mal in den 
Ofen gesteckt wird, cf. kur-t, heizen, cf. pus-kör-sme, das halbe 
Quantum Brennholz, ein halber Ofen voll Holz. 


c) -dima, -uma. 


$. 233. 1) -dim(a)-s, Subst. masc., dürfte einzig und allein vorkommen in: 


putr-dimta)-s, Grützkorn, Pl. putr-aimta)-i (Collect.), Grütze. 

2) -um(a)-s, bei vocalischem Wurzelauslaut, um den Hiatus 
zu vermeiden: -j-um(a)-s, ohne dafs doch hier das j zum Clas- 
sencharacter der entsprechenden Verba gehört **), — bildet 
Subst. masc. mit concreter und passiver Bedeutung. Das 
entsprechende litth. Suffix -ima-s bildet aulser eben solchen Sub- 
stantiven (Schleicher litth. Gr. P. 129) auch noch zahlreiche 
andere abstracter und zugleich activer Bedeutung (Schleicher 
litth. Gr. $. 40), z. B. griow-ima-s, das Zertrümmern, — die im 
Lettischen nie vorkommen. Genauer gesagt drücken die lett. 
Substantiva auf -um(a)-s das Resultat derjenigen Handlung, 
welche, oder das Resultat desjenigen Geschehens aus, welches 
in dem von eben der Wurzel zunächst gebildeten Verbo (trans. 


*) Rosenberger führt (P. 254) ein Sufix -mája an und dazu als Beispiel: 
kul-mäj-i, Flachsstengel ohne die Köpfchen. Dieses Wort, das übrigens Verf. nicht 
gehört hat, scheint nur eine Corruption oder wenigstens Kürzung der definiten Form 
Partie. Praes. Pass. zu sein: kula-mdj-i, von kuta-mäi-s, indefin. kula-m(a)-s, was ge 
schlagen werden muls und wird. Terminus technicus für die Behandlung der Flachs 
stengel ist ja kul-st-it, Freq. von kul-t, schlagen. 

**) Dafs j hier nicht Verbalelassencharacter sein kann erhellt daraus, dafs es 
bei consonantisch auslautenden Wurzeln, wo Verba Cl. IV entsprechen, sich vor dem 
Suffix -um(a)-s nicht zeigt. Cf. krä-j-um(a)-s, Ersparnils, Erspartes, aber brauk- 
ım(a)-s, nicht bräuz-umta)-s, Fahrt, Gefahrenes. 
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oder intrans.) angedeutet wird. Die passive Bedeutung dieser 
Bildungen erinnert lebhaft an das Partic. Praes. Pass. auf 
-a-m(a)-s, fem. -a-ma, und die Achnlichkeit beider Formen wird 
noch auffallender, wenn man beachtet, dafs sowohl das a in 
-um(a)-s, als das ¿ im litth. -im(a)-s sich mit Bopp ($. 805) nur 
als Bindelaut auffassen läfst und endlich seinen Ursprung füg- 
lich in einem a gehabt haben mag und gehabt haben wird, 
Da in dem Suffix -ma, dem nach Bopp ($. 804. 368) der alte 
Demonstrativstamm ma (cf. griech. Ain, ihn) zu Grunde liegt, 
ursprünglich kein Zeitverhältnils angedeutet ist, so ist es nicht 
zu verwundern, dafs die Participialform -a-m{a)-s sich für das 
Praesens festgesetzt hat ($. 470), die Substantivform auf 
-um(a)-s dagegen scheinbar den Sinn eines Partic. Praeteriti 
Pass. hat, so sehr, dafs oft die Uebersetzung ins Deutsche nur 
in dieser Art durch Umschreibung möglich ist. Beispiele: 
a) wo Verba transitiva entsprechen: rakk-um(a)-s, Gegra- 
benes, cf. rak-t, graben, (cf. schis dinas rakku’ms, was an die- 
sem Tage gegraben worden ist); kal-um(a)-s, Beschlag, eig. 
Geschmiedetes, cf. kal-t, schmieden; we/-um(a)-s, Fuder, eig. 
Geführtes, sei es noch auf dem Wagen, oder sei es bereits ab- 
geladen, cf. wef-t f. wed-t, führen, waf-dt, schleppen; we’rp- 
um(a)-s Gespinnst, d. i. Gesponnenes, cf. werp-t, spinnen; ples- 
um(a)-s, Reilsland, eig. Aufgerissenes, cf. ples-t, reilsen; pa- 
twér-um(a)-s, Stütze, Halt, eig. Gefalstes, Ergriffenes, woran 
man sich hält, cf. twe'r-t, fassen; s&j-um(a)-s, Aussaat, eig. Ge- 
säetes cf. zik tew sejuma? wie grols ist deine Aussaat? wie 
viel ist oder wird von dir ausgesäet?), cf. se-t, säen; kré-j- 
um(a)-s oder kreim(a)-s, Schmand, d. i. Geschmändetes, cf, kri-t, 
schmänden; likh-um(a)-s, etwa = Legung, z. B. tas nau ma’n-s 
likku'm-s, das ist nicht meine Legung, d. h. so habe ich es nicht 
gelegt (Autz), dann heilst likk-um(a)-s auch Gesetz, d. h. Ge- 
setztes, Verordnetes, cf. lik-t, legen, setzen; slep-um(a)-s, Ge- 
heimnils (auch nö-slep-um(a)-s), d. i. Verheimlichtes, cf. slep-t, 
verbergen; pin-um(a)-s, Geflecht, d. i. Geflochtenes, cf. pi-i, 
flechten, Secundärwurzel: pin, Primärw. pi; schkin-um(a)-s, Ab- 
gestreiftes, cf. schki-t, streifen, pflücken, Secundärwurzel: schkin, 
urspr. Yshi; lüg-um(a)-s, Bitte, eig. das Gebeten-worden-sein, 
z. B. tas diwa lug-u'm-s nebüs par welti, dals wir Gott ge- 
beten haben, oder dafs Gott gebeten worden, wird nicht um- 
sonst sein (Autz). 
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b) wo Verba intransitiva zunächst stehen: gäd,j- 
um(a)-s, Gang, Gegangenes, V gå, cf. Praet. zu Lt, gehen: gä-ju, 
(ef. winas stundas gäju'ms, so weit, als in einer Stunde kann ge- 
gangen werden, oder gegangen worden ist); bridd-um(a)-s, das 
Gewatet sein, Ybrad, cf. brif-t, waten; wir-um(a)-s, Gericht, 
eig. Gekochtes, Ywar, cf. wer-t, sieden (intr.); plis-um(a)-s, 
Rils, d. i. Gerissenes, V plas, cf. plis-t, reilsen (intr.); pump- 
um(a)-s, Geschwulst, d. i. Geschwollenes, Ypamp, cf. pwmp-t, 
schwellen; tikk-um(a)-s, Tugend, eig. das sich Schickende, das Pas- 
sende, Gefallende, cf. tik-t, gefallen, passen; dfim-um(a)-s, Ge- 
schlecht, Herkunft, Ygam, cf. dfi'm-t, geboren werden; lik-um(a)-s, 
Krümmung, Umweg, cf. lik-t, krumm werden; trük-um(a)-s, 
Mangel, cf. trük-t, mangeln; dug-um(a)-s, Wuchs, eig. Gewach- 
senes, cf. dug-t, wachsen; brduk-um(a)-s, Fahrt, Gefahrensein, 
cf. bräuk-t, fahren, (cf. tas bráuk-wm-s ne-if-dewd-s, die Fahrt 
milsglückte, eig. das Gefahrensein war erfolglos). 

Hier müssen wir auf den Unterschied in der Bedeutung 
der Substantiva auf -um(a)-s und derer auf -in(a)-s ($. 216) 
aufmerksam machen. Passivisch ist die Bedeutung beider En- 
dungen, aber mit letzterer wird die Handlung mehr in ihrer 
Dauer, mit ersterer mehr in ihrer Vollendung aufgefalst und 
dargestellt, cf. wdi ias ir wiss jüsu aru'ms? ist das alles, was 
ihr. gepflügt habt? Auf solche Frage des Herrn antworteten 
die Pflüger: schödin grüts arins, heute geht das Pflügen schwer; 
eik-u'm-s ist der (grammatikalische) Satz, eig. das Gesagte, 
cf. teih-t, sagen; aber: labs teiz-in-s ist eine gute Aussprache, 
ein guter Vortrag. Es giebt Ausnahmen von dieser Regel (ef. 
mett-in-s, die Lage ungedroschenen Getreides auf der Tenne 
zum Dreschen, eig. Gelegtes, cf. mes-t, legen, werfen, u. a. m.), 
aber wohl nur, wo nicht beide Formen -in-s und -wm-s neben 
einander existieren. 

3) *-um(a)-s, litth. -uma-s. Mittelst eben dieses Suffixes 
werden Subst. masc., die den soeben besprochenen ganz 
gleichen, abgeleitet von mehrsylbigen, d. h. im Allgemeinen ab- 
geleiteten Verben, nur sind sie verhältnilsmälsig seltener als die 
obigen primären Bildungen. Hier findet sich zwischen der Wur- 
zelsylbe und dem Derivationssuffix stets das deutliche Classen- 
zeichen des Verbi, -4j, -éj, -ij, -öj. Cf. ma/g-aj-um(a)-s, Wäsche, 
nicht in abstractem Sinn = Waschung (Rosenberger $. 233), 
sondern concret das Gewaschene, das Resultat der Waschung, 


Suffix -uma, -men. 
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(cf. schie dinas mafg-di-u'm-s, was heute fertig gewaschen wor- 
den ist); perndis mäz-jj-u'm-s, was im vorigen Jahr gelehrt 
und gelernt ist (Autz), cf. mäz-it, lehren; wassaras lük-üj- 
u’m-s wird im Volkslied die Braut genannt, die der Bursche 
sich während des Sommers durch Umschau ausgesucht hat, ef. 
lük-&-t, schauen. 

Dasselbe Suffix leitet wie im Litth. so im Lett. Substan- 
tiva von Adjeetiven her, und bezeichnet die Eigenschaft — 
jedoch nicht in der abstracten Allgemeinheit, sondern für den 
concreten einzelnen vorliegenden Fall im Unterschiede von den 
wirklich abstracten Eigenschaftssubstantiven auf -iba, — oder 
vertritt gewissermafsen das Neutrum des Adjectivs; cf. aukst- 
um(a)-s, Kälte, v. aukst(a)-s, kalt; dugst-um(a)-s, Höhe, v. äug- 
st(a)-s, hoch; /chel-um(a)-s, Kummer, cf. Adv. fehel(i), „leid“, 
litth. Adj. gailus, mitleidig, kläglich; jaun-um(a)-s, Jugend, v. 


Jaun(a)-s, jung; wezs-um(a)-s, Alter, v. wez(a)-s, alt; täl-um(a)-s, 


Ferne, v. tdi-sch, fern; tuw-um(a)-s, Nähe, v. tuw(a)-s, nahe; 
agr-um(a)-s, Frühe, v. agr(a)-s, früh; dfestr-um(a)-s, Kühle, v. 
dfestr(a)-s, kühl; tuksch-um(a)-s, Leere, von tuksch, leer; labb- 
um(a)-s, Vortheil, Wohlfahrt, v. lab(a)-s, gut; balt-um(a)-s, die 
Weilse und auch das Weilse, v. balt(a)-s, weils; meln-um(a)-s, 
die Schwärze und auch das Schwarze, v. meln-s, schwarz; zaur- 
um(a)-s, Loch, v. zaur(a)-s, durchlöchert; tir-um(a)-s, Brust- 
acker, eig. das von Steinen, Wurzeln u. s. w. reine Feld, v. 
tir(a)-s, rein; mikst-um(a)-s, das Weiche (z. B. vom Brod), v. 
mikst(a)-s, weich; zöt-um(a)-s, das Harte, Feste, dann auch das 
Gefängnils, v. zöt(a)-s, hart, fest; böf-um(a)-s, das Dicke (z. B. 
in der Suppe), v. böf(a)-s, dick. 

Einzig in seiner Art steht austr-um(a)-s, Osten, da, sofern 
daneben kein Adj. austr(a)-s sich findet, wie doch dfes-tr(a)-s 
neben dfestr-um(a)-s. Und dennoch ist zwischen der Wurzel 
yaus (Yus?), cf. dus-t, tagen, und dem Substant. aus-tr-um(a)-s, 
ein Mittelglied anzunehmen, in welchem £ euphonisches und r ab- 
leitendes Element zu sein scheint. Cf. Itth. ausz-ra, Morgenröthe, 
cf. die altdeutsche Göttin Ostara und unser heutiges Ostern. 


d) -men. 


$. 234. -me’n-s, litth. -mû, Genit. -men-s, ein uraltes Suffix, jetzt nur noch 
selten, bildet Subst. masc., urspr. mit consonantisch auslautendem Stamm, die 
gegenwärtig in den meisten Formen in die Classe der ja-Stämme übergegangen 
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sind, als ob -men-s f. menja-s oder meni-s stünde, wofür es in Wirklichkeit nicht 
steht ($. 349). Cf. ak-me’n-s, Stein, ltth. ak-mü; as-me'n-s, Schneide, ltth. asz-mü; 
tes-me’n-s, Euter, litth. tesz-mü; re-me’n-s, Sodbrennen, litth. rë-mu. 


17. Die Deminutivbildungen, 


$. 235. allzumal secundär, fassen wir um des Sinnes willen 
im Folgenden zusammen, abgesehen von der bisher beobach- 
teten lautlichen Ordnung der Derivationssuffixa.. Deminutiva 
liebt der Lette sehr, theils um wirkliche Kleinheit, theils um 
seine Zärtlichkeit und Liebe, theils um Spott und Verachtung, 
wie jedesmal aus Ton und Zusammenhang der Rede ersehen 
werden mufs, auszudrücken. Einen besonderen Reichthum von 
Deminutivbildungen entfaltet allerdings die Sprache der Kinder, 
der Weiber und die des Volksliedes, doch ist auch dem Manne 
der Gebrauch keineswegs fremd. Ja zuweilen findet sich hier 
eine grofse Feinheit der Sprache, die sogar bei Adjectiven und 
Adverbien das Ziemlich, das Etwas u. s. w. durch Deminutiv- 
Endungen ausdrückt. 
In Betracht kommen hier zur Bildung deminuierter Sub- 
stantiva die Suffixa: 
a) -inja, (-ena, -enja); 
b) Aug: 
c) -elja, -ulja. 


a) -inja, (-ena, -enja). 


1) Aascht -inja-s, fem. iza f. inja, local (z. B. in Nie- 
derbartau) ohne Mouillierung: -ina. Im Litth. existiert das for- 
mell hiermit identische Suffix -iny-s f. -inja-s, aber ohne Demi- 
nutivbedeutung, wie auch das lett. Za-sch in seltneren Fällen 
vorkommt ($. 214), cf. litth. kret-iny-s, frischgedüngter Acker, 
siunt-iny-s, Bote, cf. lett. kaim-Ü»sch, Nachbar. Als hierher ge- 
hörige Beispiele mögen genügen: 

Masc.: wûîr-tz-sch, Männchen, v. wir(a)-s, Mann; küz- 
iz-sch, Bäumchen, v. kúk(a)-s, Baum; radf-ťz-sch, Hörnchen, v. 
rag(a)-s, Horn. kumel-iÜ»-sch, Röfschen, v. kumel-sch, Rolfs, 
Füllen. Im Volksliede erscheint der Nom. Sing. dieser Demi- 
nutiva häufig mit Contraction des ja zu i, also ähnlich der litth. 
Form auf -iny-s; cf. kumel-ini-s f. kumel-ir-sch, Rölschen; menes- 
n-ini-s, Mondchen, f. menes-n-i»-sch, v. menes-s, Mond. 

Fem.: söw-iza, Weibchen, v. sew-a, Weib; rüz-iza, Händ- 
chen, v. rük-a, Hand; gw'lt-iz-a, Bettchen, v. gu’l-ta, Bett; 
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ga’lw-ira, Köpfchen, v. ga’lo-a, Kopf; kädj-ira, Fülschen, v. 
kä-ja, Fuls. 

In den mittleren Gegenden Kurlands ist es das Uebliche 
und für die Schriftsprache das Empfehlenswerthe, dafs die ein- 
fache Endung -»-sch, fem. -ira, nur an a-Stämme, uncontra- 
hierte ja-Stämme, u- und i-Stämme (über letztere beide cf. 
gleich unten) behufs Deminuierung angehängt wird, nicht an 
die contr. ja-Stämme (Nom. S. -i-s, fem. -e). Cf. Stender $. 36. 
und namentlich Harder P. 29. Doch giebt es von dieser Regel 
viele Ausnahmen in sprachlich minder reinen Gegenden, wo also 
-Ür-sch sich auch an contr. ja-Stämme fügt, cf. bräl-i’»-sch, Brü- 
derchen, von bräli-s, Bruder (B. 1487); bäl-el-in-sch, v. bål- 
eli-s, Brüderchen, sehr oft im Volkslied; zir-ul-i»-sch, v: air, 
uli-s, Lerche (2600); wiIn-a-sch, v. wi’l-ni-s, Welle (1995); 
puis-Ür-sch, Knäbchen, v.puisi-s, Knabe (1713); — Fem. zeppur- 
ira, Mützchen, v. seppure, Mütze (588. 1445); bitt-ina, Bienchen, 
v. bitte, Biene (1405); krüf-ia, Krüglein, v. krüfe, Krug (1208); 
pred-ira, v. pröde, Kiefer (1404); egl-ira, v. egle, Tanne (1454); 
maggün-ina, v. maggüne, Mohn (2322); dfirkstel-ira, v. dfirkstele, 
Funke (2643); mämul-ira, v. mäm-ule, Mütterchen (2706). Na- 
mentlich in Nordwestkurland ist die andere Deminutiv -Endung 
-iti-s, -ite fast unbekannt. 

Während die a-Stämme vor der Deminutiv-Endung -»-sch, 
-iza den Stammauslaut -a verlieren, beharrt vor dem Suffix der 
Stammauslaut -u und es wird zwischen u und i, um den 
Hiatus zu vermeiden, ein euphonisches t eingeschoben *); cf. 
al-u-t-Ün-sch, v. al-u-s, Bier; medd-u-t-Ür-sch, v, medd-u-s, Honig; 
li-tu-t-Ön-sch, v. li-tu-s, Regen; ef. auch: ragg-u-t-ina-s GEI 
v- ragg-u-s (Pl. fem.), Schlitten; dfirn-u-t-ina-s (Pl.), v. dfirn- 
u-s (Pl. fem.), Handmühle (B. 629. cf. $. 185). — Wenn tọ rdf- 
üÜn-sch, cf. tÜrg-u-s, Markt, vorkommt, so ist es nicht unmittel- 
bar von törg-u-s, sondern von der nicht wenig üblichen Neben- 
form törg(a) s, Pl. törg(a)-i, herzuleiten. 

Dasselbe Einschiebsel £ findet sich nach allen consonanti- 
schen Stämmen, akmi’n-t-Ür-sch, Steinchen, von akmi’n-s oder 
akme'n-s, Stein; dde'n-t-Ür-sch, v. úde’n-s, Wasser; assi'n-t-in-sch, 


*) Richtiger kann hier wohl angenommen werden, dafs zwei Deminutionssufixa 
zusammengetreten sind: -uti-s, fem, Ate, und -in-sch, fem. -iza. Uebrigens existiert 


ersteres sonst nur im Litth., nicht mehr im Lett. Cf. die Bildungssylbe -est-, 
-ast-, $. 230. 
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v. assin-s, Blut; uggu’n-t-ina, v. uggu’n-s, Feuer (B. 1092. 1061. 
1697). Nach eben dieser Analogie: [öbe’n-t-i»-sch, von dem, 
wie es scheint, entlehnten föben(i)-s, Säbel; s-Stämme: ménes- 
Lasch, Mondchen (875. 1328), neben mönes-n-ia-sch (B. 1), 
v. menes-s, Mond. 

Auch die ursprünglichen ö-Stämme schieben gern eupho- 
nische Elemente ein, sei es £ oder n oder sn; cf. az-t-ina, Aeug- 
lein, v. az(i)-s, Auge; dus-t-ira, Oehrchen, v. áus(i)-s, Ohr; 
[iw-t-ina, Fischlein, v. fiw(i)-s, Fisch, aw-i-t-ira, Schäflen, v. 
aw(i)-s, Schaf; gö-t-ira, v. güwfi)-s, Kuh (B. 1512. 1493: 2180 
und oft); Zdut-ia-i (P1.), Leutchen, f. täud-t-in-i; dur-t-ina-s (PL), 
v. du’rwi-s (Pl.), Thür (B. 1567). — si’rs-n-ina f. sürd-n-ina, 
Herzchen, v. sörd(i)-s, Herz; nahs-n-ina f. nakt-n-ira, v. nakt(i)-s, 
Nacht; fús-n-iza, Gänschen, v. füs(i)-s, Gans; — gú(w)-sn-iza, 
v. güw(i)-s, Kuh; auch oft ohne euphonische Einschiebsel: klet- 
ina, v. klét(i)-s, Klete, Vorrathshaus (746. 1636); ba’ls-ina, Stimm- 
chen, v. ba’Is-s, Stimme; pirt-ina, v. püÜrt(i)-s, Badstube (1681. 
2144); nakt-ina (2139) neben nakt-ite (2192), v. nakt(i)-s, Nacht. 
welt-ina, v. wef-ti)-s (we/-t(i)-s?), Nachricht (2420); smi’lt-ina-s 
(PL), v. smi’lti-s (Pl), Sand (2614). 

Bei andern Stämmen, als den #-, i- und den consonanti- 
schen Stämmen findet sich ein eingeschobenes £ selten, cf. 
abül-t-Ün-sch, Aepfelchen, v. ábůli-s, Apfel; abel-t-ira, v. dbele, 
Apfelbaum (B. 1602); gredfe’n-t-Un-sch, Ringlein, v. gred/fen(a)-s 
oder gredfeni-s, Ring (2280); appe’n-t-in-sch, v. appüa-sch, Hop- 
fen (1365); brit-Ön-sch f. brid-t-Ursch, neben brif-t-ö’r-sch, Weil- 
chen (Sackenhausen), v. bridi-s, Weile; stabb-wl-t-ira, Flötchen, 
v. stabb-ule, Flöte (B. 2181). 

2) Vielleicht nur Nebenformen von asch, fem. -ira, sind 
die nicht allzu häufigen Endungen -en(a)-s, (-en(a)-s?), fem. -ene, 
cf. puis-en(a)-s, kleiner Knabe von etwa 6—10 Jahren, (puis- 
en(a)-s?), v. puis-i-s, Knabe; meit-en(a)-s, (meit-en(a)-s ?), kleines 
Mädchen, v. meita, Mädchen; skukk-en(a)-s, (skukk-en(a)-s), v. 
skukki-s, ein halberwachsenes Mädchen, cf. Demin. skukk-en- 
asch (B. 2072); bär-en(a)-s = bär-i»-sch, Waise (2229), v. 
bär(a)-s, Waise (2482. 2630). Cf. die Bezeichnung junger Thiere 
mittelst der Endung -en(a)-s ($. 215, 4). 

Femin. meit-ene — meit-ira, Mägdlein, v. meita; gu’lt-ene = 
gu'lt-ina, Bettchen, v. gulta (Autz); bär-ene, Waise, eine Form, 
die der weiter entwickelten: bär-en-ite (2230) zu Grunde liegt. 


20 * 


Deminutivsufix -itja, -elja, -ulja. 


b) -itja. 

8. 236. "Ais f. -itja-s, fem. -ite f. -itja, litth. -yti-s, fem. 
-yte, fügt sich meist an contrahierte ja-Stämme, (vielleicht des- 
halb besonders gern, weil diese schon im Nom. Sing. ein i 
haben?), cf. bräl-iti-s, Brüderchen, v. bräli-s; sun-iti-s, Hünd- 
chen, v. suni-s, Hund; sa’rk-iti-s, das rothe Pferdchen, v. sa’rki-s; 
ber-iti-s, das braune Pferdehen, v. beri-s. 

Fem. pel-ite, Mäus’chen, v. pele, Maus; pukk-ite, Blümchen, 
v. pukk-e, Blume; läs-ite, Tröpfchen, v. läse, Tropfen. 

Gar nicht selten findet sich dieses selbe Suffix auch an a- 
Stämmen, obschon solche Bildungen in der reineren Sprache 
vermieden werden, cf. kalp-iti-s, v. kalp(a)-s, Knecht (2481); 
wir-iti-s, v. wir(a)-s, Mann (2541); kär-um-iti-s, v. kär-um(a)-s, 
Hängung (2657); tilt-iti-s, v. tilt(a)-s, Brücke (2017); krekl- 
iti-s, von krekl(a)-s, Hemd (2030); appin-iti-s, von appi’»-sch, 
Hopfen (2371); efar-iti-s, v. efar(a)-s, See (2579). Fem. laim- 
ite, v. laim-a, Glück (2154); slaw-ite, v. slawa, Ruhm (667. 
973. 1696); dfism-ite, v. dfösma, Lied, Gesang (1191. 1269); 
setuw-ite, v. se-tuwa, Saatkorb (1127. 1614); war-ite, v. wara, 
Kraft (1199. 1762); jür-ite, v. jüra, Meer (1442); laps-ite, v. 
lapsa, Fuchs (1463); kaman-ites (Pl.), v. kamana-s (Pl.), Schlitten 
(798). Zu einem Theil erklären sich solche Bildungen aus der 
Annahme, dafs die relativen Primitiva schon wirklich oder 
scheinbar in die Classe der ja-Stämme übergewandert sind, 
cf. lapse f. lapsa, slawe f. slawa u. s. w., was aber auch schon 
Entartungen sind. 

Zuweilen findet sich auch vor diesem Suffix ein euphoni- 
sches t, aber selten, cf. te(w)-t-iti-s, allgemein gebräuchlich v. 
dem a-Stamm, téw(a)-s, Vater, neben tew-Ür-sch, Männchen 
bei den Hausvögeln, selten nur: WVäterchen von ` Menschen 
(B. 1451). 


c) -elja, (-ulja). 


$. 237. -eli-s f. -elja-s, fem. -ele f. -elja, litth. -eli-s, fem. 
-ele. Dieses Suffix, bei den Litthauern behufs Deminution das 
bei weitem gebräuchlichste, findet sich auch bei den Letten 
gar nicht selten, aber doch vielleicht vorzugsweise in südli- 
chen Gegenden unweit der litth. Grenze und freilich oft mit 
einem litthauischen Beigeschmack in den übrigen Lauten. Har- 
der schon (P. 31) erklärt die folgenden Beispiele für verdächtig. 


WA, 
a, 
DI, Sing, f 
Sun, d 
chen, y, “u 


t-ite, Blin 
'opfen, 


fix auch, 


neren H 
(echt N 

t 
V. Lëtz 


tth, Au 


Peminta 
el den l 
reise M Ñ 
eich € 


Lauten 3 


ir UE 
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Cf. krög-eli-s f. krödf-eli-s, was genauer lettisch wäre, aber kaum 
vorkommt, da man dann meist Arödf-Ö»-sch sagt, Demin. v. 
krög(a)-s, Krug, Schenke, ef. litth. krag-eli-s, v. kragas, Bier- 
kanne; kök-eli-s (£. közs-eli-s), Bäumchen, neben kaüz-Ür-sch, v. 
kük(a)-s, Baum; schun-eli-s, Hündchen, htth. szun-eli-s, v. suni-s, 
Hund, litth. ss“, Stamm: sau ùnd szuni; lauk-eli-s, Feldchen, 
(£. lauz-eli-s), neben lauz-i’r-sch, v. lauk(a)-s, Feld; na-bagg-eli-s, 
Bettlerchen, litth. na-bag-eli-s, (£. na-bad/-eli-s), neben na-bad/- 
Ün-sch, cf. fem. na-bad/-ite, v. na-bag(a)-s, Bettler; rök-ele (f. 
röz-ele), litth. rank-ele, neben dem üblicheren röz-ira, Händchen, 
v. rüka, Hand; wöt-ele, neben wit-ira, v. wêta, Stelle; dfir-ele-s, 
ein kleines Gelage, v. dfira-s  (Pl.), Trinkgelage. 

Aber nicht blofs in Grenzdistrieten, sondern durch ganz 
Kur- und Lettland dürften Bildungen bekannt sein, wie bräl- 
eli-s, Brüderchen, v. bräli-s ; wersch-eli-s, Oechslein, v. wersi-s, 
Ochse, cf. litth. werszi-s, Kalb; dfch-eli-s, Böckchen, v. dfi-s, 
Bock, litth. o&y-s; puisch-eli-s, Knäblein, v. pwisi-s, Knabe; 
maisch-eli-s, Säckchen, v. mais(a)-s, Sack, litth. maisza-s; 
muifch-ele, Gütchen, v. muifcha, Gut. 

Blois eine (seltene) Nebenform von -eli-s scheint -uli-s zu 
sein, litth. -uli-s, cf. bräl-uli-s, Brüderchen. 

Die Verbindung des deminuierenden 2 mit dem Suffix 
-en(a)-s (bei Bezeichnung junger Thiere) ist schon oben ($. 
215, 4) erwähnt. 

In der Kindersprache und im Volksliede erscheinen oft 
mehrfach deminuierte Formen, indem sich -el- oder -ul- oder 
-en- vor -ir-sch, -ira, oder vor -iti-s, -ite einfügt, cf. bäl-el- 
ön-sch, Brüderchen; mäm-ul-ite, Mütterchen; meit-en-ile, meil- 
en-ina (B. 1756), Mägdlein. 


Anmerk. Local finden sich noch die litthuanisierenden Deminutiv-Endungen 
-ufi-s, fem. u/cha f. ufe, litth. -użi-s, fem. uže, cf. Annufcha, Aennchen, v. Anna, 
N. pr. (Mittelkurland). Sodann: -ati-s, fem. -ate, litth. -āti-s, fem. -ate, cf. del-ati-s, 
Gen. del-ascha, Söhnchen, v. del a)-s, Sohn; fürd/-ati-s, Pferdchen, v. fÜrg(a)-s, Pferd, 
(Oppekaln, hochlett.). 


$. 238. Auch Adjectiva deminuiert der Lette nicht 
selten und zwar nicht blofs in dem Fall, wo er sie substanti- 
viert, cf. maf-ind-i-s, der „Kleinchen“, definite Form von maf- 
Pasch, „Kleinerchen“, — sondern auch, wo er sie als Adject 
oder Prädicat braucht, cf. ir gan praw-in-sch, er (der Knabe) 
ist wohl (etwa: für sein Alter) ziemlich grols, cf. praw(a)-s, 
grols, stark; trauk-s jáu pill-Un-sch, das Gefäls ist schon ziem- 
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lich voll, cf. piln(a)-s, voll; twms-izá wakkard, an einem recht 
dunkeln Abend (B. 145). So wird der Adjeetivbegriff durch 
Deminution verstärkt, wie auch die Verba deminutiva sehr oft 
an die Frequentativbedeutung anstreifen und in dieselbe über- 
schlagen, cf. tin-t-el-e-t, einmummeln, v. t-t, litth. tin-ti, win- 
den, wickeln; púschłůt f. püt-ul-ö-t, wiederholt blasen (bei sym- 
pathetischen Kuren). Ueber die Deminution der Compara- 
tiva cf. $. 355; über die der Adverbia cf. $. 536, wo auch 
gezeigt ist, wie die Deminution verstärken kann. 
$. 239. Zum Schlufs folgen zwei tabellarische Ueber- 

sichten : 

1) der Derivations-Suffixa nach den Stammelassen 

geordnet, 

2) der Derivations-Endungen in der Nominativ- 
form, zusammengestellt mit den entsprechenden lit- 
thauischen Endungen. 


m 
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1. Die lettischen Derivationssuffixa nach den Stammclassen. 


a-Stämme. 


Ki 


[wa] . i 
[awa] 
[sa] 


schana 


[ra, tra] 


la. 
ala 
ula 


ta, sta 
tawa 


[ate, asta) 
[uta], üta 


[da, Jda] 
[áda] 

gé, e e 
ana, ána 


ena, na 
ina, dina 
üna 

nikal — os 
Eet Fa steig 
aka, [éka] 
iska 

kla, ksna 


[ksta] 
[ga] 


gana 
iga 


[ba] 
iba, est-iba 
ma 


[áima] 


uma 


ja-Stämme, 


ja 
da, dja 


[ja] 
[sja] 


[esja] 
[rja] 
[urja] 
[árja] 

lja 

alja 

ulja, ülja 


D elja 


| tja, stja . 


tája 


[tinja] 


itja, ditja, itja 


nja, [snja] . 


inja, [inja] 
enja 
inja, dinja 
ünja 
nikja, nikja 
[kja] 
ikja 
iskja 


klja, knja, 


üknja, üksnja 


. | igjå 


La] 
[a] 


mja, smja , 


ksta, 
ksnja, üklja, ükslja, 


i- Stämme. 


Io, sti] .- 


u-Stämme. 


| tJ 


[tu] 


beet e — "E 


n-Stämme. 


. | Een] 


. | [mer] 
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Primäre Bildungen. 


2. Vergleichende Uebersicht der lettischen und lit. 


—" 7 a T———pjk nn 
Subst. fem. 


Subst. 


masc. 


lett. 


| litth. 


lett. 


| litth. 


lett. 


Adjectiva 


litth. 


— Le —————e— 


Dä HI ka 


-éj'a)-8s 
-áj (a)-s 


[-wta)-s] . . 
[-wi-s für 
-wja-s] 


[-si-s £.=sja-s] 


[esi-s für | 
-esja-s] | 


[-rta)-s] 

[-trta)-s] 

[-uri-s für 
-urja-s] | 


-I(a)-s Š 
-li-s f. -lja-s | 
-al(a)-s 


-ul(a)-s 

-uli-s f.-ülja-s 
-üli-s f.-ülja-s | 
-eli-s f.-elja-s | 
Has ..'. | 
sta) 2... | 


Lal, - 


Etus] . . . 
-ti-s f. -Ha-s 


I. Rein vocalische Derivationssuffixa. 


| 
| -wi-s 


-la-s < 
-li-s, -ly-s . 


-ala-s 


-ulis.... 


-elis .... 
LA e.. 


E 


-ja 
-je 


Lwa]... . 
[-we f. -wja] 


(-awa?) 


[-38] +. ees 


[-scha, -sche 
f. -sja, Gen. 
comm.] 


-schana für 
-sjana 


-ule f. ulja 


-ele f. -elja 
-ta . 


[-2@)-s] 
[-stö)-s] 


-te f. -tja 
-scha f. -stja 


-wa 
-we 


-owe ) 


-SENM s.. 


-s2c2a f. stja 


(-@;-s 


[-sch(s) für 
-sja-s] 


[r(o-s] .. 
[-trta)-s] 


: | -il-8 


Tas. 


Hhanis 


congona 


ALA 
HIE? 


[si-s f. 


tlin f, 
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thauischen Derivationssuffixa in der Nominativform. 


Secundäre Bildungen. 


Subst. masc. Subst. fem. Adjectiva 
I | 
lt lett. litth. lett. | litth. lett. litth. 
sanft | 
sulfix | 
| 
d consonantischen Elementen zusammengesetzt sind. 
-i-s f. jars 
-áj(a)-8 2.» a A EN EE WEE AE -djta)-s 
-oju-s -ója -éj(a)-s 
e eer e ee Loo) 
[-si-s f.-sja-s] 
Ee E e SE -schana für 
-sjana 
am [-ri-s f. -rja-s] 
[-ári-s, -are | -oriu-s 8 
f. -ärja-s] 
-li-s f. -ljas 
A E E E A eg -ala 
-ata . 
ale | Ba 


-eli-s f. -elja-s | -eli-s .. . . |-ele f. -elja . -ele 


Derivations-Endungen. 


Primäre Bildungen. 


wg a |c BT Te ME Te: m nn on 
Subst. masc. Subst. fem. Adjectiva 


Si oe See 


lett. litth. lett. litth. lett. litth, 


DREES |-taWwa. . o. |-tuwe f. -tuwja 

STEE e |e e. eo o. Liege tteni ol -tine 

[ala] n erte Gef [vata] -ata 

[-astta)-s]. . | -asti-s 
N -esti-8 
f [-utta)-s] . . | -uta-s 


10.d|...2.:. PD G a a a f [da Cde). | -daisi . | Eda?) . | (dus?) 

) [-/da, (/de) ] 
11. n | [-e'n-s] . . . | -&, (-en) 

na e | räif a. [NG ew | 00A cto e, Ita) i o.e Lett 

E Ze EE E [-ni-s] . . . | ni-s) 

i [-sri-s] (-sni-s) 


i -ni-s f. nja-s | nis»... |-ne f. -nja . | -ne 


[-r-sch für 
-nja-s] | 


GE a a AOA .. [ana ... e |-ANA ée o o |-an(a)-s .. | -anası 


e Verfch für |-ing-ah os Jo wo d OË e ae Te TE GE 


in-s 
inja-s 
a A EE d St dër S F: ER La. 
-en(a)-8 
en ee | we -ene f. -enja | cf.-ine, (-ëna, |. o. sceo foo anioi mis 
-ëne) 

/ “eco oe H ... . H H . H H H . s.. nid, 
a Ai $ Séi LE eege See else eier E 
(-in(a)-s) . . b ar N . ele e" (RE, ser) Wal 
KE 
o EN, ETC E, Aa A keen |o es eo o Prdinla)-s o o Join ANA 

` -din-sch für 

) -dinja-s 
-ün(a)-s Na ` —e Liege ois Lëtze, zb Ke eerste Geeecge EI 


-üni-s f.ünja-s f| -ona-s 


| is D = |o .. E DCH MA D aje e e oss d 'siezlzcsbrësert 


KD 


12. k I[-bra)s] .- | Ras 2... ika] por o be ee lege lege Bi 
[-ka (Gener. 
TA, comm.) ] 
[#i-s od. is). 2.2.2... | [ze £ -kja] 
f. -kja-s 
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Secundäre Bildungen. 
D E E 


Subst. masc, Subst. fem. > Adjectiva 


lett. litth. lett. litth. lett. litth. 


-tdi-s f. -taja-s | -toji-s 2 2. .|-tája. .. . . | -toje 


E ER GE a | E ENER 
bad, eg d SE -ite f. itja  |-aite (-át(a)-s) 
-áiti-s f. -áitja-s SE SÉ kony ` 
-iti-s f. -itja-s |-yti-s .. . .|-ite f. itja -yte 
AE PRE AC ‘ee CN SCC [-dd(a)-s] 
Du a M o e ei. essleeessee lee eh ex Jena) xw |RSS 
| 
| 
H ji 
| | 
| | 
| 
| d s | 
= ea een De , Je E -an(a)-5 >» > . . | -ona-s 
| -én(a)-s 
Ün-schf.-inja-s |» sesser. maf inja le -Un-schf.-inja-s| -ini-s 
(-Ini-s f.-inja-s) | -yna-s 


-en(a)-s 
-En(a)-8 


-end-s vs s «Jene I 


| 
| 
| 
-eni-s f. -enja-s | | 
| e ww o |-ëne | 


-ine 
-inla)-8 » . . . | -yna-8 | 
-ini-s f. -inja-s | | 
-dini-s für ois . . . .„|-dine f. -áinja | -aine .. ..|-dinta)-s ...| cf. -ini-s 
-dinja-s | -din-sch für 
t | i | -dinja-s | 
-ûni-s f.-ûnja-s | -oni-s 
| 
-nik(a)-s . . . | -ninka-s . . .|-nize f. -nikja | -rinke 
| -nize f. -nikja |-nycza (für 
| |. nytja?) | 
[-kta)-s} | | | 
| i 
| | 
| | 
BR... ee 229. 7 A le. o ong o o [-akla)-s... .|-oka-s 
| [-ekta)-s] -üka-s 


Derivations- Endungen, 


Primäre Bildungen. 


Subst. masc: Subst. fem. Adjeetiva 
lett. litth. lett. litth. lett. litth, 
-iki-s f.-ikja-s | © e 
-kl(a)-s -kla-s = 


-ükni-s für 
-Uüknja-s 

-üksli-s für 
-ükslja-s 

13. g | [-s@)-s?] - 
14. / I [i-s £. -Ga-s] 
[-/cha f. fja 
(Gen.comm.)] 

15. b | [-da)-s]) . ., 


16. m |-mt(a)-s ... 
-mi-s f. -mja-s 


[-dimta)-s) 
-um(a)-s 


[-me’n-s]) . - 


die lett. Eigennamen.“ 


-ima-s e 
-mů f, -men 


[fe für fja] 
[-afcha für 
-afja] | 


-Ma D 
-me für -mja 
-sme f. -smja 


Anhang. 


-śe für gja 


| -ba 
- | -yba 


| 
-MA 


-me 


| -sme 


Die lettischen Ortsnamen. 


Allgemeines. 
$. 240. Rücksichtlich der Uebertragung fremder Namen 


ins Lettische cf. $$. 315 seq. und den Aufsatz von Pastor Schulz 
im Magazin der lett. liter. Gesellschaft XI, 2. P. 13 seqq. „Ueber 


[-kst(a)-s] 
[sta-s?] 


-kszta-s 


be (Oe? 


Hier ist nur die Rede von den ächt 


lettischen oder wenigstens seit alter Zeit bei den Letten ein- 


gebürgerten Ortsnamen. Die Etymologie derselben ist in vielen 


um 


nder Am 


Pastor Sdt 


ang 
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Seeundäre Bildungen. 


Subst. masc, Subst. fem. Adjectiva 
El aa EE let. (` Dr, lett. ` TI Wu, 
| | 
iki-s f. -ikja s | -iki-s | 
KR DEEN EE -ize f. -ikja | 
, oC e ORT: EEE See Ee 3 -isk(a)-s . . . | -iszka-s 
ischki-s für |-iszki-s . .. .|(-ischke?) .. | -iszke | 
-iskja-s | 
-kti-e Sa er E daat -kle f. -klja . | -kle | 
I i 
-ksni-s für 
-ksnja-s | 
-kslis für | | 
-kslja-s | 
-ükli-s für | -ükli-s | 
-üklja-s | 
üheni- Toren Selen -üksne für 
-ûksnja-s | -üksnja | 
| U 
ee NET CAE ME e LE E E E EK E E Es 
Da NAN Sen bn ET AE T E EE A arena u. TE E E 
| 
ae o MN Wr fa A4. A2 he, ASA? -ybe 
-est-iba 
I 


-um(a)-8 > . . | -Uma-s 


Fällen dunkel, theils weil die Namen im Lauf der Zeit bedeu- 
tend verstümmelt sind und nicht mehr den ursprünglichen 
Lautbestand errathen lassen, theils und öfter vielleicht noch weil 
die Ortsnamen treuer ihre ursprüngliche Lautbeschaffenheit 
bewahrt haben, als die anderen Stücke der Sprache. Wir fin- 
den gerade in den Ortsnamen Ueberreste einer vorhistorischen 
Zeit, Denkmäler einer sonst bereits vergangenen Sprachepoche, 
die um so mehr interessant und bedeutungsvoll sind, als es 
keine anderen des Alters giebt. Endlich wird oft die Deutung 
der Ortsnamen erschwert dadurch, dafs oft nicht sogleich ein- 
leuchtet, ob der Ursprung wirklich im Lettischen oder Lit- 
thauischen, oder aber vielleicht im Deutschen, Russi- 
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schen, Livischen zu suchen ist. Kann dieser Ursprung auf- oder gili 
gespürt werden, so lassen sich nicht unwichtige Resultate er- amalgam 
mitteln rücksichtlich nicht allein der Sprachentwicklung, sondern l nach 
auch rücksichtlich der Geschichte der Urbewohner dieser Pro- du 
vinzen. Untergegangene und verdrängte oder aber herrschende D del 
und drüberwandernde Völkerschaften haben in den Ortsnamen haus 
ihre Spuren dem Grund und Boden aufgedrückt. gn me 
Die livischen Ortsnamen in dem ursprünglich sogenannten ` Dë 
Kurland, d.h. dem Dreieck zwischen Riga, Libau und Domesnäs, Kei d 
) | z. B. Matkule, unweit Zabeln, cf. esthn. külla, Dorf; Nurmuifcha, Die 
ki Nurmhusen bei Talsen, cf. liv. nurm, Feld, Acker: Ranger -See ek 
l, unweit Schlock, cf. esthn. kani jerw, Gänse-See, cf. auch den suchung | 
| bis ins südliche Kurland verbreiteten Gänse-Ruf: käne, käne, ick nie 
oder auch: âne, âne; cf. die Bezeichnung jeder Schlucht, in Samen! 
der ein Flüfschen flielst, als örga im Sackenhausenschen, liv. nur die 
A ürga, — lassen schliefsen auf eine in alter Zeit viel weitere y 
| Verbreitung livischer Stämme sogar bis ins Innere des Landes 
i hinein, als heutzutage sich wirklich Reste derselben vorfinden, 
t | also auf ein allmäliches Zurückgedrängtwerden der Liven durch 
die von Süden heranziehenden lett.-litth. Völker. Ebenso zeu- 
gen die livisch-esthnischen Ortsnamen im südwestlichen, jetzt 
ganz von Letten bewohnten Livland zwischen der Düna und 
i Salis, z. B. Uexküll, Jerküll, Nurmis, Loddiger, Napküll, Zep- 
küll, Erküll, Kadfer und viele andere für die ehemalige Exi- i 
stenz der Liven in diesem ganzen Landstrich und helfen die 1 
Entstehung des Namens „Liv“land begreiflich machen. dl a 
l Die deutschen Ortsnamen haben alle ihren Ursprung aus oe 
jüngerer Zeit und finden sich vornehmlich an denjenigen Wohn- den d 
sitzen, die von den eingewanderten Deutschen angelegt worden Bai, 
sind, z. B. den Schlössern, Burgen, Landgütern, Beihöfen u. s. w., Aë 
(N obschon oft auch hier der frühere nationale Name der Oertlich- i e 
keit auf den neuen Wohnsitz übertragen ist. Non, 
| Wiederum eine andere Bewandtnifs hat es mit den Orts- Land geh 
R namen Kurlands, die nur aus dem Litthauischen sich deuten tragener ] 
lassen. Aus denselben darf weder gefolgert werden, dafs ur- Urini uf 


1 K sprünglich sefshafte Litthauer aus kurischen Districten ver- 
drängt seien, denn die Völkerbewegung ist hier von Südost nach 
Nordwest und nicht umgekehrt gegangen, noch auch dafs Lit- 
| | thauer später etwa über daselbst wohnhafte Letten herrschend 


sogen 
md Dons 
t; um 


; Kan Yer. 


CH, auch da 
hänge, kin 
Schlucht, i 
senschen, Ih 
viel weiter 
d N Lands 
n vorfinden, 
iven durch 
benso zen- 
hen, jetzt 
Düna und 
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oder zu ihnen einwandernd und sich mithin ihnen weiterhin 
amalgamierend aus ihrem Idiom Ortsbezeichnungen geschaffen 
und nachgelassen hätten; dafür fehlt wenigstens jeder historische 
Nachweis. Vielmehr ist anzunehmen, dafs diese litthauisch 
scheinenden Namen nur Reste des Altlettischen sind, das dem 
Litthauischen näher gestanden haben mufs, oder aber Bildun- 
gen, wie sie noch heute in denjenigen Theilen Kurlands, die an 
Litthauen angränzen in den besonders gefärbten Localdialecten 
auch sonst vorkommen. 


Die ergiebigste Ausbeute geben die Namen der Bauer- 
höfe; es ist aber hier nicht der Ort eine ausführliche Unter- 
suchung über dieselben anzustellen. Auch wäre das im Augen- 
blick nicht möglich, da das Material bei weitem noch nicht zu- 
sammengebracht ist. Das Gesagte nebst dem Folgenden soll 
nur die Basis künftiger reicherer Forschungen bilden. 


Wir haben hier in der Kürze zu handeln von den Namen 


A. der Länder, 

B. der Städte, 

C. der Höfe, Rittergüter, und 
D. der Bauerhöfe, Gesinde. 


A. Die Länder-Namen 


$. 241. sind im Lettischen gewöhnlich nicht besondere Sub- 
stantiva, etwa mit gewissen Endungen, wie sie sich in andern 
Sprachen und auch im Litthauischen finden, cf. bh, Woke, 
Deutschland, Turkije, Türkei, sondern werden vertreten durch 
den Plur. des Volksnamens in allen Casus, namentlich in dem 
Genitiv, Dativ und Locativ, cf. Leischüs, in Litthauen, Krîwůs in 
Rufsland, eigentl. unter den Litthauern, unter den Russen *); 
uf Prüschim, nach Preufsen; Pölu keninsch, König von Polen. 
Nominativ und Accusativ dürften übrigens nur dann für das 
Land gebraucht werden, wenn dieses im Deutschen nur in über- 
tragener Bedeutung den Volksnamen vertritt, cf. Rufsland rüstet, 
Kriwi uf karu taisas. 


*) Der Ausdruck kriwüs hat übrigens noch eine specifische Bedeutung: unter 
den Rekruten, Soldaten, wie kriws heutzutage für den Letten ebensosehr den Begriff 
„Soldat“ als den Begriff „Russe“ bezeichnet. 
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Eine zweite ebenso übliche Art ein Land zu bezeichnen 
ist die Umschreibung durch feme, Land, mit dem (vorangehen- 
den) Genitiv des Volksnamens, cf. Kür-feme (Ku’r-feme) für 
Kúru feme, Kurland, Land der Kuren; Wäz-feme für Wäzu 
feme, Deutschland, Land der Deutschen, cf. wäzi-s = wäzöti-s, 
Deutscher; /ggduru feme, Esthland, Land der Esthen, cf. Ig- 
gáuni-s, Esthe. 

Neuerdings werden in der Literatur ganz passend nach 
litth. Analogie Bildungen eingeführt wie Belgija, Jtalija, Spänija 
u. s. W. 


B. Die Namen der Städte und Flecken 


§. 242. sind innerhalb der Grenzen lettischer Zunge fast 
ausschließslich Feminina Singul., ef. Riga, Riga; Jelgawa, Mitau; 
Lepäja, Libau, (Lindenstadt, v. löpa, Linde); Went(a)-s-pil(i)-s 
oder Went(a)-s-pile, Windau, (eig.Windausburg, v. Wenta, Windau- 
strom und pi’l(i)-s, Burg); Kuldiga, Goldingen (ob deutschen 
Ursprungs?); Tukkums oder Tukkuma (?), Tuckum; Kandawa, 
Kandau; Zäbile, Zabele; Aifputte, Hasenpoth; Talse, Talsen; 
Döbele, Doblen; Ilukste, Illuxt; Walmare, Walmeris, Wolmar; 
Walka, Walk; Zese, oder Plur. Zesi-s, Zese-s (B. 2196), Wen- 
den; Limbafcha, Lemsal, u. s. w. 

Die meisten dieser Namen sind sehr dunkler Herkunft und 
wir wollen nur für Jelgawa, Mitau, eine, allerdings wahrschein- 
liche und für die Urgeschichte des Landes interessante Hypo- 
these aufstellen. Jelgawa liefse sich zur Noth aus dem Lett 
Litth. erklären, — „tief Wasser“, cf. dfilsch, litth. gilus, tief; 
Flulsnamen Gilge in Ostpreulsen; dr Lage, Kolk; und awa = 
lat. aqua, althochdeutsch aha, Flufsnamen Aa, cf. Flulsname: 
Däug-awa, Düna, = „viel oder grofs Wasser“. Diese Erklärung 
würde auch ganz gut zu der niedrigen, wasserreichen Lage 
Mitaus passen. Aber trotzdem ist die unmittelbare Herleitung 
aus dem livischen Appellativum jalgab, Stadt, viel wahrschein- 
licher, da die Mitausche Gegend zur Zeit der deutschen Er- 
oberung noch von Liven bewohnt gewesen ist. Darnach würde 
der Name von Friedrichstadt an der Düna: Jdun-Jelgawa eigent- 
lich Neustadt bedeuten. 
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C. Namen der Rittergüter. 


$. 243. Die Namen der von Deutschen gegründeten Güter 
und Edelhöfe sind vorzugsweise aus dem Deutschen entlehnt 
und dann oft so verstümmelt, dafs die ursprüngliche Gestalt 
sich schwer erkennen Jäfst, oft leste auch ächt lettisch und 
dann meist wohl von den früher Sept befindlichen lettischen 
Wohnsitzen auf die neuen Anlagen übertragen. 

Der Form nach sind letztere entweder Singularia Ge- 
neris femin. mit der Endung -a (nach Kehl-, Gaum- und 
Lippenlauten), oder -e (besonders gern nach Zahnlauten), cf. 
die Analogie der Städtenamen. Cf. Ause, Autz, Efere, Essern, 
Swärde, Schwarden, Dündanga oder Dündaga, Dondangen, Buss- 
éja, Sussei, zawa, Ekau, Sálwa, Salwen, Nereta, Nerfft, u. s. w. 
— oder aber Pluralia Generis masc. nach der Analogie 
der gleich unten zu besprechenden Bauer-Gesinde-Namen, cf. 
Kursischi, Kursieten; Waltäiki, Neuhausen; Lutrixi, Luttringen; 
Lippäiki, Lippaiken. 

Seltner sind Pluralia.Generis fem., ef. Rubba-s, Rubben, 
(Pastorat Ringen), am seltensten Singularia Gen. masc., cf. 
Sa’ldu-s, Frauenburg. Oft sind die Namen zusammengesetzt mit 
dem Wort: pi’I(i)-s, Schlofs, Burg, oder mit muifcha, Gut, Hof, 
einerseits und einem Adjectiv (das oft die Flexion bewahrt) 
oder Substantiv im Genitiv andererseits. Of. Jäun(a)-pi’l-s, Neuen- 
burg, Mäl(u)-pil-s, Lemburg; Sald-muifcha, Grünhof; Mefcha- 
muifcha, Grenzhof (eig. Waldhof). 


D. Namen der Bauerhöfe. 
$. 244. Die Namen der lett. Bauerhöfe („Gesinde“), die 


in Kurland meistens paarweise, seltner zu dreien oder vieren, 
nie aber oder nur ausnahmsweise in eigentlichen Dörfern wie 
bei den Litthauern, Liven und Esthen zusammenliegen, sind in 
der Regel Pluralia und zwar meist mascul., doch auch nicht 
ganz selten femin. Generis. Als Probe theile ich folgende ver- 
stanäishere Beispiele mit, die geordnet sind nicht nach der 
Bildungsart oder nach etwaigen Ableitungssuffixen, sondern nach 
der Bedeutung der Namen. Es sind nämlich entweder 

1) ehristliche Taufnamen (oder Völkernamen), 
oder sie bezeichnen 

2) ein Handwerk, Gewerbe, Amt oder Beschäfti- 
gung, oder characterisieren (sehr oft) 


Bielenstein, Lettische Sprache. I. 21 


322 


K 


Gesinde- Namen. 


3) den Bauerhof nach seiner Localität, oder rühren her 
4) aus dem Thierreich, (Thiernamen), oder 


5) aus dem Pflanzenreich, (bezeichnen Bäume, Pflan- 


zen, Blumen), oder drücken aus 


6) Geräthschaften, 
7) Speisen, 
8) Eigenschaften. 


Dieses dürften die Haupteclassen sein. 


1. Taufnamen 


$. 245. finden sich entweder unmittelbar zu Ortsnamen 


verwandt, (bei kleinen Gesinden oft in Deminutivform), oder 


mit gewissen Ableitungs-Endungen; namentlich sind dann be- 
liebt: -dischi oder Asch, Sing. -diti-s, -iti-s ($. 208). Weibliche 
Eigennamen sind verhältnilsmälsig selten. Ihr Ursprung ist 
selbstverständlich ein relativ junger, ein nicht vor die Christiani- 
sierung dieser Provinzen hinaufreichender. Der Singular aller 


Gesindenamen bezeichnet als Nomen proprium ganz abgesehen 
von der sonstigen Bedeutung des Wortes den Wirthen des Ge- 
sindes, den Inhaber des Bauerhofes. 


Allekschi, S. Alleksi-s, Alex(an- 
der). 


„Andul-dischi, S. Andul-aiti-s, v. 


And-uli-s, Anton, cf. litth. 
Ande, Antonie. 
A’ns-eli od. A’nsch-eli, S. A’ns- 
eli-s, Dem. v. A’nsi-s, Hans. 
Bertul-aischi, v. Bertuli-s, Bar- 
tholomäus. 

Ewalti, S. Ewalt-s, Ewald. 

Ewarfchi, S. Ewardi-s, Eber- 
hard. 

Grigg-uschi, S. Grigg-uti-s, Dem. 
v. Grigga, Gregor, cf. -uti-s, 
litth. Demin.- Endung. 


Jek-äischi, ) v. Jêzis = Jekaup-s, | 


Jek-uli, ) Jakob. 


Jurgi, Nebenform v. Juri, Sing. | 


Juri-s, Georg. 
Jur-ischi, Demin. v. Juri-s. 


Kaspari, S. Kaspar-s, Kaspar. 


Kläwi, ) von Kldw(u)-s, 
Kläw-iri, Dem.‘ Klaus, Ni- 
Kläw-dischi, klaus. 


Kläw-Indriki, S. Kläw-Indriki-s, 
Klaus- Heinrich. 

Lauri, cf. litth. Lauru-s, Lo- 
renz. 

Libbart-izi, Dem. v. Libbart-s,. 
Liborius. 

Märtin-dischi, von Mårtin-sch, 
Martin. 

Mattusch-eni, rv, Mattis-s, Matsch- 

Matsch-uli, Dem.) us, Matthias. 

Mikkuf-dischi, ) entweder von 

Nikkuf-dischi, \ Mikkus — Mikk- 
eli-s, Michel, oder v. Nikkus, 
= Nikläws, Nikolaus. 

Niklåw-áischi, v. Nikläws, Ni- 

kolaus. 


Il 
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Pilupi, S. Pilup-s, Philipp. | Von weiblichen Eigennamen: 
Simani, S. Simani-s, Simon. | Arn-ite-s, Dem. 

hei E ee v. Anna, Anna. 
Tisi, | v. Tis(a)-s, Matt- | Ann-äischi, 
Tis-izi, Dem.\ !s(a)-s, Matthias. | Ann-éni, S. Anz-en-s, kleine 
Töm-äischi, v. Töm(a)-s, Tho- Anna. 

mas. Lene-s, S. Löne od. Löne, Helene. 


Mäle-s, S. Mäle, Amalie. 


Componiert sind: 
Ka’lna-Järi, v. ka’ln(a)-s, Berg, und Jäni-s, Johannis. 
Ka’lna-Juri, v. ka'ln(a)-s und Juri-s, Georg. 

Gar-A’nschi, v. gar-sch, lang, und A’nsi-s, Hans. 
Kara-Maischi, v. ka’rsch, Krieg, und Matschu-s, Matthias. 

Aelteren Ursprungs können manche von denjenigen Gesinde- 
Namen sein, die von einem Volksnamen herrühren, cf. 

Küra-s, (beide Gesinde in der Neuenburgschen Gemeinde), 
Kurs-e-niki, \ v. Küri-s od. (?) Kür(a)-s, "Kure, (jetzt im mittleren 

Kurland nicht mehr gebräuchlich), cf. litth. Kurszi-s , Be- 

wohner der kurischen Nehrung; cf. Kür-feme f. Küru-feme, 

cf. d. Gutsnamen: Kurs-eischi od. Kurs-ischi, Kursieten. 
Lib-ischi (im Doblenschen), erinnert an die Liven, Läd. 
Iggäuri, Sing. Iggduni-s, Esthe. 
Gudd-e-niki (unter Ulmablen), v. Gud(a)-s, litth. Gudda-s, Pole, 

Russe aus der Ukraine, (Gothe?). 

Sprantschi, Sing. Spranzi-s, Franzose, oder auch — Franz. 


2. Bezeichnungen von Handwerk, Gewerbe, Amt, Be- 
schäftigung. 
$. 246. Weweri, Sing. weweri-s, Weber, (entlehnt). 
Dreimani, Sing. dreimani-s, Drechsler (Dreh-mann), ef. dreijät, 
drehen, drechseln. 
Ratt-e-niki, Sing. ratt-e-nök(a)-s, Radmacher, Stellmacher, Drechs- 
ler, v. rat-s, Rad, cf. ratt-Ürsch, Spinnwocken, Rädchen. 
Rumb-e-niki, Sing. rumb-e-nik(a)-s, Radnabenmacher, cf. rumba, 
Radnabe. 
War-kali, S. war-kali-s, Kupferschmied, (warsch — kal-t). 
Wartschi, local wie Waratschi ausgesprochen, S. wartschu-s, ltth. 
warczu-s, Kupferschmied. 
Biss-kali, S. biss-kal-i-s, Büchsenschmied. 
Kal-éj-ini oder Kaleiri, S. kal-6j-ir-sch, Dem. v. kal-éj-s, Schmied. 
Püd-niki, S. päd-nik(a)-s, Töpfer. 
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Muzz-e-niki, S. muzz-e-nik(a)-s, Böttcher. 

Wez-wagg-ari, S. wezz(dis)-wagg-ari-s, der alte, d.h. ehemalige 
Aufseher, Aelteste. 

Wez-ja-t-niki, S. wezz(dis)ja-t-nik(a)-s, der ehemalige Schild- 
reiter. 

Woiti oder Waiti, S. wait(a)-s, litth. waita-s, Richter, Dorf- 
schulze. 

Süd-niki, S. süd-nök(a)-s, Richter, cf. süd-i-t, richten. 

Tulza-s oder Tulzi, S. Tulza, v. tulk(a)-s, Dollmetscher. 

Luk-scha-s, S. Luk-scha, Lauerer, Name eines Eekhöfschen Eta- 
blissements, wo ein Wiesenwächter wohnt, cf. lük-&-t, lauern, 
schauen, cf. luk-t-s, Stellage, wo man auf einen Bären lauert. 

Greb-[chi, S. greb-fi-s, ltth. greb-ezu-s, Häscher, Auspfänder, — 
an der Gutsgrenze gelegen. 

Streli, S. strel-i-s, Schütze. 

I-sa’I-niki, S. &-sa’I-niks, Malzfabrikant, v. ö-sa’l(d)-s, Malz. 

Göb-dfiri, S. göb-dfin-i-s, Abgabeneintreiber, v. göba, Zins, 
dfit, treiben. 

Nam-iki, S. nam-iki-s, Hausknecht, v. na’m(a)-s, Haus. 

Milt-iki, S. milt-iki-s, Müller (unweit einer Mühle gelegen). 

Min-aiki, S. min-aiki-s, litth. min-ika-s, Flachsbracher. 

Laiw-e-niki, S. laiw-e-nik(a)-s, Bootsmann, cf. laiwa, Boot. 

Sweij-e-niki, S. fweij-e-nik(a)-s, Fischer. 

Sweiji, S. fweiji-s, Fischer, litth. zweji-s. 

Schukti, S. fchukli-s, Fischer, litth. zukli-s. 

Pa-wäri, S. pa-wär(a)-s, Koch. 
In diese Classe könnte man auch Gesinde-Namen rech- 

nen wie: 
Páni, S. pan(a)-s, litth. pona-s, Herr. 
Ku’ndf-iri, S. ku’ndf-Vn-sch, Herrchen, Dem. v. ku’ng(a)-s. 


3. Bezeichnungen der Localität. 


$. 247. Vielleicht am allerhäufigsten bezeichnen die Ge- 
sindenamen in irgend einer Art die Localität des Gesindes je 
nach Wald oder Wasser, nach Wiese oder Feld, nach Boden- 
Güte oder Schlechtigkeit, nach Berg oder Thal, oder nach der 
Beziehung zu irgend andern Localitäten. 

1) Die Nähe des Waldes, die Lage des Gesindes in wal- 
diger Gegend, — zuweilen freilich nur zum Zeugnifs dessen, 
was einst vor Zeiten gewesen ist, deuten Namen an wie: 
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Dfir-e-niki, S. dfir-e-nik(a)-s, Waldbewohner, Itth. gire, Wald. 

Dfir-kant-i, S. dfir-kant(a)-s, cf. den litth. Dorfnamen Gir- 
konczei, dessen zweite Hälfte an das russ. xomews, Ende, 
erinnert, ohne dafs im Litth. ein ähnliches Wort vorkäme. 


Nähere Bestimmungen liegen in folgenden Namen. 


Me[ch-däm-e-niki, S. me/ch-däm-e-nik(a)-s, wahrscheinlich für 
me[ch-nam-nik-s, Waldhäusler, cf. na’m(a)-s, Haus, — slav. 
A0u. 

Au-dfira-s f. dugst-dfira-s, S. Au-dfira, = dugsta dfira, Hoch- 
wald, cf. den litth. Ortsnamen: Auksztagirrei. 

Mel-d[fira-s, S. Mel-dfira, = mella dfira, Schwarzwald. Bei 
allen diesen Namen ist zu beachten, dafs das alte Wort 
dfira als Appellativum im Lett. nicht mehr vorkommt. 

Sil-dischi, S. sil-aiti-s, Fichtenwäldler, cf. si’!(a)-s, Fichten- 
wald, Haide. 

Sil-diri, S. sil-aini-s, Subst. — sil-din-sch, Adj. reich an Fich- 
tenwald. 

Sil-ini, S. sül-Ür-sch, Demin. von si’/(a)-s, oder Adj. = litth. 
szill-ini-s, zum Fichtenwald gehörig. N 

Sil-awa-s, S. sil-awa, v. shale, 

Sil-bajär-i, S: sül-bajär(a)-s, der reiche Bauer (Bojar) aus 

dem Fichtenwalde. 

Pred-aischi, S. pred-aiti-s, Kieferwäldler, cf. prede, Kiefer. 

Pred-diri, S. pröd-äini-s, Subst. — Adj. pred-dir-sch, reich 
an Kiefernwald. 

Egles-lauki, Sing. egles-lauk(a)-s, Tannenfeld. 

Birf-e-niki, S. birf-e-nik(a)-s, Birkenwäldler. 

Aif-börfchi, S. äif-birf-i-s, der hinter dem Birkenwald (rf? 


wohnt. 


Dals das Gesinde auf altem Waldgrund stehe, deuten Na- 
men an wie: 


Degg-uschi, S. degg-uti-s, (Demin.?) von deg-t, bren- 
Degsch-e-niki, S. degsch-e-nik-s, v. degscha,| nen, mit Feuer 
Pa-degga-s, S. pa-degga, röden, cf. litth. 
Ded/-iri, S. dedf-Ü r-sch, Ortsnamen wie 


Isz-dagai, Uz-dagai, u. s. w. 
Lid-umi, S. lid-um(a)-s, Rödung, v. lif-t, röden. 
Ze’lmi, S. ze’Im(a)-s, Baumstumpf. 
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Ze’lmji, S. se’Im-i-s, Baumstümpfler, vom vorhergehenden ab- 
geleitet. 


Eben hierher könnte man auch Namen rechnen wie: 
Jäun-femji, S. jáun-fem-i-s, Neuländer, d.i. der neues Land 
urbar gemacht hat. 


Jäun-sefchi, S. jdun-sed-i-s, Neusiedler, cf. Itth. wen-sedi-s, Ein- 
siedler, cf. sed-et, sitzen. 


2) Viele Gesindenamen deuten auf die Nähe eines Baches, 
Flusses (oft eines bestimmten Flusses), einer Flufsmündung, 
eines Teiches, Morastes, Sumpfes, einer Niederung, u. s. w. 
# Wilz-ini, S. wi’ls-i’»-sch, Dem. v. wa’lk(a)-s, Regenbach, wo 

das Wasser abzieht, cf. wi’Ik-t, ziehen (trans.). 
Straut-i, S. straut(a)-s, Regenbach. 
Aif-strauschi, S. äif-straut-i-s, local: af-straut-i-s, der jenseit 


des Baches wohnt. 
Upp-e-niki, S. upp-e-nik(a)-s, der am Flufs wohnt, cf. uppe, 
ii Flufs. 
| Pär-upji, S. pär-upp-i-s, der jenseit des Flus- 
Aif-upji, S. dif-upp-i-s, local: df-upp-i-s,\ ses wohnt. 
Tilt-äischi, S. tilt-diti-s, etwa = Brückner; — Gesinde am 


Flufs, wo eine Brücke (tilt-s) hinüber führt. 

Litschi, S. lis-i-s, Flufskrümmung, ) von lik-t, krumm werden, 

Li’nk-uli, S. Ünk-uli-s, ) sich krümmen. 

Trentschi, S. trenz-i-s f. trenk-i-s, etwa — der sich badet und 
wäscht, cf. litth. trenk-ti, waschen, baden, Gesinde an der 

/ Bwet-uppe, unter Grenzhof. 

Pli-ini, S. plü-ini-s, Yplu = Yplud, cf. plúf-t, fluthen, — liegt 
am Flufs und ist Ueberschwemmungen ausgesetzt. Die- 
selbe Lage hat: 

ei Pluggi, S. pluggi-s f. plud-ji-s ($. 181), Y plud. 
Auf bestimmte Flüsse weisen Namen wie: 


Gräud-upji, S. Gräud-upp-i-s, der an der Gräud-uppe wohnt; 
cf. graäuf-t, nagen, ausspülen. 

Und-upji, S. Und-upp-i-s, an der Und-uppe, cf. üden-s, Wasser, 
litth. undů, wand. 

Sar-e-niki, S. Sar-e-nik(a)-s, an der Sane. 

Abauw-ischi, S. Äbauw-iti-s, an der Abau, Äbawa, wohnhaft. 

Km Jüd-uppe-s, (Jüd-upji?), S. Jüd-uppe, (Jüd-uppi-s), an der Jüd- 


JN. 
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uppe, d. h. Schwarzbach, cf. litth. jöda-s, schwarz, cf. lett. 
jõd(a)-s, Teufel, eig. der Schwarze. 


7 Unweit von Flulsmündungen, Teichen, Morästen u. s. w. liegen: 
der nenes |; Griwa-s, S. griwa, Flufsmündung, Zusammenfluls; oft heifst 
griwa die Fortsetzung zweier Flüsse nach ihrer Vereinigung. 
Lrëth," Griw-dischi, S. griw-diti-s, 1 der an einer Flulsmündung 
Griw-e-niki, S. griw-e-nik(a)-s,) lebt. 
FS Diki, S. diki-s, Teich (entlehnt). 
Ale i T ir-eli, S. têr-eli-s, grolser Morast ohne Bäume, ef. tir(a)-s, rein. 
kä e Pu’rwji, S. pw rw-i-s, Morastanwohner, v. pw rw(a)-s, Morast. 
ide: Pu’r(w)-mati, S. pur(w)-mal-i-s, Morastrand, cf. mala, Rand. 
R genbad Aif-puwrwji, (Aif-puri), S. áif-pwrw-i-s, hinter dem Morast 
3). gelegen. 
Brinki, S. brink-i-s,— liegt an grolsen niedrigen Wiesen, Stauun- 
hs, der jes gen, — cf. litth. brink-ti, betrockenen (v. aufgeweichtem 
Boden). 
hnt, de Aif-lekri, S. aif-lek-ni-s, jenseit der Niederung, lökna, wohnhaft. 


Duppuri, S. dupp-uri-s, cf. litth. dub-ury-s, nasse, quellige 
oif des Fle Stelle, y dub. 


nt, Murde-s, S. murde, ) cf. litth. murd-yna-s, nasse, quel- 
esinde am Murd-eni, S. murd-en(a)-s,) lige Stelle. 
3) Auf Wiese oder Feld, auf die Beschaffenheit, resp. 
i Werden, Güte oder geringe Ertragsfähigkeit des Bodens weisen: 
Aw d Plaw-e-niki, S. plaw-e-nik(a)-s, Wiesenbewohner. 
ki. ag Druwa-s, S. druwa, Flur, cf. litth. dirwa, Acker, Saatfeld. 
sucht Lauk-ini, S. lauk-in(a)-s, als Adj. auf dem Felde, in der 
Fläche gelegen, litth. lauk-ini-s, v. lauk(a)-s, litth. lauka-s, 
hen, — Ir Feld. 
DH Lauk-diri, S. lauk-dini-s, Subst. — lauk-dia-sch, Adj., reich 
an Feld oder Fläche. 
Läma-s, S. lüma, niedrige Stelle, Vertiefung im Acker. 
Zini, S. zini-s, Hümpel. 
pe ei Mali, S. mål(a)-s, Lehm. ! Br. 
Smilt-e-niki, S. smilt-e-nik-s, Sandmann, v. smi’lt(i)-s, Sand. 
b Kalki, S. kalki-s, Kalk. 
Gen Räs-druwa-s, (Läs-druwa-s), S. Räs-druwa, contr. aus rdwas- 
druwa, Sumpfland. 
sa, wohl Fo A ISR N | cf. litth. gera-s, gut. 
3 Ger-iri, S. ger-UÜR-sch, 
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Pläri, S. plän-i-s, ein Schwacher, v. d. Adj. plän(a)-s, schwach 
schlecht (von der Bodenbeschaffenheit). 

Greini, S. grein-i-s (Subst.), ein Armseliger, cf. Adj. litth. 

gryna-s, wüst, armselig. Cf. Gri»a-s (Pl.), N. propr. des 

einige Quadratmeilen grofsen wenig bewaldeten Haide- 

landes zwischen Bächhof-Sackenhausen und dem Vorgebirge 


Steinort. 

Plizze-s, S. plizze, = plikka, ein unfruchtbares Stück Land, 
cf. plik(a)-s, kahl; nü-plizs-it, (einen Acker) herunterbringen, 
entkräften. 


4) Auf Berg und Thal und dergl. deuten: 


Ka’ln-£ji, S. ha’In-ej(a)-s (Adj.), auf dem Berge (ka’ln(a)-s) 
gelegen. 

Kalwa-s, S. kalwa, Hügel. 

Mälu-ka’lni, S. mälu-ka’In(a)-s, Lehmberg. 

Gar-rüfe-s, S. gar(a)-rüfe, langer Hügelrücken. 

Pa-kret-eli, S. pa-hret-eli-s, auf einer Höhe zwischen Bach 
und Morast gelegen, cf. litth. kranta-s, Ufer, Rand, Dem. 
krant-eli-s. 


Inke-dübe-s, S. Inke-dibe, Katzenschlucht, cf. dübe, Schlucht; 


inze, Dem. inz-ite, inz-En(a)-s, junge Katze. Eben davon 
auch: 


Inz-eni, S. inz-en(a)-s. 


5) Endlich werden Gesinde nicht selten durch Relationen 
auf andere Localitäten bezeichnet: 


Kiti, S. kili-s, Keil (entlehnt?) — keilförmig in die Grenze 
eines benachbarten Gutes mit seinen Ländereien sich er- 
streckend. 

Danga-s, S. danga, Ecke, Winkel, — liegt in einer Waldecke. 

Lau(k)-gali, S. lau(k)-gal-i-s, Feld-Ende, cf. ga’la)-s, Ende. 

Pa-druwji, S. pa-druw-i-s, unter dem Felde (des Hofes) ge- 
legen. 

Rubba, (seltner Fall, dafs der Singular gebraucht wird), cf. 
litth. ruba, — lett. rüb-esch, Grenze, hart an der litth. 
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Grenze gelegen; cf. Rubba- 
beim Gute Essern. 
Pastari, S. pastar(a)-s, Adj., 


-s bafniza, die Ringensche Kirche 


der letzte, äufserste, (ein Doblen- 


sches Gesinde, an der Ihlenschen Grenze, also am Ende von 


Doblen aus gerechnet). 


Sömeli, S. [emeli-s, an der nördlichen Grenze des Gutes ge- 


legen. 


4) Aus dem Thierreich. 


$. 248. Thiernamen werden ohne weiteres zur Bezeichnung 


von Orten, besonders häufig, 


von Buschwächtereien verwandt. 


wie es scheint zur Bezeichnung 
Beachtenswerth sind nament- 


lich die hier vorkommenden Namen von sonst ausgestorbenen 
Thieren und die alterthümlichen Formen. 


Vierfüfsler: 
Kuili, S. kuili-s, Eber. 
Afchi, S. áfi-s, Bock. 
Butti, S. bulli-s, Ochse, Boll, | 
(entlehnt). 


Pügi, S. pügi-s, Weilshals, 2 


beliebter Hunde- Name. 
Kalite-s, S. kat-ite, Dem. zu d. 
litth. e Hündin. 
Meschki, S. meschki-s, cf. litth. 
meszka, Bär. 
Lätschi, S. lazi-s, Bär. 
Wilki, S. wi’lk(a)-s, Wolf. 


Wi’Ik-aschi, S. wi Ik-ati-s,Wölf- | 
chen, cf. die litth. Dem.-En- | 


dung -ati-s, cf. wilk- ata-s, 
Suse (ef. B. 1644). 
Súbri, Sing. súbr(a)-s, (gleich | 
sumbr(a)-s), Auerochs. 
Lapsa-s, S. lapsa, Fuchs. 
Apschi, S. ápsi-s, Dachs. 
Brifchi, S. brödi-s, Hirsch, Elen. | 
Dan-eti, S. dan-eli-s, cf. litth. | 
dan-eli-s, Damhirsch. 
Ermi, S. erm(a)-s, Affe. 
Zäune-s, Š. zäune, Marder. 


| Wåweri, S. wäweri-s, Eichhörn- 
chen. 

| Ser mat, S. sermuli-s, Wiesel, 
Hermelin. 

| Seski, S. sesk(a)-s, Iltis. 

Bebri, S. bebri-s, Bieber. 

Hiezu: 

| Afchu-g ga lwa-s, S. äfchu-ga’lwa, 
Bockskopf. 

Kaf-i-niki, S. kaf-i-nik(a)-s, Zie- 
genmann, v. kafa, Ziege. 

Zük-airi, S. zûk-áini-s, Adj: zûk- 
áir-sch, schweinisch. 


| 


Kur-áischi, S. kun-äiti-s, von 
kuna, Hündin. 

Butla-raggi, N. bulla-rag(a)-s 
Ochsenhorn. 


| Ada-s, S. äda, Haut, Fell. 


Vögel: 
| Putni, S. putn(a)-s, Vogel. 
Gaiti, S. gaili-s, Hahn. 
| Kraukli, S. kraukli-s, Rabe. 
| Irbe-s, S. irbe, Feldhuhn. 
| Swirpji, S. swi’rpi-s, Stein- 
|  beilser. 


| 
| 
f 
| 


Sile-s, S. file, Meise. 

Dferi, S. dfeni-s, Specht. 

Dfi’Ina-s, S.dfi'Ina, Grünspecht. | 

Medni, S. medni-s, Auerhahn. 

Wälidfes, S. wälüdfe, Pfingst- 

` vogel. 

Sat, S. sili-s, v. sil(a)-s, Mar- 
quard, Häher. 

Balüfchi, S. balüdi-s, Taube. 

Zir-uli, S. zör-uli-s, Lerche. 

Püki, S. püki-s, Drache, cf. pů- 
ze, Eule. 

Püz-eni, S. půz-én(a)-s, junge 
Eule. 

Wanagi, S.wanag(a)-s, Habicht. 

Dfegufeni, S.dfegguf-en(a)-s, jun- 
ger Kukuk. 

Kaij-eni, S. kaij-en(a)-s, junge 
Möwe. 

Stärki, S. stärk(a)-s, Storch, 
(entlehnt). 

Pepji, S. pepi-s, ) cf. pêpa, 

Pêp-ischi, S. p&p-iti-s,\wilde Ente. 

Mefcha-pêpa-s, S. mefcha-pêpa, 

cf. pêpa, wilde Ente. 


Hiezu: 


Pil-aifchi, S. pêl-áiti-s, v. pêle, 


Ente. 


K 
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Gäil-e-niki, S. gail-e-nik(a)-s, 
Hahnemann, v. gaili-s, Hahn. 

Irb-e-niki, v. irb-e-nik(a)-s, v. 
irbe, Feldhuhn. 


Fische: 


Suschi, S. futti-s, Aal. 
Negi, S. negi-s, Neunauge. 
Kischi, S. kisi-s, Kaulbars. 


Würmer, Insecten, u. dergl.: 
Kirma-s, S. ki’rma, = zerme 
(Autz), zerm(a)-s (Stend.), 
Wurm. 
Ki rm-e-nêki, S. kirm-e-nik(a)-s, 
cf. litth. kirmi-s, Wurm. 
Muscha-s, S. muscha, Fliege. 
Bitte-s, S. bitte, Biene. 
Blussa-s, S. blussa, Floh. 
Sparwini, S. sparw-t'n-sch, Dem. 
v. sparw(a)-s, Bremse. 
Üd-ini, S. üd-Vr-sch, Demin. v. 
üd(a)-s, = knausi-s, Mücke. 


Hiezu: 


Waschki, S. waschki-s, von 
wask(a)-s,  litth. waszka-s, 


Wachs. 


5. Aus dem Pflanzenreich. 


Die von Baum-, Strauch-, Pflanzen- und Blumen- 


namen hergeleiteten Ortsnamen zeigen gleich der vorhergehenden 
Classe selten irgend welche besonderen Ableitungssuffixa. 


Berfi, S. berf(a)-s, Birke. | 
Ber[-ini, Demin. v. berf(a)-s. 
Löpa-s, S. lêpa, Linde. | 
Üfüliri, S. AL sch, Dein. | 
v. üfül-s, Eichbaum. 


Apsch-e-niki, S. apsch-e-nik(a)-s, 
v. apse, Espe. 

Karkti, S. karkli-s, Strauchweide. 

Kaärkl-lauki, S. karkl-lauk(a)-s, 
Weidenfeld. 
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Mifchi, S. mäfi-s, Gerste. 

Mif-áji, Gerstenstoppeln, S. mêf- 
dj(a)-s. 

Auf-áji, Haferstoppeln, S. áuf- 
áj(a)-s. 

Sirni, S. firni-s, Erbse. 

Pa'mp-áti, S. pamp-áli-s, Kar- 
toffel. 

Kanepe-s, S. kanepe, Hanf. 

Swikli, S. swikl(a)-s, rothe Rübe. 

Kali, S. kali-s, Schnittkohl. 

Burkáni, S. burkán(a)-s, Möhre. 

Rutki, S. rutk(a)-s, Rettig. Da- 
von: 

Rutk-áischi, S. rutk-áiti-s. 

Kukuri, S. kukur(a)-s, Alraun, 
cf. litth. kaukora-s. 

Jaun-kauki, S. jáun-kauki-s, cf. 
litth. kauka-s, Alraun. 

Lepatschi, cf. lêpa-s (P1.), Huf- 
lattich. 

Zesi, S. zêsi-s f. zĉs(a)-s, cf. fem. 
zêsa-s, Queken. 


Dadfchi, S. dadfi-s, Distel, 
„ Klette. 
Ug-airi, S. úgáini-s, Subst. 
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v. üg-ain-sch, Adj., beeren- 
reich. 
Súni, S. súni-s, neben d. Fem. 
súna, Pl. sýna-s, Moos. 
Pukke-s, S. pukke, Blume. 
Ströbula-s, S. strêbula, Ange- 


licablume. 


Hierzu lassen sich noch rechnen: 
Skúija-s, S. skuija, Tannen- 
strauch, Tannennadel. 
Zêkuri, S. zêkur(a)-s, 
zapfen. 
Pu'mp-uri,S.pump-uri-s,Knospe. 
Sar-iri, S. far-i'n-sch, Demin. v. 
[@r(a)-s, Ast, Zweig. 
Sdus-fari, trockene Reiser, v. 
sdus-s, dürr, -fa’r-s, Zweig. 
Balki, S. balki-s, Balken (ent- 
lehnt). 
Swikki, S. swikki-s, Harz. 
| Kruss-iri, S. kruss-Önsch, cf. 
| Th, krausze, Birne, krausz- 
ini-s, Birnenmost. 
Sat-umi, S. fal-um(a)-s, Grünes, 
v. fa’l-sch, grün. 


Tann- 


6. Geräthschaften. 


$. 250. Nicht wenige Ortsnamen bezeichnen Werkzeuge 
oder irgend welche Geräthschaften des häuslichen Lebens und 


Bedarfes : 


Rufcha-s, S. rufcha, litth. ruzia, Geräth, Werkzeug. 
Amari, S. dmar(a)-s, Hammer (entlehnt). 


Tleni, S. ile’n(a)-s, Pfriem. 


Dunki, S. dunki-s, Nebenform: dunzi-s, Messer, Dolch. 
Lemeschi, S. lemesi-s, Pflugschaar. 

Grebli, S. grebli-s, litth. grebly-s, Harke. 

Gar-gröfchi, S. gar-grödi-s, lange Leine (?). 


Begli, (S. segl-s), Sattel. 


Püdi, S. püd(a)-s, Topf; Dem. davon: Püd-ini, S. püd-vVn-sch. 
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Blöd-e-niki, S. blöd-e-nik(a)-s, v. blöda, Schüssel. 

Täura-s, S. tdura, litth. taure, hölzerner Becher. 

Bêrf-káusi, S. berf-käusi-s f. käus(a)-s, litth. kausza-s; Schöpf- 
gefäls von Birkenholz. 

Pipji, S. pipi-s, Pfeife. 

Kram-iri, S. kram-üÜ»-sch, Demin. v. kra’m(a)-s, Feuerstein. 

Tappa-s, S. tappa, Zapfen (entlehnt). 

Kimschi, S. kimsi-s, cf. litth. kimszi-s (fem.), Stöpsel. Davon: 

Kims-ischi, S. kims-iti-s, Demin. 

Pa-kimschi, eine Art Stöpsel, oder: unter Kimschi, gelegen. 

Sta-hli, S. sta-kli-s, cf. litth. sta-kle-s — lett. ste-Ile-s, Web- 
stuhl, Ysta. 

Spaudi, S. spaud(a)-s, cf. litth. spauda, Presse, cf. spöf-t, 
drücken. 

Rumba-s, S. rumba, Radnabe. 

Stabb-ini, S. stabb-Ür-sch, Demin. v. stab(a)-s, Pfosten. 


Hiezu lassen sich noch rechnen einige Bezeichnungen von 


Baulichkeiten, Kleidungsstücken u. dergl.: 


Röwa-s, S. röwa, das gewölbte Dach über den Kaminen oder 
Oefen der alten Zeit. 

Püni, S. pün(a)-s, cf. litth. pune, Viehstall. 

Büd-e-niki, oft Appellativbezeichnung kleinerer Gesinde, S. 
büd-e-nik(a)-s, Häusler, v. büda, Hütte. 

Biksa-s (Pl. tant.), Hosen. 

Zeppu’r-niki, S. zeppu’r-nik(a)-s, v. seppure, Mütze. 

Kikka-s und Kikki, S. kikka und kikki-s, cf. litth. kyke, Weiber- 
haube. 

Jüft-niki, S. jüft-nik(a)-s, v. jüfta, Gürtel. 

Skari, v. skara, Lumpen. 

Äki, S. äki-s, Haken (entlehnt). 

Wifuli, S. wif-uli-s, Flitter. 


7. Speisen. 


$. 251. Püteli, S. püt-eli-s, eine lett. Nationalspeise von erst 
gekochten, dann gemahlenen Erbsen, Weizen- und Hafer- 
körnern. 

Kunk-uli, S. kunk-uli-s, Klümpchen. 

Weggi, S. weggi-s, Kringel, Brezel. 

Kepp-ali, S. kepp-al(a)-s, Laib Brod, Fladen, cf. zep-t, backen. 
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Kreimji, S. kreim-i-s, v. kreim(a)-s, — kre-j-um(a)-s, Schmand. 
Putr-daugi, S. putr-daug-i-s, Grützreichthum, ef. putra, Grütze, 
ltth. daug-i-s (masc.), Reichthum, Fülle, ef. lett. daudf, viel. 

Labba-s-mäife-s, S. labba-mäife, gutes Brod. 


8. Eigenschaften. 
$. 252. Brammari, S. brammani-s, Bramarbas, cf. bramm-6t, 
brausen, keifen. 
Lüla-s, S. lüla, Gener. comm. litth. Zuly-s, fetter, tölpischer 

Mensch. 

Libb-ene-s, S. libb-ene, Demin. von litth. ibba (Gen. comm.), 

Stamnler. 

Slubji, S. slub-ji-s, Subst. v. Adj. Itth. sluba-s, — lett. klib(a)-s, 
lahm. 

Kaul-aini, S. kaul-dini-s, Subst. v. Adj. kaul-dir-sch, knochig. 

Sweik-uli, S. sweik-uli-s, cf. Adj. sweik(a)-s, gesund. 

Platt-käji, S. platt-kdj-i-s, Breitfuls, v.plat(a)-s, breit, käja, Fuls. 

Gröf-gati f. gröf-ga’lwji, S. gröf-ga’l(w)-i-s, Kopfschüttler, Kopf- 
dreher, cf. gröf-i-t, drehen, ga’loa, Haupt. 

Lel-degguni, S. lel-deggun(a)-s, Grolsnase. 

#er-dairi, S. ger-dain-i-s, Gut- Lied, Gut-Sänger, cf. litth. 
gera-s, gut, daina, Lied. 

Balft)-ga’lwji, S. ballt)-ga’lw-i-s, Weilskopf, cf. balt(a)-s, weils. 

Läuki, S. läuk-i-s, Subst. v. Adj. lduk(a)-s, der einen weilsen 

Fleck auf der Stirn hat (v. Ochsen u. s. w.). 

Pökairi, S. pök-dini-s, Subst. v. Adj. pök-ai»-sch, rauhhaarig, 
befiedert. 

Die genannten acht Classen sind die wichtigsten. Nur ver- 
einzelt finden sich Ortsnamen, die andere Bedeutung haben. 
Zuweilen sind die Namen von Gliedern oder Theilen des mensch- 
lichen Körpers genommen: 

Diniri oder Diniras, S. dinir-sch, cf. denizi, Schläfen. 
Ranki, S. ranki-s, cf. litth. ranka, lett. röka, Hand; et bh, 
rankis, Wegweiser. 
Bibji, S. bib-i-s, litth. bybi-s, lat. penis. 
oder von Gegenständen oder Erscheinungen der leblosen Natur: 
Dabba-s oder auch Dabji, S. dabba, Natur. 
Saule-s, S. saule, Sonne. 
Saul-ite-s, S. saul-ite, Demin. des vorherg. 
Debbeschi, S. debbesi-s, Wolke. 
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Han, S. wej(a)-sch, Wind. 
Audari, S. audari-s, cf. litth. audra, Sturm. 
Migla-s, S. migla, Nebel. 
Sehr selten sind Abstracta zu Ortsnamen verwandt, wie: 
waijad/-iba-s, S. wäijad/-iba, Nothwendigkeit, Bedürfnils. 


Anmerk. Gleichnamige und vielleicht gar nahe bei einander liegende Ge 
sinde (nur dürfen es nicht puscheniki,- zusammengehörende Hälftner sein), unter- 
scheidet der Lette je nach der Gröfse durch Vorsetzung der Adjj. lêl-, grols, ma/-, 
klein, z. B. Lel-Gawiti, Ma/-Gawiti; oder auch nur durch Deminuierung des einen 
Namens, cf. Dreimani, Dreimanischi; oder je nach der höheren oder niedrigeren Lage 
durch Vorsetzung der Genitive: kalna, des Berges, léija-s, des Thales, z. B. Kalna- 
Dfirkanti, Léijas-Dfirkanti, u. s. w. 


Zweites Kapitel. 
Bildung der Verba. 


Allgemeines. 


8.253. Im Folgenden ist von der Bildung der Verba im 
allgemeinsten Sinn des Worts die Rede, von der Bildung nicht 
allein der sogenannten „abgeleiteten“ aus sogenannten „primi- 
tiven“, sondern ebenso sehr von der Bildung der letzteren aus 
den Wurzeln. In derselben Allgemeinheit handelt das vorher- 
gehende Kapitel von der Bildung der Nomina, und überdiels 
ist es fast unmöglich fürs Lettische die Scheidegrenze der Verba 
primitiva und derivata im Sinn von Primär- und Secundär- 
bildungen aufzufinden, wenn man nicht mit Bopp (vergl. Gr. 
$. 732) nur die Denominativa für Secundärbildungen erklären 
und für alle anderen Verba ein gleichartiges Verhältnils zur 
Wurzel voraussetzen will, was allerdings auch im Lettischen 
dadurch sehr annehmlich erscheint, dafs sehr oft sogenannte 
abgeleitete Verba z. B. Frequentativa auf -t-t (Cl. XD) den Wur- 
zelvocal reiner und ursprünglicher bewahrt haben, als die an- 
geblich zu Grunde liegenden Primitiva, cf. kratt-i-t, schütteln 
(XD, Freq: zu kres-t, fallen machen (IV), und dieses das trans. 
Factitiv zu dem intr. kris-t, fallen (JI); oder: walk-a-t, tragen 
(Kleider) (VD), Freq. zu wilk-t, ziehen (II), oder: bar-st-i-t, 
streuen (XI), Freq. zu ber-t, streuen (IV), und dieses das trans. 
Factitiv zu dem Intrans. bir-t, ausrieseln (V). Jedenfalls palst 
das von Schleicher (litth. Gr. $. 65) angegebene Merkmal zur 
Erkennung litthauischer Verba derivata: treue Bewahrung des 
Ableitungssuffixes in allen Verbalformen — für das Lettische 
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bei. dessen dermaligem Entwicklungszustande durchaus nicht, 
weil dieses die Ableitungs-Elemente bei gewissen Verbalclassen 
(X—XII) nicht mit gleicher Treue als das Litthauische, nament- 
lich oft gerade nicht im Praesens bewahrt hat. Cf.: 
Itth. Praes. lauz-a-u, Praet. lau£-i-au, Inf. läuz-y-ti, ) brechen, 
lett. Praes. lauf-u, Praet. lauf-ij-u, Inf. lauf-i-t, \ Freq. zu 
lauf-t, brechen (IV), litth. lauz-ti, y luf. 

Auf rein lettischem Standpunkt wäre man versucht das 
unterscheidende Merkmal in der einsylbigen oder aber mehr- 
sylbigen Form des Infinitivs zu suchen. Es dürfte aber bereits 
seit Harder feststehen, dafs ein Theil der Verba mit mehrsyl- 
bigem Infinitiv (ef. Cl. XID auch Primärbildungen sind, und 
andererseits dafs selbst die einsylbigen Verba weit davon ent- 
fernt sind der Wurzel begrifflich und lautlich gleich nahe zu 
stehen. 

Letzteren Punkt zu erkennen ist höchst interessant und für 
die Sprachgeschichte wichtig. Es ist nämlich ‚eine Thatsache, 
dafs die einsylbigen Verba intransitiva (neutra, inchoativa) 
durch die Beschaffenheit ihres Wurzelsylbenvocals den Vorzug 
der Alterthümlichkeit und Ursprünglichkeit vor den einsylbigen 
Verbis transitivis (activis, im prägnanten Sinn) haben und 
zu letzteren sich verhalten wie Primär- zu Secundärbildungen, 
jedenfalls wenigstens wie ältere zu jüngeren Bildungen. Unter 
109 Verben der Cl. V (Verba neutra) giebt es höchstens 9, 
die nicht einen der (ursprünglichen) Vocale a, i oder u (sei es 
nun kurz oder lang) in der Wurzelsylbe hätten. Die Verba 
Cl. II, die im Praesens vor dem consonant. W urzelsylben- Aus- 
laut Nasalverstärkung ursprünglich gehabt, oder wenigstens nach 
dieser Analogie sich bilden, etwa 51 an der Zahl (abgesehen 
von denen, deren Wurzelsylbe offen ist, d. h. vocalisch auslautet) 
haben ausschliefslich die Urvocale a, i oder u und zwar kurz, 
und die meisten von ihnen sind wiederum Verba intransitiva, 
neutra. Die scheinbare Vocalsteigerung im Praesens hat eben 
ihren Grund in der Auswerfung des ehemals da vorhandenen 
Nasals, &f. plak-t, flach werden, lip-t, ankleben, tuk-t, schwellen, 
u. 8. w. 

Freilich giebt es andererseits (nicht bois in Cl. II, son- 
dern auch namentlich in Cl. IV) nicht wenige Verba transitiva 
(objectiva) mit den Urvocalen a, i u in der Wurzelsylbe, cf. 
mal-t, mahlen, grab-t, greifen, harken, et tt, betrügen, mi-t, 
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tauschen, kul-t, dreschen, súk-t, saugen, aber doch macht deren 
Summe noch nicht den dritten Theil innerhalb der Cl. IV aus. 
Folgende Zahlenangaben werden einen Einblick in das Verhält- 
nifs geben. Von 212 Verben Cl. IV haben 

32 den Vocal a, 


es er 208 
20 - -= i 
i also 69 einen der Urvocale in der Wurzelsylbe, sodann: 
" f 62 den Vocal e, 
i l 30 den Diphthong 2 oder 3. 
' 2 - - ai, 
Le 4 - - ei, 
6 - - ö oder ú, 
39 - - au, 


also in Summa 143 Verba keinen der Urvocale, wobei aber 
wohl zu beachten: 
1) dafs ein Theil der 17 Verba mit ö dieses i für ursprüng- 
liches a haben, cf. kf-t, kriechen, Yland, cf. löd-a-t f. land-a-t, 
| Freq.; ir-t, rudern, Hor, cf. a’r-t, pflügen; schkil-t, (Feuer) an- 
| schlagen, Yskal, cf. skal-d-it (Freq.), spalten; schkir-t, scheiden, 
y skar, cf. skar-a, Lumpen, u.s. w., und dann also eigentlich 
zu der zweiten Abtheilung gehören würden, und 
$ 2) dafs Vocalkürze (Länge ist ja schon eine Steigerung 
und ursprünglich sind die Wurzelvocale kurz) sich überhaupt 
bei all diesen 212 Verben nur in den verhältnifsmäfsig sehr sel- 
tenen Fällen findet, wo der Wurzelsylbenauslaut eine Liquida 
/ ist oder aus zwei Consonanten besteht. 

3) Das Wichtigste ist aber folgendes, dafs, wenn auch 
manche einsylbige Transitiva ursprüngliche Vocale und manche 
einsylbige Intransitiva gesteigerte oder geschwächte Vocale ha- 

F ben, dafs doch, wo sich von derselben Wurzel ein primitives 
Intransitivum und ein relativ primitives Transitivum gebildet 
findet, immer der ursprünglichere Vocal in dem Intran- 
sitiv sich erhalten hat, niemals in dem Transitiv. Zum 
Belege mögen folgende Beispiele dienen: 


dfis-t, verlöschen (intr.), — dfes-t, löschen (trans.); 
TR. li-t, regnen, — Üi-t, gielsen; 
bruk-t, schichtweise abgehen, — brauk-t, fahren, streifen, cf. 


Freq. brauz-i-t; 
Juk-t, sich verwirren, — jauk-t, verwirren; 
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Iuf-t, brechen, entzweigehen, — láuf-t, brechen (tr.); 
ruk-t, einschrumpfen, — rduk-t, in Falten zusammenziehn; 
[chú-t, trocken werden, — fchäu-t, trocken machen: 


muk-t, sich abstreifen, in weiches Erdreich einschiefsen, — 
maäuk-t (nü-), abstreifen. 


Diese Thatsache, die für die ö-Reihe und u-Reihe der Vo- 
cale feststeht, ruft die Vermuthung hervor, dafs in der a-Reihe 
die Schwächung des urspr. a in ältester Zeit i, in jüngerer 
erst e gewesen, ja dafs die e-Stufe oft gar nicht unmittelbar 
eine Schwächung aus a, sondern zunächst unmittelbar die Stei- 
gerung eines vorher aus « geschwächten ö# ist. Dann dürfen 
wir übereinstimmend mit der Analogie der i- und u-Reihe an- 
nehmen, dafs in der a-Reihe die Transitiva ber-t, (ber-t), streuen, 
schütten, krös-t, fallen machen, lök-t f. le’nk-t, beugen, ples-t, 
reilsen (tr.), die späteren jüngeren, dagegen die entsprechenden 
Intransitiva: bir-t, ausriesen, abfallen, kris-t, fallen, lik-t, krumm 
werden, plis-t, entzweigeheu, reilsen (intr.), (in welchen allen 
nachweisbar o der urspr. Wurzelvocal gewesen, cf. 8. 81), die 
älteren, ursprünglicheren Bildungen sind, und dafs wir in der 
That hier eine Steigerung von € zu e vor uns haben, wie in den 
Praesensformen Cl. II., cf. kre'mt-u, Inf. kri’ms-t,nagen; we’r-d-u, 
Inf. wi’r-t, sieden. 

Dieser lautliche Unterschied der Verba intransitiva und 
transitiva stimmt vollkommen zu dem begrifflichen. Denn un- 
zweifelhaft hat man vorher das objective Geschehen in der 
Natur sprachlich durch Verba ausgedrückt, und später erst das 
Bedürfnils gefühlt auch seine eigenen oder eines anderen Hand- 
lungen auszusprechen, wie das Kind auch längst Anschauungen 
und Vorstellungen hat von dem, was an ihm und vor ihm ge- 
schicht, ehe es sich der eigenen Thätigkeit bewulst wird. 

All diesem zufolge lassen wir hier beim Verbum den Unter- 
schied primärer und secundärer Bildung am besten ganz fallen 
und bleiben bei der Thatsache stehen, dals es eine grofse Zahl 
von Abstufungen und Classen nach Lautgestalt und Sinn je 
älterer oder jüngerer Formen giebt. 


$. 254. Die Verbalbildungen gruppieren sich wie die des 
Nomens, abgesehen von den Wurzelvocalsteigerungen, nach den- 
jenigen Lautelementen, die sich zwischen dem Wurzelauslaut 
einerseits und der Personal-, Tempus-, Modus-Endung anderer- 
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seits finden. Freilich werden diese Zwischenlaute bis heute 
sehr verschiedenartig aufgefalst und benannt. Es kommt aber 
eigentlich nichts darauf an, ob man sie Ableitungssuffixa 
| oder Classenzeichen oder Bindevocale, resp. Binde- 
sylben nennt. Alle diese Namen und die ihnen zu Grunde 
liegenden Auffassungen haben an ihrer Stelle ihr Recht. In 
mett-a-m, wir werfen, ist das -@-, 
in sö-na-m, wir binden, das -na-, 


| l - kráp-ja-m, wir betrügen, das -ja-, 
ER - nik-sta-m, wir vergehen, das -sta-, 


- mafg-dja-m, wir waschen, das -dja-, 
- lük-üja-m, wir schauen, das -@ja-, u. s. w. 

sowohl Bindemittel für Wurzelsylbe und Endung, obschon 

nicht blofs euphonisches, als auch Classenzeichen, sofern 

I die Beschaffenheit jener Bindemittel zum Eintheilungsgrunde für 

H die Ordnung der Verba gewählt ist, als auch endlich Deri- 

vationssuffix, sofern ohne ein solches Element, — wenn wir 

absehen von der jetzt bis auf geringe Spuren untergegangenen 

„bindevocallosen“ Conjugation (cf. die griech. Verba auf A, — 

eine Wurzel nicht zur Verbalform werden kann. Selbst das ein- 

fachste Element der Art -&- darf beim Verb ebenso wie beim 

Nomen (cf. sa’rg(-a)-s, Hüter, Dat. sa’rg-a-m) das Recht in An- 

» spruch nehmen nicht allein als Bindevocal, sondern auch als 
Bildungsmittel zu gelten. 

Die zwischen Verbal-Wurzelsylbe und -Endung sich fin- 

denden Bildungselemente sind nicht in allen Formen desselben 

Verbi die gleichen. Vornehmlich kommen diejenigen des Prae- 

sens, als der Hauptform des Verb in Betracht, sodann die des 

Infinitivs, in manchen Fällen auch die des Praeteriti. Aus dem 

Praesensstamm und aus dem Infinitivstamm und aus 

dem Praeteritstamm werden alle übrigen Formen der Tem- 

pora, Modi und Verbalnomina gebildet. Doch bei aller Ver- 

schiedenheit wird sich unten zeigen, dafs auch die verschiede- 

zl nen Bildungselemente der verschiedenen Stämme desselben Verbi 

doch in der Regel nicht ganz ungleichartig sind, so dafs wir 

auch in Folge dessen ein Recht haben sie nicht als blofs Tem- 

pusbildend, sondern in ihrem allgemeinen Wesen gerade als Verb- 

N bildend aufzufassen. 
l Alle lettischen Verba (abgesehen von den unten bei Dar- 
stellung der Personalformen besprochenen geringen Resten 
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einer bindevocallosen Conjugation), sondern sich in drei Grup- 
pen, jenachdem 


A. das Praesens ein einsylbiges Derivationssuffix: A 
allein, oder in Begleitung eines vorangehenden Consonanten, n, 
j, t, (st), an die Wurzelsylbe setzt *); 

der Infinitiv aber die Lautelemente zwischen der Wurzel- 
sylbe und seinem allgemeinen Character (-1(i)) durchaus auf- 
giebt, (einsylbige Verba); — oder jenachdem 

B. das Praesens (und Praeteritum) ein zweisylbiges 
Derivationssuffix einfügt, dessen zweite Hälfte immer jä ist, 
dessen erste Hälfte ein Vocal und zwar d oder & oder á oder é, 
welchem letzteren behufs Deminution des Verbalbegriffs noch 
eine Sylbe, -al-, -ar-, -ul-, -ur-, -el- oder -er-, vorgeschoben 
werden kann; 

der Infinitiv wenigstens den characteristischen Vocal 
dieses Lautcomplexes (á, ú, i oder é) bewahrt, (mehrsyl- 
bige Verba); 

C. oder jenachdem endlich die Eigenthümlichkeit der Gruppe 
A. und die der Gruppe B. in der Art gemischt erscheint, dafs 
das Praesens der Analogie A, der Infinitiv (und das Praeteri- 
tum) der Analogie B folgt. Fürs Praesens hier ist zu bemer- 
ken, dals es dem A oft nichts, in gewissen Fällen ein durch alle 
Formen heharrendes d oder st, nicht selten die Sylbe in oder 
d-in vorschiebt, und für den Infinitiv (nebst Praeteritum), dafs 
hier nur die Suffixa -dja-, -d-; -ija-, -i-; -&ja-, -é-, aber nicht 
-üja-, -ü-, vorkommen. Entsprechend der lautlichen Misch- 
oder Doppelform sind die hierher gehörigen Verba zu einem 
Theil mehr der Natur des Praesens folgend relativ „primitiv“, 
zu einem andern Theil mehr dem Sinn der Infinit.- und Prae- 
terit.-Formen folgend relativ „abgeleitet“, wenn wir die Verba 
von Gruppe A. als vorzugsweise primitiv, dagegen die von 
Gruppe B. als vorzugsweise abgeleitet ansehen wollen. Mit den 
Verben unserer Gruppe C. lassen sich viele Verba aus dem Lat. 
oder Griech. vergleichen, in denen kürzere mit erweiterten 
Stämmen wechseln, cf. cup-i-o, cup-ivi, cup-ere; juv-0, juv-i, 
juv-a-re; vid-e-o, vid-i, vid-e-re; ven-i-0, ven-i, ven-i-re; or-i-or, 


*) Unten in der Flexionslehre ist gezeigt, wie durch Einflufs vorangehender 
oder nachfolgender Laute die Bildungselemente sich modificieren, namentlich oft 
verkürzen, was uns hier aber ganz und gar nichts angeht. 
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or-tus sum, or-i-ri; Ö0x-8-0, S0Ew, Öox-Ev; yau-t-@, E-ynu-a, 


yau-Eiv. 
Pf . D D 
Die erste dieser Gruppen theilt sich in fünf, die zweite in 


vier, die dritte in drei Classen (cf. $. 402). 


Gruppe A. 
Er ii Erste Classe, 


f (Praes. -a-, Praet. -a- oder -ja-; Schl. litth. C1. I). 


§. 255. Das Derivationssuffix im Praes. Cl. I. erscheint 
in der möglichst einfachen Gestalt als & und wird deshalb 
auch blofs Bindelaut genannt, obschon zum eigentlichen Binde- 
laut lieber die leichteren Vocale ¿ und u gewählt werden. Es 
ist nach Bopp ($. 499) wahrscheinlich identisch mit dem Pro- 
nominalstamm a und findet sich im Lett. und Litth. entsprechend 
dem Skrit (Bopp $. 109) reiner als z. B. im Griech., wo es zu 
o (vor u und v), cf. Av-o-uev, Av-o-vraı, oder zu & (vor T, 6), 
cf. Ab-s-te, Al-e-o#ov, oder im Latein., wo es zu u, cf. leg-u-nt, 
oder zu i, cf. leg-i-mus, leg-i-tis, geschwächt ist. Dafs das a 
in der 1. P. Sing. (Praes. und überhaupt) nicht mehr erscheint, 
sondern mit dem Personalsuffix -m zu -u verschmolzen ist, be- 
N darf nach §: 97 keiner Erläuterung mehr ($. 406). 

Der Infinitiv fügt sein Suffix -t(i) hier, wie in den folgen- 
den vier Classen unmittelbar an den Wurzelsylbenauslaut unter 
Berücksichtigung nur der Lautgesetze (z. B. dafs t vor t zus 
wird, cf. mes-t f. met-t), und zeigt nirgend eine Spur von dem 
Derivationssuffix, aufser in den wenigen Fällen, wo ein un- 
ursprünglicher Nasal innerhalb der Wurzelsylbe sich durch alle 
Formen hindurch festgesetzt hat (cf. §. 259). 
hi Das Praeteritum ist in der Mehrzahl der hierher ge- 
hörigen Verba, abgesehen von kleinen durchgängigen Eigen- 
thümlichkeiten dieses Tempus — 1) treuere Bewahrung des De- 
rivationsvocales (a) in der 3. Pers., 2) gestolsene Betonung des 
a in der 1. und 2. Pers. Plur., cf. $. 438) — eigentlich mit dem 
Praesens identisch. Zwei Abtheilungen dieser Classe entstehen 
IE) dadurch, dafs die kleinere Hälfte der hierhergehörigen Verba 
zwischen den Wurzelsylbenauslaut und das a ein j einschiebt, 
wie es in den andern Classen, namentlich Cl. IV, noch häufiger 
geschieht; cf. sitt-u, sitt-u, sis-t, schlagen, aber: näk-u, ndzu für 
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nåk-ju, näk-t, kommen ; mett-u, mett-u (mit spitzem e) neben dem 
local üblichen meschu f. met-ju, mes-t f. met-t, werfen. 

Als Wùrzelauslaut erscheinen aufser den Liquiden ziem- 
lich alle Consonanten. Fünf Verba scheinen n zum Wurzel- 
auslaut zu haben, es liegen hier aber Secundärwurzeln vor, die 
sich aus den ursprünglichen durch Hinzufügung des Nasals 
erweitert haben und letzteren in allen Formen des Verbs be- 
wahren, wo er nicht durch die bestehenden Lautgesetze, d. h. 
vor einem andern Consonanten, unmöglich gemacht wird. 

mi-n-u, Praet. mi-n-u, Inf. mö-t f. mi-n-t, treten, Vmi, (cf. lat. 
me-are?); 

pi-n-u, Praet. pi-n-u, Inf. pi-t f. pi-n-t, flechten, Ypi; 

schki-n-u, Praet. schki-n-u, Inf. schki-t f. schki-n-t, pflücken, 

V ski, (cf. lat. see-are?); 

ti-n-u, Praet. ti-n-u, Inf. ti-t f. ti-n-t, Vti. 

tri-n-u, Praet. tri-n-u, Inf. tri-t f. tri-n-t, schleifen, Hirt, (ef. 

lat. ter-ere). 

Wir zählen aber diese fünf Verba trotzdem zu Cl. I. und nicht 
zu Cl. IN., weil die Verba Cl. II. den Nasal im Praet. und 
Infin. consequent abwerfen. Bei unsern fünf Verben ist der 
Nasal dagegen bereits zu inniger unauflöslicher Verbindung mit 
der Wurzel verwachsen, und selbst im Infinitiv ist er nur 
scheinbar verschwunden, cf. die Verlängerung des Vocals und 
die litth. Formen: min-ti, pin-ti, u. s. w. 

Der Wurzelsylbenvocal ist in etwa der Hälfte der 
Verba ein ursprünglicher (a, i, u) (= VI. Verbalelasse im 
Skrit), in der anderen Hälfte ein gesteigerter (au, ai, ö, &, e) 
(= I. Verbalelasse im Skrit), und zwar dann in allen Formen 
desselben Verbi, cf. dug-u, dug-u, dug-t, wachsen, Yug, cf. 
üg-a, Beere. 

Die Zahl der Verba Cl. I. ist verhältnifsmäßig sehr ge- 
ring: 36, und von diesen wenigen erfreuen sich nur vielleicht 
die Hälfte eines wirklich allgemeinen und häufigen Gebrauches. 
Dieses ist um so mehr beachtenswerth, als die entsprechenden 
Classen der Skrit-Verba (I. und VI.) über 1100 Wurzeln zählen, 
d. h. ungefähr die Hälfte sämmtlicher überhaupt existierende: 
Wurzeln (Bopp $. 109). 

Die Bedeutung der Verba Cl. I. ist keine ausgesprochen 
gleichartige, wie wir wohl bei andern Classen finden. 
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§ 256. Catalog der Verba erster Classe. 


Wir lassen hier, wie später auch bei den andern Classen, 
ein Verzeichnifs der hergehörigen Verba folgen. Dasselbe ist 
nach Möglichkeit vollständig. In seiner ersten Rubrik stehen 
die drei Grundformen des Verbi, Praesens, Praeteritum, In- 
finitiv, nebst dialectischen oder localen Lautmodificationen und 
der Hauptbedeutung. In der zweiten Rubrik finden sich die 
entsprechenden litth. Verba. In der dritten beiläufige Bemer- 
kungen rücksichtlich der Etymologie oder des Gebrauchs. Die 
Ordnung richtet sich nach der Natur des Praeteritstammes, nach 
dem Wurzelsylbenauslaut u. s. w. und ist erst innerhalb der 
kleineren Gruppen alphabetisch. Diese Verzeichnisse dienen 
zugleich zur Ergänzung der Flexionslehre. 
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10 
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ip asray 


dtëu 


KT 


l. Praeteritum ohne j. 


Wurzelsylbenauslaut: g. | 


áug-u, (2. P. -df-i, doch auch -g-i, Gr. Essern), dugru, áug-t, | augu, aug-a-u, aug-ti; » » . | cf. üga, Beere. 
wachsen ; | 
dig-u, dig-u, dig-t, stechen (intr.); in Compos. fädeln (tr.) . | đëg-ia, dëg-e, dëg-ti, es sticht | cf. dig-s, Keimspitze, dig-t, V., keimen. 
(im Leibe), impers. 
schmaug-u, schmaug-u, schmaug-t, einen Schlag (auf den | smog-iu, smog-ia-u, smog-ti. 
Mund) geben; 


Wurzelsylbenauslaut: b. | 


Factit. aud/-e-t, IX. 


dubb-u, dubb-u, dub-t, hohl werden, einfallen; . . . . .|dumb-u, dub-a-u, dub-ti; . .| Gehört in seiner Urform, wie aus dem 
| Litth. erhellt, zu CL III. y dub, cf. 


düb-e, Schlucht, dumb-r-s, morastig, 
cf. Factit. düb-e-t, IX. 


(skrabb-u?), skrabb-u, skrab-t, schaben; . . | Praes. skrab-st-u, von skrab-st-i-t, Freq. 


KG 
Wurzelsylbenauslaut: t. 
(matt-u?), matt-u, mas-t, fühlen, wahrnehmen; . » . s. à | cf. mat-a-u, macza-u, mat-y-ti, | ef. Freq. mait-i-t, XI. 
sehen ; 
ritt-u, ritt-u, ris-t, rollen, kullern, wälzen, tr. (u. intr.?), cf. | rit-u, rit-a-u, "iech, . . .|cf. hiezu Factitiv: ret-e-t, IX. Freq. 
rêtu, zët, rest, z. B. nags nüretis, der Nagel ist abgegangen; | ritt-e-t, rêt-é-t, XII. 
sitt-u, sitt-u, sis-t, schlagen (tr) » = 2 e 2 1 Cf. sykis, Schlag. 
| 
Wurzelsylbenauslaut: d. 
wäid-u, waid-u, wáif-t, sich irgendwo aufhalten, befinden | vn d EE Let na-wa = ne-waid, es ist nicht (da). 
| | 
Wurzelsylbenauslaut: s. | 
| 
duss-u, duss-w, dus-t, keuchen (B. 2385); . Let, at-si-dwes-iu,  -dwes-ia-u, | cf. dwes-ele, Seele, urspr. Hauch, Athem, 
| -dwēs-ti, aufathmen ; |  Ydwas,— Ydus, cf. duss-£-t, Freq. XII. 


piss-u, piss-u, pis-t, coire cum femina ( tr.) o . | pis-u, pis-a-u, pis-ti. 


Y Kan! 


Sr 


12 


13 


14 


HO 
157 


riss-u, riss-u, ris-t (Autz), 
Praes. röschu (Livl. Schujen), 
röt-i, röt-u, rös-t (Livl. Kalzenau), 
SUSS-U, SUSS-U, SUS-t, dürre, trocken werden; 


(TT EC 


Wurzelsylbenauslaut: /. 
bif-u, bif-u, bif-t, gerinnen (von Milch); 


data, data, duf-t, entzweigehen, (item: in Nebel gehüllt sein, 
cf. Sa-duf-usi saule lezz, die Sonne geht trübe auf? B. 848); 

mêf-u (mêf-tu V.), mêf-u (mif-u), mêf-t, stumpf werden (von den 
Zähnen). 

nE&f-(a) (nef-t V.), n&f-a, nä/-t (imperson.), jucken; 


Wurzelsylbenauslaut: n (ef. $. 255). 


min-u (minu, Essern, Mesoten, Nerfft, Livl.), min-u (min-u), 
mi-t, treten; 

pin-u (pinu, Golding., Zirau, Mesoten), pin-u, pi-t, flechten; 

schkin-u (schkinu?), schkin-u, schki-t (schki-t, Autz), 
pflücken ; 

tin-u (tiru, Essern, Kabillen, Cremon), tin-u, ti-t, winden, 
wickeln; 

trin-u (trin-u), trin-u, tri-t, reiben, schleifen; 


risz-u, NiIZ-A-U, risz-ti; 


saus-tu, SAUS-Q-U, saus-Ü; ı à 


Er Er St 
nez-t, NEZ-0, NËZ-İ; » © e 


min-u, myn-ia-u, mẸ-ti, (min-ti); 


pin-u, pyn-ia-u, pī-ti, (pin-ti). 
skin-u, skyn-ia-u, skī-ti, (skin-ti) ; 


trin-u, tryn-ia-u, trī-ti, (trin-ti) ; 


2. Praeteritum mit j. 


a) Das j erscheint selbst noch (in z, ds kj, gj). 


ilg-u, ild/-u, ilg-t, verziehen (Stender, — ? —); 


Cräioebs, p nâk-ju, Livi., B- 2204. 


> aa 


S t mit y 
aryr dug-ñ-5, EE Be Wa a TE 


(is-si-)ilg-stu, -ilg-a-u, -ilg-ti, die 
Zeit nicht erwarten können, 
sehnsüchtig harren ; 


cf. nok-stu, nok-a-u, nok- 


ti, reifen; | cf. i-nâk-ti-s 


cf. gabba'ls ja-da-resch, ein Stück muls 


angebunden werden, cf. Freq, at- 
ráis-i-t, losbinden, Ol. XI. 
€ D GE S 
cf. sdus-s, trocken, Ysus, cf. Freq. sdus- 


é-t, XI. 


cf. Adj. bif-s, diek; cf. „Behstmilch* 
= Frischmilch (kur. Prov.), cf. Freq, 
bifee-t, XII, 

ef. Factit. dau/-t, IV., 
dau/-i-t, XI. 


Freq. hiezu: 


Freq. nêf-é-t, XII. 


(cf. lat. me-0?), cf. Freq. mi-d-i-t, XI., 
mi-r-á-t, VI. 


cf. lat. sec-o, cf. Sichel. 

cf. Demin. Freq. tin-t-el-e-t, IX. 
ti-st-i-t, XI. 

cf. lat, ter-o, 


cf. Adv. ilg-i, lange. 


> reifen. 


Freq, 


> 
d 


PPE 


"TI əssep 


28 


29 


30 


nåk-u (2.P. -z-i), näz-u (nätschu f. näk-ju, Livl., 
2771.), näk-t, kommen; 

rauk-u, aduzu, náuk-t, mit Wolken überziehen (?) 

(at-rdaug-ü-s, rändfä- S, -rdug-ti-s, aufstolsen, de niz 

sekk-u (sezzu, Stend., süku, Hard.), sezzu, sek-t, folgen, c. Acc.; | sek-u, aa -ia- z Set? dë 
Medium: gedeihen, Erfolg haben; | 


B. 2204. | ef.nok-stu, nok-a-u,nok-ti, reifen; | cf. i-näk-ti-s, reifen. 


cf. Freq. at-raug-a-ti-s, VI. 
ef. wilku sekt, den Wolf verfolgen, cf. 
Freq. sekk-e-t, IX., lat. sequi. 


b) Das j ist selbst bereits verschwunden und macht sich nur noch in seiner Nachwirkung bemerklich, 


sofern das e der Wurzelsylbe (im Praet.) umgelautet (gespitzt) wird. 


éd-u (ému f. ed-mu, d. i. ed-mi), éd-u, éf-t, essen; . . . .|ēd-u (Ed-mi), ed-a-u, es-ti 


| 
repp-u (N.Bartau), (rep-ju?), repp-u, rep-t, cf. ap-rep-t, zur 
Heilung bewachsen. . 
zepp-u (N.Bartau), (zep-ju?), zepp-u, zep-t, backen, braten | kep-u, kep-ja-u, kep-ti. 
(trans. und intrans.). 


cf. Freq. éf-t-ù-ti-s, VII., sich härmen. 
Factit. éd-in-á-t, X. 


c) Doppeltgeformtes Praeteritum, entweder nach Analogie a. oder nach Analogie b. 


sak-u, 
sázu f. sák ju, 
7 bég -u (Kabill., N.Bart., B.2587), } bég-t, 
Zou (2 f g- g- 
EE U bedfu f. beg-ju (Autz), Bicher? 
3 į degg-u (Kabill., N.Bart., 1 deg-t, brerinen | deg-u, deg-ia-u, deg-ti; 
-u (2 -d/-i), } 
rn GE SR ’t dedfu f. deg-ju (Autz), | (intrans.). (In | 
trans. Bedeutung nach Cl. IV: dedfu, ded/u, degt). | 
| mett-u (Autz), mes-t, 
| meschu f. met-ju (N.Bart., Kalzenau, 'Nerfft),| werfen; 


säk-u (2. P. --i), sak-t, anfangen. | 
| bg-u, beg-au, beg-ti. 


met-u, mecza-u, mes-Ü; , 
mett-u, 5 


badin oo dd-u (Autz), wef-t, | wed-u, wedza-u, wes-ti; . 
i " } wefchu f. wed-ju (N.Bartau, Kokenhusen), führen; | 
ness-u (Autz), } ` 
Ness-u, ~’ ¢ nes-t, tragen; NESZ-U, nesz-it-u, nesz-ti; 
neschu f. nes-ju, | 


cf. Factit. dedf-in-át, X. 


Vmat, Freq. mét-á-t, VI. 
in-á-t, X. 

V wad, Freq. wadd-á-t, VI. 
XI. (cf. waf-á-t, VI. 


Freq. mett- 


wadd-i-t, 
wif-in-á-t, X). 


V nas, Freq. ness-á-t, VI. 


D 


V 


“I aset 


GFE 
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Zweite Classe, 
(Praes. -a- + Vocalsteigerung, Praet. -a-; Schl. litth. Cl II). 


8. 257. Die zweite Classe steht der ersten sehr nahe. Das 
Derivations-Element (Bindelaut) ist im Praesens hier wie dort: 
ä; das Praeterit. hat durchweg kein j. Die Wurzelsylbe er- 
scheint also auch in allen Formen wesentlich als dieselbe bis auf 
den einen Umstand, dafs im Praes. der Wurzelsylbenvocal ge- 
steigert erscheint und zwar gesteigert im Vergleich mit dem 
Wurzelsylbenvocal des Infinit. und Praeterit., nicht unmittelbar 
im Vergleich mit dem urspr. Wurzelvocal. Man könnte hieraus 
folgern, dafs die Steigerung in diesem Fall mehr ein tempus- 
bildendes, als ein derivierendes Mittel sei. Die griech. Verba 
der Cl. I. („Dehnclasse*, bei Curtius, Schulgramm. Ed. 3. 
1857. $. 248) entsprechen den hier in Rede stehenden lettischen 
insofern nicht vollkommen, als dort der gesteigerte Vocal des 
Praes. nicht auf den Praesensstamm beschränkt bleibt, wie im 
Lettischen. Of.: 


Fut. Perf. Inf. Aor. 2. 
yedy-w, gëf, né-pevy-æ,  gpevy-aw, #-pvy-ov; 
Asin-o, Aetıya, A&-Aoust-a, hein-ew, &-Aın-ov; 


cf. we’Ik-u, Fut. wi lk-schu, Praet. wi’Ik-u, Inf. wi’Ik-t, ziehen. 
Der Umfang unserer zweiten Classe ist aufserordentlich 
klein: 12 Verba, die wahrscheinlich alle urspr. den Vocal a in 
der Wurzel geführt haben, der sich zunächst zu ö geschwächt 
(ef. Infinit. und Praeter.) und sodann wiederum aus 1 zu e ge- 
steigert hat. 
Beachtenswerth ist schliefslich, dafs der Wurzelsylben- 
auslaut hier entweder eine Liquida allein ist, oder eine Liquida 
in Begleitung eines k, p, (t oder d). 


$. 258. Catalog der Verba zweiter Classe. 


Wurzelsylbenauslaut: k. 


1 | perk-u (2. P. -z-i), (pe'rk-u, Autz; perk-u, Livl. Kabill.), pi’rk-u, |perk-u, pirk-a-u, pirk-ti; . let prezz-e, Waare, prezz-et (IX), han- 
pÜrk-t, kaufen; deln, freien. 
2 | we’Ik-u (2. P. -z-i), wi’lk-u, wi’lk-t, ziehen, schleppen; . .|welk-u, wilk-a-u, wilk-ti; . .|ywalk, cf. Freq. walk-a-t, VI. wilz- 
in-d-t, X. 


Wurzelsylbenauslaut: p. 


| 3 | te’lp-u, ti’lp-u, ti’lp-t, eingehen, Raum haben; dÉ telp-u, tilp-a-u, tilp-ti. 
4 | zerp-u (Autz; öfter vielleicht sonst: zerp-u), zi’rp-u, öde t, kerp-u, kirp-a-u, kirp-ti. 
scheeren (mit der Scheere); 
Wurzelsylbenauslaut: t, d. S 
Ki 
5 | kre'mt-u, krimt-u, kri'ms-t, nagen; . kremt-u, krimt-a-u, krims-ti; .|Ykramt, cf. Freq. kra'ms-t-i-t, XI. S 
6 | zert-u (Autz; oft such: Sórt; ohne P $ zi ri, Nor, kert-u, kirt-a-u, kirs-ti. = 


cf. Imperat. zeit) Essen), zi’rt-u, zirs-t, hauen; 
7 | pe’rd-u (Autz; perd-u, N.Bartau), Pird.e, pürfet, erepitum |perdzu, perdza-u, pers-ti. 
ventris edere; 


Wurzelsylbenauslaut: /, m, n oder r. 


8 | del-u (di’l-stu, Cl. V.), dil-u, di’l-t, sich abschleifen; . . .|dyl-u, dil-a-u, dät: . . .|cf. Factit. de’l-d-e-t, IX. 
9 | dem-u (di’'m-stu V. Kabillen), dim-u, dim-t, dröhnen; . » | 2 2 ne nn nn.» \ ch du'm-t, Hesselb. (cf. dump-i-s, Lärm?) 
cf. Freq. di’m-d-e-t, XII. 
10 | dfem-u (dfi'm-stu V. Autz, Kabillen), dfim-u, dfi'm-t, geboren | gem-u, gim-ja-u, gim-ti; . . | Factit. d/e'm-d-e-t, IX. dfem-d-in-á-t, X. 
werden; 
11 | dfen-u, dfin-u (dfin-u, Goldingen), dfi-t (Autz; dfi-t, Ka- | gen-u, gin-ia-u, got: . . .|y gan, cf. Freq. gan-i-t, XI. gain-t-t. 
billen), treiben; XI. gain-a-t, dfen-a-t, VI. 


12 | we'r-d-u (wer-d-u, N.Bartau), wir-u, wir-t, kochen, intr. und | wer-d-u, wir-ia-u, wir-ti (trans. |d euphon. Ywar, cf. Factit. wär-i-t, KI 
trans. (Nerfft, B. 2292.) (Nordwestkurl. wir-t); und intr.). kochen, tr. XI. wir-in-d-t, X. = 


Classe III. 


Dritte Classe. 
(Praes. -a- + Nasalverstärkung, Praet. meist -a-, selten -ja-; 
Schl. litth. Cl. IIL). 

§. 259. Das Derivationsmittel der Cl. III. ist entsprechend 
der CL IX. (ef. Cl. V. u. VI.) der Skrit-Verba bei Bopp und 
der Cl. V. der griech. Verba bei Curtius ($$. 321-— 323, cf. 
| i dau-vn-u, téu-vo-uev): das obige kurze æ mit einem vorher- 
d 


gehenden Nasal n, welcher bei vocalischem Wurzelsylben- 
L A auslaut unmittelbar vor dem & steht, bei consonantischem 
h Wurzelsylbenauslaut dagegen vor diesem, also mitten inner- 
El, halb der Wurzelsylbe zur Verstärkung derselben erscheint. Das 
Litthauische hat im letzteren Fall den Nasal meistens bewahrt, 

der Genius der lett. Sprache hat ihn in der Regel bereits unter- 

d gehen lassen ($$. 89—96), so dals erst die Sprachvergleichung 

A zum Verständnils der Formen hat führen können. Cf. túpu, 
ich werde, gelange, litth. tampu; kritu, ich falle, litth. krintu; 

í túku, ich schwelle, litth. tunku. Das lett. lku, ich lege, f. linku 

findet allerdings im Litth. kein entsprechendes linku, sondern 

nur die jüngere Form lëku, aber cf. dafür das lat. linquo, y liq, 
cf. Perf. (re)liqui. Ebenso wird mêf-nu, worin ebenso doppelte 

i Nasalierung erscheint, als wie im griech. łauf-dvw, H Ae, cf. 

m Aor. 2. &-Ae@ß-ov, oder Aavd-avw, Hie, cf. Aor. 2. &-Aad-ov, — 
nicht durch das litth. meiu, wo das n auch bereits untergegan- 
gen ist, sondern durch das lat. mingo, Ymig, wo der Nasal sich 
erhalten hat, erklärt. 

f Der Nasal hinter vocalischem Wurzelsylbenauslaut 
ist im Lettischen wie im Litth. eigentlich selten. Allgemein 
gebräuchlich sind vielleicht nur sö-nu, ich binde, und du-nu, 
ich bekleide (die Fülse). Alle übrigen Verba haben im Prae- 

a sens Nebenformen nach Analogie der Cl. IV. mit dem Suffix 

ja, die in grölserem Umkreise Geltung haben dürften als die 

nasalierten Formen, so in Kur- und Lettland, so im preufsischen 

Litthauen. Das Zemaitische liebt die Nasalierung (Schleicher 

d litth. Gr. $. 114). Im Latein. entsprechen Verba wie sper-no, 

im Griech. wie r&u-vo, x&u-vw, oder noch mehr durch vocali- 

Tan schen Wurzelsylbenauslaut und Vocalsteigerung: Pai-vo, Y pa; 

&Aav-vw, St. Sie, u. s. w. 

Nach Bopps Vermuthung ($. 495) ist in dem Suffix na 

a wiederum ein Pronominalstamm, cf. skr. na, benutzt, um die in 


me 
sy 
Wi 


Wu 
mis 
Wi 
tels 
taug 


und 
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der Wurzel in abstracto ausgedrückte Handlung oder Eigen- 
schaft zu etwas Concretem zu. machen. 

In denjenigen Verben, die in dem folgenden Verzeichnils 
als zu Cl. III. gehörig zusammengestellt sind, findet sich keines, 
das den Nasal aufser dem Praesensstamm zeigte. ` Sie bilden 
alle das Praeteritum ohne n und zu allermeist auch ohne j 
und zeigen hier die Wurzelsylbe wie im Infinitiv meist in der 
Urgestalt, cf. rakku, ich grub, likku, ich legte, juttu, ich fühlte. 

Nur wenige unten sub Cl. IV. (und V.) verzeichnete Verba 
giebt es, die den Nasal oder dessen Product in allen Formen 
zeigen, dann aber eben ihn auch dermafsen zur Wurzel gehörig 
betrachten, dafs sie ein zweites Derivationsmittel (ja, Cl. IV, 
oder sta, Cl. V) dazunehmen, cf.: 

kamp-ju, kamp-t, fassen, V kon, (cf. jüdisch-deutsch: chappen); 

grumb-ju, grumb-t, Runzeln machen; 

zenschü-s, zens-Ü-s, sich anstrengen, cf. zöschü-s, zis-ti-s, 
dulden ; 

lenzu, le’nk-t, beugen, = lêsu, lik-t, litth. lenk-iu, lenk-ti, 
einkreisen; 


tre’nzu, tre’nk-t, schütteln, stolsen, trözu, trök-t, litth. 


irenk-iu, irenk-ti. u. s. w. 

Wie in den Nebenformen lêk-t, trîk-t, so deutet noch in 
mehreren anderen Verben Cl. IV. die Beschaffenheit des Wurzel- 
sylbenvocals durch alle Formen hindurch auf frühere Nasalierung, 
wie das Litthauische in der Regel deutlich bestätigt. Cf.: 

tîp-ju, têp-t, spannen, strecken, litth. temp-ju, temp-ti; 
küfchu f. küd-ju, küs-t, beilsen, litth. kand-u, kas-ti; 


lifchu f. lid-ju, TE? ; ; e 
E -t, kriechen, litth. lend-u, Iys-ti. 
linu f. dat, lind-u, \ a Bar Ee A? 


Auch die fünf schon hervorgehobenen Verba Cl. I., deren 
Wurzelsylbe auf n auslautet, haben wir von Cl. III. ausschlielsen 
müssen, weil der Nasal bereits mit der Wurzel durchweg ver- 
wachsen ist ($. 255). Endlich cf. die Wurzelverstärkungen mit- 
telst Nasals in kla-n-i-t-s, sich verneigen (XI), Ho: mai-n-i-t, 
tauschen (XD), ymi; pla-n-d-i-t-s, sich breit machen (XD), V pla, 
und ähnliche. 

On Theil übrigens der Verba Cl. HI. (Nr. 32— 51) gehört 
vielleicht nur scheinbar zu Cl. UI. Es sind solche Verba, für 
die sich nicht mit Evidenz das frühere Vorhandensein eines 
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Nasals in der Wurzelsylbe nachweisen läfst. So könnte die 
Vocaländerung im Praesens vielleicht lediglich eine Vocal- 
steigerung sein nach Analogie der CL II. Gewils ist dieses bei 
päl-u, pul-u, pul-t, fallen, anzunehmen. 

Die Verba Cl. II. gehören zu den primitivsten der 
Sprache, wie wir aus der Beschaffenheit der Wurzel- 
sylbenvocale und aus der Bedeutung schliefsen dürfen. 
Die 51 Verba Cl. II. mit consonantischem Wurzelauslaut zeigen 
nur einen der drei Urvocale: a, ö oder w und zwar kurz, eine 
Erscheinung, die sich in dem Maafs nur bei den Verben Cl. V. 
wiederfindet. Was die Bedeutung anlangt, so finden sich unter 
jenen 51 Verben kaum 9 Transitiva, Objectiva, und auch diese 
haben eigentlich nur in seltenen Fällen wirklich einen Accus. 
Objecti bei sich, cf. rak-t, graben; pras-t, verstehen; fag-t, 
stehlen, u. s. w. Die überwiegende Mehrzahl sind ächte Verba 
intransitiva oder subjectiva ($. 253). 

Mit der zweiten Abtheilung von Cl. DI., d. h. mit den 
Verben, wo der Nasal an vocalischen Wurzelsylbenauslaut sich 
fügt, verhält es sich aber anders. Hier haben von 14 Verben 
nur 2 den urspr. Wurzelvocal bewahrt, und zwar auch nicht 
kurz, sondern gedehnt, cf. gü-t, haschen, und schü-t, nähen. 
Die übrigen zeigen denselben gesteigert in allen Verbalformen, 
wahrscheinlich um dem ganzen Lautcomplex bei Ermangelung 
eines consonantischen Wurzelsylbenauslautes mehr Halt und 
Festigkeit zu geben. 


Catalog der Verba. Arittar Clase. 


ao 


11 


12 


$. 260. 


Catalog der Verba dritter Classe. 


1. Verba mit consonantischem Wurzelsylbenauslaut. 


a. Wurzelsylbenvocal: % für an. 


lük-u (2. P. -z-i, N.Bartau, Kalzenau, und auch -k-i), lakk-u, 
lak-t, lecken; s 
rük-u (2. P. -z-i und -k-i), rakk-u, rak-t, graben; 


plük-u (2. P. -z-i (u. -k-i?)), plakk-u, plak-t, flach werden; 
(äi/f-)smük-u, -smakku, -smak-t, heiser werden; . 


tüp-u, tapp-u, tap-t, werden, gelangen; 

prüt-u, pratt-u, pras-t, verstehen; » 2 2 200 > > > 

rüd-u (oft rünu f. rand-u, nach Analogie von brinu f. brind-u, 
selten rümu, Kalzenau, nach Analogie von dümu f. düdu, cf. 
88. 431. 407, 5), radd-u, ra/-t, 1) finden, (vielleicht nur in 
Compos.) 2) gewohnt werden; 


b. Wurzelsylbenvocal: i oder i für in. 


lik-u (2. P. -z-i), likk-u, lik-t, legen, urspr. wohl: (übrig) | 


lassen; (in Compos. z. B. at-lik-t, intr. = übrig bleiben); 
(dif-)mig-u (2. P. -dfi), -migg-u, -mig-t, einschlafen; 
snig(-a) (snig-st, V.), snigg-a (snidfe, Nerfft), snig-t, schneien 
(imperson.); 
stig-u (2. P. -g-i; -d/-i, Kalzenau), stigg-u, stig-t, einsinken 
(in Livl. sehr gebräuchlich); 
brid-u (Livl., aber meist: brinu f. brind-u, cf. rünu; selten brinu, 
Kabillen), bridd-u, bri/-t, waten; 


lak-u, lak-ia-u, lak-ti; 


ef. rank-u, rak-a-u, rak-ti, ein 
Loch aufpicken ; 


cf. smumk-u, smuk-a-u, smuk-ti, 
in einer Röhre hinabgleiten (?) 
tamp-u, tap-ja-u, tap-ti; 


. | prant-u, prat-a-u, pras-ti. 


rand-u, rad-a-u, ras-ti; . 


lek-u (lek-mi), lik-a-u, lik-ti; 


sning-a, snig-o, snig-ti; 


ef. sting-u, stig-a-u, stig-ti, an 
| einem Ort ruhig verweilen (?) 
| > . s 

bred-u, brid-a-u, bris-ti; d 


l 


(užz-\ming-u, -mig-a-u, -mig-ti; . 


| 


| 


cf. lat. lingo, Jetzen, 
lazz-in-a-t, X. 

cf. altpreufs. ranck-twei, stehlen (= 
„handeln“), cf. rüka, litth. ranka, 
Hand; cf. Freq. rakk-a-t, VI. rak- 
st-i-t (XD), schreiben. 

cf. Planke, Flanke; cf. Factit. plazz- 
in-a-t, X. 


Factit. u. Freq. 


(ef. Factit. tapp-in-a-t, borgen, X?). 


cf. Factit. 1) räd-i-t (XI), zeigen; 2) 
radd-in-at (X), gewöhnen. 


cf. lat. linquo, liqui. 


cf. Factit. mid/-in-a-t, X. 
cf. lat. ning-it und nix; 
snigg-el-e-t, IX. 


cf. Demin. 


cf. Freq. bradd-a-t (VI). 
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24 


25 


| 


keuip-u, 
gP -tty 


(da (Erwahlen, meist: linu f. lind-u, Autz, N.Bartau, Kalzenau, 
seltener: lizu, Wolmar, B. 2556; lifchu, nach Cl. IV. Stender), 
lid-u, lif-t, kriechen, sodann: röden; 


mif-nu (mifchu, Kalzenau), mi/-u, mitt, lat. mingere; 


jtik-u (2. P. -z-i), (ef. mü-tik-st, 3. P. nach Cl. V: Autz), 
ttik-u (2. P. -k-i, Essern), 

geschehen (nü-t.), gelangen, ausreichen; 
gefallen ; 


tikk-u, 
tik-t, 
sik-u (Autz, sik-stu, Essern), sikk-u, sik-t, versiegen, fallen 


(vom Wasser); 


(ap-\nik-u (Hard. Kalzenau, Kabill., ap-nik-stu, Stend. N.Bartau, 
Autz), -nikk-u, -nik-t, überdrüssig werden (personell und 
imperson.); 


lip-wu, lipp-u, lip-t, 1) kleben, intr. - 2) steigen, klettern, cf. 
küka lip-t, auf einen Baum klettern (Niederbartau); 

stip-u, stipp-u, stip-t, steif werden (N.Bartau); . 

krit-u, kritt-u, kris-t, fallen; 


mit-u, mitt-u, mis-t, wohnen, leben, eig. sich ernähren ; 


ec. Wurzelsylbenvocal: ú für un. 


rük-u (2. P. -2-i), 
werden; 


rukk-u, ruk-t, einschrumpfen, faltig 


(sa-\trük-u, -trukk-u, -truk-t, zusammenfahren, erschrecken, 
intr. ( Niederbartau ); 

tük-u (túsk-u oder tüsk-uw, Stend. mit euphon. s, Schleich. litth. 
Gr. $. 24. auch tük-stu, V.) tukk-u, tuk-t (tikt, Kalzenau), 
fett werden, schwellen (N.Bartau); 

klüp-u, klupp-u, klup-t, stolpern, (ktúp-u, kłupp-u, klup-t, 

Kalzenau; krup-t, Niederbartau); 


keupp-u, 
grupp-u, 


keup-t, 


grup-t (Livl,) ? Verschrumnfen:s 


lend-u, lind-a-u, līs-ti; 


er , 
MEZ-U, MYZ-a-u, myz-ti; 


tenk-u, tek-a-u, tek-ti, ausreichen. 


senk-u, sek-a-u, sek-ti; 


nink-u, nik-a-u, nik-Ü; 


limp-u, lip-a-u, lip-t; * 
stimp-u, stipp-a-u, stip-Ü; 


krint-u, krit-a-u, kris-ti; 


mint-u, mit-a-u, mis-li; 


runk-u, ruk-a-u, ruk-ti; . 


cf. trunk-u, truk-a-u, truk-ti, zö- 
ji 


gern, säumen (?) 


tunk-u, tuk-a-u, tuk-ti; 


klump-u, klup-a-u, klup-ti; . 


- | cf. Factit. gramp_, 


. | y land, cf. Freq. löd-at (VI) f. land-á-t, 
hin und her kriechen, Dem. löfchn- 
| e-t, IX. 


f 
.| V mig mit doppelter Nasalierung; cf. 


Freq. mêfn-d-t, VI. 


cf. sik-s, klein; sek-l-s, seicht. 

ef. wrsch manim nikkäs wirsu, er 
drängte sich mir auf, rieb sieh an 
mir (Niederbartau). 

cf. Freq. lipp-in-a-t, X; cf. laipa, Steg, 
Freq. láip-ù-t, VII. 

cf. Factit. stip-t, IV. 

cf. Factit. kres-t, IV. V krat. 

cf. Faetit. mitt-in á-t, X. cf. 
Aas, beides eig. = Nahrung. 


mait-a, 


ef. runk-a, krunk-a, krök-a (Sacken- 
haus.), Falte. cf. Factit. »äuk-t, IV. 
ruzz-in-a-t, X. 

cf. trük-t, V. 


cf. tuk-l-s, fett. 
túk-t, V. 


täuk-i (Pl.), Fett, cf. 


. | cf. Factit. u. Freq. klupp-in-a-t, X. 


an 


E 
Ei 
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55 


Eé 


32 


eich: litth 


Set 1 
Kalzona,) 


ik 


uphon- 
e së 
A prup 7" Fiun 
krúp-u, krupp-u, krup-t 
Be PP-% Zn verschrumpfen ; 


grüp-u, grupp-u, grup-t (Livl.) 

küp-u (Stend., kupp-u, N.Bartau), kupp-u, kup-t, zusammen- 
gehen, gerinnen; 

lúp-u, lupp-u, lup-t, schälen, berauben; 

dE Passen, Jas=D, Tühlenn 2: use ne 

sút-u, sutt-u, sus-t, heils werden, (austrocknen, Kalzenau) ; 


schüt-u, schutt-u, schus-t, böse werden: 


. | cf. sunt-u, sut-a-u, sus-t, 
| 


Korn d Dé DH t yi d N 
Pr. Kumen (  Së- (og T V 


e v 
t, | Së a e 


| cf. Factit. grumb-t, IV. 

| cf. Factit. kůp-t, zusammenbringen, IV. 
kupp-in-át, X. 

. | cf. Intens. laup-i-t, XI. (cf. Lumpen?). 

. | Factit. jáus-t, IV. 

| szunt-u, szut-a-u, szus-ti, gebrüht \ 

| werden: 


H 

Ch lup-a-u, lup-ti; 

| junt-u, jut-a-u, jus-ti; 

| 

ef. Freq. süs-t-e-t, XII, Factit. saus-c-t, 
IX. sutt-in-d-t,X. Beide Verba urspr. 


toll \ wohl identisch. 


|- werden; 


An die Analogie der vorhergehenden Verba schliefsen sich folgende an, ohne dafs sich jedoch die frühere Existenz eines Nasals im 


Praesens sofort nachweisen läfst. 


(ap)-smük-u (?), -smakk-u, -smak-t, Geruch bekommen; 


Süg-u, Sagg-u, fag-t, stehlen; 
strig-u (2. P. -d/-i; cf. 3. P. strig-st, V, Essern), strigg-u, 
strig-t (strig-t, Hesselb.), einsinken; 

stib-u, stibb-u, stib-t, betäubt werden (Stend.); 

Sib-u (fibb-u, Kalzenau), fibb-u, fib-t, 

I /chib-u (Essern, /chib-stu, V, Kalzenau), Schibb-a, 
Schib-t, 

knit-u, knitt-u, knis-t (knis-t), keimen. 


flimmern ; 


schkit(-a), sch kitt-a, schkis-t, imperson.: scheinen; personell: | 
schkit-u, schkitt-u, u. s. w. meinen (N.Bartau, Zirau); 


gid-u, gidd-u, gi/-t, inne werden, muthmafsen; . 


Ein Theil dieser Verba gehört vielleicht in Wahrheit zu Cl. II. 


cf. gata sa-smakk-usi, das Fleisch ist ver- 
dorben; Zdudis tur itt ap-küp-uschi un 
ap-smakk-uschi, die Leute dort sind 
ganz verräuchert und verstänkert. 
Es wog-iu, wog-ia-u, wog-ti (?) |f = w? 
| . | (ef. stig-t, Kalzenau), 
| | 
. | (ef. stip-t?) 


| cf. Freq. fibb-e-1, [chibb-e-t, XII. fibb- 
in-d-t, X, 


cf. zib-u, Zib-Ejau, zib-eti, glän- 
zen; 


ef. skais-t-s, schön, eig. klar; schkis-t-s, 
rein. cf. Freq. skáit-i-t, zählen, XI (?). 


cf. Freq. gidd-d-t, VI. 


) 


K 
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40 | brük-u (2. P. -z-i, N.Bartau, Kalzenau), brukk-u, bruk-t,|(ef. bruk-u, bruk-a-u, bruk-ti, in | cf. Factit. brauk-t, fahren, IV, bruzz- = 
schichtweise abgehen; eine Spalte enge einfügen, Kur- in-á-t, X, > 
schat; drängen, Nesselm.?) 
41 | dük-u, dukk-u, duk-t, matt sein oder werden. 
42 | júk-u, Jjukk-u, juk-t, verwirrt werden; . STEE 4 cf. Factit. jáuk-t, IV. 
43 | mük-u, mukk-u, muk-t, sich abstreifen, fliehen, in Sumpf | Be ie de ane e A ch Mastit, met IV. 
einschiefsen ; | 
44 | plük-u, plukk-u, pluk-t, verbrühen (int) . » 2... f. ET EES . | ef. Factit. pluzz-in-a-t, X. 
45 | sprük-u, sprukk-u, spruk-t, entspringen. | 
46 | sük-u, sukk-u, suk-t, schwinden (Lange), entwischen (Livl.). | | 
47 | schtúk-u, schtukk-u, schtuk-t, glitschen ; | . | ef. Freq. schtük-a-t, VI. Factit, slauk-t 
(IV), melken. 
48 | drúp-u, drupp-u, drup-t, bröckeln, stückweise zerfallen; `. cf. trup-u, trup-ēja-u, trup-&ti; | ef. Factit, drupp-in-a-t, X. 
49 | sküt-u, skutt-u, skus-t, barbieren, schaben;. » . . .. |skut-u, skut-a-u, skus-ti; . . | ef. Freq. sküt-i»tis, sich schubben, XI. e 
50 [| füd-u, Sudd-u, fúf-t, verschwinden; . : 2 2 2 irea’ | ee re | ef. Factit. füd-iti-s, XI. fäud-e-t, IX. 2 
| | Judd-in-á-t, X. ® 
51 | päöl-u (pöl-u?), pul-u, pul-t, fallen; e a lpülm, pül-ia-u, pul-ti. | = 


2. Verba mit vocalischem Wurzelsylbenauslaut. Doppelform des Praesens im Uebergang 


zu Classe IV. 


a) mit gesteigertem Wurzelvocal, 


| 

a) Praeteritum mit j (falls das j nicht euphonisch ist). | 
| 

kri-nu (krei-mu, Kalze a S o SE E E WA 
52 Diés i = we kre-ju, kri-t, schmänden;. Ass grejarı, grē-ti;. . .| cf. kré-j-wm-s, kréi-m-s, Schmand. Freq. 

z krái-st-i-t, XI. 

. Vsi, cf. si-ksna, Riemen; Freq. sái- 

st-i-t, XI. 


53 | si-mu (sinu, Angermünde, B. 2021), sé-ju, si-t, binden; 


- 1283 
> ? skré-ju, skrē-t, laufen; | sprej 


im | Kate, cf- Freq. sk% 
| skri-d-in-ä-t. x 


x  i-d-i-t, XI. Factit 


prO DUTE RESTE We wen, TT "e 
t j (falls das j nich d ! 
© Praeteritum mi Si 
H Ce E A | ER 
Ge en za rdi-mu, Kalzenau), Erd; l s : E s 
Ee $ r-e, bind | Bu = x | 


Angommünde. 12. 2021), Ft, $ e 


\shri-nu (skri-zu, Zirau, B. 1283), ) 
Iskrei-ju, \ 
Bee 
I slei-ju, 


| 
skre-ju, skri-t, laufen; |skröju, skr&-ja-u, skre-t, im | Vskri, cf. Freq. skräi-d-i-t, XI. Factit. 
Kreise bewegen; | skrind-in-a-t, X. 


} slé-ju, sli-t, anlehnen, stützen; . 2 2 ele szlë-ju, szlë-ja-u, szlë-ti; . .|cf. slig-t, IV. 


8) Praeterit ohne j. 


e du-nu (du-ru, Mesoten), ) aw-u (Autz, áwu), du-t, (die |dunu, aw-ja-u, dwti; . . »|Yuw. cf. lat. u-o in ex-u-o, in-d-u-o. 


= l du-ju, | Fülse) bekleiden; | 
57 (blau-nu, ) btáw-u (bläw-u?), btäu-t, schreien, blö- | (dliau-nu, } bliow-ja-u, bliau-ti, 
N dzau-ju (Autz), | ken; | Vbliau-ju, brüllen. 


(krau-nu, "SE $ E ES . ? ` ar A kaa , e 

krau-ju (Autz), Ee äu a, krau-t, häufen; . s s.’ | krauzju, krow-ja-u, krau-ti; let, Freq. krau-st-i-t, XI. 
3 mau-nu, |) E d A : r | ; b ; 
DÉI dn, ia. | mdw-u (B. 218 )), mäu-t, brüllen (v. d. Kuh);. let, maum-ju, maum-ja-u, maum-ti 

SCH 3 | oder baub-ju, baub-ti. 

so. tüw-u, ptau-t, mähen; „| pjani) 
60 Iptau-ju (Autz), | ptäw-u, ptau-t, mähen; | Ipjau-ju, | 
61 f »du-nu (Palzmar), } | (rau-nu, ) 


- rdw-u, rdu-t, reisen; o 2» 22. To row-ja-u, rau-ti;. .|Freqg. rau-st-i-t, XI. raw-e-t, IX. 
rau-ju (Autz), f A - 7 | trau-ju, | Ce . a { 


"don: Nerfft SE ; p 
fota- u Det), ) pjow-ja-u, pjau-ti. 


"UI esse 


sptau-nu, x G-S Gei H 3 . d 2 
62 GEN "e sptaw-u, sptawt, spuckn; . s s 2 2 202 el spjauju, spjow-ja-u, spjau-ti; .| cf. Freq. sptau-d-i-t, XI. 
schau-nu BR 3 e o ; 
63 A a y Ke d schäw-u, schau-t, schiefen: : x. 2... | szau-ju, szow-ja-u, szau-tis . „| cf, Freq. schau-d-i-t, XI. 
chau-Ju, | ` 
| 
Le b) mit ursprünglichem Wurzelvocal. 
* | 
64 ( gü-nu, 1 ag bei a, gü-t, haschen; (im Obert, | gu-ju, gu-ja-u, guisti, jagen; cf. | ef. Freq. gü-st-i-t, XI. 
I gü-ju (? oder gū-ju?), f die litth. Form: gáu-nu oder gáu-ju, | gau-nu, yaw-a-u, gau-ti, em- | 
gáw-u, gau-t). pfangen ; 
65 | schü-nu (Livl., B. 2226), } schuw-u (B. 689. 839), schü-t, süw-u, süw-a-u, sū-ti; . . | cf, Factit. schü-d-i-t, XI. a 
l schù-ju, | nähen; | | u 


Classe IV. 


Vierte Classe. 


(Praes. -ja-, Praet. -ja- oder -a; Schleicher litth. Cl. IV). 


8.261. Das Derivationssuffix oder Classenzeichen der CLIV. 
ist ja, auch wenn das j in Folge der bekannten Lautgesetze 
nicht überall selbst mehr sichtbar erscheint, sondern in dem ge- 
trübten consonantischen Wurzelsylbenauslaut verborgen liegt, cf. 
püscha-m, wir blasen, f. püt-ja-m; käscha-m, wir seihen, f. kás- 
ja-m; kula-m, wir dreschen, f. kul-ja-m; breza-m, wir schreien, 
f. brek-ja-m, u. s. w. ($$. 124. 126). Im Skrit entspricht formell 
die Verbalclasse IV., sofern dort ja sich an die Wurzelsylbe 
fügt, rücksichtlich der Bedeutung aber findet der Unterschied 
statt, dals die skrit. Verba dieser Classe meist Verba neutra 
sind, die lettischen dagegen mit wenigen Ausnahmen transitiva, 
E: alle aber wenigstens activa, d. h. Verba, die kein blolses Ge- 

schehen, sondern eine Handlung, eine Thätigkeit ausdrücken 

| (cf. §. 509). Im Griechischen entspricht bei Curtius (a. a. O. 
LI §. 250) auch die Cl. IV., wo in ähnlicher Weise als im Lett. 
N und doch eigenthümlich nach den besonderen Lautgesetzen der 
Einflufs des j den Wurzelsylben- oder Stamm - Auslaut modi- 

d ficiert. Cf. pvi&oow f. pvłax-jw, Toggm f. tray-jw, goen f. 


qoað-jw, Liosoua f. Aırjouat, paiho f. Geint, paivo f. gav-jw. 
Im Lat. entspricht ein Theil der Verba der sogenannten II. Con- 
jugation, cf. fug-io, cap-io, fac-io, u. s. w. Die Uebereinstim- 
mung der litth. Cl. IV. mit der unsrigen wird aus der Zusammen- 
stellung im Cataloge von selbst in die Augen fallen. 

Das Praeteritum bewahrt das Derivations- oder Classen- 
suffix nur in etwa der Hälfte der hierher gehörigen Verba, und 
zwar unmittelbar auch nur bei einigen vocalisch auslautenden 
Stämmen (cf. já-ju, já-ju, já-t, reiten), mittelbar bei gutturalem 

\ Wurzelsylbenauslaut, wo k als z und g als df wie im Praesens 
erscheint (cf. plúzu, plúzu f. plůk-ju, plük-t, zupfen, júdfu, júdfu 

1 f. jung-iu, júg-t, anspannen), oder in der Nachwirkung auf den 
Wurzelsylbenvocal e, der, mag auch ein Consonant folgen, wel- 
cher wolle, doch im Praeterit Cl. IV. immer spitz lautet, eine 
! Thatsache, die nicht anders sich erklären läfst, als durch die 
Annahme, dafs ein j dahinter ausgefallen sei, wie denn auch das 
l Litth. durch treue Bewahrung des j in fast allen Verbis Cl. IV. 

r bestätigt (§. 436). Für die Verlängerung des kurzen Wurzel- 
sylbenvocals im Praeteritum der meisten Verba, deren Wurzel- 


Classe IV. 357 


sylbe auf eine Liquida auslautet, hat sich bisher kein Grund 
gefunden ($. 440). 

Die Wurzelsylben der Verba Cl. IV. sind nicht identisch 
mit den entsprechenden Wurzeln. Gleichwie die Bedeutung 
dieser Verba eine abgeleitete jüngere ist (es sind meistens tran- 
Kindern yà sitiva, oder wenigstens activa im prägnanten Sinn, und zwar 
ie) sehr oft factitiva im Verhältnils zu den Verbis intransitivis neutris 
vr sie der Cl. V. und III.), so ist auch die Lautform eine schon ab- 
geleitete, jüngere. Unter den 212 Verbis CL IV. finden sich 
nur 27, die ein kurzes a, i oder u, d.h. einen der Urvocale 
sich bewahrt haben. Aber auch nicht einmal bei diesen allen 
finden wir die ursprüngliche Wurzelgestalt, denn z. B. kamp-t, 
fassen, und grumb-t, Runzeln bekommen oder machen, haben 
die Wurzel schon durch den Nasal erweitert; ör-t, rudern, 
ba Më schkil-t, (Feuer) anschlagen, schkir-t, scheiden, dfir-t-s, sich 
rühmen (cf. unten im Catalog), haben ein i, das aus o geschwächt 
sein muls, und mit unveränderter Wurzelgestalt bleiben dann 

vielleicht nur folgende üarig: 


LA 


E) 


MORTEN a'r-t, pflügen. bi’l/-t, reden. bur-t, zaubern. 
Ber bar-t, schelten. dirs t, cacare. dur-t, stechen. 
ıslaut mol kal-t, schmieden. sir-t, besuchen. gw'l-t, schlafen legen. 
kar-t, hängen (tr.). wil-t, trügen. Jw'm-t, Dachdecken. 
mal-t, mahlen. wirf-t, hinaufrücken. kul-t, dreschen. 
HO scha'lk-t, rauschen. kurk-t, quarren. 
Ti. Co stum-t, stofsen. 
tup-t, hocken. 
Deremst wrb-t, bohren. 
r Lem Alle übrigen, also circa 191 Verba dieser Classe haben un- 


ursprüngliche, theils geschwächte, theils und zwar meistens ge- 
steigerte Vocale in der Wurzelsylbe. 

Der Umfang der Cl. IV. ist verhältnifsmäfsig gros und 
wua entspricht ziemlich dem Umfang der vier andern Classen ein- 
sylbiger Verba (1. DU. III. V.) zusammen genommen. 


262. Catalog der Verba vierter Classe, 
1. Praeteritum ohne j. 
a) Consonantischer Wurzelsylbenauslaut, 


a) Wurzelsylbenvocal in allen Formen derselbe. 
Wurzelsylbenauslaut: p. 


kamp-ju, (kampu, Livland, wo sämmtliche Verba No. 1—19 CZOP-jU, czop-ja-u, czap-ti; . 
das j im Praesens nicht haben), kamp-u, kamp-t, fassen | 
greifen ; 

káp-ju, káp-u, káp-t, steigen; 

kráp-ju, kráp-u,-kráp-t, trügen; © EE E E E 

j küp-ju, küp-u, Rés: t (Autz), auf einen Tanen e kaup-ju, kaupzja-u, kaup-ti; 

köp-ju, köp-u, köp-t (Kabillen), ee dann: > | kop-ju, kop-ja-u, kop-ti; 

råp-ju, råp-u (B. 2513), råp-t, kriechen; E eg AN E h 

| tip-ju, tip-u, tip-t, Medium: sich steifen, tenman - e | temp-ju, temp-ja-u, temp-ti, span- 
l stip-j u, stip-u, atipe t, dehnen, strecken (urspr, steifmachen) ; nen, dehnen; 

trip-ju, trip-u, trip- Se beaohmieren, -wänfeln; . . Se e Es, A 

tup-ju, tupp-u, tup-t, hocken (B. 1948. 2513); . , . tup-ju, tup-ja=u, tup-ti; . 

Ben, wep-u, wöp-t, Decke umlegen. 


D, R S HERREN, KSE kop-ja-u, kop-ti; . , 


Wurzelsylbenauslaut: A. 


gaub-ju, gaub-u, gdub-t, ergötzen Gah) 


glab-ju, gláb-u, gláb-t, retten: . . . S | glob-ju, glob-ja-u, glob»ti, um- 


armen, umhüllen ; 
grab-ju, grab-u, gräab-t, greifen, harken;. ı » 2... | gröbju, gröb-ja-u, grëb-ti; , 
grumb-ju, grumb-u, grumb-t, Runzeln bekommen, urspr, | 
wohl activ: Runzeln machen; Deg Ae en ul en BEE Eé Dis 

Sknab-ju, knab-u, knab-t, picken; . . . 
l knap-ju oder kadp-ju u. s. w. (N.Bartau, Kabilln) 
knib-ju, knib-u, knib-t, kneifen; . . nn gaybeju, gmyb-a-u, gnyb-ti;. . 
rib-ju, rib-u, SC -t, verdriefsen, widerwärtig sein. | | 
schkib-ju, schkib- -u, schkib-t, schief neigen (tr.) | 


RX 


2de Ji aT a t REF EHE BDBDSE 7 each -—.- 


d-i-t, XI. 


of. Dem, kåp-el-é-t, IX. 


| of. Frequent, kamp-stzi-t, 


cf. Demin. kräp=at-a-t, IX, 


cf, Intr. kup-t, II. 


cf. Freq, rüp-a-t, VI. 


cf, Intr. stip-t, III; of. Freq. sidip-i-t, XI. 


cf. Freq, träip-i-t, XI, 


cf. tupp=e=t, XIJ, 


of. Freq. glabb-d-t, 


st-i-t, XI. 


| of. krupt, II. 
| et, Freq. knåb-d-t, VI. 


of, Freq. knáip-i-t, XI. 


Jemin. wrb-el-é-t, 


VI. 


IX; 


wrb-in-å-t, 


XI, tscham« 


3 | cf. Freq. gribb-é-t, XII, wollen. gräd- 


k e 


"AL ost 


18 
19 


20 


u, grumb-t 


in 
kun 


machen; 
db-t, 


TRyL 


CIII P 


wrb-ju, wrb-u, 
tschib-ju, tschib-u, 


uni} hohlen; Kal. Pu wpa rer) | 
tschib-t, piepen (v. Küchlein). 


Wurzelsylbenauslaut: £. | 


I 
jauschu, jáut-u, jáus-t, zu vernehmen geben; . . . .|cf. jauczu, 


fühlen ; 


Jaucza-u , 


kaischu, kdit-u, kais-t, eig. heifs machen, dann: erzürnen | 
(cf. kas tew kaäisch? was quält dich? was fehlt dir?), meist 
Medium: (sa-)s-kdis-ti-s, böse, zornig werden (cf. ne-s-kait-i-s, | 
ärgere dich nicht, Autz; cf. $. 427); | 

púschu, pút-u, püs-t, blasen; . ee . | puczu, pūcza-u, pūs-ti; 
| 


schäuschu, schäut-u, scháus-t, stäupen; . . 


zischu, zit-u, zis-t, kencz 
zenschü-s, one de 
l hart machen. 


leiden, dulden; . . Ir | kenez zu, 


zens-ti-s, sich anstrengen, eig. sich 


au, kes-ti; . 


Wurzelsylbenauslaut: s. 


di’rs-t, cacare, | 
kärschu, käars-u, en t, (Wolle) tocken, kämmeln; . .| 
käschu, PORT las fa, BÉÄe 3 ` ven, Aarb F 
püschu, püs-u, püs-t, säubern, (eig. leer ey ` 


dirschu, dirs-u, 
karsz-iu, 
kosz-iu, kosz-ia-u, 


karsz-ia-u, karszeti. 
kosz-ti. 


rduschu, rdus-u, rdus-t, schüren, wühlen ; raus-iu, raus-ia-u, taus-ti; 


\tärschu, tärs-u, tärs-t (Stend.), } BE 
d eg täs-u, täs-t, 
weöschü-s, (wös-ü-s?), wös-ti-s, gedeihen, ef. weik-t-s No.131. 


Wurzelsylbenauslaut: d. 


. | audzu, audza-u, aus-ti. 


aufchu, dud-u, duf-t, weben; . « ara Ru 
reden (Harder); . EEN a T Fe, 


bilfchu, böld-u, hätt, 


Jaus-ti, | 


. | ef, Freq. 


Demin. u’rb-el-e-t, IX; wrb-in-a-t, X. 


Factitiv zu jus-t, II. 
á-t, fragen, VI. 
Factit. zu kais-t, beis werden, V. 


ef. Freq. jaut- 


ef. Freq. putt-e-t, XII. putt-in-a-t, X. 
Demin. püsch- Pa -ü-t, VII. 


| cf. sus-t, litth. szus-ti, gebrüht werden 


III. 


cf. zit-s, 


(?) Freq. schaut-i-t, XI. 


hart. 


cf. püs-t-s (pös-t-s), Verwüstung, Ver- 
derben. 
cf. Freq. rusch-in-a-t, X. 


tås-t-i-t, XI. 


raus-e-t, IX. 


cf. litth. byla, Rede, byl-o-ti, reden; cf. 
Freq. bil-d-e-t, XII; Factit. bi’ld-in-a-t. 


DÉI 


Ge 
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klagen; 


gaud-u, gau/-t, 


gaufchu, 


glaufchu, glaud-u, glau/-t, streicheln, schmeicheln ; 
gräaufchu, graud-u, grdu/-t, poltern. 
grüfchu, grüd-u, grü/-t, stolsen, stampfen; 


? ? jauf-t, können, 
küfchu, küd-u, kü/-t, beifsen; 
laifchu, laid-u, LG, lassen; . N RR ee 
lifchu (Stend., linu, cf. III. No. 13), lid- u, ft, kriechen ; 
müfchu, müd-u, mü/-t, wecken, Med. wach werden; 


vermögen; . 


påufchu (Autz, paud-uw, Kalzenau), pdud-u, páuf-t, ruch- | 


bar machen (pau/-t?); 
pläufchu, plaud-u, plauf-t, nals machen (z 
boden durch Waschen); 
skäufchu, skaud-u, skau/-t, neiden; 


snaufchu, snaud-u, snau/-t, schlummern; 
spi/chu, spid-u, spi/-t, drücken; . 
? spid-u (B. 1510), (spi/-t?), glänzen; - 


spráufchu, spräud-u, sprdu/-t, zwischen — einstecken (tr d 
sprifchu, sprid-u, spri/-t, trcheilekt, absprechen. 
swi/fchu, swid-u, swi/-t, werfen; 


. B. den Fufs- | 


er En, er 
güdzu, güdza-u, güs-ti, klagen, 


schkifchu, schkid-u, schki/-t, scheiden, t teilen i (Cango); 


Sifchu, fid-u, fif-t, saugen; . . . 
üfchu, üd-u, ü/-t, riechen (trans.); 


Wurzelsylbenauslaut: /. 


bafchu, ba/-u, ba/-t, stopfen; 
blöfchu, blöf-u, BIS (blif-t?), 


sich bresig machen (Stend.) | 


(gaudzu, 
heulen); 
glaudzu, glaudza-u, 


gaudza-u, gaus-ti, 
glaus-ti; 


grüdzu, grüdza-u, grüs-ti, stanı- 
pfen; 


känd-u, känd-a-u, kas-ti; 


leidzu (leid-mi), leid-au, leis-ti; | 


lend-u, lind-a-u, Dei 


cf. skundzu, skundza-u, skigs-ti, 
klagen (gerichtlich) (?) 
snaudzu, snaudza-u, snaus-ti; 


cf. spaudzu, spaudza u, spaus-ti; 
spindzu, spindza-u, spłs-ti; . 


sködzu, sködzau, skë 


| Zind-u, Zind-a-u, žīs-ti; 


üdzu, üdza-u, üs-ti; 


i 


| 


` | cf. Freq. 


| Freq. 


cf. Freq. gaud-a-t, VI. 


XII. 


AL 


glaud-e-t, 
glaud-d-t, VI. 
cf. Freq. grúd-i-t, XI. 


glauf-t-i-t, 


ef. Intens. jJaud-a-t, VI. 

cf, Freq. pi-küd-in-d-t, X. 

cf. Freq. lidd-in-d-ti-s, schweben, X. 

ef. Intens. mudd-in-d-t, X. Factitiv zu 
mü/-t, V. 

cf. Freq. paud-e-t, XII. 


Factit. zu plúf-t, V. 


cf. skaud-e-t, — skund-e-t, milsgönnen, 
murren, XII. 

cf. Freq. snaud-e-t, 
el-e-t, IX. 

cf. Freq. spdid-i-t, XI. 

cf. Intens. spid-e-t, XI. 
ut-ü-t, VII. 

Factit.zu sprü/-t, V. Freq. spräud-i-t, XI. 


XII. Dem. snaud- 


Demin. spig- 


cf. Freq. swaid-i-t, XI. 

Factitiv zu schkif-t, V. 

cf. Factit. fid-i-t, XI. 

cf. Freq. öfch-r-d-t (VI), öfeh-n-e-t (IX), 
schnüffeln. üg-st-i-t, XI. 


bafch-i-ti-s, XL 


"AT OSSU 


u, SORP- E, CONTINE ` 
e, saup ` G g 1 
riechen o EE J); 2 ` | v 
Wurze 1 auslaut: /- ` D DIN eax 
` D Lam D z KÉ? e een cStena,j | 5 = Xa 


57 | bråfchu, bråf-u, bråf-t, abstreifen (Kalzenau; nach Hard. | . 2 2 2 let, dräfd-e-t, brafd-et, poltern, XII. 
vom Winde, der die gefrorenen Aestchen im Walde abbricht, | 
Schallwort); | | 

58 | (daufchu?), dauf-u, dauf-t (Stend.), trümmern, entzwei- | dauz-iu, dauz-ia-u, dauz-ti; . .| Häuliger ist das erweiterte dauf-i-t, XI. 
schlagen ; | Factit. zu du/-t, I. 

59 | dräfchu, dräf-u, dréit, schnitzen, schaben;. . . . .|droz-iu, droz-ia-u, drog-ü; . .| ef. Demin. drä/-t-el-e-t, IX. 

60 | gäfchu, ga/-u, gä/-t, kippen, stürzen ; . ee, e e e o o wl ch Domin. gaf-ei-e-i, IX, 

61 | gnáufchu, gnáuf-u, gnáuf-t, mit der Hand fassen, drücken, gniauz-iu, gniauz-ia-u, gniaus-ti; | cf. Freq. gnauf-i-t, XI. 


H knittern (gnauf-t?); 
62 | graufchu, grauf-u, gráuf-t, nagn; o © 2 2 es’ | graus-iu, graus-ia-u, graus-t, 
65 | grifchu,'grif-u, grif-t, wendenz; „Na | | gröz-iu, grgé-ia-u, grgž-ti; . let Freq. grôf-i-t, XI. 
64 | grifchu, grif-u, grif-t, schneiden; . 2 . 2 . . . «| rein, rēč-ia-u, rēž-ti; let Freq. graif-i-t, XI. rêf-is, Stück. 
65 | jüfchu (B. 1984), jü/-u, (ET? E: gurto 7, , . | Jüs-iu (jüs-mi), jüs-ia-u, jüs-ti; | cf. Intens. jü/-i-t, XI. Praes. jüf-n. 
66 | knifchu, knif-u, kni/-t, dicht aufkeimen (Stend.); . el andia podia ae e f ee ID: 
67 | laufchu, lau/-u, läu/-t, brechen (trans.); . S , . | lauz-iu, lauz-ia-u, lauž-ti; . .| Factit. zu lú/-t, V. cf. Freq. láuf-t-t, XI. 
68 | wä/chu, wäf-u (pawäfchu, B. 2848), wáf-t, dsckeh; | woz-iu, woZ-ia-u, WoL-ti. Q 
Deckel auflegen, stülpen ; | 2 
69 | wirfchu, wir/-u, wir/-t, hinaufrücken (trans.). | 2 
| d 
Wurzelsylbenauslaut: l | = 
70 | (ap)-gutu (-gulu, Livl.) -gul-u (-gulu?), -gu'lt, Act. (Autz, | gul-iu, gul-ia-u, gul-ti; . . .) ef. Intr. gul-d-t, liegen und schlafen, XII. 
(B. 1449) und Medium: sich schlafen legen; | Praes. gul-u. Factit. guw’l-d-i-t, XI. 
gul-d-in-d-t, X. 
71 | katu (kal-u, Livl.), kal-u, kal-t, schmieden, hämmern; .|kal-u, kal-ia-u, käl-ti; . . .|Factit. kal-d--t, XI. kal-d-in-d-t, X. 
72 | matu (mal-u, Livl.), mal-u, mal-t, mahlen; . . . . .|mal-u, mal-ia-u, méin: . let Freq. mal-t-i-t, XI. Factit. mal- 
d-in-a-t, X. 
Wurzelsylbenauslaut: m. 
73 | jWm-ju (oft: jum-u), jum-u (júm-u), jw m-t, Dach-decken. | 
Wurzelsylbenauslaut: r. 
74 | aru (ar-u, Livl.), ar-u, a’r-t (Autz, árt, Kabillen), pflügen ; | ar-iu, ar-ia-u, är-ti. 
75 | ixu (ira, Liv), ir-u, (îr-u, Kabillen, N.Bartau), ir-t, ru- | ir-iu, yr-ia-u, int; 20 Var. RI 
dern (Nordwestkurl. er-t); | = 


82 


88 


89 


Anmerk. 


Die letzterwähnten Verba mit liquidem Wurzelsylbenauslaut bilden den Uebergang zu der 
ihre Praeterita schon mehr oder weniger allgemein gebräuchliche Nebenformen mit verstärktem Wurzelsylbenvocal zeigen. 


D 


folgenden Abtheilung, sofern 


#) Wurzelsylbenvocal im Praeteritum gesteigert. 


Wurzelsylbenauslaut: L m oder r. 
kutu (kulu, Livl.), kül-u, kul-t, dreschen: . > vs a 
schkitu (schkilu, Livl.), schkil-u, schkil-t, (Feuer) an- 
schlagen ; 
(pi)-witu (-wil-u, Livl.), -wil-u (-wilu, Mesoten, B. 1584), 
-wil-t, betrügen ; 
stum-ju (stum-u, Livl.), stüm-u, stum-t, stolsen; . . 
baru (baru, 
schelten ; 
buru (buru, Livl.), bür-u, bur-t, zaubern (N.westkurl. bör-t); 
duru (dur-u, Livl.), dúr-u, dur-t, stechen, (N.westkurl. dör-t); 
karu (kar-u, Livl.), kär-u, kar-t (Autz, kär-t, N.Bartau, 
Kabillen, Mesoten), hängen (trans.); 
kuru (kur-u, Livl.), kür-u, kur-t, heizen, (N.westkurl. kör-t) ; 


Livl.), bär-u, bart (Autz, bär-t, Nerfft), 


siru (?), sir-u, sir-t, besuchen, schmarotzen (Livl., B. 2744. 
2751. 2759); 

schkiru (schkir ù, Livl.), schkir-u, schkir-t, scheiden, 
(Nordwestkurl. schker-t); 

dfirü-s (dfir-ü-s, Livl.), dfir-ü-s (Nerfit, Livl.), dfir-ti-s, 
sich rühmen, prahlen; 


I 


cf. Freq. kul-st-i-t, XI. 

cf. schke’l-t, IV. Frequent. skal-d-i-t, 
spalten, XI. 

cf. Freq. wit-a-t, VI. 


kul-iu, kül-ia-u, kul-ti; . 
skil-iu, skyl-ia-u, skil-ti; 
wil-u, wyl-a-u, wil-ti; . . . wil-in-á-t, X. 
stum-ju, stūm-ja-u, stum-ti; .| cf. Freq. stüm-i-t-s, stum-st-i-t-s, stô- 
| st-i-ti-s (XI), stottern. stum-d-i-t, XI. 
bar-iu, bar-ia-u, bar-ti, | 
bur-ti. 
dur-ti; 
kär ti. 


bur-iu, bür-ia-u, 
bur-iu, dür-ia-u, 
kar-iu, kor-ia-u, 


cf. Freq. dur-st-i-t, XI. 


kur-iu, kür-ia-u, kur-ti; . Vkar? cf. ka’r-s-t-s, heils, kra-s n-s, 
Ofen ($. 212). et Freq. kur-st-i-t, 
XI. kur-in-d-t, X, 

ef. Freq. sir-ü-t, VII. 


| 
| 

EA, Ve ef, se’r/-t, IV. 
| 


skir-iu, skyr-ia-u, skir-ti; V skar, ef. skara, Lappen. 


gir-iu, gyr-ia-u, gir-ti, gege V gar, cf. litth. gar-be, Ehre. 


b) Vocalischer Wurzelsylbenauslaut (cf. $. 131). 


grau-ju, graw-u (graw-u, N.Bartau), gräu-t ( Autz, gräu-t, 
N.Bartau), trümmern; 

Jau-ju, jáw-u (Autz, Zë, Autz), 
rühren ; 


käu-ju, re pe (kamw-a?), 
(PP-Kläu-jü-s, e 
hängen, 


äu 
Ke d 
Cilau-ti-s?): 


> schlagen, schlachten; ~- 
EN 


jáu-t, Teig machen, ein- | jau-ju, jow-jau, jau-ti; . 


| karju, 
an=| e Es 


grau-ju, grow-ja-u, grau-ti; .| Factit. zu grú-t, V. 


= jduk-t, IV, wie mäu-t = mduk-t, IV. 


kowja-u, kau-ti- s | Factit. zu Aöi-t, V. Frequent. klau-st_ 
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95 


9 


[ez] 


97 
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101 


rühmen 


| kau-ju, kow-ja-u, kau-ti. 


kam-u (káw-u?), kau-t, schlagen, schlachten; . 
, -kläu-ti-s, sich anstemmen, an- | 
hängen, (klau-ti-s?); | 
tau-ju, Zä a, tau-t, zulassen, erlauben; . . . a liau-ju (liau-nu, II), liow-ja-u, | 
|  liaw-ti. 
máu- -ju, máw- sai MERETI BGO, E Sparen pr Ken — mau-ju, mow-ja-u, mau-ti; . 


kau-ju, 
(pi)-klau-jü-s, -klaw-ü-s 


rau-ju, aüäw-u, aau-t, miauen; 
skau-ju, IBAN -u, skaù-t, umarmen (Stend. J @ oder skäu-t 2) | 


KT are? iu, Jehäw- t (Autz), ` 
l Schau-ju, fchâw-u, [chau-t, RES (Mena); 


ae zs: en: 
dzau-ju, dzow-ja-u, dzau-ti; . 


mi-ju, mij- u, mi-t, tauschen; . . o . 
pli-jü- Wi plij-ü-s, pli-ti-s, z.B. wirst, E: anfärängen: | 
ryju, rij-a-u, ry-ti; > = 


ri- ju, rij-u, rî-t, schlingen, schlucken; . > . ge A : 

wi-ju (wia-u, Schrund.), wyj-u (win-u, ec? wi-t, | we-ju, wij-a-u, wy-ti, 1) ver- 

flechten, winden; folgen, 2) drehen (einen 
Strick); 


2. Praeteritum mit j. 


a) j selbst ist noch vorhanden 
a) in den Verschmelzungen z für kj, dr für gj. 
B. 2218), bräuk-t,| brauk-iu, brauk-ia-u, brauk-ti, 
streifen ; 
rek-iu, rek-ia-u, rēk-ti; . 


brauzu, bräuzu (brautschu, Livl., 
fahren, streifen; 


brezu, brezu*) (bretschu, N.Bartau), brék-t, schreien; . 


düzu, düzu, dük-t (duk-t, Kalzenau), brausen; ©. . 2». .| 2 2.02. 


jauzu, gausu, jauk-t, mengen, mischen; e . 2 0.0.) Bm e oo 
kauzu, kauzu, kauk-t, heulen; . x» 2 o. 2.0.2. «| kauk-iu, kauk-ia-u, kauk-ti; . 


kerzu, kerzu*), kêrk-t, 
(kezu, kêzu, kêk-t) 


kakeln (von Hühnern, Elstern);.| . 


| cf. Freq. mai-n-i-t, XI. 


TS 131). 


Factit. zu kłú-t, V. Frequent. klau-st- 
XI. 


| i-ti=s, 


E | = mäuk-t, IV, wie jáu-t = jäuk-t, IV. 


cf. Freq. zau-d-é-t, XII. 
| 


Factit. zu /chü-t, V. cf. Freq. cháu- 
dét XII. /chaw-e-t, IX. 
mi-tt-ü-t, VII. 


XI. 


cf. Freq. ri-t-é-t, XII. ri-st-i-t, 


cf. Freq. wi-st-i-t, XI. 


Factit. zu bruk-t, III. cf. Freq. brauz- 
i-t, XI. brauk-á-t, VI. 

Praes. mit breitem e, da z nicht als 
getrübter Laut gilt. cf. brék-á-t, VI, 
Freq. 

cf. Freq. duzz-é-t, XII. 
a-t, X. 

Factit. zu juk-t, II. 

Fact. kauz-in-d-t, X. 
ur-d-t, VI. 


Fact. duzz-in- 


Frequent. kauk- 


ef. Factit. und Freq. Kerz-in-a-t, X. 
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128 fi trauzu, 


knerzu, knerzu*), knerk-t, 


krazu, krazu, krak-t (krak-t), schnarchen, brausen (v. d. See); | 


kurzu, 
kwizu, 


kurzu, kurk-t, 
kwizu, kwik-t, 
kwezu, kwezu, kwek-t (N. Bartan), 


quarren; 


knarren. 


(ap)-lenzu, -lenzu*), -lenk-t, (ein)kreisen; . 


lizu, lik-t, beugen; . . 


\ 
l lizu, 
neue: ? 


mázu, mázu, mäk-t, plagen; 


máuzu, mäuzu, máuk-t, streifen, . 


merzu, merzu*), me'rk-t (merk-t), weichen (trans.); 


lezu*) (letschu, Palzmar), lek-t, 
? 


plüzu, plüzu, plük-t, pflücken, zupfen; 


rauzu, rauzu, räuk-t, 
rauzu, eben rauk-t (Livl.), 
rüzu, 


Ee 


zeln ; 


| springen; , 


| quieken; er s 


durch Falten enger machen, run- 


x úzu, #ük-t (rüik-t), brausen, sausen, brüllen. 


sáuzu, sáuzu (sáutschu, Palzmar), sáuk-t, rufen; . 


slauzu, sláuzuy sláuk-t, melken; 


súzu, süzu, sük-t, saugen (v. Blutigeln); . 


scha'lzu, schalzu, scha'lk-t, rauschen (vom Wind). 
Wasser ausstürzen; . 


schtäzu, schtäzu, schtäk-t, 
schtüzu, schtúzu, schtük-t, 


| schrüzu, schrizu, schrük-t, 


i 
schräzu, schnden, schnäk- t, schnauben, schnarchen, brau- 


sen (v. Meer); 
teizu, teizu, teik- t, 


sagen; - . 


gerduzu, trduzn, 


trduk-e, 
frauzu, 


trauk-t (Autz), ER 
Pfe 


schnauben; 


spinnen, eig. gleiten machen; 
schrauzu, schräuzu, rehnäuk: t,) 


B. 
machen, dafs etwas abfällt (2- 


schütteln. schenchen; 


| 
| (krank-iu, krank-ia-u, krank-ti, | 
A schnarchen. 


krok-iu,  krok-ia-u, krok-ti, 
grunzen. 
+.) kurk-iu, kurk-ia-u, kurk-ti; . 


lenk-iu, lenk-ia-u, lenk-ti; 


| lek-iu, lök-ia-u, lēk-ti; ©.. 


-~ . | mauk-iu, mauk-ia-u, mauk-ti; . 
merk-iu, merk-ia-u, merk-ti; 


rauk-iu, rauk-ia-u, rauk-ti; . 


szauk-iu, szauk-ia-u, szauk-ti; . 


en. | ch sumk-iu, sunk-ia-u, sumk-ti, 
seihen. 


a Dr E R 


sznokszezu, sznokszeza-u, sznok- 
s2-ti. 
teig-iu, teig-ia-u, teig-ti;. . . 


trauk-iu, 


trauk-t 
ziehen; 


trauk-ia-u, 


Factit. zu trûk-t, 
truk-t, erschrecken (intr.), III. 


cf. kurk-t, 
cf. Factit. kwiz-in-a-t, X. 


Factit. zu lik-t, V. 
Ylank, cf. Freq. lüz-i-t, XI. 
VI.  Bunz-in-a-t, X. 


cf. Freq. lak-st-i-t, XI. lêk-á-t, VI. 


cf. ap-mak-ti-s, sich 
Freq. möz-i-t, XI. 
Factit. zu muk- Si III. 
cf. Freq. me’rz-e-t, XI. 
ef. Freq. plük-a-t, VI. 
Factit. zu »uk-t, III. 


cf. Freq. sauk-a-t, VI. 
Factit. zu schtuk-t, II. 
slauz-i-t, fegen, XI. 


cf. Freq. schtak-st-i-t, XI. 
schtäk-a-t, VI. slasz-in-a-t, X. 
Factit. zu schtuk-t, II. 


cf. Freq. schrauk-a-t, VI. 


(Freq. tenz-in-dt, X?) 


reissen (intr.), V, und 


V. Freq. kurk-st-e-t, XII. 


lük-a-t, 


bewölken. cf. 


cf. mau-t, No.93. 


cf. Frequent. 


slazz-i-t, XI. 


E 
GC: 
Vë 
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129 


eeben: brau 
schnar“ 


machen, dafs etwas abfällt (z.B. 
Aepfel schütteln), scheuchen, 
Medium: 


(trauzu, trauzu, 


trauk-t, 
1 trauzu, trauzu, trauk-t (Autz), 


tre'nzu, tre'nzu, tre'nk-t 
| r | Ra, atakon uns Eh ene 


trizu, trizu, trik-t, \ 


wáku (Autz, wdzu), wäku (Autz, N.Bartau, wázu, Autz), 


wák-t, zusammennehmen, erndten, fortschaffen ; 
Boogie, (sweiz-ü-s, (sJweik-ti-s (Autz), 
weizü-s, weik-ti-s (Kabillen), 
wik-stu, wik-u, wik-t (N.Bartau), 


Wurzelsylbenvocal: g. 


beidfu, beidfu, beig-t, endign; > » 2 ee ee j 
? ? dfchaug-t, ergötzen; ee e el 


ded/u, ded/u*), deg-t, brennen, zünden; 
Jedfu, jedfu*), jeg-t, inne werden; . » 


jüdfu, júdfu, jug-t, anspamen; . . Ger EE EH, 
klid/u, klidfu, klig-t, schreien, Geert A 

lidfu, lidfu, lig-t, weigern. 

lúdfu, lúdfu, lúg-t, bitten. 


sedfu (sedfchu, Kokenhusen), sedfu*) (sed/chu, N.Bartau, 
Kokenh.), seg-t, 1) decken, 2) heften; 
sled/u, sledfw*), sleg-t, schlielsen. 
slidfu, slid/u, slig-t, stützen (Lange); . . 
smeldfu, smeldfu*), smelg-t (smelk-t?), 
Zahn). 
sned/u, snöd/u (smödfchu, Livl.), snög-t, reichen; . . .| 
spid/u, spid/u, spig-t, pfeifen. 
spraudfu, spraud/u, spraug-t, 


schmerzen (v. | 


grob mahlen, (Grütze) | 


schroten (Harder); 


sich beeilen (B. 865); | 


| gedeihen; .| 


trauk-iu, trauk-t, 


ziehen; 


trauk-ia-u , 


trenk-iu, trenk-ia-u, trenk-ti; . 


wok-iu, wok-ia-u, wok-ti. 


cf. weik-iu, weik-ti, 


machen; 


weik-ia-u, 


baig-iu, baig-ia-u, baig-ti. 
dzaug-iu, dzaug-iam, dzaug-ti, 
Med. sich freuen. 


| ef. pa-jeg-iu, -jeg-ia u, -jēg-ti, 


vermögen (?) 
jung-iu, jung-ia-u, jung-ü;. . 


| klyk-iu, klyk-ia-u, klyk-ti; . 


seg-u, seg-ia-u, seg-ti, heften; . 


Factit. zu trük-t, reissen (intr.), V, und 
truk-t, erschrecken (intr.), III. 


Factit. zu litth. trinku, trik-a-u, trik-ti, 
durch Schütteln in Verwirrung kom- 
men. 


cf. weschü-s, wes-ti-s, gedeihen (Stend.), 
cf. weschä-s, B. 2396. 


Fact. zu deg-t, brennen (intr.), I 


cf. lat. jungo. 


| cf. Freq. klaig-a-t, VI. 


cf. sag-scha, Decke, sag-t(i)s, Breze, 
Schnalle ($. 202). 


ef. sli-t, III. — cf. slig-sni-s, Schwelle. 


cf. Freq. sndig-st-i-t, XI. 


cf. Freq. spraug-a-t, VI. 


"AI asse 


CO 


150 Cosi Schmäudfu, Schmaäug-t (Kalzenau), \ würgen; . 


160 


steidfü-s, steidfü-s, steig-ti-s, eilen; . e e e . | staig-iù-s, staig-ia-u-s, staig-ti-s. | 
(nü)-fidfü-s, -fidfü-s, -fig-ti-s, sich versündigen, eine | 
Schuld auf sich laden. | 
Swidfu, [widfu, [wig-t, wiehern; . e | 
Schräudfu, Schnäudfu, Schräug-t (Autz), | 
I 


FRE | Zweng-iu, Zweng-ia-u, Zweng-ti;. 


cf. Freq. fwaig a-t, V1. 


| . g . 
.| smaug-ıu, SMaug-ia-u, smaug-ti. 


/mäudfu, fmáudfu, fmáug-t (Walk), | 
*) Die Verba brek-t, körk-t, knerk-t, lenk-t, lék-t, me’rk-t, tre'nk-t, deg-t, Jeg-t, seg-t, sleg-t, smelg-t hätten auch zur Abtheilung 


IV, 2, b. geordnet werden können, weil die Spitzung des e in der Wurzelsylbe des Praeteritum nicht durch das folgende z oder d/, 
sondern durch das nicht mehr unmittelbar sichtbare j der Endung bedingt ist. 


2) unmittelbar, hinter vocalischem Wurzelsylbenauslaut. 
Jd-ju, já-ju, ja-t, reiten; . . . -e o LJ joja, jo-ti;  . let Freq. já-d-i-t, XI. Freq. und Factit. 
klá-ju, klá-ju, klá-t, (aus)breiten ; ©. e ne. | klozju, klo-jaru, klo-ti. SSES d 
krd-ju, krä-ju, krd-t, sammeln, häufen ; Pe 


nach Pott de princip. P. 31 = krau-t, 
| wie rä-t = ráu-t. 
e o e o o of loajuglosjaswidostis. let Freq. la-d-e-t, schmähen, XII. 
KS O EEE Terre "e erer nach Pott de princip. P. 381 = rdu-t, 
wie krd-t = krau-t. 
ef. den Wechsel trans. u. intr. Bedeutung 
bei d. gr. formw. cf. Intr. stäw-c-t, 
XI. Freq. std-st-i-t (XI), erzählen. 
sta-t-i-t, XI. stä-d-i-t, XI, 
im Litth. noch Reduplication, wie im 
entsprechenden Griech, Ti-In-uı. 
Et EE Ee Nahen: ee > 6 ` sē-ju, sē-ja-u, sē-ti. cf. Freq. dé-st-i-t, XI. 
spê-ju, spê-ju, spê-t, vermögen, können; . -| spēju, spē-ja-u, spē-ti, Mulse | 
haben. 
Einen Vocalwechsel zeigen in der Wurzelsylbe | 
($. 441): 


léi-ju, lé-ju, li-t, giefsen; . . 


lá-ju, la-ju, la-t, bellen; . >.. 
rå-ju, rä-ju, rå-t, schelten; . . . 


stá-ju, std-ju, stá-t, 1) urspr. stellen, 2) sich stellen, stehen ; | sto-ju, sto-ja-u, sto-ti; 


dé-ju, dé-ju, dé-t, RENE 0.0 Kerpen), : de-du, de-ja-u, de-ti: 


E leti; . . : N EE li-t, regnen, V. Freq. lái- 
st-i-t, XI. 


dene, nd-jur, ri-t, bollen, beisen; 


- Factit. zët, XI. ri-d-in-á-t, X. 
smdi-jü, smd-ju, smi-t, lachen - 


3 -1 <£ er 
ey ee, Fig. © * | cf. smäi-d-i-t, XI. Faetit. smi- 
Š © e" A z 


E 
Kg 
len 


“AL zeegt? 
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163 


"ac, sa ‚ermöze BO D z 2 
-ju ju sr vermögen, k RE Wurzelsylbe aber j > apē-t Mufa | 
E alwochsel zeigen im P Í 
F E 141) gd > 3 b. A -| TEjo Zë i l 
ai M — Wee, en H D 
rei-ju, ré-ju, ri-t, bellen, beisen: ee lrëne röjam, rë-ti;. . let, Factit. ri-d-i-t, XI. ni-d-in-a-t, X. 


TEE ee EE, A reg E E Ce ani- 
d-in-a-t, X. 

dëtt df, tanzen; ol we e ae le tee ie ea emde je] ch Frequent. Ard-El-5-7, IX. Factitiv 
| | di-d-i-t, XI. 


smei-ju, sme-ju, smi-t 
u H H D 


dei-ju, 


b) j selbst ist nicht mehr vorhanden im Praeterit, bewirkt aber noch nachträglich 
die Spitzung des e in der Wurzelsylbe. 


a) Die Quantität des Wurzelsylbenvocals bleibt in allen Formen gleich, sei es nun durchweg lang, 
oder in selteneren Fällen durchweg kurz. 


Wurzelsylbenauslaut p, b, m. 


| 
slep-ju, slep-u, slép-t, verheimlichen; . . . . . . .|slēp-ju, slēp-ja-u, slēp-ti; . .| ef. Freq. slap-st-i-ti-s, XI. slepp-e-t, XII. 
swelp-ju, swelp-u swelp-t, pfeifen (B. 2290, Nerftt, | szwilp-ju, szwilp-ja-u, szwilp-ti; d cf. Freq. Intens. swilp-ö-t, VII. 
Palzmar); 
*terp-ju, térp-u, térp-t, kleiden, (te'rp-t, Äutz);. . . e Zi att Br Bene + | Loki Bëttel 
terp-ju, terp-u, terp-t, Pferden das Maul reinigen Cii); nee e e el ch terp-iki-s, Pferdearzt; cf. tärp(a)-s, 


| 


| Wurm ? 


werp-ju, werp-u, werp-t 3 t ` { d 
E A P-t; | spinnen ; . ... ` Werp-ju, werp-ja-u, werpti;. .| Ywarp. cf. warp-sta, Spindel. 


werp-ju, werp-u, werp-t (Autz), 
er ge ee, beer, een.) ef gerb,ju, gerb-jau, gerb-ti, | 


gerb-ju, ge'rb-u, ge'rb-t, \ ehren: | 
greb-ju (greb-stu, Stend., ob nach Cl. XI?), grebb-u, | grëb-ju, grëb-ja-u, grëb-ti, grei- | 
greb-t, (aushöhlen), schrapen (N.Bartau); | fen, harken. | 


streb-ju (ströb-ju, Kabillen), streb-u, streb-t (streb-t?| sreb-ju, sreb-ja-u, srēb-ti. 
strib-t?), schlürfen ; | | 

trem-ju (tremu), trem-u, trem-t (tram-t, Livl. Schujen), | tremp-iu, tremp-ia-u, tremp-ti, | cf. Freq. tram-d-i-t, XI. 
durch Trampeln scheuchen (stampfen ?); |  stampfen; 


Wurzelsylbenauslaut: t. 


kröschu (kreschu), kreötu, krös-t (kres-t), fallen machen, | kr&ezu, krecza-u, krös-t; . . Factitiv zu kris-t, III. cf, Frequent. 
schütteln (z. B, Aepfel, Livl.); | kratt-i-t, XI, 


"AI aseo 


= 


~ 


pläschu (pleschu), plet-u, ples-t (ples-t), breit machen, 
öffnen; 
werschu, wert-u, wers-t, } wenden; pår-w., verwan- 


werschu, wert-u, we'rs-t (Autz), deln; 


Wurzelsylbenauslaut: s. 


| 


splēczu, splöcza-u, splēs-ti; . 


= 
D 
CO 


werczu, WEercza-u, wers-ti; . | ef. Freq. wa’rs-t-i-t, ) 


es 8 | 
ils-a-u, ils-ti, müde 


d'Leed gege keneh NEE ie u ala ett Of E 


löschu (lês-tu, Livl.), lês-u, lés-t (Kabillen), rechnen, zäh- 
len (z. B. die Fäden beim W eben). 

melschu (mils-tu, Livl.), mels-u, mels-t, verwirrt reden. 

pléschu, plés-u, plés-t, reifsen (tr); . . . . 


téschu (tëschu), tés-u, tés-t (tes-t), nach der Schnur be- 
hauen, bezimmern; | 
dréie ha (dfeschu), dfés-u, dfés-t (dfës-t), löschen SC 


zenschü-s, zens-ü-s, zens-ti-s, sich anstrengen ; 


| plesz-iu, plesz-ia-u, plösz-ti; Factitiv zu plis-t, cf. Frequent. 
tes-iu, tes-ia-u, tēs-ti, richten, 


gerade machen; 


cf. täis-n-s, gerade. cf. Freq. tais-i-t, XI. 


Factit zu dfis-t, V. 
cf. oben zis-t, IV. No. 24. 


| ef. ges-a-u, ges-ia-u, ges-y-Ü; 


"AI 93sse[) 


Wurzelsylbenauslaut: d. 


sefchu, sed-u, 
576. 650. 1551. — oft im Medium); | 
sprefchu, spréd-u, spréf-t, mit der Spindel spinnen; . 
$schkerfchu, schkérd-u, schkérf-t, theilen , ver- | 
l schkerfchu, schkerd-u, schke’r/-t (Autz), schwenden ; | 
| 
Wurzelsylbenauslaut: /. | 
berfchu, ber/-u, ber/-t, ) scheuern, rei- 
be'r/chu, be'r/-u, berf-t (Autz, Kalzenau), | ben; 
befchu (böfehu?), béf-u, bE/-t (AO, schütten, scharren ; 


Rus dBdenf-u, Blen/S-E. Un... AEN ANE (Siam Aar, sehen | 


se/-t, setzen und sich setzen (ef. B. 552. | sed-u, sed-a-u, ses-ti; ef. Factiv. sed-in-a-t, 

| ef.sprendzu, sprendza-u, spres-ti, 
mit der Spanne umfassen. 

cf. skerdzu, skerdZa-u, 

schlachten (v. Schwein): 


cf. Freq. schkerd--t, XII. 


cf. Freq. berf-é-t, XII. IX. 


„ IV.. No. 205. 


H t, 
D E VJ (Autz), 


f- 


blenfchu, blenf-u, blen/-t, übersichtig sein (Stender), sehen 
(N.Bartan). 

gre'mfchu, gre'm/-u, gre'm/-t, beilsen, nagen (v. Ziegen, 
Krippenbeifsern) ; 

mefchu, méin, m&/-t, kehren, misten; 


spazierend besuchen, als 


`" “Panna 
rdia 
Schw« 


"hora. 


cf. gremz-iu, gremZ-ia-u, gremz-ti, 


kratzen, sehaben. 


mez-iu, mēž-ia-u, mēž-ti. 


-ayoeıdg eyasıyya7T “ulajsuajaıg 


191 serfchu, serf-u, se’r/-t (Autz), | 
` serfchu, serf-u, ser/-t, Gast wo verweilen (N.- | 
Bartau). | | 
192 | schker/chu, schker/-u, schkérf-t, quer durch- 
Tschkerfchu, schke'rf-u, schke'r/-t (Autz), schneiden. 


serfchu, wer/-u, werf-t, r 4 V ” > Fi 
= 193 DI SZ S SE SÉ | wenden Oe a rl e -| cf. Ywart, wers-t, No. 175. cf. Freq. 
Wwerfchu, werf-u, werf-t (Autz), z ? ber IX» s 4q 
Q 
» 
#) Das e in der Wurzelsylbe des Praeterit erfährt aufser der Spitzung eine Steigerung, d. h. Verlängerung ($. 440, b, £). & 
Wurzelsylbenauslaut: eine Liquida. = 
Wurzelsylbenauslaut: Z. | | 
194 | pet-u, pel-u, pel-t, verläumden (Livl.). | 
195 | smet-u, smel-u, smel-t, schöpfen; . . e s e 0. „| ef sem ja, sem-ja-u, sēm-ti. 
196 | swetu, swel-u, swel-t, sengen (trans.); . . SE ët e Factit. zu sw’l-t, V. 
197 | schketu, schkel-u, schkel-t, spalten; . . . | ekel-iu, skel-ia-u, skel-ti; ef. schkil-t, IV. No. 77. cf. Frequent, 
| ska’l-d-i=t, XL. 
198 | fetu, fel-u, Sel-t, grünen; e 2 2 e s e s e . .|Zeliu, Zel-ia-u, gel-ti; cf. füle, Gras. 
Ka 199 wetu, wel-u, wel-t, wälzen, walken; . wel-iu, wel-ia-u, wel-ti, walken; | cf. Freq- wa'l-st-i-t, XI. wel-é-t, IX. 
| wdt-ü-t, VII. 
200 | zetu, zel-u, zel-t, haben; ee, | keliu, kel-ia-u, köl-ti; ef. ka’l-n-s, Berg. cf. Freq. zill-d-t, VI. 
| zill-in-d-t, X. 
201 f dfetu, dfel-u, dfel-t, } stechen (von Schlangen, Nesseln), | gel-iu, gel-ia-u, gel-ti; | ef. Freq. dfel-d=-t, XII. Ge 
tSetu, Sel-u, fel-t, | wehe thun; | = 


202 


203 


204 


206 


207 


208 


209 


210 


211 


212 


Wurzelsylbenauslaut: m. 


lem-ju (lem-u), lem-u, lem-t, das Schicksal bestimmen; 
rem-u (rem-ju?), Rem-u, nem-t, 

jêm-u, jem-t (N.Bartau), 
nem-u, ne'm-t, 


Jem-u, je'm-t, 


wem-ju, wem-u, wem-t, vomieren; 


Wurzelsylbenauslaut: r. 


beru, (ber-u, Livl.), ber-u, ber-t (Autz, bêr-t, N.Bartau, 
Kabillen), streuen, schütten; 

keru (ker-u, Livl.), ker-u, ke'r-t (ker-t, Westkurl., 

tweru (twer-u, Livl.), twer-u, twe’r-t (Autz, twer-t, 
Westkurl., kwer-t, Allschwangen), 

(af)-karu, -kär-u, -ka’r-t, anrühren. 


peru, (per-u, Livl.), per-u, per-t, (per-t, Westkurl.), mit 
Ruthen schlagen; 

seru, (ser-u, Livl.), ser-u, ser-t (Autz, ser-t, Westkurl.), Ge- | 
treide in die Rije stecken. | 

speru, (sper-u, Livl.), sper-u, spe’r-t (Autz, sper-t, West 
kurl.), mit dem Fufs stofsen, treten; 

sweru, (swer-u, Livl.), swer-u, swer-t (Autz, swer-t, West- 
kurl.), wägen; 


weru, (wer-u, Livl.), wer-u, wer-t (Autz, wer-t, Westkurl.), | 
wenden, fädeln; 


aferu (dfer-u, Livl.), d/er-u, dfe'r-t (Autz, dfer-t, West- | 


j 


| 


| 
| 
| 


kurl.), trinken; 


or 
Į mu 


lem-ju, lem-ja-u, lēm-ti, 


im-u, Em-ja-u, im-ti. 


WEM-ju, WEM-ja-u, wëm-ti. 


ber-iu, ber-ia-u, bēr-ti; . 


twer-iu, twer-ia-u, twer-ti; . 


per-iu, per-ia-u, per-ti. 


spir-iu, spyr-ia-u, spir-ti; 


swer-iu, swēr-ia-u, swer-ti. 


wer-iu, WEr-ia-u, wer-Ü; 


ger-iu, ger-ia-u, gēr-ti; . 


01-412 
MW 


Factit. zu bir-t, V. cf. Frequent. bar- 


| cf. Freq. kar-in-d-t, durch wiederholtes 
Anfassen necken, X. 
zer-é-t, hoffen, 
Factit. kär-d-in-a-t, X. 


kär-ü-t, VII. 


Ar essen 


| ef. Freq. spa’r-d-i-t, XI. sper-in-d-t, X. 


cf. Freq. wir-in-d-t, X. 


dfir-d-in-ü-t, X. 


ef. Fact. dfir-d-i-t, XI. 


sa 


Classe V. 371 


"ünfte Classe. 


(Praes. -ta oder -s-ta, Praet. -a-, sehr selten „ja-; Schl. litth. CL V.). 


$. 263. Das Praes. Cl. V. deriviert sich scheinbar mit Hilfe 
des Suffixes -sta, wovon aber in Wahrheit das s in vielen Fällen 
nur der aus den Dentalen £ (s), d (f) nach den Lautgesetzen 
($. 99) modificierte Wurzelsylbenauslaut selbst, in andern Fällen, 
nach gutturalem, labialem, liquidem oder vocalischem Wurzel- 
sylbenauslaut nur ein euphonisches, auch sonst im Lett. beliebtes 
Einschiebsel ist ($. 144, 1). Das eigentliche Derivations-Element 
ist also ta, und findet sich auch ohne den unorganischen Zu- 
satz s wieder in der Cl. II. griechischer Verba bei Curtius 
(a. a. O. $. 249), cf. tún-twœ (Ervaov, rüm = TVn-00), Plda-tw, 
Tix-ro,; oder im Lateinischen (nur nach gutturalem Wurzelsylben- 
auslaut), cf. plec-to, nec-to. (Ueber die blofs euphonische Ein- 
schiebung von t oder st hinter der Wurzelsylbe cf. $. 144, 4. 5). 
Nach Bopps Vermuthung ist das Derivationssuffix ta identisch 
mit dem Pronominalstamm ta ($. 199). 

Im Praeteritum erscheint zwischen Wurzelsylbe und Per- 
sonalsuffix nur der Bindelaut -a- aufser bei einigen seltenen 
Verbis mit gutturalem Wurzelsylbenauslaut, die auch sonst nach 
Cl. IV. hinüberzuspielen scheinen und nach deren Analogie hier 
im Praeterit a (= kj) und df (= gj) zeigen. Es sind die Verba 
kärk-t, kw lk-t, kurk-t, kwrk-t, sik-t, wik-t und ig-t No. 95—101. 

Die Gestalt der Wurzelsylbe ist eine der ursprünglichen 
Wurzel so nahestehende, wie wir nur in Cl. DI. es wiederfinden. 
Von 109 Verben führen 97 einen der drei Urvocale, wenn auch 
nicht alle in der ursprünglichen Kürze und wenn auch zuweilen 
das ¿ aus einem älteren a geschwächt sein mag, wie in ri’mt, 
ruhig werden, Yram, cf. räm(-a)-s, ruhig, zahm. Es ist wahr- 
scheinlich, dafs die stärkere Consonantenhäufung am Wurzelsyl- 
benauslaut, insbesondere auch die Einschiebung des s das Be- 
harren der ursprünglichen Vocale ermöglicht hat, oder dafs um- 
gekehrt schon der ursprünglichere Vocal, um beharren zu können, 
die Einschiehung des s gefordert haben mag. Es erhellt dieses 
aus dem Umstande, dals von all den (30) Verbis, deren Wurzel- 
sylbe auf einen Dental (t, s, d, f) auslautet, nur diejenigen (7 
an der Zahl) den kurzen Vocal sich gerettet haben, wo der 
Wurzelsylbenauslaut aus zwei Consonanten besteht, nämlich: 
ka’ls-t f. ka’lt-t, verdorren; gün-t f. günd-t, vergehen; ka’rs-t, 

24” 
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heils werden; mi’ls-t, dunkel werden, dif-mirs-t, vergessen, 
smi’rf-t, stinkend werden; dfirf-t, hören; dagegen alle übrigen 
mit einfachem (dentalem) Consonant im Wurzelsylbenauslaut 
ihren Vocal gesteigert zeigen, cf. plüf-t f. plüd-t, fluthen, Yplüd, 
ef. pludd-i (Pl.), Fluthen. 

Bei einigen Verben ist übrigens die Steigerung eine schein- 
bare, nämlich in den Fällen, wo ein Nasal, der aber auch nur 
behufs Verstärkung der Wurzel eingeschoben war, wieder aus- 
geworfen ist. Im Litth. findet sich dieser Nasal oft noch er- 
halten, cf. bröf-tu, bröd-n, bröf-t, an Dicke zunehmen, litth. bres-tu, 
brend-a-u, bres-ti, müf-tu, müd-u, můf-t, wach werden, litth. 
bind-ü, büs-ti; cf. jük-stu, jük-u, jük-t, gewohnt werden, litth. 
junk-stu, junk-a-u, jünk-ti; lik-stu, lik-u, lik-t, krumm werden, 
litth. Zink-stu, link-a-u, Iimk-ti; tik-stu, túk-t, fett werden, litth. 
tunk-u, tük-ti; at-fi-stu, -fin-u, -fi-t, erkennen, Y fin = yfi, litth. 
zi-stu, Zin-a-u, Zi-U. 

Drei Verba haben im Praeterit. und Infinit. den kurzen Vo- 
cal behalten, und steigern ihn nur im Praesens, scheinbar nach 
Analogie der Cl. II.: búf-tu, budd-u, buf-t, erwachen, dfes-tu, 
dfiss-u, dfis-t, verlöschen, intr. ús-tu, kuss-u, kus-t, schmelzen. 

Diejenigen Verba, deren Wurzelsylbe auf eine Gutturalis, 
Labialis oder Liquida auslautet, und nun gar noch das eupho- 
nische s darnach einfügen, fühlen ihren kurzen Vocal durch 
solche Position hinreichend gestärkt und bedürfen keiner Vocal- 
steigerung. Nur etwa 26 Verba zeigen Steigerung, während 
in circa 42 andern der kurze Vocal beharrt, cf. a’Ik-t, mirkt 
sku’m-t, u. s. w. 

Bei vocalischem Wurzelsylbenauslaut ist die Verlängerung 
nach Obigem um so mehr nothwendig gewesen und in der 
That eingetreten. Of. im Catalog No. 102 —109. 

Die Bedeutung aller Verba Cl. V. ist wohl ausnahmslos 
eine neutrale, genauer gesagt in den bei weitem meisten 
Fällen eine inchoative, dem Sinn nach denen auf -sc-o, -0x- 
im Latein. und Griech. parallel, und es liegt bei der Verwandt- 
schaft des intransitiven und des passiven Geschehens nicht fern, 
mit dem Classensuffix -(s){a zu vergleichen das durch alle 
Sprachen verbreitete Suffix -ta, mittelst dessen das Part. Praet. 
Pass, sich bildet ($. 482). 


eine Dentalis. 
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$. 264. Catalog der Verba fünfter Classe. 


de Classen-Suffix: -ta: Wurzelsylbenauslaut 


Derivations- oder 
a. Wurzelsylbenvocal in allen Formen derselbe. 


Wurzelsylbenauslaut: t. 


kdis-tu, kdit-u, käis-t, heifs werden, z. B. in dem Compos. | kais-tu, kait-a-u, kais-ti, heils | 


sa-s-kais-tü-s ( Stend.), -s-kait-ü-s , 
werden; 
kals-tu, ka’lt-u, ka’ls-t, verdorren. 


-s-kadis-t-s, hitzig, böse werden: 


swis-tu, — ? — swis-t, erglänzen, cf. dina swis-t, der Tag 
bricht an; 
wis-tu, wit-u, wis-t (wi-t, Kabillen ?!), welken; . 


Wurzelsylbenauslaut: d. 


brif tu, brid-u, brif-t, quellen, an Dicke zunehmen; . 
nig, fest werden, reifen. 
glif-tu, glid-u, gli/-t, schleimig werden, musen (v. Erbsen). | 
klif-tu, klid-u, kli/-t (kli-t, Kabillen!), irren, sich zer- | klys-tu, klyd-a-u, klys-ti; 
streuen; 
möf-tu, möd-u, müf-t, Act., und můf-ti s, Med., erwachen; | 


| 


ni/-tu, nid-u, ni/-t, hassen; . 


plu/-tu, plüd-u, pluü/-t, überströmen; plüs-tu, plüd-o-u, plüs-ti; 


(pi)-smirf-tu, -smird-u, smir/-t, stinkend werden; smirs-tu, 

stinken. 
cf. sprüs-tu, sprüd-a-u, sprüs-ti, 
| gleiten; 


smird-a-u, smirs-ti, 
sprüf-tu, sprüd-u, sprü/-t, eingeklemmt werden; 


swi/-tu, swid-u, swi/-t, schwitzen; TEE 
schki/-tu, schkid-u, schki/-t, zerschellen, zergehen ; 


szwint-u, szwit-a-u, szwis-Ü; .« 
» | wys-tu, wyt-a-u, wys-ÜU;. e 
, | bres-tu, brend-a-u, bres-ti, ker- 


| 

. | cf. Freq. klaid-it, 
| 
| 


. Let büf-tu, bu/-t, V. No. 


: eine Dentalis. 


J 

| 

cf. Factit. kais-t, IV. kaæit-in-d-t, X. 
Ueber die Medialform von Intrans. 
cf. §. 512. cf. kait-e-t, XII. 


cf. dena szwinta, cf. 
X. kwitt-e-t, XII. 
ef. Factit. wit-e-t, IX. 
kwepet. sw = kw. 


Freq. kwitt-in-a-t, 


wie in swépét = 


XI. 
Factit. klid-in-át, X. 


kli-d-e-t, IX. 


28. 
můf-t, IV. müd-in-a-t, X. 

cf. ö.ndid(a)-s, Hals, Feindschaft. cf. 
Freq. nid-e-t, XII. 

cf. Factit. plau/-t, IV. pludd-in-a-t, X. 
Factit. pludd-ö-t, VII. 


cf. Factit. 


cf. Factit. sprau/-t, IV. 


. | ef. Factit. swid-e-t, IX. 
. | ef. Factit. schki/-t, IV. 
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dförf-tu, dfÜrd-u, dfrf-t, hören, vernehmen; . . . . 


Eigenthümlich ist durch seine Infinitivform: 


« | girs-tu, gird-a-u, girs-ti; . . 


e P Së d | gend- -a-u -ti el 
gönf-tu, günd-u, (Fut. genschu fe gind-i-schu), gin-t (statt | I", ged-au, ges-ti, ver | 


günf-t f. gřnd-t), vergehen; . . . derben, 


Wurzelsylbenauslaut: s. | 
dus-t (8. P.), dus-a (3. P.), áus-t, anbrechen (v. Tage); 
gáis-tu, gáis-u, gáis-t, verschwinden, verderben; 
káis-t (3. P.), káis-a (3. PÄ káis-t, heifs werden, brennen ; 
(kárs-tu, kárs-u, kärs-t, 
lkaærs-tu, ka’rs-u, ka’rs-t (Autz), 


| 
. | ausz-ta, ausz-0, ausz-ti, 
gaisz-tu, gaisz-au, gaisz-ti. 


| erhitzt werden; 


Iys-tu, lys-a-u, Iys-ti, 


lis-tu, lis-u, lis-t, mager werden; d A h 
ł 2 A e H lös-tu, lös-a-u, lës-ti. 


möls-t (3. P.), mils-a (3. P.), mils-t, dunkel werden. 

(dif)-mirs-tu, -mirs-u, -mirs-t, vergessen (nach Dr. Baar (u2)-mirsz-tu, -mirsz-a-u, 
mit nicht gesto[lsenem Ton); 

(sa-) (mis-tu? oder mis-m?), -miss-u, -mis-t, verwirrt werden; | (su)-mi. 
eig. sich mischen; 

plis-tu, plis-u, plis-t, entzweigehen, bersten, platzen, reifsen ; plysz-tu, plysz-a-u, plysz-ti; 

ris-tu (Kalzenau, ris-tu, Autz), riss- u, ris-t, Sich anfügen; | 


-mirsz-Ü. 
s2-tu, -misz-a-u, -misz-ti; 


Wurzelsylbenauslaut: /. | 
lúj-tu, lüf-u, Tü/-t, brechen (intr.); . | Taz-tn, lüz-a-u, lūž-ti; 


b. Wurzelsylbenvocal im Praesens allein gesteigert. 
Wurzelsylbenauslaut: d oder s. 


büf-tu, budd-u, bu/-t, erwachen (N.Bartau); 
dfes-tu, dfiss-u, dfis-t, verlöschen, kühl werden; 


küs-tu, kuss-u, kus-t (küs-t?), schmelzen, müde werden; 


2 Derivations- oder Classensuffix std. 


bund-u, bud-a-u, bus-ti; , . | 
| 


| 
| 
. Jon ges-amu, ges-ti; let Factit. dfes-t, IV. dfess-e-t, IX. 


| ef. dfird-e-t, XII, 


| V kais = y kait. et, kais-t, V. No. 1. 


cf. Factit. ka’rs-e-t, IX. 
| 


ef. Factit, mdis-i-t, XI. miss-c-t, IX. 
ef. lat. misc-e-o, 

ef. Factit. ples-t, IV. Freq. plos-i-t, XI. 

ef. ris-t wallam, es geht los, eig. es 
fügt sich von einander. cf. ris-t, 
binden, I. at-räis-i-t, XI. 


. | ef. Factit. láuf-t, IV. 


= mü/-t, V. No. 8. cf. Factit. budd- 
in-d-t = mudd-in-d-t, X. 


dfiss-in-ü-t, X. 
ef. Factit. kdus-d-t, IX. Freq. kü-s-d-t, VI. 
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2. Derivations- oder Classensuffix -sta. 


a. Wurzelsylbenauslaut consonantisch (Gutturalis, Labialis, Liquida), 

a) Praeteritum ohne j. 
Wurzelsylbenauslaut: E 
81 | üs)-alk-stu, -alk-u, -alk-t, hungern (fälschlich bei Stend. | (isz)älk-stu, ālk-a-u, älk-ti, 


i/-sa'lkt angegeben, aber allerdings lautet das / der Praeposit. | 
hier hart nach der litth. Analogie); | 


32 | júk-stu, júk-u (Stend., jukk-u, Autz, júzu, Bockhorn), | junk-stu, junk-a-u, junk-ti; . , | ef. Faetit. jauz-e-t, IX. 
Jük-t, (Stend. „juk-t, Autz), gewohnt werden; | 
33. | lik-stu (Erwahlen, N.Bartau, Kalenau, ta, Stend.), lik-u, | link-stu, link-a-u, link-ti. 
lik-t, krumm werden; 


34 | (mak-stu?), mäk-u, (mäk-t?), verstehen, können; . . . .|mok-stu, mok-a-u, mok-ti; . „Part. Praet. Act. Westkurland. B. 969. 
| 1020. 1185. 1350. cf, mázé-t, XII. 
| Factit. mdz-i-t, XI. 

35 | mörk-stu, mörk-u, mörk-t, weichen, im Wasser liegen; , | mirk-stu, mirk-a-u, mirk-ti; let. Factit. me'rk-t, IV. Ymark, cf. 
| ma’rka, Flachstauche. 
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36 | nik-stu, nik-u, nik-t, zu nichte gehen;. . . . . . .|nyk-stu, nyk-a-u, nyk-ti; , | cf. Factit. niz-in-a-t, X. 
37 | pik-stu, pik-u, pik-t (pikt?), zornig, böse werden; . + pyk-stu, pyk-a-u, pyk-ti; , | ef. ne-pik-sti! werde, sei nicht böse. 
| sa-pizi-s, erzürnt, Adj, pik-t-s, zornig. 
38 | plauk-stu, pláuk-u, pláuk-t, spriefsen ; . | plauk-iu (plauk-stu), plauk-ia-u, 
plauk-ti, 
39 | (plik-stu?), plikk-u, plik-t, kahl, arm werden; . . ` plink-u, plik-a-u, plik-ti, 
(sark-stu, sark-u, sœrk-t (Antz), é H 
a; särk-stu, ET ach sdrk-t (Westkurl.), | Str werden. 
41 | slik-stu, slik-u, slik-t, untergehen ertrinken; le, „| mit dem folgenden Verb. identisch? cf. 
3 Factit. sliz-in-a-t, X. 
42 | slik-stu, slik-u, slik-t, sich neigen; . » 2 . . . „|elinku (slenk-u), slink-a-u, | cf. slink-s, faul. 
slink-ti, eig. träge sein, dann; 
weichen, rutschen, kriechen ; 
43 | schnurk-stu, schrurk-u, schrurk-t (schau'rk-t?), nieder- | » . 2 22 EE, schrurg-t, V. No. 57. 


geschlagen sein (Adolphi), nals und erfroren sein (Hesselberg); 


GLE 


44 


49 


57 


58 


schuk-stu, schukk-u (schiku?), schuk-t(schük-t?), 1) schar- | 
tig werden, zertrümmern, intr., 2) erschrecken, intr. (N.Bart.). | 


trük-stu, 
fehlen; 

tük-stu, tük-u, tük-t (Autz), ) 

erden tük-u, tük-t (Kabill.), $ 


twik-st (3. P.), twik-a (8. P.), twik-t, schwül sein; 


Wurzelsylbenauslaut: 


dig-stu, dig-u, dig-t, keimen; , 
A -stu, lig-u (lidfu, Kalzenan), lig- i, 


lik-stu, lîk-u, lîk-t (Mitau, Goldingen, B. 869), 


schwellen , 


g. 


trük-u, trük-t, reilsen, entzweigehen, mangeln, 


fett werden; , 


gleich 


sa-lig-t, sich mit einander vergleichen, Handels- eins- werden ; 


mirg-stu (mirdfu, Kalzenau?), 


mÜrg-u, 


mÜrg-t, 


schwimmen (von den Augen eines Sterbenden, Erwahlen); 


rüg-stu, rúg-u, rüg-t, gähren, sauer werden; 


sirg-stu (sÜrgstu, Dr. Baar, serg-u nach Analogie von Cl. II., 


N.-Bartau), sirg-u, sirg-t, 
smölg-stu, smilg-u, smilg- t, 


spirg-stu, spirg-u, spirg-t, 


krank werden; 
winseln; . 


erstarken, genesen; 


spräg-stu, spräg-u, spräg-t (spreg-t), bersten, platzen; 


sting-stu, sting-u, sting-t, erstarren; 


string-stu, string-u, 
verdorren (Stender); 

schrurg-stu, 
leiden; 


spring-t, 


schrurg-u, 


schrurg-t, 


stramm werden (Livl.), 


am Schnupfen | 


Swirg-stu, (Jwirdfu? Stender), fwirg-t, rieseln, grobkörnig 


zerfallen. 


ver- | 


| 
) 
| 
| 


) 


| 
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trük-stu, trūk-u-u, trük-tiz . 


cf. tunk-u, tuk-a-u, tuk-ti; 


iwenk-ia, twenk-ie, twenk-ti. 


dygs-tu, dyg-a-u, dyg-ti; 


| Zyg-stu, Iyg-a-u, lyg-ti; . 
werden; | 


. | rūg-stu, rūg-a-u, rug-t; . 


| serg-u, sirg-a-u, sirg-ti. 


sprog-stu, sprog-a-u, sprog-ti; . 


sting-stu, sting-a-u, sting-ti, ge- 
rinnen; 


arg-stu, 


. | ef. tuk-t, 


cf. Factit. trauz-e-t, IX. trüz-in-d-t, X. 


III. cf. Faetit. túz-ć-i, IX. 


cf. Factit. didf-d-t, IX x 


ef. Factit. lid/-in-a-t, X. 


did/-in-d-t, 


flim- 


cf. azzis mörg-st. 
mern, XII? 

cf. pen-s sa-ruzz-is in N.Bart., ob nicht 
= sa-rüd/-is? Dem. ruk-t, III. = 
faltig werden. cf. Factit. raud/-c-t, IX. 


cf. mird/-e-t, 


ef. smild/-et = smilk-st-c-t, XI. 
V smalk. 

ef. Factit. spird/-ind-t, X. 

ef. Freq. sprög-d-t, VI. Freq. sprag- 


st-e-t, XII. 
cf. sting-r-s, stramm, steif, stark. 


ef. schrurk-t, V. No. 43. Freq. schrurg- 
sti-t, XI. 


g-0-1, VII. 


Faectit. wärgs- 
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re eaen e I = Gs e Ira, strar 
DU) ` ege fe ram f KM nm, stoir, stark 
| TTT Y" ge v € rdng- ne Sri Schnupfen | N 


ET Raf am 
ohnurg-t: 
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\ warrgein; ge mn wargi (Autz), kränkeln, quinen, sich mal | warg-stu, warg-a-u, war -ti; let, Freq. wärg-ü-t, VII. Factit. wárd/- 
wárg-stu, wärg-u, wärg-t, keen. | mit X. 
wärg-stu, u. s. w. (Kabillen), v 


59 


Wurzelsylbenauslaut: p. | 


60 ku'mp-stu (ku'mp-ju, Bockhorn), ku'mp-u, ku'mp-t, krumm | 
werden, verschrumpfen. 
61 pamp-stu (pa'mp-ju, Stend.), pa'mp-u, pamp-t (Neben- | pamp-u, pamp-ja-u, pamp-ti; . |In N.Bartau pa’mp-t (im Unterschiede v. 
formen: pe'mp-t, pu’mp-t), schwellen ; | | pwmp-t) mit der besondern Bedeu- 
62 ? ? påup-t, verrecken. | tung: v. Luft aufgetrieben werden. 
63 ptup-stu, ptupp-u, ptup-t, sprudeln, wie kochende Grütze | | 
(Schallwort). | 
64 sláp-st (3.P.), sláp-a (8. Pi, sláp-t, dursten; sláp-stu| . 2 2 2 2 2 2 . let Faetit slap-e-t, IX. 
1 u. s. w. personell = ersticken; | 
| 65 slip-stu, slip-u, slip-t, gleiten, schief werden; . . . > > e „|ef Faetit. slip-e-t, IX. 


66 tirp-stu (trp-ju, Stend.), tirp-u, třrp-t (tirp-t, Nordwest: | | ef. rpad; tirp-a-u, tirp-ti, | E 
kurl.), vertauben; | schmelzen (intr.). z 
= 
Wurzelsylbenauslaut: 2. | | 
67 gib-stu, gib-u, gib-t, ohnmächtig werden; (Nebenformen: | | 
gib-t, geib-t, scheib-t, schwindlich werden, Livl. Walk). 
68 I ( gub-stu, gubb-u, gub-t ` "NN | 
(dc äi u af Send) \ sich krümmen, beugen. | 
69 ? kéib-t, das Leben kaum durchbringen (Hessel- | 
berg); betrügen (Livl,). | | 
70 réib-st (3. P.), reib-a (3. PÄ reib-t, schwindeln; . RA . . . .|cf, Factit. réib-in-á-t, X. 
71 (sa-)skab-stu, -skab-u, -skab-t, sauer werden; © 2 20 oe rn ES Adj. skab(a)-s, sauer. 
72 skurb-stu, skurb-u, skurb-t, (Nordwestkurl. skörb-t), | 
e schwindlig, ohnmächtig werden. | | 
73 (ap-)stwlb-stu, -stulb-u, -stwlb-t, blind werden ; el Seck amade A, men, ze | CE Alike, blind, 
j 74 Sehťlb-stu, [chilb-u, fchilb-t, erblinden, in Ohnmacht | | 
fallen (= /chulb-t). | | ee 
| S 
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spunr-stu, 


Wurzelsylbenauslaut: m. 


glum-stu, glum-u, glwm-t, glatt, schleimig werden; . 
grim-stu, grim-u, grim-t, sinken, . . . 


rÜm-stu, rim-u, röm-t, ruhig werden; . . . 
(nü-skum-stu, -skum-u, -sku'm-t, traurig werden 


(sa)-slim-stu, -slim-u, -slim-t, krank werden: 
tum-st (3. PÄ tum-a (3. P.), tu'm-t, dunkel werden; 


Wurzelsylbenauslaut: n. 


(aty- fi-stu, -fin-u (-fin-u, Goldingen), -fi-t, erkennen; 


Wurzelsylbenauslaut: l. 


? (mü)-bäl-u, (-bäl-t?), bleich werden; cf. Partie. Praet. Act. 
nü-bäl-is, erblichen ; 
dil-stu (del-u, DA. dil-u, di’l-t, sich abschleifen, abnutzen; 
? mel-u, (mel-t?), schwarz werden (Essern) ; 
pil-stu, (pilu?), pil=t, voll werden; . 


sa’l-stu, sal-u, sal-t, frieren, kalt werden; 
sil-stu, sil-u, sil-t, warm werden; . . 


swil-stu, swil-u, swil-t, sich versengen ; 


Wurzelsylbenauslaut: r. 


bir-stu, bir-u, bir-t, riesen, abfallen (von Getreidekörnern), | 
(Nordwestkurl. ber-t); 

gur-stu, gur-u, gur-t, ermatten (Nordwestkurl. yör-t); . | 

Ör-stu (irstu), ir-u, r-t (irt), sich zertrennen, reffeln (Nord- | 
westkurl. ör-t); 

kur-stu, kur-u, kur-t, heizen (intr.); 


meir-sin, mir-u, mir-e, 


„pur-u, spure 


’ Ausfasern (intr.): 


Sterben, (Nordwestkurl. mer-2)5 - - er mir. 


(Nesselmann) ; 
| rim-st-u, rim-a-u, rim-ti $ 


tem-sta, tem-o, tem-ti; 


1 E E 
1 -27-stu, -Zin-a-u, -Zi-Ü; 
| 14 H é H 


| bäl-u, bäl-a-u, bāl-ti; 


dyl-u, dil-a-u, dil-ti; . 


szäl-u, szäl-a-u, szäl-ti; 


szyl-u, szil-a-u, szil-ti; . 


swyl-u, swil-a-u, swil-ti; 


byr-u, bir-a-u, bireti; 


gur-stu, gur-a-u, gur-ti. 
yr-u, ira, irzti; . , 


-ia-u, mir 


ti; 


Fez . . . Cf Adj. glu'm(a)-s, glatt. 
grims-tu, grimzd-a-u, grims-ti 


cf. Factit. gre'md-e-t, IX. 


Vram, cf. räm(a)-s, ruhig. 
re'm-d-e-t, IX. 


cf. Factit, 
re'm-d-in-d-t, X. 
| ef. Factit. sku’m-d-in-d-t, X. 


| cf. Adj. sli’mta)-s, krank. 


| y tam, = cf. litth. tam-sa, Dunkelheit. 


| 
|Vfin = HE, ef. Cl. I. No. 18—22. cf. 
| Sin-a-t, X. 


- | cf. Adj. bál(a)-s, bleich. cf. Freq. bål-é-t, 


D 


, 


DH 


XII. Factit. bal-in-a-t, X. 

ef. Factit. de'l-d-c-t, IX. dil-in-a-t, X. 
| ef. Adj. mel-n a)-s, schwarz. 
| ef. Adj. pil-n(a)-s, voll. 

| dei-t, XI. 

| ef. Factit. sa’l-d-e-t, IX. sa’l-d-in-d-t, X. 
| cf. Factit. sil-d-i-t, XI. 
| ef. Factit. swe’l-t, IV. 


Factit. pil- 


swil-in-d-t, X. 


| of. Factit. ber-t, IV. bir-d-i-t, XI. bir- 
d-in-a-t, X. 


. cf. Faetit. @’r-d-i-t, XI. yar. 


cf. Factit. kur-t, IV. 


ef. Faectit. 
V mar, 
Cef. Factit. spwur- in-d-t, 


mer-d-E-t, IX. mur-i-e 
ef. litth. muar-in-ti. 
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,‚ XI. 


© 
SI 
CO 


A asse 


93 


94 


102 


103 
104 
105 
106 
107 


108 
109 


abfallen (von Getreidekörnern), 


“n (Nordwestkurl. gi 
ich zertrenneon, reff« de Ve orai 


ss homn: ers 


mir-stu, mir-u, mir-t, sterben, (Noräwestkurl. mêr-t); . 
spur-stu, spur-u, spur-t, ausfasern (intr.); 


8) Praeteritum mit j (ef. CL IV). 
Wurzelsylbenauslaut: k, g. 


kärk-stu, kårz-u, kärk-t, krähen (wie eine Krähe); 
kwlk-stu, kwlzu, ku'lk-t, kakeln (wie eine Henne). 
kurk-stu (kurzu, Hesselb.), kurzu, kurk-t, quarren; . 


kurk-stu, ku'rzu, kurk-t, hohl werden (von auswachsenden | 


Rüben u. dergl., Kabillen). 


sik-stu (Livl. -sizu, Elvers), sizu, sik-t, rauschen, zischen 


(von kochendem Wasser). 


wik-stu, (wizu?), wik-t (wikst? L.), geschmeidig werden, sich | 


biegen (L.); 


ig-stu, din, ig-t, innerlich Schmerz haben (Stend.), ver- | 


drielslich sein (Stend., Autz), torpere (Kalzenau); 


dyn, 
Yre, bir 


F 
"eis, ger atirei 
Yra, Frau, gur-ei 

| . ireti D 


mir-sztu, mir-ia-u, mir-ti; . 
Y mar, ef. litth. mar-in-ti, 
(ef. Faetit. spur-in-d-t, X?). 


| 
| 
3 | Faetit. u. Freq. kerz-in-d-t, X. 


| kurk-in, kurk-ia-u, kurk-ti. 


e e + | Factit. wizz-in-@-t, X. 


nennen) ch wezzi tduđdis ig-st, alte Leute sind 
mürrisch; azzis ig-st, die Augen 
| schmerzen (Autz). 


b. Wurzelsylbenauslaut vocalisch. 
(Praeterit. ohne j; $. 131. 132). 


bi-stü-s, bij-ü-s, bi-ti-s, sich fürchten; 


er st G BS it a a. li-ja (8. P.), li-t, regnen; 
i-stü-s, zij-ù-s, zi-ti-s, kämpfen, ringen; . . . 

chin, dfij-n, dfi-t, heilen ine) SL 7 

grü-stu, grüw-u (ei), grü-t, einstürzen; 

ktü-stu, ktüw-u (ktü-u), ktü-t, Ce gelangen, (hängen 
bleiben ?); 

pü-stu, püw-u (pü-u), pü-t, faulen; 2.2.8 


Schü-stu, Schüw-u (Schü-u), Schü-t, (dfchistu, dfchú-t), | 
trocken werden; 


| ef. bij-a-u-s, bij-oja-u-s, bij-o-ti-s; | cf. Intens. bij-á-ti-s, VI. Factit. bai-d-i-t, 

| | bi-d-i-t, XI. bi-d-c-t, IX. bái-d-in-á-t, X. 

| ly-ja, lij-o, Iy-ti; . | Demin. Zi-r-d-t, VI. 
ernennen) ch Intens.gzi-k-st-e-ti-s, XII. 

gyju, gij-a-u, gy-ti; . cf, Factit. dfi-d-e-t, IX, dfi-d-in-d-t, X. 

grü-w-u, grüw-a-u, grü-ti; . .|ef. Factit. grdu-t, IV. 

kliu-stu (kliü-w-u),. klitw-a-u, | ti-s, IV. Frequent. ktü- 
kliü-ti, hängen bleiben ; d-i-t, XI. 


. | pü-w-u, püw-a-u, pü-ti; . let Faectit. pd-d-e-t, IX. 


dzü-stu, dzuw-a-u, džū-ti; „| ef. Factit. /cháu-t, IV. 


ef. Factit. mer-d-e-t, IX. mur-i-t, XI. 
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Classe VI. 


Gruppe B. 


Sechste Classe, 
(Praes. -äja-, Praet. -äja, Infin. -á-; Schl. litth. Cl. VIL) 


$. 265. Das Derivationssuffix oder Classenzeichen der 
CL VI. ist -dja, das im Praesens und Praeteritum, abgesehen 
von einzelnen Contractionen und Kürzungen vollständig erscheint, 
im Infinitiv wenigstens nach seinem characteristischen Element A 
sich wiederfindet. Praes. 1. P. S. -4j-u, Praet. -dj-u, Infin. -@-t. 

Unsere Cl. VI. ist in Berücksichtigung des eigenthümlichen 
Lautsystems identisch mit der Cl. VI. litthauischer Verba bei 
Schleicher ($. 68): -oju, -oja-u, -o-ti, (denn litth. o ist = lett. 
ä), und stimmt allein in vollkommener Treue unmittelbar zu 
Cl. X. der Sanskrit-Verba, deren Character aja ist, während die 
entsprechenden griech. Verba auf -«w, Cen, -ow) oder die latei- 
nischen der 1. (2. 4.) Conjugation (am-ä-re, doc-e-re, aud-i-re) 
bereits weiter von jenem Grundtypus sich entfernen. 

Rücksichtlich der Bedeutung zerfallen die Verba Cl. VI. in 
folgende Gruppen: 

1. Denominativa, die in gewissem Sinn auch als Facti- 
tiva oder Causativa sich bezeichnen lassen, sofern sie in der 
Regel ein Machen dessen ausdrücken, was das zu Grunde 
liegende Nomen (1.) subst. oder (2.) adject. bedeutet, cf. güd-a-t, 
(v. güd(a)-s, Ehre), ehren, d. i. Ehre erweisen; migl-d-t, (v. migl-a, 
Nebel), nebeln, d. i. Nebel machen; run-d-t, (v. run-a, Rede), 
reden, d. i. Rede machen; — at-jaun-d-t, (v. jdun(a)-s, jung), ver- 
jüngen, d. i. jung machen; seltener (3.) ein Machen mit dem, 
was im Begriff des Stammworts liegt, cf. sukk-d-t, kämmen, v. 
sukk-a-s (Pl.), Kamm, und noch viel seltener ein Sein oder Wer- 
den dessen, was in dem Substant. (4.) oder Adjectivum (9.) 
primitivum ausgedrückt ist, cf. hochlett. tiss-«-t f. tisl-«-t, hinken, 
d. i. lahm sein, v. tis/(a)-s, lahm (niederlett. tif-at, — tifls). 

2. Schallwörter, Verba onomatopoetica, wenige 
an der Zahl, eigentlich auch Factitiva, cf. bamb-a-t, Bam- 
machen. 

3. Frequentativa, (Iterativa,..Durativa, Inten- 
siva), welche den Begriff der Wurzel oder des entsprechen- 
den Primitiv-Verbs extensiv (nach der Zeitdauer, ein- oder 
mehrmalig) oder intensiv verstärkt ausdrücken. Zuweilen hat 
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die Frequentativform keine Frequentativbedeutung, namentlich 
wenn das relative Primitivum im‘ Lett. nicht mehr existiert; 
cf. dir-ä-t, schinden. — In den meisten Fällen fügt sich das 
Suffix -dja hier unmittelbar an die Wurzelsylbe; in einigen we- 
nigen Fällen wird zwischen Wurzel und Suffix ein j, n oder %, 
d. i. nj eingeschoben. Die Beispiele cf. unten. — In der Hälfte 
etwa oder gar in der Mehrzahl der aufzuführenden Frequen- 
tativa hat der ursprüngliche Wurzelvocal sich erhalten, 
ja nicht selten remer als in den entsprechenden einsylbigen 
sogenannten Primitivis, cf. wadd-d-t, hin und her führen, — 
we/-t, führen; walk-d-t, oft anziehen, — wi’lk-t, ziehen, woraus 
man folgern darf, dafs diese Frequentativa eigentlich direet von 
der Wurzel gebildet sein müssen und gar nicht eigentlich Verba 
derivata sein können ($. 253). Zuweilen aber ist allerdings der 
Wurzelvocal noch um eine Stufe weiter gesteigert als in dem 
entsprechenden einsylbigen Verb; cf. klög-t, schreien, Freq. 
klaig-d-t. — Sehr beachtenswerth ist der häufig gedehnte Vocal 
im Frequent., wo das relative Primitivum gestolsenen Ton hat: 
klög-t, — klaig-d-t; knáb-t, — knäb-a-t; lek-t, — lek-a-t; plük-t, 
— plük-a-t; li-t, — li-n-d-t; cf. wilk-t, — walk-d-t, u. s. w. 
Vielleicht deutet die Dehnung des Tones auf die Extension 
des Begriffes. 

4. Deminutiva, die zwischen der Wurzel und dem Suffix 
die Derivationssylben: -al-, -ał-, -ar- oder -ur- einschieben und 
dadurch an das Deminutivsuffix des Nomens -e/ja-, (für urspr. 
-alia-?), Nominat. -eli-s, -ele, erinnern (cf. die Verba deminu- 
tiva Ol. VIL und IX. -ul-ü-t, -el-e-t, -er-e-t). Die entsprechen- 
den litth. Verba deminut. führen hinter dem Deminutivsuffix das 
Classensutfix -7ja, gehören also zur folgenden Verbalclasse. — 
Oft schwimmt hier und bei den folgenden Classen die Demi- 
nutivbedeutung und die Frequentativbedeutung in einander. 

Aus dem oben angedeuteten Begriff der Frequentativa und 
Denominativa folgt es schon, dafs die ersteren in der Regel 
transitive oder intransitive Bedeutung haben müssen, je nach- 
dem die entsprechenden sogenannten Primitiva transitiv oder 
intransitiv sind, und dafs die letzteren in der Regel intransitiv 
sind, bis — meist durch Composition — die Bedeutung modi- 
ficiert und namentlich transitiv gemacht wird. Cf. wdi essi 
kártájis? hast du zum zweiten Mal gepflügt? aber: wái essi 
femi (oder lauku) nû-kártájis ? hast du den Acker zum zweiten 
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Mal gepflügt? In den Fällen, wo Denominativa simplicia Re- 
flexivformen bilden, läfst das suffigierte Pronomen reflexivum 
sich ansehen als Dativ, cf. böd-a-t-s, sich (sibi) Kummer, Sor- 
gen machen. 


$. 266. Catalog der Verba sechster Classe. 


Anmerk. Die Cataloge der Verba zu dieser und den folgenden Classen 
machen nicht den Anspruch, absolut vollständig zn sein und zwar noch weit we- 
l niger, als die Cataloge zu den ersten fünf Classen. Jedenfalls aber werden die 
A gebräuchlicheren Verba zusammengestellt sein und von den seltneren diejenigen, die 
EN, zur Hand waren. Vieles nur local oder dialectisch übliche dürfte immer fehlen. — 
an Die Verba sind hier und bei den folgenden Classen meist nur in der Intinitivform 


aufgeführt, da die Bildung des Praesens und Praeteritum hier nach allem Früheren 
gar keine Schwierigkeit macht. 


Denominativa. 


1: 


e 


1. Denominativa. 


1 1*) | aif-á-t, Risse bekommen, eig. R. machen (Elvers); . .| aifa, Rils, Spalte im Eise. | 
\ 2 1 bed-d-t, Kummer haben (machen), reflex. sich bekümmern;, | béda, Kummer. 
$ bõk-dá-t (Stend.), ) überdreschen, um die Hülsen des ` böka-s (PL), Gerstenhülsen. 
a bük-a-t (Lange), (Gersten-) Korns äbzuputzen; cf. | | 
kraus-e-t, IX. | 
4 1 dawan-d-t, schenken, (cf. dáw-in-á-t, Freq., Cl. X); | daw-ana, Gabe; . . . . . .| dowan-ù-ti. 
i 5 2 difch-á-ti-s, sich grofs und breit machen, prahlen; > .| disch, grols; . . . . . . .| didżù-ti-s. 
| 6 1 döm-a-t, denken; . . e e xl Ge, Gedankö; Ces E .| dum-o-ti, 
7 3 dut-a-t, bei brennenden eigtl, krebnbn age); . .| düle, Lunte, brennender age cf. duly-s, ein gespaltenes faules 
Stück Holz zum Anstäuchern der Bienen. 
8 4? E | mit langen Zähnen essen; . . . . . .| gaög-a (Rög-a), der so (et, 
A 
| 9 ? göf-d-t, rösten, schmoren, (cf. gûrf-é-t); . . . . .| göfa, Röste, cf. saul-gö/-i-s, Son- 
| een nenhitze. Q 
| 10 aset, d | tütenweise übereinander rollen (Lange); .| gumb-ata (kumb-ata), Tüte; . .| ef. gumba-s, Geschwulst. A 
| 11 1 güd-d-t (gùd-i-t, VIII. Palzmar, Autz), ehren; . . .| güd@-a)-s, Ehre; . 20... .| god-o-ti, żem. Š 
12 2 (at-)jdun-d-t (-ü-t, VII), erneuern, verjüngen ; ` TA jung; : . 2020.20 «j at-jaun-in-ti. = 
13 1 jõk-á-t (jök-ü-t, VII., Autz), scherzen; . . jõk(a)-s, Scherz. 
14 1 kárt-á-t (kart-d-t, IX. kárt-ù-t, VII.), zum aion Mal kárta, Mal, eig. Reihe, Schicht, .| kart-o-ti, wiederholen. 
pflügen, prov. „kartajen“; ef. ötrd kártá, zum zweiten Mal; 
15 1 káun-á-ti-s (B. 1630; PNAS, IX), sich schämen; .| káunial-s, Schaam. 
16 1 kil-a-t (kil-c-t? IX), pfänden; er Yan seen] waw Bilde Pfand. | 
17 1 kild-ä-ti-s, sich zanken; » » 2» s 2 202020020.) Rild-a, Zanki 
18 1 krunk-d-t, falten; gepi s s an kx e a o xl ee | 
19 4? kül-a-t (kül-e-t, IX), verdorren; . » . 2 . . . .| küla, verdorrtes Gras; . . . .| ef. kul-ē-ti, brandig werden; kule, 
Brand im Getreide. 
20 EE lam-á-t, schimpfen; | ef. i-lam-a, pa-lama, Schimpfwort, vielleicht v. Y la, cf. ld-d-e-t, XII., 
_ | fluchen, schmähen, Intens. zu litth. lo-ti, bellen; vielleicht aber 
auch v. lam. cf. lem-t, laime, ef. litth, lam-st-y-ti, wünschen (?). 
N 21 1 máit-á-t, zum Aas machen, „ver-aasen“, verderben; . „| mdita, Aas; . . 2 . . . „| mait-in-ti. 
—— = 
*) Die Ziffern dieser Rubrik bezeichnen die oben $. 265, 1. angegebenen 5 Classen der Denominativa. SS 


22 1 migl-d-t, nebeln, fein regnen (Autz); s - migla, Nebel, De 
(nü-migl-ü-t, B. 1919, sich mit Nebel 1 beziehen). | = 
23 1 mif-á-t, schälen; : e | mifa, Schaale. | 
24 1 nöm-d-t, miethen, eorg Zeg Š > Dun S | nöma, Miethe, Pacht; | nům-o-ti. 
25 ai pai-j-d-t (-ü-t), pai machen, streicheln; eene .| pai, ein Kinderwort (im Esthn. = 
lieb,. gut); ... e liv. paij. 
26 194? | plusk-d-t, zerkoddem; 2 a ooe 2 2 er ne an PS Lumpen, cf. phot. V., ent- | 
zweigehen. | 
27 8 | 2ög-a-t,_ klingeln, schellen: - zoas 2 2 2 2 2. pög-a, Schelle. | 
28 1 |präw-d-t, procesieren; , . . . . . . . .| präwas (Pl.), Proceß; . . . .| prowo-ti. 
29 1 priz-d-ti-s, sich freuen; d A . | priza, Freude. | 
30 1 Gfpük-d-t, aufasem; > 2 2 220 OAE TA 5 af A . | cf. püka-s, Flaumfeder. 
31 1 UINA Or fr e ërnerbegs «eo. en . | rêta, Narbe. | 
82 1 röt-d-t, 1) schmücken; e 1 Föka, Schmuck. 
2) wälzen, .B. 1679. Veai: - 2... lef sett (Pl.). Wagen (eig. Räder). | 
33 1 run-d- Wd dr E EE ENEE -| runa, Rede. | Q 
34 1 sêkal-á-t, speicheln; . | sêkala-s (Pl.), Speichel; . . .| seil-ē-ti. 7 
35 3 skred-d-t, Getreide durch die Harfe, a i. ein schräge gestellten Drathsieb (skröda), laufen lassen, V skri, cf. skri-t, laufen. Für ® 
ein Causativaii oder Factitivum, direct gewissermafsen von skri-t mit euphonischem d nach Analogie so vieler Verba auf -d-i-t, a 


Cl. XI., darf man skröd-a-t nicht halten, weil es überhaupt keine Causativa aufser den Denominativis in Cl. VI. giebt. 


36 1 smurg-d-t, sadeln; . . e e .| smurg-a, Schmutz. 

37 1 (mü-)spalw- d-ti-s, sich abfedern; ZEN e, .| spalw-a, Haar an Thieren, Feder. 3 

38 1 sprög-d-t, kraus werden; . . -| sprög-a, Locke. 

39 1 stip-a-t (stip-ü-t, B. 2273), bänden, Fafsbände anlegen; | stip-a, Fafsband, Reif. 

40 3 sukk-d-t, kämmen (sukk-ü-t, VII., Goldingen); . . bk sukk-a-s (Pl.), Kanmi SÉ . | szuk-o-ti. 

41 1 súl-á-t Gul-i-t), siepen, langsam fliefsen, tröpfeln; . .| sula, Saft, z. B. aus der Birke; . | sul-o-ti. 

42 5 schäul-a-t, fatten (Lange); . - . >. 2 2. .| schdul (a)-s, flatterhaft. 

43 3 Pehayyar-d- t, in Compos. quästen; © 2 a 2 2... Schaggar(a)-s, Zweig, Ruthe, Pl. 
Brennstrauch. 

44 1 (ap-)fehüg-d-t, umzäunen; . . . | Schügta)-s, Zaun. 

45 5 tif-a-t (f. tifl-d-t, hochlett. tissat f. tislät), CS We tifKa)-s (hochlett. tisl(a)-s), lahm. 

(Lange); 
46 I tis-a-t, richten, Gericht halten; . . . 22 2.0. tisa, Recht, Gericht. 
47 3 trüb-d=t, trompeten; . © 20.0.) trüb-a, Trompete; e e = > «| 7 277272278 


wdj-sch, schwach. 


id-a, Klage 


a. wai man! 


f 
= | i | 7 Sender. dreien, hinken, lahmen’ u 
Së i ee een GbE ai, d Ben | 
= mpeten: = A / 
Ar 48 2 wäj-d-t, schwächen (Stend.); . o. à wäj-sch, schwach. 
= 49 1 waid-a-t, klagen; RR waid-a, Klageruf. 
S 50 1 waiman-d-t, wehklagen; Er wai-man-a, Wehklage, od. wai man ! 
z weh mir! 
S 51 3 wainak-d-t (wairnak-d-t), bekränzen: . . . à wainak'aj-s (wairak(a)-s), Kranz, 
E Krone. 
S 52 3? | wat-ad-t, bezwingen; E wata, Freiheit, Selbstbestimmung; | wali-o-ti, von wale, Macht. 
& 58 3 (sa-)walg-d-t, binden, eet o walg.a)-s, Strick, Schlinge. 
u: 1 ad von Neuem sprielsen (Stend. ); at-wassa, at-wassi-s, neuer Schöfs- | cf. litth. at-wasza-s. 
3 ling, Spröfsling; 
S. 55 4? | (sa-)wisch-d-ti-s, sich versammeln (Lange); . | wis-i-s f. wis-a-s, Gast; wösz-&-ti, zu Gast gehen. 
D (Das sch hier deutet nicht auf einen nominalen ja-Stamm, | | 
DN sondern ist ein Litthuanismus). Cf. sa-wis-ti-s, zusammen | 
kommen (Stend.). 
56 2 wes-d-t (== wös-in-d-t, X), kühlen, kühl machen; wes(a)-s, kühl; - wës-y-ti. 
57 3 wisk-dá-t (wischk-á-t), a schaufeln (L.); . wiska (wischka), Wurfschaufel (L. ); liv. visk. 
58 1? | zin-á-t (zin-i-t, VIII), gastlich bewirthen, ehren; . zina, Preis, (Ehre ?). 2 
2 
| 2. Schallnachahmende Verba. © 
1 | bamb-á-t (bamb-e-t), ein hohlklingendes Getöse machen, = 
2 | pifch-a-t (pifch-e-t), lat. mingere, ein Kinderwort. 
Vielleicht kann man auch hierher rechnen: 
3 (smutt-d-t, sabbeln, wie die kleinen Kinder beim Zahnen machen. | 
| mutt-a-t, im Schmutz herumrühren ; ef. smull-i-s, Sabler (L.). | 
3. Frequentativa (Iterativa, Durativa, Intensiva). 
a) Das Suffix -ája- (á) fügt sich unmittelbar an die Wurzelsylbe. 
e SSC E bij-d-ti-s, sich fürchten; das Praesens dieses überhaupt nicht 
häufigen Verbi scheint sich besser nach Cl. X. zu bilden: bij-ü-s, 
i statt dij-dj-ü-s, cf. litth. böj-a-u-s. Das 0 der Wurzelsylbe ist 
Spaltung von 7, wie im Praet. v. bi-ti-s: bij-ü-s. (Das Verbal- HI 
subst. (diwa)-bij-d-schana, (Gottes-)Furcht, ist nicht unlettisch); | V bi, bi-ti-s, V. | bij-o-ti-s, VI. 2 


20 
21 


25 


bradd-a-t, hin und her waten; 


brauk-d-t, hin und her fahren, oft fahren ; 
br&k-a-t, sehr schreien; 


daw-d-t, schenken; . 
dir-a-t, schinden; 


dragg-d-t, schmettern, veilben, y Birds, — wahtschelalfeh ver- | 
wandt mit dem folgenden: 5 
drask-á-t, reilsen, zerren, H drak, mit eingeschobenem s 


gaud-a-t, klagen; 


gidd-a-t, bemerken (Lange); 
glabb-a- t, hüten, bewahren; 


glaud-a- e. streicheln ; 


grabb-ad-t, zusammenraffen Ghana A 
Jaud-ä-t, vermögen (Livl., 


jáut-á-t, fragen; 


kapp-d-t, hauen, hacken: d 


kar-a- de hängen; 


klaig-a-t (klög-a- o, schreien; 


klaij-d-t, umherirren; 
knäb-d-t, picken; 


kraw-d-t, packen, kramen; 
(uf-)küs-d-t, (drauf-)thauen; 


lEek-d-t, springen ; 


löd-a-t f. land-ú-t, umherkriechen: 
lük-a-t, (od. lök-d-t?), biegen, krimmen (ef. dër i-t, XD; 


maks -á-t, zahlen; 


Hiernach scheint das s ein unorganischer Zusatz zur W urzel, wie bei drask-d-t. 


B. 2461), Reflex. 


(8.144, 1); 


sich anstrengen ; 


H brad, brif-t, waten, . 


H bruk, brauk-t, fahren 
brek-t, schreien, 
dü-t, geben. 


D 


| gauf-t, . 


gif-t, inne werden, 
gláb-t, retten, 

y glud, glauf-t, 
gráb-t, greifen, 
yjud, jauf-t, 


IV; 


IV. | 


IV. 
II. 


IV. | 


EN: 
IV; 


IV.| 


Yjut, jaus-t, zu vernehmen geben, IV. 


cf. kap-li-s, Hacke; 
kar-t, 

klig-t, Be. 
y kli = yklid, ef. kli/-t, 
knab-t 
RE 
kus-t, . . 

Vlak, lek-t, 

li/-t, kriechen, 


| y lank, lik-t, 


V mak, máz-é-t, können, 


v. maksa, Zahlung, und dafs dieses mittelst -sa v. y mak abgeleitet. 


mafg-á-t, waschen; 


mêt-á-t, wiederholt werfen; 


y mag ? 


V mat, mes-t, 


mi/=-t (Praes. 3/04) > 


Ey 


IV, at 


AE 


EK 


EK: 


II. | bradz-o-ti, \braidz-o-ti (mit Zwi- > 
D 


schenschiebung von j). 


| Prim. diru, dirau, dirti, schinden. 


| drask-y-ti, Freq. zu drēk-s-ti. 


glob-o-ti, — glob-ti, umarmen. 


cf. jundu, jud-e-ti, sich rühren, 
Freq. zu jundu, jus-ti; cf. liv. 
Joud, Kraft haben. 


"JA 955P [2 


kap-o-ti, 


| klaj-o-ti. 


Ya 


(DN: 
III." 
IV. | 
XI. 


Minder wahrscheinlich ist, dafs maks-d-t Denom. 


HI. 


| 
| lak-i-o-ti, umherfliegen. 
| Zandz-o-ti. 

| 


moku, mok-e-ti, können, zahlen. 


mazg-o-ti. 
mët-y-ti. 


"Frenn 


III. | 2 e 
unorge zer e ? R IV 
Mat Ar können, XII Sr 
e, Minder wahrscheintli ms 


29 | mö/n-a-t, mingere; . . . mij/-t ( Praes. mifnu), . . I 


30 ness-d-t (nês-á-t, Rujen), hin und her tragen; . . 2 2... y nas, Nest». sn ër 00 I. | nesz=i-0-ti, 

A 3 ptäp>a-t, schwatzen, (ptäp-e-t, IX. näi ptäp t (Stend.), . . IN." plop-o-ti. 
"H 3 plük-a-t, zausen; SE a re eur AA, o e, a "e kee "SIE aire" A e IN 
33 rakk-a-t, graben; um a ee 8. a rad A. ug EE eet, ee aM, FEN 
34 räp-äd-t, kriechen; Erna ae a "E dÉ a Zi Sen a Ma e te 
85 | lai-raug-a-ti-8, TUPEN 2:0 o tee. a lang a eer a I. 
36 sauk-d-t,ı wiederholt sufen; i a 2 0 0 Daran nein sl adult, k on ee NE 
37 sij-d4-t, sieben, sichten; SE Et A ee do ai n er He ZS 


Im Begriff sieben liegt schon so sehr eine Frequenz, dals ganz natürlich kein Primitiv dazu vorkommt; cf. si-t(-a)-s, Sieb. 


38 (ap-\slüg-a-t (= slüäd/-i-t, XI) beschweren; . . 2 2 2... 


Verlagen e aE se a | slog-o-ti, slēg-ti. 
Wegen des litth. s/ög-t haben wir nicht nöthig, släg-d-t für ein Denomin. von släg(a)-s, Gewicht, Last, anzusehen, was sonst 
| möglich wäre. 


i 39 spraug-d-t, grob mahlen, schroten; "Mer" E ER CA ET, Ze en. ©. DVG 
10 | sprög-a-t, prasseln (wie Tannenholz im Feuer);. . . . . .|spräg-t, bersten, platzen. . V. Q 
! 41 staig-a-t, gehen, wandeln; e Kemper aoiu ve wuel V Mëtte nagg- Pfad: A 
42 strad-ad-t, arbeiten. 3 
| t3 | schtäk-a-t (N.Bart. — schtåg-á-t, Stend.), Wasser ausstürzen, | schläk-t, . . ., e Gs EE e 


cf. slakk-a-t; sla 


-i-t, schtazz-i-t, XI. 


44 EE BULSCHEN-” deg Ze SE ee e e aen Cl OR N en un. ZEN 

45 schrauk-ä-t, nauhbenz" „un % = re RTE An Dë dk wn BF 

16 | fwaig-d-t, wiehern,, tibermäfsig Jochen: . ee e LE a 2 2 o s o a IV] 

17 | Schäw-a-t (Schäw-a-ti-s, N.A.), gähnen; 22000 0 el me ee ee | Zow-au-ti, — 2io-ti, den Mund 

aufsperren. 

48 tekk-á-t, hin und her laufen; ER o or Seh u ke li, Berker . 2 SIE 
h 10 tir-a-t (tir-/-a-t), fragen (Elvers) ; Tele eis an ee +) rer, ëtt dëtt, forschen. 
& 50 | wadd-ä-t, hin und her führen; 2 2222 nn nn 0. Ywad, wef-t, . . eg I. wadz-o-ti. 
* Ai wai-j-d-t, (wdi-j-a-t, Autz), verfolgen; gn gr arer a dée LS. Dar ët a We: A éen RG en ten 

52 walk-d-t, tragen (Kle , d. i. oft anziehen, schleppen; (walk-ü-t, | V walk, wilk-t. . . IL. | walk-i-o-ti. 


VII, Kabill., B. 2426). 


53 | waf-á-é; schleppen; . . E TT I 0. in. "| Vo = V wad, weft, "o TI wasıo-n. 
f ef. wif-in-á-t, spazieren fahren os 
(trans.) | Së 


or 
Em 


or in or ot 
ER cb ECO 


> 


o si On En Nr E 


dfen-d-t, hin und her treiben (= gan-ı-t, XI. und gair-a-t, cf. 


gleich unten); 


b) Zwischen Wurzel und Classensuffix schiebt sich ein, wie es scheint, 


ein: j, n 
guir-d-t f. gain-j-d-t, abwehren, durch Fechten in der Luft von 
sich abtreiben; cf. dfen-a-t, gan-i-t, XI. 


löfch-r-d-t, hin und her kriechen; 

min-d-t f. min-j-d-t, wiederholt treten; 

öfch-r-ä-t, schnüffeln ; r 

schau-n á-t, wiederholt Bafhepeg ? epf 5 
schtu/ch-d-t f. schtud-j-d-t (slufch-a-t), schlurren, lenha e 
die auch frequenta- 


tau-j-d-t, unentschlossen sein (Lange). Cf. 


tive Nebenform: tau-st-i-t, XI, urspr. tasten. 
wit-d-t, locken, verführen; . e teen er a SS 
zill-á-t (f. zil-n-d-t, wie aus dem Litth. zu ersehen ist), oft 


(zilat?); 
zinn-d-ti-s, sich erheben, 


heben, 
nicht ein Denomin. v. zinni-s, Hügel, 
Hümpel, f. litth. kil-na-s, sondern Nebenform von zill- 
d-ti-s, nur mit umgekehrter Assimilation des l an das n. 


li-n-a-t (glin-ü-t, VII), fein regnen, (deminut. Bedeutung); 


zil-ni-s, 


I det, 


y gan, ditt dfin-t,. .» .» II. | gan-y-ti, — gř-tì 


blofs euphonisches Element 
oder nj. 
ygan, gin, — dfi-t, . . I, | Schleicher unterscheidet: gen-u, 
giniau, gjti, treiben, u. ginu, 
| gyniau, giti, wehren, 
ES, Ren e e wv ev Ih] andata. 
mi-t, treten, A I. | min-dž-o-ti. 
eege rais i E Wel 
TI ER KEE 1 


slidd-ċ¿-t, (schtüd-e-t, 
(Yyglud?), 


Lange), 


XII, | Primit. szloz-ti? 


IV. | wil-i-o-ti. 
IV. | kil-n-o-ti, 


wil-t, 


H kal; z 


regnen, ST ZS V. | Iy-n-o-ti 


A Deminutiva 


kauk-ur-d-t, wiederholt heulen (Kabillen); . . 
kepp-ar-d-t, zappeln; 


kr ap-at-d- t, kleine Betrügereien machen; . 
krit-at-ä-t, oft ein wenig fallen; . . . S 
mör-d-at-d-t, lange im Sterben liegen (Kabillen); . 
staig-at-dt, lael é-t?), etwas hin und her gehen; 
stráip-ał-á-t (stráip-el-ć-ť), taumeln; 

tekk-an-át, f. tekk-al-á-t, hin und her laaien. (B. 1376); . 


kauk-t, heulen, . E . IN.) 
| kyb-uri-ü-ti, H kab. Cf. kibu, kib- 
| ti, sich rühren. 

beana lügen, © gier a e I 

Ykrat, kris-t, fallen, . HL.) 

y mar, mir-t, sterben, . . V. | cf. mer-d-ē- ti. 

} stig, staig-d-t, è ew N 

8, degen WC a nes . .| cf, tryp-ti, stryp-ti, trampeln (?) 

Vtak, tezz-é-t, laufen, XII. 


838E 


IA asse 


Classe VI. 389 


Anhangsweise lassen wir einige Verba dieser Classe folgen, 


die rücksichtlich ihrer Rangierung in obige vier Abtheilungen, 


und 

sehr 
(o 
9 


kis 


=] 


12. 
13. 


14. 
15. 


rücksichtlich ihrer Etymologie dunkel, übrigens zum Theil 
gebräuchlich sind. 

daur-d-t, knittern (B. 1812. Kabillen). 

esk-d-t, lausen; scheint aus dem russ. neraınp, suchen, 
entlehnt zu sein. 

gäd-d-t, Vorsorge treffen, vielleicht Denomin. wie litth. 
gadau, gadyti, berathschlagen, zielen, v. gad-a-s, Verein- 
igung, Uebereinkunft; oder cf. god-o-ti, muthmalsen, cf. 
lett. at-gäd-d-ti-s, sich erinnern; od. v. d. liv. göd, Sorge 
tragen, verschaffen. 

klauw-ä-t (klauw-e-t, Autz), an d. Thür pochen (yYklu?) 
küs-d-t, wallen, sieden. 

laul-ä-t, trauen (zur Ehe), cf. liv. loul, verehelichen, 
lölat, trauen. 

nêk-á-t, Grütze schwingen (in einer Mulde), um die Hül- 
sen abzusondern, B. 1545. Praes. nek-u! B. 2331., litth. 
nëk-o-ti. 

nêw-á-t, verachten. 

plùsk-á-t, den Staub vom Korn mit einem Sack ab- 
schlagen (Stend.) (?) 

púi-j-á-t, zu sehr gebrauchen, abschinden; cf. liv. puij, 
verschwenden. 

suin-d-ti-s, sich schubben, sich scheuern, wie die Hunde 
und Schweine thun. 

têg-á-t, forschen (Harder). 

till-d-t, ausbreiten (z. B. Heu, Flachs) (Stend.), ausge- 
breitet liegen (N.Bartau), cf. tas sins ilgi tillajis, das Heu 
ist lange der Witterung ausgesetzt gewesen; cf. liv. till, 
ausgebreitet sein; tillint, ausbreiten. 

töfch-ä-ti-s, zaudern (?) 

waiz-d-t, fragen. 


Classe VII. 


Siebente Classe. 
(Praes. -üja-, Praeterit. -%ja-,. Infinit. -ĉ-; Schl. litth. Cl. VIII. und IX. und VII). 


$. 267. Das Derivations- oder Classensuffix der Cl. VI. 
ist für Praes. und Praeterit. gleicherweise -2ja-, für den Infinit. 
-ö-; mit den Flexionssuffixen: -%j-u, Praet. Ota, Infin. -ö-1. Im 
Litth. entsprechen bei Schleicher die Verba Cl. VII. auf -üj-u. 
-awa-u, Git: Ol. IX. -auj-u, -awa-u, -au-ti und zu einem 
grolsen Theil auch Cl. VI. -oj-u, -oja-u, -o-ti (Schl. litth. Gr. 
$- 68—70), welche bei der früheren ungenauen litth. Ortho- 
graphie (in Folge der dialectisch verschiedenen Aussprache, 
Schl. litth. Gr. $. 69) nicht streng gesondert scheinen. Rück- 
sichtlich der Vergleichung mit den andern Sprachen und der 
Bedeutung, die den Verben dieser Classe eigen ist, gilt ziem- 
lich dasselbe, was oben $. 265 zu Cl. VI. bemerkt ist. Nur 
herrschen hier die Denominativa überwiegend vor und lassen 
sich noch heute fast von jedem Nomen nach Bedürfnils neu 
bilden. Die Zahl der Frequentativa ist sehr gering, die der 
schallnachahmenden Verba und der Deminutiva (letztere 
mit Einschiebung von -uł-) desgleichen. 


$. 268. Catalog der Verba siebenter Classe. 
1. Denominativa. 


Vorbemerk. Von nominalen ja-Stämmen behalten die De- 
nominativa in den allermeisten Fällen das j, wodurch der letzte 
Consonant des Stamm-Nomens mouilliert erscheint, cf. augt-ü-t, 
birfch-ü-t, butsch-ü-t, kärsch-ü-t, püschn-ü-t, sapr-ü-t, swekk-ü-t, 
wefch-ü-t, u. s. w. Umgekehrt entwickeln nominale ja-Stämme 
sich nicht leicht anders zu Verbis denominat., als indem sie 
gerade in diese Cl. VII. (-%ja) eintreten (ef. 8. 121). Die Zif- 
fern der zweiten Rubrik bezeichnen die fünferlei Arten von De- 
nominativen, die schon $. 265 genannt sind: 

1) Denominativa factitiva, abgeleitet v. Sub- 
stantiven, 3 
2) Denominativa factitiva, abgeleitet v. Ad- (machen, was?) 
jectiven, } 
3) Denominativa factitiva im weiteren Sinn (machen, womit?) 
4) - substantialia (sit venia verbo!) v. Substantiven, 
5) - - von Adjectiven. 


RH 
H 
o 
H 
R 
ö 
A 
D 


dwatsch, 


sich 


= 


>00 


1% 


RI 


dl I 


| áta, ein dwatscher, alberner Mensch 


4 ät-ü-ti-s, sich dwatsch, albern stellen; 

1 assar-ü-t, thränen; . S 
augt-ü-t , (Früchte machen), ` Reflex. fruchtbar werden; .| 

2 balt-ü- A (ball-ü-t, Livl. balt-e-t, IX), weifsmachen, 


weisen: 
(ap-)balw-%-t, beschenken, bestechen (Elvers); 
@-)band-ü-ti-s, erwerben, sich einen Profit machen; 
barg-ü-ti-s, sich ereifern; = 
bern-ü-ti-s, kindern (?) (Lange); . El Se: 
birfceh-ü-t (d. i. binfj-ü-t), „Birsen“ machen, d. i. die 
Breite der Saatstreifen mit dem Pfluge bezeichnen; 


m.av. 


1 bidr-ü-t (bidr-é-t?), gesellen 


1 blen-ü-t, Possen treiben; . . 
3 bluss-ü-t, flöhen, Flöhe fangen; 
2 bra'ng-ü-ti-s, sich putzen; . 


3 brifch-ü-t (d. i. bridj-ü-t), auf Elenajad Sg (für die 
Bedeutung cf. bluss-ü-t, föhen, Rue t, krebsen); 

3 brun-ü-t, Rüstung anlegen; er 

3 butsch-ü-t (d. i. but-j-ü-t f. mut-j-ü-t, küssen); . 


(für den Wechsel v. m und 5 cf. mü/-t = bu/-t, erwachen). | 


1 da’rb-ü-ti-s, sich beschäftigen; 
3 düd-ü-t (düd-e-t, IX), flöten; 

1 (ap-)düm-ü-t, beräuchern ; 

1 dusm-ü-t!-s, sich ärgern; 


4?| örm-ü-ti-s, sich verkleiden, sich närrise or stellen; 
t (ap-)gaism-ü-t, erleuchten; 

3 galw-ü-t, bürgen, (auch ga’lw-a-t, VI); 

> 


(pa-)ga#®-ü-t, verlängern; 


| bidr,.a\-s, Genosse; 


| 


(Stend.). 
assara, Thräne; 
dug-li-s, Frucht. 
baltıa -s, weils; 


| . 
. | aszar-U-t. 


. | cf. balt-ü-ti, weils schimmern. 
balw-a, Geschenk (Lange); balw-o-ti, 
band-a, Vermögen, Profit. 

bärg(a)-s, zänkisch, heftig. 
bernta)-s, Kind. | 
bir-fe (å. i. bir/ja), Saatstreif, d. i, 
der zwischen zwei Furchen liegende 
Strich des Ackers, dessen Breite | 
mit einem Wurf besüet wird; H bor, ef. ber-t, streuen. 

cf, bendr-au-ti, Theil haben, — 

bendra-s. 


blera-s (Pl.), Possen. 
blussa, Floh; 

bra’ng(a)-s, prächtig. 
brid-i-s, Elen, Hirsch. 


blus-in-E=ti 


"DA asep 


brura-s (Pl.), Rüstung. 

mutte f. mut-ja, Mund; bucz-o-li 

da’rb(a)-s, Arbeit, 

düd-a, Flöte; 

dümi (Pl.), Rauch. 

dus-mas (Pl.), Zorn, Aerger. 

erm(a)-s, (Meerkatze), Monstrum, 

gais-ma, Tageslicht. | 

ga’lwa, Kopf; , | galw-o-ti, Fruchtknoten bekom- 
men, d.i. eig. machen, also 
Factitivum im eigentl. Sinn. 


düd-o=ti. 


16€ 


ga’rsch, lang. 


ES E ta ti Pé 


HOMO WS tatëo tot 


KÉ 


al o 
> 


DIN DO mw Cn 


(pa-)gattaw-ü-t, fertig machen; 
glaim-ü-t, liebkosen, streicheln ; 
grek-ü-t, sündigen; . 
gre/n-ü-t, schmücken; 
gröfch-ü-t (f. gröfj-ü-t; 
Zügel, Leinen anlegen; 
grüt-ü-t, erschweren; P S 
(klug sein), klügeln; 


daneben gröfch-a-t, 


gudr-ü t, 
ilg- ü-ti-s, sich sehnen; 
ET ED? PRA halten- 


(at-)j áun-ù-t (at-jdun-a t), poesi . 
Jok-ü-t, scherzen; ` 

kalp-ü-t, als Knecht ann; 

kar-ü-t Wm führen; 

kärsch-ü-t (d. i. kärtj-ü-t), mit Stangen belegen; 
kegg-ü-t, auf Stelzen gehen (Lea ze. S 
klepp-ü- t, husten; 

klibb-ü-t (-at, VI), hinken, lahm sein; 


klüg-ü-t (klüg-d-t, VI), mit Weidenruthen binden; j 


krifch-ü-ti-s, mit Kreide anschreiben (NA); 
kün-ü-ti-s (kún-é-ti-s) aus der Puppe auskriechen; 


kupl-%-t, verdichten, üppig gedeihen; . 
kuptsch-ü-t, Handel treiben ; 
(ap-)laim-ü- 1, beglücken; 
laip-ü-t, Stege machen (B. 1850); 

(cf. unten das Freq. laip-ü-t), 
laisk-ü-ti-s, faullenzen; 
laiw-ü-t, schiffen; e 
lapp-ü-t, Blätter treiben; e à 
látsch-ù-t (d. i. lázj-ù-t), Bärenjagd bie 
taun-ü-ti-s, sich ereifern, übel nehmen; 
lepp-ü-t (f. lepn-ü-t), übermüthig sein; 
ligsm-ü-ti-s, sich freuen, fröhlich sein; . 


B. 1107), 


gattaw(a)-s, fertig; 

glaima, Schmeichelei (Std). 

grek(a)-s, Sünde; 

gre/n(a)-s, Wong "va Lë 3 e 

gröfchi (PL), Leinen, Zügel, cf. 
gröf-i-t, lenken. 

grüt(a)-s, schwer. 

gud-r(a)-s, klug. 

[ilgta)-s, lange], Adv. ilgi. 

Järi (Pl.), Johannisfest. 

Jdun(a)-s, jung. 

Jokta)-s, Scherz; 

kalp(a)-s, Knecht. 

kar-sch, Krieg; 

kärtii)-s, Stange. 

keggi-s, Stelze (L.). 

klepp-u-s, Husten. 

klibta,-s, lahm; 

klüga, Weidenruthenband. 

krit-s, Kreide. 

kün-i-s, kin-e, Puppe, Hülle, Kör- 
per; 

kuplia)-s, dicht, voll. 

kuptschi-s, Händler, Aufkäufer ; 

laima, Glück; D: 

läipa, Steg. 


laisk(a)-s, faul, nachlässig;; 
laiwa, Schiff, Boot. 
lappa, Blatt. 

ldzi-s, Bär. 

Taun(aj-s, böse. 

lepn(a)-s, stolz ; 

ligsm(a)-s, fröhlich; 


ataw-o-ti, = 
2 t z 
grëk-au-ti; l 
graž-in-ti. 
jûk-ù-ti. 
kari-au-ti, 
Q 
» 
4 
szlub-0-ti. 
= 


cf. i-si-kun-y-ti-s, sich verkör- 
pern, kuna-s, Leib. 


kupez-au-ti. 
pa-laim-y-ti, 


cf, liv. läiska, faul. 


. | lep-au-ti, 
‚| Tinksm-au-ti. 


chlüssig 


5 S z | se of. Liv. Zdiska, maul 
Gi A machen; | 
SS 5 | 
56 3 ling-ü-t (lig-ü-t), sich wiegen (intr.); schleudern (tr.); .| linga, Schleuder; . . . . .| ling-o-ti, sich vor- und rück- 
57 1? | lig-ü-t, Lihgo singen, — wahrscheinlich identisch mit wärts beugen. 
\ dem vorhergehenden Verb. | 
58 3 lin-ü-t, Flachs sammeln, mit Flachs handeln (B. 618); .| lini (Pl.), Flachs. | 
i 59 3 mäj-ü-t, hausen, wohnen; = poete e e e el mäja-s (PL), Haus, Heimath. | 
60 3 @f-ma’lk-ü-t, aus dem groben Holz aushauen;. . . .| ma’l!ka, Holz, Brennholz. | 
61 1 G-)mant-ü-t, erwerben; . 2 ‘ e wv > "el manta, Habe. | 
62 3 mauk-ü-t (mauk-a-t, VI), eg RN Se e aod mauka, Hure. | 
63 3 (ap-Jmedd-ü-t, mit Honig bestreichen; . . . . . .| meddu-s, Honig. | 
64 2 meln-ü-t, schwärzen; . © 2 2 2 2 . e 1 melnta)-s, schwarz; . | cf. mel-yn-ü-ti, blau schimmern. 
65 1 mela Safe, igrana Tao re eg a its abad eat (Pl.), Lügen; . | mel-ü-ti. 
66 8 mer-ü-t (mêr-ù-t, Autz, Golding. — mêr-i-t, VIII., Autz, | mër oa, Maat: . . . soa 7 
Mesoten), messen ; | | 
67 3 mesl-ü-t, schätzen, Steuer auflegen; . . . . . 1 mes-Ka)-s, Steuer, Y mat. | 
68 1 murg-ü-t, phantasieren; . . 5 . | murgi (Pl.), Phantasieen, item Nord- 
! cf. mird/-e-t (XII), schimmern; cf, altprsnlk: er-mir-i- t | licht. z 
erdichten; po-mir-i-t, bedenken. | A 
| 69 3 m ufe h-ü-t 3S Š a Wr ala | mufcha, Mund (cf. mutte). 2 
| 70 2 n aschk-ünti-s, sich fördern (Lang gel, ee . -| eh Adv. naschki (Stend.), (sonst | cf. nasziaus, Comparat., ge- S 
i | knaschi; schwinder. ’ 
| 74 2 nikn-%-3, böse machen; Ye gm uer get get A > s vd nik-n(a)-s, böse, _ 
72 3 pikk-ü-t, pichen; . » » i é . |i pikkis, Pech; . e » 2... o| pilbitat 
N 73 1 puntsch-ü-t, verwickeln, koppeln, (pi, TX); - -| pin-ka, Zotte; Y pim), cf. pi-t, 
| flechten. 
74 3 püp-ü-t, in d. Wiege schlafen; . . . . . . . . .| päüpa, Wiege, cf. pöpe, eine Art von Wiesen ohne festen Untergrund, 
| die über Seerändern schwimmt und schwankt. 
75 3 puschk-ü-t (puschküt), mit Sträulsen, Troddeln zieren; .| puschki-s, Busch, Büschel, 
| 76 1 püschr-ü-t, eitern; . - er ies 4 «| pü-sni-s, Verfaultes, Eiter, y pū. 
77 1 putr-ü-t, plappern, ER Ge B. wärdus, w orte), ( putra, Grütze. | 
ein Schallwort); | | 
78 1 putt-ü-t (putt-d-t), schäumen; . . » . . . : . .| putta, Schaum; . . a.a. put-o-tì. 
79 1 rass-ü-t, fein regnen TE HT EU ev | Far, Tat: 
80 3 rökst-ü-t, Nüsse suchen; . . 2 2 2 2 . . . . .| rökst(a)-s, Ruf, | 
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rik-%-t, mustern (St.), rüsten, beschirren (Autz); . . .| riki (Fl.), Geräthschaften, Pferde- 
geschirre. 

ripp-ü-t (ripp-d-t), mit einer Holzscheibe spielen; . .| rippa, Holzscheibe. 

(-)sakn-ü-ti-s, sich einwurzeln; . 2 2 . . . : .| sakne, Wurzel; 


särt-ü-tnrothjmachen (L.)5 sante is oe 002. e" e e LU Sarbia, roth. 
sapa-Ü-t, umep; Sie VE pe wenn eut tech" ke | Sapnis Traum ; 
e Gd Böeileßisten;. =. vr. iin. mn ww el Be Reiki: 


(ap-)sekl-ü-t, besamen; '-kla, Samen. 
ser-ü-ti-s, sich härmen; . GE E EE, Tan 5 
skabbarg-ü-t, splittern (eng on do aw e el Sëtäëogteg, Splitter. 
skaidr-ü-t, reinigen; .*. ee a rn u ad Shader, rein. 
slink-ü-t, faullenzen; . len» eae hwana re a. | Blinkia)-s, faul; 


smakk-ü-t, Geruch von sich geben (Kalzenau); . . .| smakka, Geruch. 


spög-ü-t (spigg-ü-t, spigg-d-t), spionieren ; e e o e E ad Spion; . 
spurgut-ü-t, faserig werden, (‚Fasern machen); . . .| spurguli-s, Faser. 
(ap-)stig-ü-t (stig-d-t), besaiten; > . >» œ « «| stiga,..Saite. 

stipr-ü-t, stark machen, (= stipr-in-a-t, x); r.l stipr a)-s, stark. 
stwlb-ü-t, blenden ; mmen rt ee) oas; blind. 
(ap-sudrab-ü-t, versilben; > = 2 . 2020200208.) sudrabta,-s, Silber. 
gë e a ODER a Neue e ee e o $ af Gë fl ge Mint: 
(ap-)sün-ü-ti-s (-á-ti-s), bemosen; . . . . . . 1 säna-s (Pl.), Moos; 
swekk-ü-t, harzen, pichen piisi s =e sesotya y pyy rari] swekki-s; Harz; 


swidr-ü-t, schwitzen, (auch trans.: in Schweils bringen, | swidri (PLA Soleils. 
B. 1159); 
schîpr-ù-t, spotten; . . Sen e 8 o a e yf sohlnmis, „Spottvogel; 
schkin-ü-t, mit dem Tafelen (schkini-s) Rödungen von | cf. schki-t, lat. secare. 
kleinem Gesträuch reinigen (Stend.); 
schûn-ù-t, locker, schwammig machen (Stend.); 
(ob nicht eig. = Wachszellen machen? cf. schü-t, nähen, 
Term. technieus f. d. Arbeit der Bienen). 
Jat-ù-t, grünen; i ses a f /altsch, grün; 
Sar-ü-t, Aeste treiben (B. 2222); Reflex. : eich beästen; . | /a’r(a)-s, Ast. 
(ap- Arel té -t (oft: felt-i-t, VIII), vergolden; . . . .| feltia)-s, Gold. 


ef. schüni-s, Honigwabe. 


e’m(a)-s, niedrig 
ee Sri a-s, blau. 
»Krellen«“ | yıle, Eichel, „ 


gen (B. 1794), mit Eicheln, 


se-ra, Kummer (cf. sêr-din-i-s,W aise). 


Krelle“ (d. i. Koralle). 


szakn-in-ti-s. 


sapn-o-ti. 
szarm-o-ti. 


. | slanki-o-ti, das seinerseits Freq. 
zu slenk-ti sein könnte. 


| spêg-o-ti. 


ap-saman-0-ti; SAMANUS, 


, | sak-o-ti. 


szyp-au-ti. 


žali-ůù-ti. 
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~ Ge? e A pa Zoe Honlewal 
[iben ci 
: 109 2 (pa-)fem-ü-t, erniedrigen; | /e'm(a)-s, niedrig. | 
110 2 Sil-ü-t, blau färben; TE TR TER); | (ins blau. | 
111 T Jit-ù-t, Eicheln tragen op. 179 4), mit E icheln, „Krellen* | Jile, Eichel, „Krelle“ (d. i. Koralle). 
versehen ; | 
112 1 fir-ü-t, Nachricht geben; . x 2 2.2.2 acar o | fra, Nachricht. 
113 1 Sid-ü-t, Geschenke machen; . . .| fid(a)-s, Blüthe, Geschenk. 
114 1 (ap-\[waigfchn-ü-t, besternen, (fw fen -ü-t Set Swdifchn- | Swaigfne, Stern. 
ü-t, B. 642); | 
| 115 3 Jwéi-j-û-t, fischen ; ae Arepa e a a ale, Bibs a e n An % a lte, 
116 3 EE ae a a e et Swini-s, Schuppe; . » . . . . | nu-žwyn-o-ti. 
l 117 ? Schabb-ü-t, zäumen; d: ie A äert be ee a ac er ach. leet 
118 1 Schagg-ü-t, schnucken (cf. daher) st-i- E ee | Sehaggu-s, Sehnucken. | 
i 119 $ Schel-ü-t, bemitleiden; . g eya a el E er leder de en, a | gail-au-ti. 
(vielleicht Freq. zu d. litth. FE ST | 
120 2 Sechigl-ü-t, beschleunigen, antreiben; . . 2 2 2 2 | Sehigl.a'-s, flink. 
121 2 taien-ü-t, rechtfertigen; 2 2 o 2 s 2 «e . . .| tdisnla)-s, gerecht. | 2 
2 8 tikü-t (Stend. — tik-d-t, VI. Autz), wonach trachten, eig. | . 2 220 0 rn nl tyk-o-ti, — tyka, Stille. A 
in der Stille belauern, beschleichen; | 
123 1 tisch-ü-t, trotzen; (oft tit-i-t, VIIIL.), muthwillig reizen; .| ef. Adv. tischi, muthwillig, absicht- | tyez-o-t, — tyeza, Trotz, Tücke. S 
| lich, boshaft; | 3 
i 124 8 tirg-ù-t, dingen, feilschen; . . see ev wv "wl RS Markt; | turga-w-o-ti. 
| 125 5 trakk-ù-t, tollen, sich toll betr: wee? Sne a e er ei el Drake toll, | 
! 126 2 tuksch-ü-t, leer machen: ». 2 2. 2 ne...) tuksch, leer; nn ren. 
) 127 4 tulk-ü-t, dolmetschen ; 5 soe ber e ioe rg ën 'Dolmetschz eer, | tulk-au-ti. 
1 128 1 twaik-“-t, Hitze, Dampf tiachen; cocos sou e | twäikla)-s, Dampf. | 
| 129 4 ubagg-ü-t, als Bettler umhergehn; . . 2 2 2 2. ubagia)-s, Bettler; . | ubag-au-ti. 
130 3 g -pA Boreh WARD ! a N ES oa a A1 8 üga, Beere; A | üg-au-ti. 
131 1 wag ER , Furchen ziehen; . . ww -| wagga, Fürcheg an . . . . .| wag-ü-t. 
182 1 wain-ü-t, beschuldigen (B. 832), verw eis n; 2 20.0.) waina, Schuld, Wunde. 
133 2? fw BER mehren; . » å ee e a 4| ef Adv. wairs, mehr; . | ef. liv. vair, mehren. 
134 1 waisl-ü-ti-s, hecken, seine At abhiodh Se e e | wdisl(a)-s, Art, Zucht. | 
135 1 wärd-ü-t, Worte machen, ap-w. besprechen; . . . .| wärdia)-s, Wort; . 2 2 2... ward-y-ti, zaubern. 
| 136 4 wêpl-ù-t (wept-ä-t?), gaffen; . 2 2 2 2 2 nn .| wêplis, Maulaffe; y > ; | wëpl-o-ti. KZ 
137 ? wer-ü-£, glauben, abschätzen; . . 2 2 2 . . . .| ef werd nemt in Acht gebtieg | wër-y-ti — wöera, Glaube. E: 
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gug9-%-t, schnucken, weinen (Nerfft. 

gugg-ü-t, l 
| kukk-ù-t (kûk-ù-t), | 
, Kinder in Schlaf singen mit lalala, 

auf dor, Hütung, Autz); cf. lullen. 
maur-b-t (-d-t, VI), brüllen; 


lell-ü-t 


pluntse 


wefech-ü-t, krebsen ; 


welt-ü-t, vereiteln; (beschenken ` CTS 


werg-ü-t, Sklave sein, 


Sklavendienste thun; . 


(sa-) wezz-ü-t, alt werden (B. 2621); 


wiln-ü-t, 


Wellen schlagen (B. 


1294); ` 


wifut-ü-t, mit Flittern beputzen; 


(pa-)wigl-ü-t, erleichtern; 


(sa-)win-ü-t, vereinigen; 
täif-)zilp-ü-t, zuhäkeln; 
zim-ü-t, zu Gaste sein; 
dfiw-ü-t, leben, 

die Nebenform: 


h-ü-t (plantsch-a-t, 


im Wasser Plantsch machen. 
girren (von Tauben), cf. üb-ele, 
tschik-ü-t (zik-ü-t), auf der Violine tschihk machen. 


üb-ü-t, 


bar-ü-t, 


3. 


mästen ; 


Kukuk rufen; . 


VI. plantsch-e-t, 


Frequentativa 


bufch-ü-t, ängstlich schzeien. (Lange); 


sich verzehren, 


heu 
D wiederkäuen ; 


sich grüämen ; 
n (vom Hund, Wolf); 


arbeiten, (die letzte Pedeng allein er 
dfiw-a-t, VI.); 


2. 


B. 2282). 
(auch vom Singen | 


IX.), plantschen, 


Turteltaube, 


zrem/-% 


Krebs; 

cf. pa-we’lti, umsonst, 
schenk. 

werg(a)-s, 


wefi-s, 


Sklave; . 
alt. 

wi l-ni-s, Welle. 
wifuti (Pl.), Flitter. 
wigl(a)-s, leicht. 
einer. 
Schleife, Oese. 
zim(a)-s, Dorf, 
dfiw'a;-s, lebendig; 


wez(a)-8, 


win'a)-s, 


zilpa, 


Schallnachahmende Verba. 


we’lte, Ge- 


zimönsch,, Nachbar. 


, | litth. 


Zuweilen mit euphonischen Einschiebseln: ż, j, s. Of. VI, 3, b. 
“= . ¿ : . | vielleicht von der-t, streuen, IV. 
. | V bug? 
: 
Ef-t, essen; Iv. 
anf, Kingen.. IV. 
IV. 


| dug-stu, bug-ti, sich entsetzen. 


wež-0-ti. 


werg-au-ti. 


gyw-o-tr. 


kuk-ü-t. 


cf. liv. 


, (Iterativa, Durativa, Intensiva). 


gor-o 


ud-o-ti, uld-oti, 


gauti, 
gram-ul-ti, 


MOUT. 


heulen. 
grom-ul-ti. 
lüstern sein. 


ulb-o-ti. 
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ef-t-ü-ti-s, sich verzehren, sich grämen ; e Ze WS e 
gaud-ü-t, heulen (vom Hund, Wolf); E RET E 
Seet, käuen, wiederkäuen ; 
kär-ü-t, begehren ; SE 
laip-ü-t, steigen (Goldingen, B. 1049. 
gehen, Steige suchen (? Stend.); 
lak-st-ü-ti-s, flattern (von Vögeln, Verliebten); 
löl-ü-t, wiegen, schaukeln (trans.); 


1497), aus dem Wege 


lük-%-t (lük-a-t, VI, B. 2808), schauen; . 


main-ü-t (f. main-j-ü-t), oft tauschen (Goldingen, B. 963); 
mel-ü-t, bewirthen ; 
m&sl-%-ti-s, einander bewirthen, mit einander buhlen, spie- 


(also mel-astia)-s = ayanın). \ 
/ 


len, (s euphonisch ); 
l lieben, (cf. mitsch, lieb); 


mit-ü-t (f. mil-j-ù-t), 
mi-tt-ü-t, tauschen ; 


pludd-ü-t, 1) fluthen, ich EC ta 2) OO schwim- | 


men (Lange); 
sir-ù-t (sir-d-t, VI), umherbummeln, schwärmen;. . 
skall-%-t (f. skalb-ü-t), waschen, spülen; 
snirg-%-t, schluchzen ; 5 
swilp-ü-t Se -t, IX), pfeifen ; í P a Ne A. 
schtamp-ü-t, (-á-t, VI. -é-t, IX), im Koth waten, eig. nafs 
werden; 
schüp-ü-t (schüp-a-t, VI. 


cf. tschüpl-ü-t, Lange), wiegen; . 


Swer-ü-t (swer-ü-t? Lange), glühen, flimmern (B. 921); 
tüsk-ü-t, schwellen; S 

wät-ü-t (d. 
wärg-ü- 


i. wäl-j-ü-t), hin und her wälzen (NA); 
t, Elend leiden (Nerfft, B. 2415); 


mi-t, SE A 
plújf-t, fluthen, . 


sir-t, Besuche machen, 
cf. se'r/-t. 


schrurg-t, 


| swelp- t, 


H slap, ef. Adj. slöpjsch, mals; 


y tuk, tüsku, tics)k-t, 


| H wal, we’l-t, wälzen, 


warg-t, 


za, Into 
ef-t, essen, I. 
. | gau/-t, klagen, . IV. 
cf. grem/-t, 5 IV. 
ker-t, kar-t, greifen, . EN 
y lip, lip-t, klettern, III. 
. | lek-t, fliegen, EV. 
main-i-t, tauschen, KT. 
| mtl: line, Po ER. IX. XI. 


litth. wd-o-ti, uld-oti, ulb-o-t 


nsiva). 


cf. gauju, gauti, heulen. 
cf. gram-ul-ti, grom-ul-ti. 
cf. gor-o-ti, lüstern sein. 
laip-o-ti, -— lip-ti. 


cf. lak-st-y-ti. 

lul-o-ti, intr., sich schaukeln 
lassen, Freq. zu lulu, lul-ē-ti, 
sich wellenförmig bewegen. 
luku, luk-ē-ti, — laukiu, lauk-ti, 
warten, (ausschauen), hoffen. 
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ef. plus-ti, obenauf schwimmen. 

ef. skalbju, skalb-ti, (Zeug) 

zti, schnarchen. 

8z inip- o-ti, — szwilp-ti. 

szlampu, szlap-ti, nafs werden. 

sup-o-ti, — sup-ti. 

Zar-0-ti, — žeru, Zer-e-t. 
© 
Ne} 
N 


4. 


1 | püsch-t-ü-t (f. püt-ul-ü-t), blasen bei Zauberkuren: 

2 | spig-ut-ü-t (f. spid-ut-ù-t), cf. spid-el-e-t, schimmern ; 

3 | streim-ut-ü-t, Nebenform zu streip-ul=ü-t, sträip-at-d-t, taumeln. 
4 | tip-ut-ü-t, trüb Wetter werden (L.), vielleicht Deminutivum zu 


tem-stu, tem-ti, finster werden, y tam. 
Vielleicht gehört hierher: 
5 | wiwat-ü-t, ausgelassen sein (Mesoten, B. 1671 A, 


Eine eigenthümliche Deminutivbildung ist: 


6 | gul-schr-ü-t, etwas liegen und schlummern: 


Rücksichtlich der Herleitung dunkel oder entlehnt sind folgende Verba: 


1) al-ù-t, sich verirren, liv. all. 

2) bi/-ü-t, biesen, wie die Kühe mit aufgehobenen Schwänzen 
thun, wenn sie Bremsen hören, in Mittelkurland meist: bif-en-e-t, 
IX; sicher nicht von bife, Haarzopf; vielleicht nebst dem deut- 
schen biesen von dem Gesumme der Bremsen: bssss ... 

3) brin-ü-ti-s (brin-i-t-s, cf. sub C1. VIII), sich wundern. 

t) dai-j-ü-ti-s, zweifeln (Elvers). 

3) idr-ü-t, einen faulen Kern bekommen (Lange), 

6) kam-ü-t, abstrapazieren (Stend.). 

7) kek-ü-t, auf dem Fuls wippen (St.). 

8) pulg-ü-t, schmähen; cf. liv. puolg. 

Anmerk. Äls einzig 
Praet. da-bü-ju, dialect. (Goldingen) da-bù-ju, da-bü-ju, da-bü-t, 
cf. bü-t, sein, nicht identisch mit dem litth. da-buw-u, 
da-bo-ti, Acht geben, aber wohl — russ. 
die Präpos. da im Lett. selten ist, 
sich ganz an Cl. VII. angeschlossen. 


um H 


Im 
pu 


Deminutiva. 


püs-t, blasen, 


IV. 
spid-e-t, glänzen, XII. 
| gul-e-t, liegen und schlafen, XII. 


9) rek-ü-t, rechnen, schätzen. 
10) rest-ü-ti s, pfalzen (wie die Auerhähne). 
11) spwlg-ü-t, funkeln. 


12) 
13) 


14) 


15) wafch-ü-t, fahren (Kabillen, B. 1940), litth. wazi-ü-ti (intr.), 
ef. tr. wez-t, führen, waz. 
16) wi/ch-ü-t, wollen, Lust haben (Autz, und zwar nicht allein 


in seiner Art verzeichnen wir hier das Verbum da-bü-t 
bekommen, erlangen, eomponiert aus der Präposition da, bis ($. 544) und Vie, 
da-buw-a-u, da-bu-ti, bleiben, ausharren, 
A0-Öblmp, A0-ÖbIbälnk, polnisch do-bywad. 


sein Zusammengesetztsein vergessen lassen und gilt scheinbar für ein abgeleitetes Verb. 


JSaim-ü-t, lästern; cf. liy. soim. 
urkr-ü-t, mit der Schnautze wühlen, wie die Schweine thun: 
(brummen ?) 


Gf-)wadd-ù-t, auslösen, auskaufen (Autz), litth. wad-o-ti. 


mit der Negation, wie in N.Bartau). 


, Praes. da-bú-j-u und da-bú-nu, 3. P. da-bú und da-bú-n, 


auch nicht mit dem litth. da-bo-ju, da-bo-jau, 
In seiner Vereinzelung hat da-bú-t, zumal da auch 
Dialectisch hat es 


um 


Classe VII. 399 


Achte Classe. 


( Praes. -jja-, Praet. -ija-, Infin. -i-; Schl. litth. CL X). 


$. 269. Das Derivations- oder Classensuffix der Cl. VII. 
ist für Praes. und Praeteritum: -ija-, für den Infinitiv -i-, mit 
den Flexions-Endungen also -Zj-u, -ij-u, -i-t. Im Litth. ent- 
sprechen die Verba Cl. X, (Schleicher litth. Gr. $. 71) auf -yj-u, 
-yja-u, -y-ti; im Latein. die Verba Conjug. 4. Cf. aud-i-o, 
aud-i-s, aud-i-re. 

Die Verba dieser Classe unterscheiden sich von denen der 
beiden vorhergehenden Classen zuerst rücksichtlich der Her- 
leitung dadurch, dafs alle (mit wenigen Ausnahmen dunkler 
Herkunft) als Denominativa sich nachweisen lassen, sodann rück- 
sichtlich der Bedeutung dadurch, dafs sie ausschliefslich Fac- 
titiva (Causativa) sind, und dals also die Abtheilungen 4. und 5., 
die bei den Denominativis Cl. VI. und VII. vorkommen, hier 
ganz wegfallen, mit anderen Worten, dafs sie allzumal eine (je- 
doch nicht immer transitive) Handlung und keinen Zustand aus- 
drücken. Die Denominativa der Abtheilung 3. haben oft eine 
entferntere Beziehung zu dem Stamm-Nomen, cf. medd-i-t Ce, 
mesch, d. i. med-i-s oder med-ja-s, Wald), nicht: mit d. Walde, 
sondern in d. Walde etwas thun, nämlich: jagen; ı2-d-i-t, lüften, 
d. i. dem Winde aussetzen, v. wê-j-sch, Wind, wo wiederum der 
Wind nicht eigentlich das Werkzeug, das Mittel des Machens 
ist; zin-i-tÜ-s, wettkämpfen um einen Preis, von einem Subst., 
das im Lett. gar nicht mehr existiert, aber wohl im Litth., ef. 
czëne, Antheil, Pensum, russ. mbna, Werth, Preis, cf. lett. 
sin-d-t, ehren. 

In seltnen Fällen kommt es in Cl. VII. vor, dafs zwischen 
Stamm und Endung ein euphonisches £ oder d eingeschoben ist, 
cf. unten: na’rs-t-i-Ü-s, släis-t-i-Ü-s, ur-d-i-t, we-t-i-t. 


o 


Catalog der Verba achter Classe. 


Denominativa. 


aus-i-ti-s, lauschen; . . a er a Y 
bafeh-i-ti-s, sich Kënnen ve e a 
(ob nicht stammverwandt mit bed-a-s (Pl.), Kummer, 


bed-a-ti-s, in welchem Fall für den Wechsel von d und AN 


zu vergleichen ist: ba/-t, IV. — badd-i-t, XI). 
btudd-i-t, Thorheiten begehen, pfuschen ; . SE 
gaus-i-t, reichlich machen (in dem Grufs an Kssnde: 

dies gaus-i! Gott segne (es)! Gott mache (es) reichlich)! 
gör-i-ti-s, sich rehkeln (N.Bartau), sich säumen (Autz); 

(ef. ků tu göris? was säumst du?) 
güd-i-ti-s, sich bessern, sich anständig machen; 
krist-i-t (krust-i-t), taufen, eig. bakrenzizen; ne 
läga-d-i-t, Rechnung halten (Livl. obsolet); nach Harder 

von dem schwedischen lagha, Recht, Gesetz, Gericht. 


lel-i-ti-s, großsthun, prahln; . . o 2 2... 
!6b-i-ti-8, sich zühten; . "2... nn... 8, 
4b-1-, sehin e % = „ae. % e 
medd-i-t, jagen, Jagd machen; . . . ` 
mikst-i-t (mist-i-t), weich machen, (Flachs) E - 
mödr-i-t, ermunten, = mudd--t;. . . . .. 


nars-t-i-t, laichen; 


peln-i-t, verdienen, erwerben; . 
plät-i-t, breit machen (B. 2437. 2729); 


püst-i-t CHE t), verwüsten; . 
(Eine Nebenform des Praes. päst-u, also nach o XI., 


dürfte sich als Freq. zu päs-t, säubern, yV pus, mit euphon. | | 


t, ansehen lassen). 


I seg gg. Buntwerk machen. sodann (nach Ram Im A 


aus(i)-s, Ohr. 


bafcha-s (Pl.), Verlegenheit (St.) 


ga'r-sch, lang. 


güd(a)-s, Anstand, Ehre. 
krust(a)-s, Kreuz; . 


lel(a)-s, grols. 


| baz-y-ti-s, betheuern, ist an- 


derer Herkunft, cf. Sort, 
Gott. Ybag. 


blud-y-ti, — bluda, Thorheit. 
gaus-in-ti, bereichern; gausu-s, 
reichlich. 


| krikszt-y-ti. 


. | lob-ti-s, wirthschaften, — loba, 


Tagewerk, häusliche Arbeit. 


lubba, Baumrinde (cf. lup-t, schä- | Tüb-a-s, Rinde. 


len, III); 


mesch, d.i. med-ja-s, Wald; 
mi-kst(a‘-s, weich. y min). 
mundr(a)-s, mödr-s, munter. 
(na’rs-te, Laichzeit) 


s | (nü-)pe'In(a)-s, Erwerb, y pal, y pil; . 
S - | plat(a)-s, breit. 
ptü- taine > Durchfall haben (onomatopoetisch); . . . 1 cf. ptúta-s (P1.), Durchfall. 


püst(a)-s (pöst(a)-s), Sitte 


| medz-0-ti, — med-i-s. 


nerszu, nersz-@-ti, laichen, — 
narsza-s, Laich. 
| peln-a-u, pelny- ti. 


pust-y-ti, — Adj. pusta-s, wüst. 


"IITA eent: 


H isch A? -- Fark), broit Leg E = E 
SS P e Ee E Reg Ee EE TE 
20 2 raib-i-t, Buntwerk machen, sodann (nach Harder) bezeich- 
z net es eine abergläubische Kur gegen Zahnschmerzen; .| ráib(a)-s, bunt. 
S 21 2 räm-i-t, kastrieren, eig. zähmen; . . 2 . . . . .| rämla)-s, zahm, sanft; . . . .|rom-y-ti. 
= 422 1 red-i-t, bezahlen, (Autz — eig. ordnen); . . . . ., cf. rinda, Reihe; . | röd-y-t — vöd-a-s, Ordnung. 
a RB ) PETE: SC machen, braunroth machen; rud.a)-s, braunroth. 
A l| rüd-i-t, glühend : 
S 24 Tun=3=T. köostrlorene 2 nd e a ue ne wf ger, ME ron-y-tE — rona, Wunde. 
j Su ten 1 EE ge Karmann E e A G rüb(-a)-s, Einschnitt; . . Cf. russ. pPyö-n-ınn. 
ZS 26 2 Ee elen Re EDD BO ne ed g bh, geschäftig; rn o | rUszau-ti. 
| 3 27 ? rüj-i-ti-s, sich strecken, dehnen, Gliederbrechen haben; | råfe-s (Pl.), Gliederbrechen. 
\ S 28 3 rüz-t-t,.cavieren (Stend.); > - = e » e 0. o „| rüka, Hand, 
| ue SD 3 sal-i-t (sal-ü-t, VII), salzen; . 2 2 2002.00. o | sál(i Salz. 
30 1 tele ef umzBunen: 2.70 0 nee Se eier ug el 
31 1 sörd-i-ti-s, sich zu Herzen nehmen, zornig werden, (eig. | si’rdi-s, Herz; . | szird-y-ti, erbittern. 
sich ein Herz machen); | Q 
32 1 (prettim-)skarb-i-ti-s, widerspenstig sein, eig. entgegen- | skar-ba, Splitter, Ų skar. | S 
splittern ; | < 
33 3 skáust-i-t, verkeilen (Lange); . « . 2 . a. . . .| skdust(a)-s, Keil (L.) | = 
34 2 slais-t-i-ti-s, sich recken, rehkeln; . . + . 2. .| sldäikta)-s, schlank. | S 
35 3 spüft-i-t (Autz, spöft-i-t, Kabill.), mit Schlingen fangen; | spü/t(a)-s (spöft-s), Dohne; . .| et. spendziu, spesti, Fallen 
legen. 
36 1 sun-i-t, hunzen; Aë he et ra Aer IER RE á 
37 J süd-i-:, richten, BERR: s s 2 2 0 Veh | säd(a)-s, Gericht; . . . sud-y-ti. 


DABEI BER swasrd-I=t. Balbonsı ce E ee ENG cf. swif-ta)-s, Butter, (Fettiges), | cf. swid-u-s, blank, glänzend. 


y swid. 


39 2 swet-i=-t, heiligen, Beier? ve. Wen o o | swetla)-s, heilig; .. . . . „| szwent-in-Li. 
w 40 ? schkibb-i-t, hauen, schneiden; . . » 2. 2 . . . .| Vskab; d | skab-a-u, skab-y-ti, — skab-u-s, 
= | scharf. 
41 2 serie he Ne e a | sehkist(a)-s, rein; . 2 2.0.0. | czyst-y-ti. 
42 3 | fwan-i-t, läuten; . . 0 2 nenne e .| (Swanta)-s, Glocke?) . . . .|zwan-y-ti, — zwana-s, Glocke. 
43 3 (ap-)fehwlt-i-t, vergälln; . 2 2 2 0 2 2002. o | fehwlkö-s, Galle. 
44 ? tit-i-t (= tisch-ü-t, VII), trotzen, zörgen; : . . ue 2 EN "e ne RN E EE > 
45 2 tir-i-t, reinigen potaa DE een ln wl Ürla)-s, rein. = 


46 
47 


48 
49 


50 


6. 
T. 
8. 
9; 


10. 


( wê-d-i-t (= we-d-in-a-t), lüften ; 
l wê-t-i-t, (Getreide) windigen, im Winde sieben; | 
1 we'lt-i-t, schenken Basti, LJ . % rn 


1 weft-i-t, Nachricht geben; ER 

2 wikst-i-t (= mikst-i-t?), weich machen (L,); 
(ef. wik-t, V., sich biegen, schmiegen, L.) 

| zin-i-t (= zin-d-t), ehren, würdigen, bewirthen; . 

l zin-i-ti-s, (um einen Preis?) wettkämpfen; 


Dunkler Herkunft sind die folgenden Verba: 


äkst-i-ti-s, faseln, (Praes. ükst-ü-s, XI? Stend.), cf. äkst-s, 
Geck (Stend.). 

blai/-i-t, schmettern (L.), prügeln (Harder). 

bla’'nd-i-ti-s, müssig umherschweifen, (Praes. bla’nd-ü-s, XI ?), 
ef. blinda, Unsteter (Lange) 
blankst-i-t, abschreiten, auf die Seite 
blakkam, neben ? - 
brin-i-ti-s, sich wundern, Praes. brin-ij-üs (Stend.), und brin-ü-s 
(Autz, N.Bartau); cf. liv. brin. 

Jüd-i-t, entscheiden (L.). 

k&/-i-t, schmurgeln, verhunzen, schmähen; ef. liv. kezz. 
knöj-i-t, knibbern mit dem Schnabel (L.). 

lipp-i-t (= lipp-in-a-t?) Licht anzünden (N.Bartau); ef. lip-t, 
kleben, III? 

murk-i-t, durch Einweichen besudeln, — scheint nach Ana- 
logie von bu’r/-e-t neben be’r/-e-t nur eine Nebenform von me’rz-e-t, 
XI. Cf. ltth. mirk-a-u, mirk-y-ti, einweichen, (Praesens: murkiju? 
oder murku?). 


gehen (Elvers), ef. 


11. 


12. 
13. 


14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


19. 


wej-sch, Wind; Wwe-t-y-ti, 


weilte, Geschenk (cf. pa-we’lti, um- | 
sonst), 

wöft(i)-s, Nachricht. 

wikstia)-s (==mikst(a)-s?) weich (L.). 

zina, Werth; ezena-w-o-ti, schätzen, taxieren; 
czëne, Antheil, russ. bn, 
Preis, Werth, 


mur-i-t, besudeln; vielleicht verwandt mit dem vorhergehen- 
den; cf. brni lauká die Kinder besudeln sich 
Cf. mur-i-t, Causat. zu mir-t, sterben, sub Cl. XI. 
paif-i-t, überschwemmen; ef. liv. paiz. 

pest-i-t, erlösen, cf. liv. past, 
(Pl.), Zauberwerk. 

ram-i-t, beerdigen ( Flvers). 
sköst-i-t, Staub vom Korn mit dem Sack abschlagen (Stend.). 
slad/-i-t, kauderwelschen (Goldingen, B. 1036). 

swaip-i-t, peitschen (L.). 

schkett-i-t, schlendern (Stend.). 

wäir-i-t, (wair-ü-t), hüten, in Acht nehmen (Livl., B. 2647, 
Goldingen, B. 814); Reflex. sich hüten, in Acht nehmen (St.), 


nü-mur-ija-s, 
drau/sen. 


retten, befreien. Cf. pest-et-i 


ef. werd seat, in Acht nehmen, cf. litth. wöra, Glaube; vielleicht 
Freq, (XI?) zu wer-t, schauen. 
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Unter den letztgenannten zum Theil mir ganz unbekannten 
Verben dürften einige sein, die vielleicht zu Cl. XI. gehören. 
Aber nicht allein dieses; sogar unter den sicher zu Cl. VIII. 
gehörenden -meist unzweifelhaften Denomin: ativis finden sich 
welche, die in ihren Praesensformen mehr oder weniger gern 
nach Cl. XI. hinüberschwanken. Namentlich dürften. es fol- 
gende sem: 

gör-i-ti-s, säumen, 3. P. Praes. gör-a-s, 1. P. Pl. Praes. gör- 
a-mì-s 
pe`'ln-i-t, erwerben, 3. P. Praes. pe’Ina, 1. P. Pl. Praes. pe’In-a-m. 
ptüt-i-t, Durchfall haben, 3. P. Praes. plüt-a, 1. P. Pl. Praes. 
plüt-a-m; 
pöst-i-t, verwüsten, 3. P. Praes. pöst-a, 1. P. Pl. Praes. pöst-a-m: 
rüb-i-t, kerben, 3. P. Praes. röb-a, 1. P. Pl. Praes. röb-a-m: 
[wan-i-t, läuten, 3. P. Praes. fwan-a, 1. P. Pl. Praes. fwan-a-m. 
Die umgekehrte Erscheinung wird uns bei Cl. XI. vor die 
Augen treten, indem dort bei den Frequentativis und Factitivis 
ausnahmsweise Praesensformen mit dem Suffix “ja, also nach 
Analogie von Cl. VIII. vorkommen. 


Neunte Classe. 
(Praes. o, Praet. -éja , Infin. --; Schl. litth. Cl. XI). 


$. 271. Das Derivations- oder Classensuffix der Cl. IX. 
ist für Praes. und Praeterit. -éja, für den Infinitiv RE mit dem 
Flexionssuffix also: Praes. -éj-u, Praet. -éj-u, Infin. --t, cf. aukl- 
dau, aukl-éj-u, aukl-é-t, Kinderwärterin sein. Im Litth. entspricht 
Cl. XI: -2j-u, -ēja-u, -ē-ti; im Latein. die Conjug. II: cf. doc-e-o, 
doc-e-s, doc-2-re; im Griech. die Verba contracta auf zm. 

Die hierhergehörigen Verba zerfallen in vier Gruppen: 

1. Denominativa, die nach Bildung und Bedeutung denen 
auf -á-t (VD), -ö-t (VII) und -i-t (VIII) parallel laufen (ef. A8. 
265. 267. 269), nur dafs hier auffallend wenige von Adjj. gebil- 
dete erscheinen und die von Substantivis meist von ja-Stämmen 
herrühren. 

2. Factitiva oder Causativa, allzumal transitiv, die das 
Machen, das Hervorrufen eines Geschehens bezeichnen, wofür 

‚ der primitive Ausdruck meist in den intrans. Verben der Cl. V 
26 * 
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7 vorliegt. Wie diese Factitiva in der Bedeutung zu den Verbis 
i der Cl. IV. stimmen, so auch in der Form, sofern auch hier die 


Wurzelsylbenvocale sich gern steigern, cf. kdus-e-t, schmelzen 
(tr.), — kus-t, schmelzen (intr. V). Um Hiatus zu vermeiden 
oder nach Liquidis (7, m, r) erscheint ein euphonisches d ein- 
geschoben, cf. bi-d-6-t, schrecken, Vbi, cf. bi-ti-s, sich fürchten 
(V); dfi-d-é-t, heilen (tr.), cf. dfi-t, heil werden (V); pû-d-é-t, 
in Fäulnils bringen, cf. pü-t, faulen (V); de’l-d-e-t, stumpf machen, 
abschleifen (tr.), cf. dřl-t, sich abschleifen (ID; dfem-d-é-t, 
A gebären, cf. dfi'm-t, geboren werden (II); mer-d-6-t, zu Tode 
I quälen, cf. mir-t, sterben (V); u. s. w. Bopp freilich (vergl. 
| Gr. $. 636) stellt die Vermuthung auf, dafs die Endung -d-é-t 


lettischer Verba eigentlich ein besonderes Verb sei: de-t, setzen, 
= litth. de-ti, (skr. Ydhä, griech. ii nu), wovon allerdings die 
Endung des litth. Imperfects -dawau und die Endung des lett. 

KR litth. Partie. Praes. Act. II. -dam(a)-s herstammt. Die Vermu- 
thung ist aber für unsere Endung -d-6-t nicht wahrscheinlich, 
erstlich, weil hier überall euphonische Gründe für das Ein- 


I; schiebsel auf der Hand liegen, (es wird dadurch entweder ein 
d Hiatus vermieden oder einer Liquida /, m, n, r oder dem Halb- 
vocal f eine Stärkung verliehen), sodann weil die Endung -d-é-t 
N bei weitem nicht botz in Causativis, Sactitivis, sondern ebenso 


oft oder öfter in Frequentativis sich findet, cf. Cl. A-3; 2: 
Cf. dazu die Factitiva und Frequentativa auf -i-t und -d-i-t, 
Cl. XI. Der euphonische Character des d wird fast evident 
erwiesen durch, das ganz parallele Eintreten anderer euphoni- 
scher Einschiebsel, cf. t, namentlich aber st, das in Cl. XII. und 
besonders häufig in Cl. XI. gerade auch zur Vermeidung des 
Hiatus erscheint. 
Was endlich noch die Beziehung der Cl. IX. zu CL IV. 
anlangt, so finden sich nur ausnahmsweise Doppelformen des- 
l selben Causativs nach Cl. IX. und nach Cl. IV. Im Gegen- 
| theil pflegen die Causativa (Factitiva) der Cl. IX. nur da ein- 
| zutreten, wo aus irgend welchen Ursachen Cl. IV. keine ge- 
liefert hat. Zu den seltenen Ausnahmen gehört etwa: 


| dfess-e-t neben dfes-t, löschen ; 
o schaw-e-t neben schäu-t, trocknen ; 

U trauz-e-t (Autz, trauz-e-t, Kabillen) neben trauk-t. abfallen 
machen, erschrecken. 


In der Regel, wo dergleichen vorkommen, haben die lautlich 


t den 
auch hi 
t, Schu 
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verstärkten Formen (Cl. IX) auch eine prägnante, intensive oder 
frequentative Bedeutung. 

Viele Verba factitiva dieser Classe haben gleich beliebte 
Nebenformen nach CL X. auf -in-u, -in-dj-u, -in-a-t, ohne dafs 
man gerade berechtigt wäre, die Formen auf -e-t für Contrac- 
tionen derer auf -in-d-t anzusehen; cf. 


dudf-e-t, — dudf-in-d-t, grolsziehen ; 
didf-e-t, — didf-in-á-t, keimen machen; 
dfid-e-t, = dfid-in-d-t, gesund machen ; 
dfe'm-d-e-1, = dfe'm-d-in-d-t, gebären; 
slapp-e-t, = slapp-in-d-t, netzen, U. S. W., 


eine Mannichfaltigkeit der Wortbildung, die im Litth. fehlt, in- 
dem die Factitiva auf -in-u, -in-a-u, -in-li allein ausreichen und 
für die lett. auf -&-t (Cl. IX) Ersatz leisten müssen. 

3. Frequentativa (Iterativa, Insensiva, Dura- 
tiva) giebt es nur höchst wenige, eigentlich nur auısnahms- 
weise, da die Cl. XU. das Vorrecht hat Frequentativa auf -e-t 
zu bilden. 

4. Deminutiva dagegen, oft mit frequentativer Bedeutung 
sind zahlreich vorhanden. Sie schieben zwischen Wurzelsylbe 
und Endung die Deminutionssylben: -el-, -ul- oder aus eupho- 
nischen Gründen -d-el-, -t-el- oder -st-el-, oder aber -er-, oder 
endlich -in-, (-en-), ein; cf. im Deutschen Deminutivbildungen 
wie tänzeln, schnitzeln; im Litth. die Formen auf: -t-er-iu, 
-t-er-č-ti (Schl. Cl. IV. — $. 116. P. 246) und -in-2j-u, -in-e-ti 
(Schl. Cl. XI. $. 72). Oft tritt Dehnung für gestolsene Länge 
hier ein, wie bei den Freq. der Cl. VI. Cf. brauk-t, — brauk- 


a-t, brauk-el-e-t. 
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der Verba neunter Classe. 


Denominativa. 


air-E-t, rudem, (könnte auch Freq. zu ¿r-t (IV) sein); 
aukl-e-t, Kinderwärterin sein, Kinder warten; 


aur-e=t, Jagdhorn blasen ; 


badd-e-ti-s, vor Hunger umkommen (Lange); 


bail-e-ti-s (bail-ü-ti-s), sich fürchten: 


bend-e-t, bütteln, Henker sein; . 


birf-€-t (birfch-ü-t, d. i. birf-j-ü-t), Saatstreifen durch Fur- 


chen bezeichnen; 


blEk-e-t (blet-d-t, blek-d-t, L.), Estrich machen: 


btöd-e-t, schmarotzen; 


brid-é-t, hinhalten (= brid-in-d-t, X); 


brukschk-e-t, schrammen; 


bu'rbul-d-t, Blasen machen, sprudeln; 
ded-e-t, alt sein od. werden; 
’-t, sich herumtreiben; 


delwer 


drank-é-t, schlaggen, Schlackerwetter machen: 


(sa-)dräud/-€-t, befreunden; . 


dukkur-e-t, Fische stechen (Autz), od. scheuchen (Hard.), 
v. dukkuris, eiserne Gabel zum Fischestechen (Autz), od. 
Stange zum Fischescheuchen. 

dump-e-ti-s, Aufstand erregen; . 


dussul-e-t (duss-el-e-t), husten; . 


gal-e-t, endign; . . 


kaul-e-ti-s, mit einander dingen, feilschen; . 


kibbel-é-t, Händel machen; 


kluss-e-t, still machen, (= kluss-in-a-t); 


kökl-e 


t, Hackebrett spielen; 


krukk-e-t, mit der Krücke handthieren (B. 1358); 


-?. zerzausen 


(Stend.); 


| air-is, Ruder, 
auk-le f. aug-le, Kinderwärterin, 


aur-e, Jagdhorn. 
bad(a)-s, Hunger; 
bái-l-e, Furcht, Y bi. 


| bend-e, Henker, 


bir-fe, Saatstreif, y bar. 


| bläki-s, Schicht. 


blöda, Schüssel. 
brid-i-s, Weile, Frist. 


ef. brüz-e, Schramme. y Art, 


bu’rb-uli-s, Wasserblasse : 


delweri-s, Herumtreiber, 


drarki-s, („Trank“), Spülicht; slap- 


drarkis, Schlackerwetter. 
dräug(a -s, Freund: 


dumpi-s, Aufstand, Lärm. 
duss-uli-s, Husten, Y dus; 
galia -s, Ende. 

ef. kaulta)-s, Knochen ; (?) 
kibb-ele, Händel, Verdrufs: 


æl klus(a)-s, still. 
| kökle, Hackebrett. 
| krukki-s, Krücke. 


(ef. kufchel(i?)-s, zottis« 


labia -s, gut 


an, C 


r Hund); 


EN rg 


bad-ü-ti, Hunger leiden. 


bruksz-o-ti, Linien ziehen, — 
brukszi-s, Linie, 

burbul-o-ti, 

| ded-a-s, Greis, (Onkel), 


"XI sse 


draug-in-t, 


| dusul-au-ti. 


| kaul-y-ti-s, sich zanken. < 
cf. kab-in-ti, anhängen (tr.), od. 
kib-in-ti, reizen, necken. 
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DÉI dp 
(sa-)kufchel-e-t, zerzausen (Stend.); . . à 
TLADD=8=-21-5: sich leet Dun, a nr e A 
laim-e-ti-s, glücken; . . . WIRT, S 
lischk-£-t, schmeicheln, geifen? ZE SEET 
makschker-d-t, angeln; s = . p iois te 
ment-£-t, mit der Schaufel rühren; ep 
mistr-e-t, mischen, mengen; . . ee Wolke 
(ap-Jmi/-€-ti-s, sich berinden, behänten; 
mikschk-d-t, weich machen; A 
(ap-)mìt-é bepfählen; . Š 
paæur-é-tł-s, sich den Kopf Krauen; 
pil-E-t, tröpfeln (tr); . . . zez 
(sa-)pirk-e-t, verknoten, vaihe" ERVI 
pinn-é-t, falzen (z. B. Bretter); = 
pip-€-t, schmauchen; 
pip-€-t, kahmig werden; 
plew-e-ti-s, sich behäuten; . RE" GEM, 
prát-ć-t (praät-ö-t, VIT),-klügeln; . . .. 


pråul-é-t (präul-ü-t, VII, B. ihen, modern; 


pråw- 


1048), g 
(hochlett.); 


-t, zurecht machen 


prezz 
(sa get dE 
punk-e-t, 


versammeln; o A. ei Le 
rotzen; > 
-#-#i-s, sich Sorgen machen; 
(sa-)refchg-e-t rafi "hat, Stend.), en: 
rüs-e-t, rosten; . . IM 

ruft-e-t, 


raif- 


braunroth färben; E a A a ur a 


ruschk-e-t (rufchg-e-t), (Feuer) schüren; 

km-e-t, das Gedeihen fördern; er LE PER. 
(sa-)ska’rbel-€-t, zerkoddern (tr); .» . à. 
(sa-)skrand-e-t, zerfetzen (tr.); RE AR 
skrull-e-t, wild, ausgelassen sein; -. . x x». 
slaw-e-t, rühmen; RT De, 
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t, handeln, freien, (Praes. auch nach XII, ef. SA? hü- s); 


Indo 
ulta)-s, 


Knochen; 


(ef. kufchel(i? 
lab(a -s, gut. 
laime, Glück. 
lischki-s, Verläumder, Schmeichler. 
makschkere, Angel; 
Schaufel. 
mis-tr(a)-s, Mischmasch. 
mifa, Schale, Rinde. 
mi-kstia)-s, weich. 
Pfahl. 

paure, Hinterkopf. 
pile, Tropfen. 
pin-ka, Zotte. 
pinne, Falz. 
pipe, Pfeife (entlehnt ). 

pipe-s (Pl.), Kahm. 

Häutchen. 

prätia-s, Verstand. 

praäul(a)-s, Feuerbrand. 

Recht, práw(a)-s, recht; 
Preis, Werth, Waare. 
pu'lkıa)-s, Haufe, Menge. 
punki-s, Rotz. 
raif-e-s (Pl.), 
re/chgi-s, Geflecht; 


)-s, zottiger Hund); 


mente, 


y mis. 


mit\a)-s, 


| piin). 


plewe, 


präwa, 


prezze, 


prow-y-ti, 


Sorgen. 
cf. reg-ti, 


rüse, Rost. 
ru/-te, braunrothe Farbe von Ellern- 
rinde. 


ruschkis (rufchgis), Feuerschürer. 
sek-me, Gedeihen. 

ska’r-b-ele, Lumpen 

skranda, 
skrulle, 


slawa, 


Fetzen. 
eine ausgelassene Person. 


Ruhm ; | szlow-y-ti. 


kudla, Haarzotte. 


. meszker-o-ti, — meszkere 
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I agent 


recht machen. 


207 


spil-e-t, zwicken, klemmen, (= spil-a-t, VI, B. 1369); 
Spredt, COOS i u en. O Se À 
spräd/-E-t, schnellen: . . . . 2 2... 
stabbul-d-t (stebbul-c-t, B. 1319), föten; . 
stérst-é-t, schienen; Re Re 
strupp-e-t, = trump-e-t, kurz machen, insbesondere: das 
Baum-Ende abhauen; 
schtüter-e-t, spritzen (Lange); dere 
schnüker-e-t (snüker-e-t), GD eege EE E 
Särd-e-t, (Erbsen) auf ein Gerüst legen; 
Sil-et, wahrsagen; 


Sim-e-t, zeichnen, Zeichen machen; 2.55 

trall-e-t, trallall singen, (= trall-in-a-t, X). 

wel-e-t, erlauben, wünschen, Rath geben, (Praes. wêl-éj-u 
und contr. welu, auch nach Cl. XII. welu, Hesselb., B. 
1374. 1676. 1312); 

weld/-e-t, anfeuchten; . ee mE 

(at-)wessel-e-ti-s, genesen, (wessel-ü-ti-s, VII); 

wezz-é-ti-s, alt werden; 

wis-é-t, Gast sein; e 

wit-e-t, Stelle geben (L.); ER a 

(ap-)zeppur-=e-t, behauben, einer jungen Ehefrau die Haube, 
Mütze aufsetzen; 

tschukkur-e-t (-ü-t, VII), Dachfirst machen; 

dfel-&-t (Jel-c-t), sabbeln (Harder); à 

dfelt-é-t, gelb färben; GEET 


schtütere-s (Pl.), Feuerspritze, 


snukki-s, schrükeri-s, Schnauze; 
Jårdi (Pl.). Erbsengerüst. 
Jile, Meise (ein zukunftkundiger 


Vogel ). 


| Jime, Zeichen; 


wata, freier Wille. 


cf. welganca)-s, feucht (L.). 
wessel(a)-s, gesund. 
wez(a)-s, alt. 

wis(a)-s, Gast: . 

wi-ta, Stelle, 

zeppure, Mütze. 


tschukkur(a)-s, Dachfirst. 


cf. dfe’lten(a)-s, gelb, 
(ef. litth. gelt(a)-s). 


2. Factitiva, (Causativa). 
a) ohne euphonische Einschiebsel. 


| spili-s, Zwicke, Holz zum Klemmen 
spiti-s, Trotz. 

| sprädfe, Schnalle. 
stabbule, Hirtenflöte, 
sterste, Schiene, 
strup(a)-s, kurz, 


i ef. snuheli-s, Dem. zu snukis. 


Zim-y-Ü. 


. | wES2-&-ti, 


seil-&-t, — seile, Speichel. 
| gelton-y-ti, —. geltona-s. 


dud/-e-t, aufziehen, wachsen machen (= dud/-in-a-t, X); dug-t, wachsen, . . . - I. | aug-in-ti. 
bal-é-t, bleichen, (= bal-in-á-t, X); . , (bäl-t, bleich werden, . Oh 
EE v D Hi e 
ig-4, Keimen, . 5 4 
in. Keime legen; S e s dub-t, hohl wordon V. | jauk-in-t 
x k-t, gewohnt wa 
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"XI ?85e[) 


actıtiva, der 
a) ohne euphonisch,, 
X); 


usativa), 


wach 
zen 1Schiebsel 


RZ Bars machen Ces 


d-f, X>; 


dudf=in-d-t, 


3 | did/-e-t, keimen lassen, in Keime legen; . . 2 . . . .| dig-t, keimen, » 2: 2 2... V. | daig-in-ti. H 
4 düb-e- S E egen Ain Ae E FORT walo e a o "1 i 
5 | jauz-E-t, gewöhnen; . . ee een ne. | JUk-t, gewohnt werden, s'a s V. | jauk-in-ti. f 
6 | kælt-é-t, dörren, trocken EE GE E E EH E TE eer vV 
Ree eSt erhitzen, . e En aa E e rs-t, heils werden, E Y. | 
8 | káus-é-t, schmelzen (tr); > =» 2 2 2 2 2 2 >» s > «| Ņus-t, schmelzen BoD...» V. 

e CA d ly klu, cf. zAvu-w, 
9 ee eN klopfen, pochen, eig. hören machen; . . V klug, Erweiterung von Yklu, wie 

klaudf-é-t, $ l Fahr E CS | 

klus, cf. klaus-i-t, hören. | 

10 klid-é-t, zerstreuen (= klid-in-a-t, KNs © oro o`. a o| klif-t, sich zerstreuen, . . a V. | 
11 kwép-é-t, räuchern, (= kwep-in-a-t, X); . 2 2 2 2. -| kúp-é-t, rauchen, . . ZIL 
12 miss , irre machen, Reflex. irre werden, sich versehen; . . | mis-t, sich mischen, . . . . V. | 
13 raud, t, säuern, gähren lassen; . . . . ne TÜTE FÄHREN, a EE % V. | raug-in-ti. 
14 | rêt-é-t, machen, dafs etwas rollt (= ritt-in-a- t, X); a .| ris-z, rollen, ee S, 
15 saut-e-t, bähen, (= sutt-in-d-t, X); e o e o'o e er ej sus-t, heils werden, . . . . IIL | szut-in-ti. 
E E EE E n E D A E S nen sláp-t, ersticken (intr.), . . . VO Q 
17 | slappžć-t, nals machen (= slapp-in-á-t, X), nicht Denomi- S 

nativ von slapjsch, nals, sondern Factitiv u: 22 li on “00.20.00. 1 szlampu, szlapti, nals werden. p 
UL Lë AAE NEN a a EN u slip-t, schräg werden, ev v.| 2 
19 (s wep t, = kwep-c-t). i 
20 swid-e-t, schwitzen machen (B. 2413); anne in te e 0,1 EURE BONWIRZEN, kan erh me Ysl 
21 | faud-é-t, verloren gehen lassen; . . . . . .« «| /u/-t, verloren gehen, “20. IL | žud-y-ti. 
22 trauz-é-t (Autz, trauz-e-t, Kabillen), (= a ‚v), reilsen | trük-t, reilsen (intr.), Dee ws 

(tr.), abfallen machen (B. 2178), erschrecken (B. 2197); | 
23 tüz-e-t, schwellen machen (vollstopfen, L); . . 2 2.2.) tük-t, schwelln, . . 2... äi tuk-in-ti, fett machen. 
24 | wit-e-t, welken lassen (B. 2837. cf. wêt-é-t oder wit-d-t, B. | GC DEE Vë 

1541. Mesoten); 
Zu Mndless=e=t, loschen, tr (— ajese, IV); oo. A e g a e dfis-t, verlöschen, . . . a Ad 


b) mit euphonisch eingeschobenem d. 


26 | bi-d-e-t, schrecken, ängstigen (= bai-d-in-d-N; . . 2. . V bi, bi-ti-s, sich fürchten, . . Lë e } 
27 | del-d-e-t, stumpf machen, abnutzn; . 2 2 2 2 2 0. dil-t, sich abschleifen, . : . IL V. a 


Lä 
CO 


29 
30 


81 
32 
33 
34 
35 


56 


[ee] 
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grauf-d-é-t, Eisen härten (Stend.), braten (Lange); : 
(Das d könnte hier auch zur Wurzel gehören, in welchem Fall 
J euphonisches Einschiebsel ist). 

gre'm-d-e-t, senken; . 

mer-d-e-t, zu Tode quälen; 


püd-e-t, faulen lassen; E A E A N 
rem-d-é-t, lindern, sänftigen (= re'm-d-in-d-t, X); 
sœl-d-é-t, machen, dafs einer sich erkältet; . . . 
skan-d-e-t, erschallen lassen (= skan-d-in-á-t, X ); 
dfem-d-é-t, gebären (= dfe'm-d-in-d-t, X); 
dfi-d-e-t, gesund machen (= dfi-d-in-å-t, X); 


3. Frequentativa, (Iterativa, Durativa, Intensiva). 


be’r/-€-t (bwrjf-é-t), scheuern, reiben, knillen (XU?); 
draschk-e-t (neben drask-d-t, wie drikk-c-t, neben drukk-ü- t, 
drucken), zerreifsen; 


gelb-e-t, helfen, retten; . 
käs-e-t, husten, minder wahrscheinlich Denom. v. käsa, Husten, 
als Freq. zu 


klenz-e-t, humpeln (B. 1877). 


krá udn, (die Spitzen der Gerstenkörner auf d. Tenne mit d. 
Dreschrolle ab)stampfen (Autz); 


raus-€-t (raus-e-t?), schüren, wühlen, (auch ráus-á- t, VI, Zirau, 
B. 1083); 


r&w-e-t, jäten; 


sekk-e-t, folgen Crudfis jáu sawu laiku sekke, der Roggen 
hält schon seine Zeit ein mit dem Reifwerden); 


Schaw-e-t (dfehaw-s-t), trocknen (tr.); 


H grud; 


gröm-t, sinken, 
mir-t, sterben, 


cf, mer-i-s, Pest, (Tod). 


pü-t, faulen, 


y ram, Fine, ruhig werden, NV. | ram-d-j-ti. 


sa’l-t, frieren, . 
skan-e-t, klingen, 


dfim-t, geboren werden, . . , II. | gim-d-7-ti. 
dfi-t, heil werden, 


be'r/-t, scheuern, 
y drak, 


y krus, cf. krussa, 


y rus, raus-t, 


ráu-t, reilsen, 


sek-t, 


Jcháu-t, 


wälzen, 
wenden, 


| grūzd-in-ti, neben grūdau, grūd- Isar 
| I-ti. > 
| 
| 


V. | pu-d-j-ti. 


V. | szal-d-ī-ti. 
XII. | cf. skamb-in-ti. 


V. | gy-d-ē-ti, IV, 2. 


CH 
S 
® 
IV. en 
drask-a-u, drask-y-ti, Freq. zu Gel 
drök-ti, ziehen. 
| gelbu (gelb-mi), gelb-e-ti. 
kos-ti, cf. kos-&-ti. 
Hagel. . . 1 Prim. krusz-ti, stampfen, 


IV. | rausu, raus-t. 


III. | raw-ë-ti. 


IV. | ef. dgow-in-ti. 
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Lë 


n 


Crudfis 
Zeit s 


tér-f-é-t, schwatzen LI euphonisch); 
well-é-t, walken; . . E 
werf-é-t, lenken, wenden (St.); 


Vielleicht gehört noch hierher: 


zer-ć-t, hoffen, (Praes. zer-éju, zeru, 


3. P. zere (zer’?), als Freq. zu 


4. 


1 befd-el-e-t, Besten (ef. befd-el- 


= 


merken; 
1 brauk-el-e-t (brauk-al-a-t, VI 
3 brid-en- 
— brid-in 


d-t, VI); 


(auch radnua-d-t, VI 


und zeru nach Cl. XII 


Zirau, 


Deminutiva, (Frequentativa). 


(1. -el-, -ul-; 2. 


iga, Schwalbe); 


) hin und her fahren; 


1 di-d-el-e-t, müssig umhergehen, bummeln, betteln ; 


(cf. das deutsche verächtliche 


: umhertanzen ). 


E 


1 dråjf-t-el-é-t, schnitzeln; 

1 ed-el-e-t, gefrässig sein; . . 

1 gä/-el-E-t, wiederholt kippen 

1 grü/-t-el-e-t, umherstofsen; . 

1 já-d-el-é-t, umherjackern, reiten; 

1 kåp-el-é-t, umhersteigen, klettern; . EE E S 
1 kess-el-é-tis (wirsü), sich aufschmieren, aufdrängeln ; 
1 kink-el-d-t, knüpfen, „pinkern“ (Prov.); 

2 klend-er-e-t (klund-ur--t), umherschwärmen; 


bifen-€e-t, biesen, wie die Kühe thun, wenn sie Bremsen 


, Schelten (vielleicht Factit. in Schrecken setzen, 


Aë 
rr 
«| Viar; . 
, 1 we’l-t, wälzen, IV 
we'r/-t, wenden, IV. | 
vn 
ke'r-t, fassen, I 
-er 3. -in-, -en-). 
befd.i-t, XII. 


bif-é-t (bif-ù-t), . IX. od. XII. 


brauk-t, fahren, IV. 
y brid, ef. bres-ma-s (Pl.), 
Gefahr. 


ef. tar-ti, 
wel-y-ti. 


sagen, reden. 


Schrecken, | 


di-t, tanzen, IV. 
dråf-t, schnitzen, IV. 
SEN EE RE MAER E EENEG, 6 eteng Bal 
ga/-t, kippen (tr.), IV. 
grüj-t, stofsen, IV. 
Jd-t, reiten, . ENG 
käp-t, steigen, (Wei 
| köf-i-t, schmurgeln, VII, | 


(Pferde) anspan- 
ES, 
Vi 


kink-c-t, knüpfen, 
nen, 
. | klif-t, irren, 


Q 
KE 
= 
w 
bi 
Di 
Li 
| ef. droz-in-e-Ü. 
| 
Has 
klyd-in-ē-ti azi 


3 löfchn-e-t (f. löd-in-e-t, neben löfchra-t, VI, f. löd-in-a-t), | 


hin und herkriechen; 


1 migg-el-C-t, mit den Augen plinkern SC 


(wenn nicht Denom. v. smurg-uli-s, Schmutzfink). 


2 Cie -er-€-t, verstauchen; 
3 -t (f. öd-in-e-t, 
KR Ê 
1 rau-st-el-ċ-t, zerren; (cf. rdu-st-i-t, XI); 
1 röt-el-e-t, ringeln; . 
3 rüsch-(i)n-e-t, geschäftig sein; . TE 
1 sal-d-el-6-t, ein wenig frieren (vom Wetter); 
1 skrai-d-el-é-t, ein wenig umherlaufen; 
1 smurg-ul-e-t, sudeln; 
1 snaud-el-é-t, schlummern; 


spid-el-e-t Gë d ü-t, VII), glänzen, Teuchtänt 
1 spind-el-e-t, summen (von Bienen, Bremsen), Schallwort, 
wenn es nicht besser als Denom. 


aufzufassen ist. 


1? | spräusch-l-6-t, pruhsten (von Pferden); scheint blofs ein 


Schallwort zu sein. 


1 stráip-el-é-t (sträip-al-d-t, VI) taumeln; eh, E 
1 schkerd-el-e-t, verschnickern, im Zuschnitt verderben: N 


schkett-er-e-t, 


Ham 


urb-ul=e 


neben Öfchr-d-t, VI, f öd-in-d-t), 


zu spind-ele, Bremse, 


gesponnenes Garn zusammendrehen. 
tin-t-el-d-t (tun-t-el-e-t), einmummeln: 
t, bohren, durchlöchern ; 


V land, lif-t, kriechen, 

cf. löd-a-t, VI. 
i-mig-t, einschlafen, 
cf. mifg-e-t, stauchen, 
üf-t, riechen, 


rdu-t, reilsen, e 

V rat, röt-a-t, wälzen, . 
cf, ratti (PL) ) Wagen, kai 

V rus, cf. rüs-i-ti=s, 

sa’l-t, frieren, 

skri-t, laufen, 

smurg-a-t, 


snauf-t, 
spid-e-t, 


Vskar(d), cf. schkerd-d-t, verschwen- 
XI. 


den 


y tin), ti-t, winden, 
u'rb-t, bohren, 


III. 
EN 
IV. 


VI. 
Räder), 


VII. | 


YV. 
IM. 
VI. 


IV. 


| 


XI. | 


ei 
IV. 


miksz-t-er-e-Ü. 


cf. rüszu-s, geschäftig. 


cf. smurkszt-in-t. 


ef. tryp-ti, stryp-ti, trampeln. 


CIF 


"1 asser 
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Endlich gehören zu Cl. IX. auch wohl noch alle folgenden 


zum Theil sehr viel gebrauchten, zum Theil veralteten Verba, 
deren Etymologie aber dunkel ist: 


T. 


J 
10. 


uk 
12. 


13. 


16. 


äl-e-t, Netze unter dem Eise treiben lassen; ob Denom. 
v. ala, Höhle, (Loch?), cf. dlingi-s, Wuhne im Eis. Of. 
liv. all, unten. 

blin-e-t, glupen, mit halbem Auge sehen (Elvers). 
bramm-e-t, hastig schelten (B. 1759. Kabillen). 
brill-e-t, mahlen (Lange), cf. brille, Gemälde (L.). 
burk-e-t, mürbe klopfen (Stend.). 

dew-e-t, nennen (Stend.), halten für etwas. 

gaw-e-t, fasten, litth. gawju oder gaw-2Zj-u, gaw-e-ti. 
gärf-e-t (= göf-d-t), rösten, z. B. Brod auf Kohlen, 
vielleicht Causativ zu einem Verb, das dem russ. ropbmp, 
brennen (intr.) entspricht. Dann wäre das s euphonisches 
Einshhiebsel, cf. tirrá-t zs tirfät: fragen. 

kaw-e-t, verzögern, hindern. 

kern-e-t (swistuw), (Butter) körnen, — aus dem Platt- 
deutschen entlehnt. 

kink-e-t, knüpfen, (Pferde) anspannen, litth. kink-a-u, 
kink-y-ti. 

kiw-6-ti-s, sich zanken (B.2493.2518.); cf. liv. kiv, Streit. 
knitt-e-t, anstreichen, — knitte, Maurerpinsel (Stend.). 
lutt-6-t, verzärteln 

mekl-e-t, suchen. 

mil-6-t, lieben, Praes. mil-6j-u, milu, 2. P. mil-e u. mil-i, 
3. P. mité, mit (B. 1976. Kabillen) und mil (Autz), u. s. w. 
Daneben auch: mil-ö-t, Cl. VII., bb, myliu, myl-e-t. 
(sa-)mifg-€-t, verstauchen, y mig ? 

mitt-é-t, verändern, unterlassen (Lange), Reflex. nach- 
lassen, intr. aufhören (nach Hesselberg nach CI. XII?). 
põt-é-t, pfropfen. 

pül-e-t, quälen, plagen. 

püp-e-t, in die Luft verflattern (Stend.), cf. püpedi-s, 
Bovist, ein Erdschwamm. 

saw-6-t, besen, zaubern (St.), (ef. litth. sawin-ti, sich zu- 
eignen, von saw(a)s, sein). 

sekschk-e-t, sich schmutzig halten, besudeln (L.). 
stek-e-t, (Balken) behauen, ef. stekkes (Pl.), Baugerüst, 
(entlehnt ?). 


.. 


Classe X. 
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25. schkör-6-t, in Gluth flammen, glasieren (St.). 

26. schkutt-e-t, Küttis machen, ‚Denom. v. schkutte-s, Küttis 
(esthnisch), eine in Livland beliebte Art Waldboden durch 
Brennen urbar zu machen. 

27. têl-é-t (úf zittu), (auf einen andern) schieben, (ihm) auf- 
bürden (St.). 

28. töd-E-ti-s, untertauchen (L.). 

29. tufn-e-t, aufschwellen, in Affect gerathen (St.). 


Gruppe C. 
Zehnte Classe. 
(Praes. -a-, Praet. -dja-, Inf. -á-; Schl. litth. Cl. VI, 1. XI, 2. in) 


$. 273. Classe X. steht in der Mitte zwischen CL I. 
u. II. einerseits und Cl. VI. andererseits, indem das Praesens 
jener, das Praeterit. und der Infinitiv dieser Analogie folgt. 
Die Suffixe für die drei Hauptformen sind also: -ü-, -4ja, -á; 
die Endungen -u, -dj-u, -ú-t oder, da in den allermeisten Fällen 
hier noch ein eingeschobenes Derivations-Element -in, (d-in) 
sich findet: -(d-)in-u, -(d-)in-dj-u, -(d-)in-d-t. 

Von der ersten Art giebt es im Lettischen nur noch vier 
Verba, die in ihren Praesensformen auch oft zur Cl. VI. hin- 
überschwanken, da jedes Vereinzelte keinen Halt hat und sich 
durch Assimilation an eine grölsere Gesammtheit gern anschliefst. 
Im Litthauischen entsprechen die auch nicht sehr zahlreichen 
Verba auf -a-u, -oja-u, -oti, Cl. VI, 1. Schleich. litth. Gr. $. 66. 

Die lettischen vier Verba, deren Alterthümlichkeit daraus 
erhellt, dafs drei von ihnen im Litth. zu der bindevocallosen 
Conjugation auf -mi (griech. A) gehören, sind folgende: 

l. raud-d-t, weinen, Praesens: rdud-u, räud-i, raud, (ne- 
ben rdud-dju, (ráufchu, Autz), rdud-d, rdud-d) u. s. w, Praet. 
ráud-áj-u, litth. raud-mi (neben raud-oj-u), raud-oja-u (neben 
raud-awa-u), raud-o-ti. 

2. sarg-á-t, hüten, Praes. sa’rg-u, sa’rg-i, sa’rg-ä, sarg- 
a-m, sarg-a-t (neben sa’rg-dj-u, sa’rg-u, sarg-d, sarg-dja-m, 
sa’rg-dja-t); Praet. sa’rg-äj-u; Itth. serg-mi (neben serg-iu, serg- 
Z-u), serg-2ja-u, serg-2-ti, V sarg. 

3. fin-d-t, wissen, Praes. fin-u, fin-i, fin oder fin-ä, 
[in-a-m, [in-a-t; Praet. [in-dj-u; litth. Zin-a-u, Zin-oja-u, zin-o-ti, 
H fin), ef. at-fi-t, erkennen, Cl. V. litth. Zin-ti. 
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4. dfid-a-t, singen, Praes. dfid-u, dfid-i (B. 561), dfid 
(dfid-e f. dfid-ä, B. 1266), dfid-a-m, dfid-a-t (neben dfid-dj-u 
oder dföschu, 2. dfîd-ú, 3. dfid-á oder dfisch, B. 1219. 1. Pl. 
dfid-äja-m oder dfischa-m, 2. dfid-äja-t, u. s. w.), litth. ged-mi 
(neben gëd-u, ged-oj-u), ged-oja-u, ged-o-t. Cf. Partie. Praes. 
Act. I. dfid-ù-t (B.561); Partic. Praes. Pass. dfid-dja-ms (B.581). 

$. 274. Der Zahl nach so überwiegend, dals die genannten 
vier Verba im Umfang dieser Classe schier verschwinden, sind 
die Bildungen mit dem Einschiebsel -in-, resp.`d-in. Im Litth. 
entspricht hier Cl. XII (Schleich. $. 73. 74) -in-u, -in-a-u, -in-ti, 
oder in seltneren Fällen: -ön-u, -ön-a-u, -en-ti. Die lettischen 
Praesensformen schwanken ebenfalls zwischen Cl. I. (H.) und VI., 
und es ist schwer zu entscheiden, welche die ursprünglicheren 
sind. Das Litth. scheint für die kürzeren Formen (1.) zu zeu- 
gen; factisch aber lautet die 1. P. S. Praes. (in Livland vielleicht 
gewöhnlich, nach Harder) auf in-dj-u neben -in-u (cf. audf-in-u, 
B. 520. danz-in-u, B. 886). Beachtenswerth ist, dals -in-dj-u in 
der ganzen Büttnerschen Liedersammlung vielleicht kein ein- 
ziges Mal vorkommt. Die 1. P. Pl. hört man auch in Kurland 
nicht selten auf -in-dja-m, cf. klausch-in-dja-m. Bei der 2. P. 
sind mir die längeren Formen weniger aufgefallen (cf. möd-in-i, 
B. 527. nez-in-d-t, 462. wif-in-a-t, 564). In der 3. P. wech- 
selt -in-ă und -in-d promiscue, cf. pur-in-4, stipr-in-4 neben 
purr-in-d, stipr-in-d. Das Reflexivum dürfte meistens sich an 
die Analogie der Cl. VI. anschliefsen, cf. 3. P. lidd-in-djä-s, 
niemals: lidd-in-&-s oder liddin-d-s. Cf, Partic. Praes. Pass. 
labb-in-a-m-s, nez-in-a-m-s, B. 1815. 

Der Bedeutung nach müssen folgende Abtheilungen unter- 
schieden werden: 

1. Denominativa. Sie sind allzumal Factitiva im en- 
geren Sinn und zwar zumeist von Adjectiven, seltener von Sub- 
stantiven abgeleitet. Sie sind als Simplicia meist intransitiv, 
durch Composition aber werden sie transitiv. 

2. Schallnahahmende Verba, im Grunde auch Facti- 
tiva, — wenig an Zahl, cf. bubb-in-d-t, Bubbubbub machen; 
klabb-in-a-1, Factitiv zu klabb-e-t, XI. 

3. Factitiva (Causativa) verbalia, d. h. nicht Deno- 
minativa, sehr beliebte und zahlreiche Bildungen. Sie haben 
mit den Factitivis (Causat.) der Cl. IX. auf -&j-u, -éj-u, -é-t 
gemein, dafs die entsprechenden sogenannten Primitiva hier wie 
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dort meistens Intransitiva sind. Ein Unterschied ist, dafs bei 
CL IX. als Primitiva fast nur die Verba der Cl. V. erscheinen, 
hier dagegen auch nicht wenig zahlreich Verba (immer meist 
intr. u. neutra) der übrigen Classen, namentlich auch Cl. I—III. 
und XII. und selbst von Cl. IV., aber nur solche Verba, die, 
obschon activa, doch nicht transitiva sind, z. B. Verba, die eine 
Bewegung oder die Hervorbringung eines Schalles ausdrücken, 


cf. lezs-in-d-t, springen machen, — lék-t, springen; skri-d-in-d-t, 
laufen machen, — skrö-t, laufen; smi-d-in-d-t, lachen machen, — 


smö-t, lachen, u.s. w. Höchst wichtig und interessant ist es 
zu beachten, dafs, wenn neben transitiven Verben Cl. IV. Bil- 
dungen auf -in-d-t vorkommen, letztere selten Causativa, son- 
dern meistens Frequentativa oder Deminutiva (ef. die folgende 
No.) sind; Aal-d-in-&-t, hämmern, neben: schmieden lassen, kap- 
in-ú-t, hin und her klettern, (= käp-el-e-t), nicht steigen 
machen. 


Ein zweiter Unterschied zwischen den Causativis Cl. IX. 
und Cl. X. ist der, dafs, während dort die Steigerung des Wur- 
zelvocals meistens eintritt nach Analogie der CL IV., hier der 
kurze und ursprüngliche Vocal in der Regel seine Existenz be- 
wahrt, zum Theil vielleicht unter dem Schutz der Mehrsylbig- 
keit des Wortes und der Schärfung des consonantischen Wurzel- 
sylbenauslautes, cf. 


dfis-t, verlöschen (intr.), V.  dfess-e-t, IX. dfiss-in-d-t, X. 
Jük-t, gewohnt werden, V. jauz-e-t, IX. Juzz-in-a-t, X. 
ris-t, rollen, I. röl-e-t, IX. . ritt-in-d-t, X. 
sus-t, heils werden, I. säut-e-t, IX. sutt-in-á-t, X. 
fuf-t, verloren gehen, IH. fáud-é-t, IX. fudd-in-a-t, X. 


Ja, es kommen sogar Fälle vor, wo das angebliche Derivatum 
den primitiven Vocal zeigt, und das angebliche Primitivum ihn 
verloren hat, cf. ke’r-t, fassen, greifen, IV., Freq. kar-in-d-t, 
durch wiederholtes Anfassen reizen, zörgen;. rdud-d-t, weinen, 
Factit. rüd-in-ad-t. Beiläufig erhellt aus dieser Thatsache, dals, 
wo Doppelformen vorkommen, diejenigen mit dem kürzeren, 
ursprünglicheren Vocal die classischeren sind, cf. ritt-in-á-t, 
mudd-in-ú-t, pludd-in-á-t besser, als rêt-in-á-t, můd-in-á-t, plid- 
in-ú-t. — Aehnliches weist Bopp ($. 745) von den Causal- 
verben des Sanskrit, des Germanischen und Slavischen nach. 
Im Litth. dagegen findet oft Vocalsteigerung statt, wie auch der 
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folgende Catalog zeigt, cf. rüd-in-a-t, litth. raud-in-ti, mitt-in-d-t, 
Jitth. mait-in-ti. 

Den lett. Factitivis denominat. u. verbal. Cl. X. entsprechen 
die litth. Verba auf (d)-in-t (XI, 1. bei Schleicher §. 73). 

4. Frequentativa, (Iterativa, Deminutiva), denen 
im Litth. die Verba iterativa und deminutiva auf in-2j-u, -in- 
öja-u, -in-2-ti (Schleicher litth. Gr. 8. 72. Cl. XI, 2) und die 
Verba durativa auf -en-u, -ena-u, -en-ti (Schleicher $. 74. Cl. 
XII, 2) entsprechen. Es ist zu beachten, dals die litth. Endung 
-in-ti gar keine Frequentativa bildet. 

Frequentativa dieser Art können gebildet werden zu Pri- 
mitivis aller Art, namentlich auch zu den Activis und Transi- 
tivis auch der Cl. IV. Gerade letztere Bildungen sind lieber 
Frequentativa als Causativa. Die ganze Abtheilung von Fre- 
quentativis auf -in-d-t ist von den früheren Grammatikern, selbst 
von Harder, übersehen worden. 


E 


Bielenstein, Lettische Sprache. I. 


$. 275. 


Catalog der Verba zehnter Classe auf -in-ú-t. 


d 


| a8s-in-d-t, schärfen; Oé RE, E e ëmt? 

bals-in-d-t (Zirau, Mesoten, B. 1112. 1553. mit eigen- 
thümlichem Uebergang des £ vor i in S, f. balt-in-d-t), 
bleichen; Be Fr Se = 

(ap-)béd-in-á-ti, in Kummer versetzen; eeh 5 

(sa-)bîdr-in-á-t, gesellen, (sa-bidr-ù-t, WEDS E e a 

brid-in-á-t, an der Nase herumziehen, hinhalten; 

dárdf-in-á-t, theuer machen (B. 851); 

daud/-in-d-t, Gerede machen, eig, vermehren; 

(sa-) dr aud/-in-d-t, freund machen; EE GE E teg 

dri/-in-d-t, zur Eile ere Hauke ze HE 

(@-)drüsch-in-a-t, ermuthigen; . . 


erz-in-d-t, ein inneres tiefes Leiden verursachen (Lange); 
(pa-)gar-in-a-t, ELE EE e e E > 
gaus-in-á-t, reichlich machen; . . . 2 2... e 


gludd-in-d-t, glatt MIROR o a an 6 A 
grüt-in-d-t, schwer machen; . 
güd-in-a-t, ehren; , . s run CR e ERT 
ildf-in-a-t, verlängern; -. e, 
(pa-)is-in-d-t, verkürzen; 
kalp-in-d-t, knechten; . . . fe u RR SE 
@)körm-in-d-t, anbohren (von Würmern im Holz), viel- 
leicht nur im Part. Praet. Pass, gebräuchlich, 
kluss-in-d-t, still machen; Sue. e E, ah 
(kuschindt, von kusch! als Zuruf = still! corrumpiert 
aus klussi!). 
labb-in-a-t, begütigen, mit Gutem locken; , 


läs-in-a-t, träufeln (Stond); o 222 e v2 


me 


im Preise herabsetzen (B. 1831); 


gleich machen. vergleichen, ebenen; 


Denominativa. 


as(a)-s, scharf; 


baltia)-s, weils; 

beda, Kummer; 

bidr(a)-s, Genosse, 

bridi-s, Weile, Frist. 

därg(a)-s theuer. 

ef. Adv. daud/, viel; , 
dräug(a)-s, Freund; . , . . 
cf. Adv. drif), schnell, bald. 
drůsch, kühn, getrost. 

(cf. êrze, litth, erke, Holzbock?). 
gar-sch, lang. 


glud(a)-s, gludd-en(a)-s, glatt. 
grüt(a)-s, schwer. 

güd(a)-s, Ehre. 

(üg(a)-s) Adv. ilg-i, lange; . 
is(a)-s, kurz. 

kalp(a)-s, Knecht. | 
zérm-i-s, litth. kirmi-s, Wurm. 


klus(a)-s, still. 


lab(a)-s, gut; 


D 


SIE 


cf. asztr-in-ti, 


balt-in-ti, 
bed-in-ti. 


daug-in-ti, mehren. 
draug-in-ti-s, sich gesellen. 


“X sse 


gaus-in-t, — gausus, reiche 
lich. 


| ilg-in-ti. 


lab-in-ti, begrüľsen, willkom- 
men heifsen. 


láse, Tropfen; . 


Letlka)-s, billig. 


ef. Adv. id gleich; 


lasz-in-ti. 


lygus, sleich, 


Warm 


H 24 2 let-in-a-t, im Preise herabsetzen (B. 1831); . . . . .| lötfa)-s, billig. 
niid 25 2 lidf-in-a-t, gleich machen, vergleichen, ebenen; à cf. Adv. lidfi, gleich; . . . .| lyg-in-ti, — lygus, gleich, 
(könnte auch mit gleichem Recht als Factitiv zu lig-t, glöich | ähnlich, 
werden (V), angesehen werden). 
26 2 maj-in-ä-t, mindeng s 2» ea e 2m ea. wl mafias klein. 
27 2 mell-in-á-t, schwärzen; . Dee o e o el meln’a)-s, ‚schwarz. 
28 1 mir-in-á-t, Frieden machen, beruhlgen; ne . > «| mira:-s, Friede. 
29 1 (ap-)mulsc Betr, dumm machen (Autz); , .| mu’tk-is, Dummkopf. e 
30 1 pil-in-á~t, tröpfeln (tr); » . à- Ze pile, Tropfen. 
(könnte auch Factitiv zu pil-é-t, tröpfeln (intr., em, sein). | 
EM 1 (sa-)pwlz-in-d=t, versammeln; ee EE 20.0.) pwlkia)-s, Haufen, Menge; . . .| pulk-o-ti, 
82 1 rass-in-d-t, Thau machen, fein regnen, (= rass-ü-t); .| rassa, Than. 
H 38 1 rubb-in-d- t anfressen į BON, Ach Na ne . | rübta)-s, Kerb. 
f 34 2 sa’ld-in-d-t, versülsen (sall-in-d-t), = St. besonders iom sa'ld-s, süls; (cf. ö=sa’l-s, Malz); .| sald-in-ti. Im Litth. existiert 
Malz die Süfsigkeit geben; auch das Prim. salstu, saldau, 
salsti, wozu jenes das Cau- bei 
35 1 skdid-in-d-t, Späne machen (St.); . 3 2» 2 1 skdida, Span. | sativ. 2 
36 2 skubb=-in-d-t, antreiben, beeilen; . .. ‘à Ea SEENEN skub-in-ti, — skub-u-s, eilig. Ka 
37 2 sma’lz-in-d-t, fein machen; . „ e er 0 a sma’lk(a)-s, fein; . . . . . .| smulksin-ti ($. 120). Gel 
cf. sma dl in-a-t (Bt — smi Tdfzin SZ fein regnen (B. 1011). 
38 d spez-in-d-t, kräftigen; » . 2 2 2 e mn o > . .| spekla)-s, Kraft. | 
39 2 sp ASINE blank machen; . x» . 2 . . . . «f| späsch, blank, glänzend. 
40 2 stipr=in-d-t, stärken; . . s s 2 en nen... | stiprias, stark; . . e «| stipr-in-ti. 
41 2 strupp-in-d-t, stutzen, abstumpfn; . . . . . . .| strup(a)-s, gestutzt, kurz. | 
42 ? sum-in-d=t, bewillkommnen (B, 1880); . . . 2. .| cf. sumi-s, Freund (L.). | 
43 2 (at-)swabb-in-ä-t, befreien; . . 2 2 2 s 202000.) cf swabbadia)-s, frei. 
DEE 1 swidr-in-a-t, Schweils treiben; , . » . . a «a . .| swidri (PL), Schweils. 
~ AN 2 sweiz-in=-á-t, begrüfsen; 4 2 2 2 2 2 s e ne. | sweikla)-s, gesund; . . . . .| sweik-in-ti. 
+ Aë 2 schmuk-schk-in-a-t, „dem Frauenvolk verliebtes vor- 
reden“ (Stend.), eig. wohl = schön thun; . . . . .| smukia'-s, schön, hübsch. 
47 1 Sid-in-ä-t, Geschenke geben (B. 726); . » x . . . . | /id(a)-s, Blüthe, Geschenk. 
48 |3? 42| w£&-d-in-d-t, lüften, wehen (B. 2311); . » » . . . .| wêj-sch, Wind. 
49 2 wes-in-d-t, kühlen; . . . een. | wösta)-s, kühl; , o. . e . o| wer-im-ü. Vë 
50 2 (ap-)zit-in-d-t, befestigen, verhärten ; e Lé eiie sg HA EEE beet fest; o s e e vU RE > 


2. Schallnachah 


1) dubb-in-a-t, wiehern, bubbubbub machen (wie die Pferde, 
wenn sie Hafer wittern). 

2) klabb-in-d-t, klappern, (Factitiv zu klabb-e-t, XII), (B. 1949), 
litth. klab-in-ti. 

3) klikschk-in-d-t, hämmern (wie der Specht thut, B. 2255). 

4) muss-in-d-t, flüstern. 

5) plikschk-in-d-t, plätschern (B. 2217). 

6) purp-in-ad-t, kullern (v. Birkhahn), ef. litth. purplelis, Lach- 
taube. 

7) rubb-in-ä-t, kullern (v. Birkhahn). 

8) skrabb-in-d-t, rasseln (Stend.). 


9 


mende Verba. 


9) smakschk-in-ä- 
10) Schad/-in-a-t, 
B. 1458). 


11) Schufch-in-ä-t, Susu machen beim Einschläfern eines Kindes 


(B. 2287). 
2) [chwa 


3) transchk-in-a- 


kst-in-d-t, 


t, schmatzen 


schwatzen (v. d. Elster, /chaggata, N.Bartau, 


t, klingeln. 


15) tschusch-in-d-t (ins Ohr) tschuscheln. 
16) dfchind/fch-in-a-t, klingeln (v. Schellen, B 


3. Factitiva (Causativa). 


a) ohne euphonisches Einschiebsel. 


1 aiz-in-a-t, kommen lassen, herrufen; 

2 aud/-in-d-t, grols ziehen, erziehen; 

5 bal-in-a-t, bleichen; Be, 

4 bröz-in-d4-t, schreien machen; . . . 

5 bridd-in-á-t, waten machen; EEE u KS ZS 

6 bruzz-in-d-t, machen, dafs etwas (z. B. Haut, Haare), abgeht 
(Harder) ; i | 

7 budd-in-á-t, = mùůd-in-á-t, cf. unten. 

8 danz-in-ä-t, tanzen machen: e, 

9 dar-in-á-t, machen lassen; (cf. unten auch als Freq.) ` 

10 (sa-) der-in-a-t, machen, dafs einer sich verdingt, dafs Streitende 


sich vertragen, Bräutigam und Braut mit einander verloben; 


11 ded/-in-d-t, in Brand setzen; 


12 dil-in-d-t, stumpf machen; 
13 did/-in-d-t, keimen lassen; . . . . 
genee 
In trans 


ET? 
dug-t, wachsen, 
(bäl-t, bleich werden, 
brek-t, schreien, 
bri/-t, waten, 
bruk-t, abgehen, 


danz-ü-t, tanzen (entl 


I. 
V). 
IV. 
II. 
TII. | 


ehnt),. . VI. 


dar-i-t, machen, fertigen, . . X. 


der-e-t, einen Vertrag 
miethen, 

deg-t, brennen, . 

dřl-t, stumpf werden, 

dig-t, keimen, 


machen, dingen, 
IX? XII? | 

EE $ 

Il. V. | 

Val 


aug-in-ti, 


der-in-ti (Frequentativ ?) 


| deg-in-ti. 


dil-in-ti, 
daig-in-ti. 


dus-in-ti, 


klingeln (v. Schellen, B. 2199). 


4) usch-in-d-t, Usch machen (wie man die Schweine treibt) 


1960). 


schwerathmig 


ass) 


14 drupp-in-a-t, zerbröckeln (trans.); - - . | deup-t, bröckeln (intr.), III. 
15 duss-in-d-t, ruhen lassen; . . . k è .| duss-e-t, ruhen, SÉ: gen . XII. dus-in-ti, schwerathmig ma- 
chen, — dus-E-ti, keuchen. 
16 duzz-in-d-t, donnem (B. 2377); . à Pr , a | dak-t,. brausen, o Gnt. IV; 
17 Adein-a-t; DEE Er arm er Trend Cette a uhr | Werden rk 
18 (at-)gäd-in-d-t, machen, dafs einer sich erinnert; yäd-d-ti-s, sich erinnern, . . VI. V 
19 (f-) gais-in-d-t, verderben, umkommen lassen; dÉ E AR derben (intr.),. e . V. | gaisz-in-t 
20 (dp-)gr&z-in-d-t, sündigen machen, Anlals, Anstols zum Sün- sündigen, E An, E 
digen geben; 
21 id/-in-d-t, zum Weinen bringen, verdrielslich machen; verdrielslich sein, . . d 
22 Juzz-in-d-t, gewöhnen; SN gewohnt werden, . . . V. | jauk-in-ti. 
| 23 kabb-in-d-t, hängen (trans.), (cf. B. kab-in-ti. — kabu, kab-e-ti, 
hangen. 
24 kait-in-a-t, in Zom bringen; . . . à. S . . . | kdis-t, hitzig werden, ER V.| kait-in-ti. 
25 kalt-in-d-t, dürr machen; . . re élu, OUER cn A8 Ap W. 
26 káp-in-á-t (käp-in-a-t?), steigen oschen Ki 1786); c a — el kap-i steigen... 00.0» IV. 
dei kars-in-d-t, heils machen; . . » =» n as o. a D ee "geet — e « IV. 
28 káuz-in-á-t (kauz-in-d-t?), heulen nähert. BEE TER | kauk-t. heulen, iani 0... ew ke 
29 kerz-in-d-t, zum Kreischen bring $ 2 aa kérk-t, kakeln, kreischen, . . IV. Gei 
30 kibb-in-d-t, kitzeln, zörgen, eig. machen dafs ieh einer beweg a mn rt. | band, — Mbu, ge, 
sich rühren. 
81 klaud/-in-d-t, klopfen, pochen, eig. wohl hören machen; . .| H Eug, wohl wie klus, Erweiterung v. 
| Yklu. cf. xvw, klaus-i-t (XI), 
32 klid-in-d-t, zerstreuen, in die Irre führen; . . » . . à .| klif=t, irren, a ee A V.| Klaid-in-ti. 
33 klupp-in-á-t, zu Fall bringen, (Schwung geben, St.), (auch | klup-t, straucheln, . . . . IEL | klup-in-ti. 
Freq. straucheln, St.). 
34 i N | Faucherg»r, Me BIER e" e -| kup-e-i, rauchen. ; > -o XII. | cf. kwēp-iu, kwep-ti, einen Ge- 
4 | ruch geben. 
35 kupp-in-d-t, (Milch) gerinnen, käsen lassen; > e . | kup-t, zu Käse gerinnen, - HI. F 
36 (pi-)kuss-in-d-t, müde machen; SE un am. <| Aus-t, imide’ werden;...% + + Ys 
37 kust-in-d-t, bewegen: o 2.0. lern e os . . . +] kust-é-t, sich bewegen . . . XIL | kusz-in-ti. 
38 kutt-in-d-t, kitzeln (trans.); ; x d o . . »| kutt-é-t, kitzeln (intr.), - - - XI 
39 kwitt-in-d-t, flimmern machen; ( kwitt-é-t, dimmern, » . > - XL) szwait-in-ti 


1er 


1 swis-t, erglänzen, > = à- NV 


40 
41 
42 
43 
44 


45 


46 
47 


48 


49 


50 
51 
52 
53 
54 
55 


56 
57 
58 
59 


60 
61 
62 
63 


64 


kwiz-in-a-t, zum Quieken bringen; . - r 

lazz-in-d-t, lecken lassen, füttern (Hunde); (auch wi, St); 
lezz-in-d-t, springen machen; . . RE le a 
lipp-in-d-t, kleben machen, kleben (ir); Eh 


TE t, 
(oder Denoi ?) 


machen, dafs ein Vertrag geschlossen wird) 


(ap-\liz-in-d-t, Zeugnils ablegen über etwas, Das Simplex 
urspr, —= machen, dafs etwas übrig bleibt (?); 
mitt-in-d-t, nähren; Dr 
mid/»-in-d-t, in Schlaf bringen; SE EE E 
mudd-in-d-t, 
müd-in-d-t, WEED ee A Kee ees ER SC 
| budd-in-a-t, 
niz-in-d-t, zu nichte machen; 
eent -d-t, bekritteln, tadeln (B. 1805); | g 
peld-in-d-t, schwemmen; ler SCT E . 
pil-in-d-t, träufeln (vielleicht auch Denonin. its 
plazz-in-d-t, platt schlagen ; 
pludd-in-d-t (plüd-in-d-t), überfluthen machen; . 
Pluzz-in-á-t, verbrühen (trans.); 5 er en 
(at-)püt-in-d-t, machen, dafs jemand sich erholt; eig. blasen 
machen ; 
radd-in-d-t, gewöhnen; . una 
reib-in-d-t, schwindlig machen; . . 2... , 
red/-in-d-t, sehen machen; . . 2 2 2... 
rüd-in-d-t, zum Weinen bringen; . » 2 2... ` 
(of. rdud«in-d-t, Mesoten, B. 1554). 
rüp-in-d-t, betrüben, bekümmern ; er 
*uzz-in-d-t, einschrumpfen machen, in Falten ziehen ; w 
sed-in-d-t, setzen; . . . . T AR m 
slapp-in-d-t, nafs machen (nicht Dasein. von ee nafs); 


sliz-in-d-t, ertränken ; o EEN EEN A, 55 


ınd machen; 


beschleunigen ; 


e EI in- 
e EE 
72 ee 


versengen (trans.); Se H 
ZC ech Afen SÉ sich im 


Harder}. 


ET 


kwik-t, quiekn, 2 os. IV. | 
lak-t, lecken, . . . IM. | 
lék-t, springen,. so. . IV. | 
lip-t, kleben (intr.), HI. | 
lig-t, gleich, einig werden, . KÉ 
lik-t, übrig lassen (und übrig bleiben | 
EES III. 
mis-t, sich ernähren, vV. 
Emig-t, einschlafen, . . . II. 
Ss | 
mä/-t, d di 
| Tajet | wach werden, . , « WM 
nik-t, zu nichte gehen, Ni 
pe’ld-e-t, schwimmen, . EXIT | 
pil-e=t, tröpfeln (intr.), XII. 
plak-t, flach werden, . . II. 
plüf-t, fluthen, . . , vV, 
| pluk-t, verbrühen (intr), . III. | 
at-püs-ti-s, sich erholen, , IV. 
cf. püs-t, blasen. | 
ra/-t, gewohnt werden, eig. finden, III, | 
reib-t, schwindlig werden, W: 
red/-e-t, sehen XII, 
räud-d-t, weinen, . . X, 
rüp-e-t, sorgen, . XII, 
*uk-t, einschrumpfen, a HI, | 
| séd-é-t, sitzen, XII. | 
| 
slik-t, ertrinken, . > s. VI 
faalen, SS 
stink D n 
ark, GE w; ‚erden, S ıv. 
‚ eilen, . s y 
t, versenren E RÉI Reg: 


em 


lak-in-ti. 


lip-in-ti, 
lyg-in-ti, 


Iyk-in-ti. 
mait-inti. 
mig-in-ti, 


bud-in-ti, 


naik-in-ti, 


raud-in-ti, 


ef. rüp-in-ti, c, Acc, der Sache, 
sorgen um, etwas, 
rauk-in-ti. 
sod-in-ti. 
slap-in-ti, 
nafs werden. 


szlampu, szlap-ti, 


smird-in-ti 


swil-in=ti. 


ai 


Wm) 


65 smildy- in-á-t, winseln machen; . . . SE sr .| smöld/-e-t, winseln, . . . XI. | 
66 smörd-in-äa-t, stänkern; . . . ne: ER PR a smi’rd-e-t, stinken, Sr . XII. | smird-in-ti 
67 spird/-in-a-t, stärken, gesund machen; = mp BE gunn eigi] Apige stark, gesund werden, 5 Kë 
68 steid/-in-a-t, eilen machen, beschleunigen; a le, e ee e Beh 
69 swil-in-d-t, versengen (trans.); ee een een. el SWL, versengen (Intr); - . V.| swil-ineti. 
70 schtüz-in-d-ti-s (schlöz-in-d-ti-s, Harder), ‘sich im Schlitten | schłuk-t, glitschen, . . D.I 
vom Berge herabgleiten lassen; 
71 schutt-in-á-t, ärgern, böse machen; . . 2 2 2. & e .| schus-t, böse werden,. . . . I 
SS Sudd-in-a-t, verloren gehen lassen; - . » 2 . . . . «j fuf, verloren gehen, . . . MU. 
73 Swer-in-d-t, beeidigen, schwören lassen; -~ » . . . . .| fwer-e-t, schwören, . . XII od, IX. 
74 tapp-in-a-t, leihen (B. 1760); . . » 2 2 2 e e 20. «| cf tap-t, gelangen? . . . . II] cf liv. tapp, tapint. 
75 tezz-in-d-t, laufen machen; Dee) krut ankarnn St, laufen,. » e o o . XI.| tek-in-ti: 
76 i in-d-t, verhören, ob nicht eig. = sagen machen? BBEEnD e e nn Tei 
77 triz-in-a-t, zittern machen, (trizz-in-a-t, triz-in-d-t); . . . .| triz-c-t, zittern, KLEFEZEatk SIE 
78 trüz-in-a-t, Abbruch thun; . . lan a "e CEO Ge V. | truk-in-ti, reilsen machen. 
79 wärd/-in-d-t, quälen, elend ER a et ut TE a sa Sa V. | warg-in-ti. â 
80 weiz-in-á-t, fördern, gelingen lassen; . . 2 . . . . .| weik-ti-s, gelingen, . ... Iv. | S 
81 wir-in-d-t, kochen (trans.); e? .| wör-t, kochen (intr.), e e e II. | wir-in-ti. S 
82 wi en (wiz-in-a-t), geschmeidig huachen, en und her RE en- wik-t, geschmeidig werden, . . iv. ba 


ken (wez-in-a-t, schwenken, B. 579. 854. 1762. 2334); 


83 tschabb-in-á-t, machen, dafs es raschelt (B. 1310); . tschabb-é-t, rascheln, . . . . XO.| 


84 tschutsch-in-á-t, einschläfern (cf. /chufch-in-á t?); e tschutsch-€-t, schlummern, . . XIL. | 
85 dfiss-in-a-t, kühlen, löschen; . © . s . e o e e . o| dfis-t, verlöschen (intr.), . . V. | ges-in-t. 
b) mit euphonischem d (nach Vocalen oder Liquidis). 

86 | eek DaBBaAmBelOh: Te erer e e eh | bi-ti=s, sich fürchten, . . . . v. | baid-in-ti. 
87 brl-d-in-á-t, fragen, anreden, eig. machen dafs einer redet, | břld-é-t, reden, . . . . . . XI. 

antwortet; | (dr If-t, reden, . » o br Kane 
88 bir-d-in-a-t (bir-in-a-t), ausstreuen, ausriesen lassen; . . .| bir-t, streuen, riesen (intr. J = N 
89 gvl- d-in-a-t, schlafen legen; . - é e ös e s e à el gW-e-t, liegen und schlafen. . XII. 
90 já-d-in-á-t, reiten lassen (auch Freq.); ea o ary i e FEN ee e a ab Jodie a 
91 kal-d-in-a-t, schmieden lassen (auch Freq.); . . » =» . „| kalt, schmieden, - . . . . IV. = 


A u ra 


o 


o 


kär-d-in-a-t (kär-in-d-t, St.), 
gehren machen: 


li-d-in-d-t, (Erzsachen) giefsen lassen (B. 1098); 
mal-d-in-d-t, mahlen machen (Livl); 


perd-in-d-t, baden lassen (B. 2477), (ob nicht blofs Beg 2); 


re'm-d-in-d-t lindern, beruhigen; 

frieren machen; 

skan-d-in-ä-t (schkin-d-in-d-t), klingeln: 
skri-d-in-d-t, laufen machen, ( (skri- -d-in-d-t); 
sku'm-d-in-d-t, betrüben ; GË ee Be 
slu-dd-in-d-t, bekannt machen, eig. hören machen; 


sal-d-in-d-t, 


smi-d-in-a-t, lachen machen, (smi-d-in-a-t, B. 2127); 
dfe'm-d-in-d-t, ge erzeugen; 

dfir-d-in-d-t, tränkn; . . . . 

dfi-d-in-d-t, heilen (tr.); 


ären, 


4. Frequentativa (Iterativa, Deminutiva), 


in Versuchung führen, 


kär-ü-t, begehren, . 


li-t, giefsen, 
mal-t, mahlen, 
per-t (pe'r- t), 
schlagen, 
ruhig werden, 
frieren, 


rëm-t, 
soit, 
skan-c-t, klingen, 

skri-t, laufen, ? 
skum t, traurig machen, . 


} aus) klu. cf. klaus-i-t, hören; slaw-a, 


f 
Ruhm, dn de 


` 
smi-t, lachen, 
dfi’m-t, 
dfe'r-t, 
dfi-t, 


geboren werden, . 
trinken, 


heilen (intr.), 


(auch mit euphonischem d, wo es nöthig ist). 


bif-in-d-t, biesen; . . d 
brauz-in-d-t, oft dbebreichäk: 


dar-in-d-t, mit Geschäftigkeit etwas geen, seine s.hrheit machen 


(Kabill.), färben (N. Bartau); 
dáw-in-á-t (neben dáwan-á- t), oft geben; 


(vielleicht nur Denom. von dawana, Gabe, mit geschwächtem a. 


Doch cf. Litth.) 
de-d-in-d-t, oft setzen, z. B. 
brüte, (vielleicht auch Causativ); 
gad-in-a-t, besorgen: on na, 


Factit 


hämmern, (auch 


eine Henne auf Eier, damit sie | 


hin und her reiten, (au: 


bif-e-t, besen, s e . . 
brauz-i-t, streichen, 
dar-i-t, thun, 
dü-t, daw-a-t, geben 
dc-t, setzen, legen, 
. | gäd-d-t, dass. , 
jd-t, reiten, 
kal-t, schmiedsn 


in-clu-tu-s. 


VII | 


IV. 
IE 


baden, eig. mit Ruthen 


DN, 
Me 
W 

XII. 

III. 

vr 


XI. 
XI. 
XI, 


pis 


IV. 


ram-d-in=ti, 


skamb-in-ti. 


| gam-in-Ü, erzeugen, 


St 


dar-in-e-ti. 


daw-in-e-ti. 


de-d-in-E-ti, hin und her legen. 


jo 


| gird-y-ti. 
| gy-d-in=ti. 


d-in=e 


ti. 


PRGA $ 
— 


PEF 


> 


e 
h 


"X asser 


7 jd-d-in-ä-t (= jä-d-el-e-t, IX), hin und her reiten, (auch Fac- | já-t, reiten, » =» =» . . . . IV. | jo-d-imee-ti. 
titiv); | 
8 kal-d-in-ä-t, hämmern, (auch Factit.); . . . . ° . 1 kal-t, schmieden, IV. | 
9 káp-in-á-t, hin und her klettern, (auch Factit.); . . . .  .| káp-t, steigen, . . 2 . aà IV. | kop-in-ē-ti. 
10 kar-in-a-t (kir-in-á-t, Autz), wiederholt anfassen, zörgen; . .| ker-t, greifen (cf. di/-ka’r-t), . IV. 
11 klau s-in-d-t (klausch-in-d-t, klausch-en-e-t, IX, Autz), wiederholt | (klus? klaus-i-t, hören?) . . . .| klaus-in-e-ti, ds Ilaus-u, 
fragen, Erkundigung einziehen, „hinhorchen*; | klaus-ti, fragen. 
12 klaud/-in-d-t, pochen, klopfen, vielleicht Freq. zu id 6 un, A én D, e AR: 
(oder auch factitive Nebenform v. kläud/-c-t). 
13 klupp-in-d-t, wiederholt stolpern; > . . 2. 2... . «| Alup-t, stolpem,. . . . . II. | klup-in-e-ti. 
14 knibb-in-d-t, knibbern, klauben, zupfen; . . . . . . .| knidb-e-t, knibbem, . . . .« XII. | Anab-in-e-ti. 
15 knufch-in-d-t (nufch-in-d-t, nufch-el-e-t, IX), knibbern, wühlen, | f 
nieht recht arbeiten, „nuscheln* (Prov.); | 
16 kul-d-in-d-t, wiederholt dreschen; sn ENEE, Ka ëtt di n IV 
17 kur-in-d-t, Feuer im Ofen machen und unterhalten; . . . .| kur húrt: aimi ee 2 IV. | kur-en-ti. 
18 (pi-)küd-in-d-t, streng einschärfen ; HN ale "D wc ebene ee 0 G IV. 
19 H (pi-Jlaid-in-d-t, hinzufügen (Lange); } gé et we e duh laif-t, lassen, dl eg a 
! Tidd-in-a-t, Act. u. Reflex. schweben; | } (pi-lai/-t, anfügen), \ 
20 lazz-in-d-t, lecken (St.), (auch Factit.); ande summer Kt Tocken.gi na en a a 
Käl lunz-in-á-t, hin und her schwingen, wedeln; . . . . . .| Züz-i-t, biegen, Ylank, ©. - . XI. | cf. Zung-in-ti, wedeln, schmei- 
22 lüp-in-ati-s, sich „lippen“, schnäbeln; . . . . . . . «| (Züp-d-ti-s, dass., v. lüpa, Lippe), VI. cheln. 
23 Tupp-in-d-t, schälen, bolstern; . . » 2 = 2 © = e = =| Zup-t, dass., . . > II. | Zup-in-e-t. 
24 lufch-in-d-t, verzärteln (Elvers), scheint gleich dem gebräuch- 
licheren lutt-in-d-t, trotz des /ch Freq. zu sein zu e Mn SH INGE E, Eh ee he EE 
25 mal-d-in-d-t (mal-in-a-t), oft mahlen (B. 1988); . » . +... mal-t, mahlen, e, IN, 
26 mêg-in-á-t (mödf-in-d-t), probieren; . > . 2 « . nn.) cf. med/-e-t, pflegen, > . » . XIL| Prim. meg-ti, Gefallen an et- 
was haben. 
27 mett-in-d-t, wiederholt werfen, (pi-m., anschweilsen); . . .i mes-t, werfen, » . > s 00.0 . L| met-in-ē-ti. 
28 Manu aaas aasi fe ar ar ie sn ett aa E o y a we E 
29 mirkschk-in-d-t (azzi-s), (mit d. Nugen) plinkern; . . . .| mörkschk-e-t, dass., - -» . . XIL | cf. mirks-n-o-ti, mirkl-in-ē-ti. 
30 per-in-d-t, brüten (Durativ); ne o e Al EE Ne eg, 5 TË, Ale 
EN purr-in-d-t (f. purt-in-d-t), schütteln ; De er = Prim. purtu, purs-ti, schütteln. 
32 putt-in-d-t, stark wehen, „stühmen“, stöbern (v. Schnee püs-t, blasen, e, IN." ef. puez-in-e-ti. _ 
gestöber); > 


| 


rak-sch-in-d-t, graben, wühlen (N.Bart.); . 


ritt-in-d-t, kullern, rollen (tr.), und auch: sich im Kreise 


herbewegen (intr.); 
(kann auch Factit. sein zu dem intr. ris-t). 
rusch-in-d-t, wühlen; «ars 


(@-)sitt-in-a-t, einschlagen, einwickeln (B. 543. DEI) 


slazz-in-a-t (schtazz-in-d-t), spritzen, feuchten; 
smull-in-a-t, sabbelh; . . x 2 o s 
sper-in-d-t, mit dem Fufs ausschlagen, . . 


schkett-in-d-t (= schkett-er-c-t, IX), gesponnene Fäden 


sammendrehen. 
schü-d-in-d-t, Kleinigkeiten nähen (B. 1287); 
Sibb-in-a-t (fibb-en-e-t, Autz), blitzen; 
tenz-in-d-t, mit vielen Worten danken (Autz); 
terp-in-d-t, Pferden das Maul reinigen; . 


T e 


zu- 


tir-in-d-t (tir-d-in-d-t?), reizen (bibl.). urspr. wiederholt fragen; 


urb-in-d-t, bohren, (= urb-ul-c-t, IX); 
waiz-in-d-t, wiederholt fragen; . 


(sa-Jwald/f-in-d-t, fesseln; > 2 2 2 2 2 Eu 

wajfch-in-d-t, im Schlitten fahren, (nicht Denom. v. 
Schlitten); 

wi-d-in-d-t, flechten (Livl.); . . . .. 

wil-in-d-t, locken, verführen; . . . . 


wilz-in-a-t, aufschieben, hinziehen ; 


wir-in-á-t, auf und zu machen (z. B. eine Thür); 


wif-in-á-t, umherfahren, spazieren fahren (rok 


zil-in-d-t, oft heben (B. 1389), (= zil-a-t f. zil-n-át); 


tschupp-in-á-t, grabbeln, tasten (S5); - 
(cf. Freq. tscham-d-i-t, XI). 


N 
V 


Ge Es, eg m- Se 
= se, E TR 
ES ZS ER 5 SS p Se 
E, SS e e E FE Ei 
= = Eed ei S a æ 58 = 
B e ge KE ie daa 5 E ® 
5 Sm OS E 7 D = 
sett Z Q e Bew e = R el 


« wafchu-s 


D 


| 


| rak-t, graben, . . . . III. 
ris-t, rollen (tr. u. inte), . L 
Danaa hagon a „ geet E 
slazz-i-t (schtaze-i-t),. . . . XI. 
smutt-d-t, das, . . .. VI. 
spe’r-t, treten, . S e si 
schü-t, nähen, . ASS TR, 
Sib-t, . eu a 
ef. teik-t, sagen, pa-teik-t, danken, IV. 


terp-t, dass. () . . eler AN 
ef. tir-á-t, VI., auch schon ein Freq., 
cf. d. Caus, tir-d-i-t; 


woe bohren, . - ». . .. W. 
waiz-a-t, fragen, . . . RN 
(sa-walg-a-t, dass, . . NL 
wi-t, flechten, . ss . . EY; 
wilit, wügen . . 2... IV. 
CIE ziehen, . o c. II. 
wer-t, wenden, . . . . IV. 
Ywaf = Ywad, 

sett heben, . . . Beste ne 
kamp-t, greifen, . . IV; 
EL FPES 
E 


rasz-in-ē-ti, viel schreiben. 
rit-in-e-t. 


la 


Prim. raus-u, raus-ti. 


| spir-d-in-ti, EEN 


| A: 
| suw-in-e-t. 
| 


tyr-in-e-ti, tir-d-in-e-ti, 
Prim. tir-ti, erfahren. 


"x ƏS 


waz-in-e-t, Freq. zu waz-o-ti, 
fahren (intr.). 


wez-in-e-ti, Primit. 


wež-ti. 


wežu, 


Prim. czop-ti. 


p ! 
IN 
1 


am mp 


119 78 19 
-oh Spa 
p as um 
1apuosal 
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Classe XI. 427 


Eilfte Classe. 


(Praes. -a-, Praet. -ija-, Inf. --; Schl. litth. Cl. VI, 2). 


$. 276. Die Classe XI. steht in der Mitte zwischen Gruppe 
A, besonders Cl. I. u. II., und Gruppe B, besonders Cl. VII, 
sofern sie das Praesens mittelst -&-, Praeter. dagegen und Infin. 
mittelst -ja-, -- bildet. Diese Bildungssuffixa treten oft unmittel- 
bar an die Wurzelsylbe, oft wird dazwischen ein euphonisches 
d oder st eingeschoben. So ist der Typus der drei Hauptformen: 

Gë, Gë | (-d-)) 

(-st-) °} (-st-)\ ! (-st-)\ 
Im Litthauischen entsprechen nach Form und Bedeutung die 
Verba auf -a-u, -ja-u, -y-ti, bei Schleicher (litth. Gr. $. 67) Ab- 
theilung 2. von Cl. VI., wo gleicherweise die euphonischen Ein- 
schiebsel d oder st sich finden. Der Bedeutung nach zer- 
fallen die Verba Cl. XI. in zwei Abtheilungen: 1) Frequenta- 
tiva, 2) Causativa. 

l. Frequentativa (Iterativa, Durativa, Intensiva), 
welche in dieser Classe mit besonderer Vorliebe und zahlreicher 
als in anderen Classen erscheinen. Wie m Cl. VI. kommt es 
auch hier vor, dafs Frequentativformen doch scheinbar keine 
Frequentativbedeutung haben. Das geschieht, wo das Primi- 
tivum nicht mehr existiert oder vielleicht nie existiert hat, und 
wo schon in dem primitiven Begriff der Handlung eine gewisse 
Frequenz oder Intensität liegt, cf. add-i-t, stricken, dar-i-t, thun, 
kais-i-t, streuen, sút-i-t, senden, sazz-í-t, sagen, U. S. W. 

Die Wurzelvocale ö und u haben hier in der Regel die 
Steigerung zu ai und au erfahren, w in einigen Fällen auch zu 


-Ö-uU, t. 


ù, seltener zu #, cf. rdis-i-t, binden, Yris, cf ris-t, binden, I; 
läup-i-t, schälen, Ylup, cf. lup-t, II; sül-i-t, Ysul? stüm-i-t-s, 
stottern, Ystum, cf. stum-t, stolsen, IV; füd-i-t-s, sich härmen, 
H fud, cf. fuf-t, verloren gehen. Ist a urspr. in der Wurzel ge- 
wesen, so bleibt es, cf. wa’ld-i-t, herrschen, Ywald, kass-i-t, 
kratzen, H kas, oder es kehrt wieder, wo es in den entsprechen- 
den Primitiven zu i (e) geschwächt gewesen sein sollte. Auch 
hier liegt so zu sagen eine Steigerung in der Aufhebung der 
geschehenen Schwächung, cf. y wad, wef-t, führen, Freq. wadd-i-t; 
Hoon, dfi-t, treiben, gan-i-t, hüten (das Vieh hin und her trei- 
ben); V krat, kris-t, fallen, kres-t, fällen; kratt-i-t, schütteln. Aus- 
nahmen von diesem Gesetz giebt es nicht viele; nur schein- 
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bare Ausnahme ist es, wenn ö, ð für älteres an oder ú für 
älteres un sich findet, cf. küd-i-t, beilsen, grôf-i-t, wenden, bhiz-i-t, 


biegen, sút-i-t, schicken, wo, wenn nicht das Lettische, doch 


> 


das Litthauische die Stämme kand-, granf-, lank-, sunt-, nach- 
y” weist. Der Vocal e findet sich nur m der Wurzelsylbe von 


vi. 


bedd-i-t, graben, uud med-i-t, spotten, © nur in Zil-i-t, necken, 
welches letztere aber besser zu den Denominativis zu rechnen 
ist (cf. tisch-ü-t, VO), da neben der 3. P. S. Praes. fit-a auch 


PP: EVER "9 


tit-i vorkommt. Zwischen plös-i-t, reilsen, und y plas (= plat?), 5 

cf. ples-t, IV. ist wahrscheinlich das litth. o = lett. @ das Mittel- > 

glied. Absonderlich steht mur-i-t, zu Tode quälen, da, wo mur d 

l durch den Einflufs des m ($. 118—121) aus ymar sich ver- 3 

dumpft hat, cf. mir-t, sterben, litth. Faetit. mar-in-ti. — Wo die Š 

Frequentativa dieser Classe ein euphonisches st einschieben, A4 

u unterbleibt die Steigerung öfter, wie es scheint in Folge der 2 ZS 

f eintretenden Position, dur-st-i-t, stechen, kur-st-t-t, heizen, kul- Z ` 
| st-i-t, schlagen, (Flachs) schwingen, denn, wo vor dem st kein A H ® 
radicaler Consonant mehr existiert, fehlt die Steigerung selten, ké 
| cf. glau(d)-sti-t, streicheln, krau-st-i-t, packen, fleihen, kraist--t, 2 a b 
\ schmänden; übrigens cf. sndig-sti-t, schlenkern, und wi-st-i-t, 1 3 
flechten, ti-st-i-t, wickeln. d 2 F 
N Die Bildungen mit st scheinen ausschliefslich Frequenta- Ka A 
- tiva zu sein, de 
2. Factitiva, (Causativa), in verhältnifsmälsig geringer EK 


Anzahl, umfassen den grölseren Theil der Bildungen mit dem 


atalo:; 
) 


euphonischen d (wie im Litth.), wmd "beschränken sich beinahe H 

auf diese. Vocalsteigerung kommt hier nur ausnahmsweise 5 
vor (wie im Litth.), namentlich weit seltner, als bei den Fre- 3 

quentativis dieser Classe (Schleicher litth. Gr. P. 158). 3 

S 

N 

N 

Yn 


$. 277. Catalog der Verba eilfter Classe. 
1. Frequentativa (Iterativa, Durativa, Intensiva). 


a) ohne euphonische Einschiebsel. 


O1 600-423 Ta Cegedel CEET re E 

2 | badd-i-t, stechen, stolsen ; Kë, dret. Geile $ Ybad = Yba/, ef. ba/-t, stopfen, IV. | bad-y-t, VI. 

3 bafch-i-ti-s (= baä/-i-ti-s), sich umherstofsen („basen “ (Ree? baj-t, stopfen; ARE a ar e e IV, 

4 baud-i-t, versuchen, (kosten, prüfen, heimsuchen); en N ee er ET € haste 


= züchtigen, 
| baud-u, baud-E-ti, htigen 


| band-a-u, band-y-ti, versuchen, 
wo das an dem au, wie sonst dem &, ð zu Grunde zu liegen scheint. 


r BI bedd-i-t, graben (LivL);:. » - » ee e o | OOt (L.), -— Part. Praet. bedd-i-s (Har- | 
der), graben, cf. bed-re, Grube, . | bedu, bed-ë-ti ? 
6 brauz-i-t, Praes. brauk-u, streifen, streichen; . . e . . . | Ybruk, bráuk-t, fahren, . .» » IV. | brauk-y-ti, VI. 
7 | dar-i-t, thun, machen; . . . ce ege i WE dar-y-ti, VI. Q 
8 | dau/-i-t, oft, hart schlagen ;'sa-d., zertrümmern; . . . . .| Yduf, — dauf-t, zertrümmern, . IV. S 
9 | gaid-i-t, warten, Sehnsucht, Verlangen haben; . Denen.) geid-au-ti, Frequent. zu geid-u, © 
10 | gain-i-t, verfolgen (L.), (Ygin = ygan), ef. gaind-t, VI; } Lat trba i | cht, em og x 
11 | gan-i-t, (Vieh) hüten, eig. hin und her treiben; We. SCH BCE ir "ës ` 
12 | gän-i-t, beschmutzen, schmähen ; Be ana a lAa a a en ea a: 
13 | gnauj-i-t, knittern; UNE ` wt Dear a e De ra e, e A. OR Y: 
14 | grai/-i-t, schnickern ; a a s $ | getfit, schneiden, * oe WM 
5 | grass-i-ti-s, „pranzeln* (St.), Act. ==.drohen:". . s o e Nee e wv a wx nr EL warnen, of. Ger 
V., Ekel empfinden ? 
16 | gröj-i-t, kehren, wenden, drehen; Det, geh en one dam. E Su A AN Vai N 
17 | grüd-i-t, stampfen (L.); ES ee Aer al grü/-t, stolsen, . er IV. 
18 į gum/-i-t, krümmen, Refl. sich krümmen, (würgen, erbrechen); . | Ygu/, ef. gufa, Kropf, Buckel 
(cf. kad mani gum/-i-s es ari düschu, — Hochzeitslied). 
19 | kats-trtzötreian: Name. AERE Ja H ae ee | BE liv. kais. 
i 20 | kärn-i-t, auskehren, säubern (Fische). | 
21 | ka’rp-i-t, scharren; ee, Ob von derselben Y mit | zörp-t, scheeren, . ar Die karp-y-ti, VI., Frequent. zu f 
Í kirp-ti, scheeren. 


$ 


I. 


32: WE kratzen a e SC ` 5 S 
23 | kläid-i-t, sich umhertreibn; . . . 2... d . „| klif-t, dass. . e N: 
24 | klan-i-tis, sich verneigen, vielleicht mit erweiterter Wurzel Von = Ykla: cf. klá-t, ausbreiten, IV ? 
(cf. alsdann mai-n-i-t und mi-t, tauschen). 
25 | klaus-i-t, hören, horchen; . 2. 2 2 2 2 2. 3 . | Vklus = Yklu, xió-w, Sch? 
26 | knaip-i-t, kneifen, (knaib-i-t); e, S knip-t, = knib-t, dass. IV. 
27 | kratt-i-t, schütteln, damit etwas herunter Dies c s . | kres-t, dass. a Er Er EY: 
28 | (pi-)küd-i-t, streng ansagen (St.), = pi-küd-in-d-t; . | kůf-t,: beilsen, IV. 
(das Praes. pi-küd-uw dürfte schwerlich vorkommen). | 
29 Liette fan lecken: 505 base A i e RE eg 
30 | Zait-i-t (lait-i-t?), z. B. wederu, den Bauch abstreichen; . ylüt?. 
81 | Zass-i-t, lesen, auflesen; . . . . Bee Re, da er 5 
32 | lZdup-i-t, schälen, rauben; . . . ee $ lup-t, schälen, III. 
33 | Zau/-i-t, brechen (Praes. ldäufu, kommt schwerlich vor); . . | Zauf-t, dass. . PR: IV. 
84 | lüz-i-t, beugen, (Praes. lüku, -ki, 2. P. Pl. -ki-t); . S Ylank, lik-t = lenk-t, . . EV. 
35 | mdid-i-t, Pfähle, Stangen einstecken (f. smäig-i-t) ; - cf. mäig-ste, mäigst(i)-s, Stange; 
36 | mai-n-i-t, tauschen, (cf. kla-n-i-ti=s); . . l... è V min = Ņ\ mi, mit, IV. 
37 | man-i-t, denken, merken; . 2 2 2 2 2 u. e Yman, cf. min-c-t. gedenken, XII. 
38 | matt-i-t, empfinden; . mas-t, dass. . 
GE Lee nachäflens an e e A E Se GE Fs è SE 
40 | möz-i-t, quälen, Praes. môzu; . 2 2 2... ,  Ymäk | mäk-t, dass. . EN 
41 | müd-i-t (mudd-i-t), wecken, cf. můf-t, IV., dürfte besser als De- 
nominativ f. mödr-i-t (mudr-i-t), Cl. VIII., angesehen werden; .| Praes. mudd-ij-u, schwerlich: mäd-u. | 
42 | pdis-i-t, Flachs schwingen oder brechen; . . . = le cl 
| 
43 | pai/-i-t, stürmen, überschwemmen EE EK DIR EMO (= paäis-i-t? B. 2345). - al 
44 | plais-i-t (pläis-i-t?), bersten, platzen; Vplas;. < one o part diam ee o es Bere 
45 | plät-i-t (platt-i-t, plêt-i-t), breit machen; . . . .. V plat, plös-t, das... D.I 
46 | plös-i-t, zerren, reilsen ET EE ER Vplas, ples-t, das. . . We 
47 | prass-i-t, fragen, fordern; =. 2 nr Beten. Mi e mod OLOR Ee > e "up a 
Zi 
cf. radd-idba, Niederkunft, litth. rad- 
ec? er mE ro = Se, verwandt Stend.); - rist, Tas: ag 
SE ST ee Eeer tere Anvchhanen; Kë 


E, 
3 reen 
E 
€ > 
p ee 
zs 


kas-y-t, VI., Freq. zu kasu, Zi 
kas-ti, scharren, graben. © 
cf. klaid-o-ti. 
klon-o-ti-s. 
klaus-y-ti, VI. 
gnaib-y-ti, VI. 
| krat-y-ti, VI. 
laiz-y-tü, VI., Freq. zu lözu, 
löz-ti. 
löt-e-ti, beunruhigen, reizen, er- 
matten, Prim, löczu, les-ti. 
las-y-ti, VI. — lesu, les-ti. o 
EI 
lauz-y-ti, VI. 2 
lank-y-ti, VI. s4 
smaigste v, smaigiu, smaig-ti. Gel 


main-y-ti, VI. 

man-y-ti, VI. — min-u, min-ti, 
errathen. 

mat-y-ti, VI., sehen. 

megzdz-o-ti, — med-mi, med-e-ti. 

mucz-y-ti (u durch m aus a ver- 
dumpft). 


(ef.pais-y-ti (VI), die Spitzen der 


Gerstenkörner abstampfen? ) 
liv. paiz. 


prasz-y-ti, VI. 


raisz-y-ti, VI. 
| rant-y-ti, VI. — renczu, res-ti. 


48 


49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 


59 


60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 


68 
69 
70 
71 
72 
73 


74 


radd-i-t, schaffen, (gebären); - » = ome 2 2 2 20. 
(ob mit ra/-t, finden, verwandt?) 

rais-i-t, binden, (nicht „reilsen“ Stend.); . . . 

ra'nt-i-t, scheiden, kerben, quer durchhauen; . . . . 


rauz-i-t, Saatfurchen ziehen (Kalzenau); S | 
raud/-i-t, Praes. raug-u, schauen, Y rug, wie es rk A = ‘Vrag; 
sazz-i-t, sagen, Praes. ERBE > 28 x : 
skäit-i-t, zählen; y skit, | 
skatt-i-t, schauen;. . Eee E Le 


sküt-i-ti-s, sich when Gs SO kb ep 2 ro 
slauz-i-t, Praes, slauk-u, wischen, fegen; 
slazz-i-t, schtazz-i-t, Praes. schtakk-u, 
slakk- ri schtäg-ä-t, m; . e 
slüd/-i-t, Praes. siäo-u, beschweren, niederdrücken; 
die Nebenform slüd/-i-t, Praes. slüd/-iju, ist Denom. (VIIN ` von 
slüg(a)-s, Last. 
spaid-i-t, wiederholt drücken; Son Eh 3 a e 
sprdud-i-t, zwischenklemmen, (Praes. wohl ungebräuchlich); 
staip-i-t, dehnen, strecken; ee 
stüm-i-ti-s, stottern (stum-st-i-Ü-s)}) » . s s sà 
s%t-i-t, schicken, senden;. . . -» 
sül-i-t, versprechen, bieten; . . e e 2 2 se’ 
swäid-i-t, hin und her werfen; . nr. 
schaub-i-t (schküb-i-t), zum Wackeln procen; SE a a S 


Wasser sprengen, (cf. 


schäut-i-t, geilseln, stäupen; SE 

tais-i-t, machen, eig. zurecht machen; . » . e 
taup-i-t, schonen, sparen, (oder Factitiv?) » . . . à 
traip-i-t, tröpfeln (ir); > »- 2 e e è s e oje w œ] 
wadd-i-t, geleiten, führen; . e s s s e s s e o 
wald-i-t, herrschen, regieren; . » e e 00000. 


hin und her wälzen, (wért-i-t); . . à 
wäre ¿ euphonisches Einschiebsel, cf. war-st-i-t. 


wart-i-t, 


Es könnte auch war die Wurzel sein, und dann 


ef. radd-iba, Niederkunft, litth. 


yno-s (Pl.). 
ris-t, dass. 
(cf. rauk-t, falten, . 
red/--t, sehen, . . 


cf. sohkis-t, EN 

y skat. 

skus-t, schaben, 

Vsluk, sláuk-t, melken, 

(ef. intr. schtuk-t, glitschen, 
schtäk-t, daB. . -. . . » 


drücken, P 
sprauf-t, das... » e . e 
stip-t, dass. . 

stum-t, stolsen,. . . . 


spif-t, 


at, t, wochen, 
(ef. schkib-t, schief neigen, 


schäus-t, dass. 


tes-t, gerade machen, N 


(V tup? cf. tupp-e-t, hocken, 
trip-t, dass. . Set? 
Ywad, we/-t, führen, . . 


Vwart, wers-t, wenden, 


IV. 
Id: 
Lv. 
IV. 


TV. 
IV) 


IV. 
V 


XII) 


DN 
E 


IR 


raisz-y-ti, VI. 
rant-y-ti, VI. — renczu, res-t. 


cf. reg-E-ti. 


sak-y-ti, VI. 
skait-y-ti, VI. 


slog-o-ti, Freq. zu slegiu, slegti. 


spaud-y-ti, VI. 


tamp-y-ti, VI. 


"IX ƏSL 


Prim. suntu, sus-ti. 
sul-y-ti, VI. 


Pott vergleicht sub-o-ti = sup- 
Git, schaukeln, Freq. zu sup-ti. 


tais-y-ti, VI., zurecht machen. 


wad2-0-ti, 

wald-y-ti, VI. — weld-u, weld- 
&-ti. 

cf. werczu, wers-ti. 


187 


89 
90 


91 


92 
93 
94 


98 


Gi ee: 
TT nt 
F: B. 
si 
Hä 
b) mit euphonischem Einschiebsel, «) -d-. CG 
Parasti Kid und Bet E aN re "e el EE a mmm = A o | jo-d-y-ti, VI. P 
(Praes. já-d-iju?? Stend.). 
ktü-d-i-ti-s, zufällig wohin kommen; Së SORS "SM ch ktü-t, werden, gelangen, . . . y. | klu-d-y-ti, hängen bleiben. 
MORATE GEET, ee eed net ` rr | min-d-y-ti, VI. 
plan-d-i-t, breit machen, Refl. sich bresen, -— wallen (von | 
Gewändern) (B: 684: TEBE TEB RIEA 4, N“ O N a y plan = Ypla, cf. y plat, s a tai ben Mie = klan-i-ti-s). 
ska’l-d-i-t, spalten; . . E ET, Me lt a OAO ENR OPON Deg RTE CH skal-d-y-ti, VI. 
skrai-d-i-t, hin und her len, SE EE  ; 118 | 
smai-d-i-t, lächeln; er ., smi-t, lachen, DR IV.) 
sp ar d-i-t (spär-d-i- £), mit den Fürse N sc hli agen; bett P rov v3; epe r-i, dass. N... "IN, | par-ay-H, VI. 
sptau-d-i-t, speien; . . een uv at, dass. . . . 2... HL 1 spjaud-y-ti, VI. 
stä-d-i-t, pflanzen, stellen, Gs $ sta-tt-i 9: NEE Mare ll tele, ie E Ai wg Di nm EM 
stum-d-i-t, hin und her stoßen; e, sium-t, stolsen,. -. . 2 0. IV. | stum-d-y-ti, VI. 
WE E MOSCHEE IE N EN NT schau-t, schielsen,. . . .. III. | szau-d-y-ti, VI. a 
tram-d-i-t, durch Trampeln scheuchen (cf. träm-d-i-t, TX., S 
BC RED nee ot gf ëntLgdegnchH lt "11 A ak SE e e v ZS a 
tscham-d-i-t, (tscham-d-e-t, Stend.), tasten, greifen: . . . . kamp-t, fassen, . =» 2 2 2... W.|cf czop-ti. bd 
E 
8) -t- (vereinzelt). 
mal-t-i-t, anhaltend mahlen; . . Kap e A AR = oc ee 
sta-tt-i-t, stellen, (nach Stend. Praes. sta- tin 2); si stellen, . e, IV. | sta-t-y-ti, VI. (cf. Schl. litth. 
(ef. stä-d-i-t). Gr. P. 158, Anmerk.) 


Vielleicht gehört hierher auch das schon oben erwähnte wär-t-i-t, wenn y war und nicht wart zu Grunde liegt, ef. wer-t, wenden. 


y) -s1-, 
bak-st-i-t (od. eig. bag-st-i-t) f. bad-st-i-t, „stakern* (Prov.), | Ybad, cf: badd-i-t. 
wiederholt stechen ($. 98); Nebenform bik-st-i-t (B. 1878). 
ba’l-st-i-t, stützen; nicht v. ba’ I-st(i)-s, Stütze, weil dann d. Praes. nach Cl. VIII. ba’lst- iju lauten müfste, H bal. 
bar-st-i-t, streuen; 5 į Ki: š JH bar, ber-t; dass. e'e a e IV. | dar-st-y-ti, VI. 
bük-st-i-t, Act. u. Refl. bësse ASHEN (? Stend. e gett wohl büg-st-i-t zu schreiben, und dann wohl urspr. = erschrecken, intr. 
(Refl. búg-st-i- dn dass. N.Bart.), Freq. oder Intens. zu litth. bugstu, bug-ti, erschrecken. 


wm E Aego} DES 
ma al de he n. maz x- - d FERN 
-z e akerm, stechen ; - - - - 2 s glos- < 
Ki = glaud-st-i-t, (gläst-i-0), streicheln; gtanf-t, | glud, f itt. 
e? d IV. | graib-st-y VI 


| grab 


JA EE WE leg em eg, Deet" en 8 A a. e e ae -f, greifen KT Ye <” e ae. o d 


-oyowıdg IISI “urejsuajeıg 


d 


8 


100 


101 


102 
103 
104 
105 
106 
107 
108 
109 


110 


111 
112 
113 
114 
115 
116 
14% 


118 


119 
120 


` 2 vi ie ] S Ze : = n c s 5 3 
de-st-i-t, pflanzen; . . Ve EU N Fee > o a Ye 
dur-st-i-t, stakern, stechen; B ee an .|dur-t, stechen. . ee e e TV. | dursty-ti, VI. 


glaust-i-t f. glaud-st-i-t, (gläst-i- t), "streicheln; een. el glauf-t, H ghid, I > . . TV. | glost-y-t, VI. — glos-ti, Adj. 


glotus, glatt. 
gräb-st-i-t, oft greifen; er ee te a | grab-t, greifen, sus o e TV. | graib-st-y-ti, VI, 
Dt fe haschen, jagen: ee 0 net e e Eh da ee II. | gau-d-y-ti, VI. 
an oft greifen, e . » eh ` e ur ` Ac, Ra "ka die, ENG 
\ klau-st-i-t, stecken, hängen Dleiben. (lau? ); kläu-ti-s (klau?), i Ku, er NG 
kli-st-i-ti-s, 
ktü-st-i-ti-s, 
knak-st-i-t, unzüchtige Griffe thun (L); = = = see lee ne sea ee ee «| Of kmas-y-ti,.VI, wühlen, — 


Nebenformen des vorhergehenden; 
5 H 


kras-st-i-3, achmänden;  » 2 enrere e 0 EELER | urit dg SC State e. e ve MEN knis-ti. 
kra'm-st-i-t, f. kramt-st-i-t, nagen (Intens., Durat.); . » » à | PrI mo-i, AUBIN A e oa II. | kramt-y-ti, VI. 

kra keng GE packen, fleihen,;, . . en, | Vhrm krautsdass. » . . . IV. | kraust-y-ti, VI. 

kul-st-i-t, hart schlagen, schwingen (Flac he); ot... | kul-t, dreschen, schlagen, . . IV. 

kur-st-i-t, scharf einheizen, „einkacheln“, das Feuer schüren; . | kur-t, heizen, . «© » © . . IV, | kur-st-y-ti, VI. 

lai-st-i-t, wiederholt giefsen; . . sn e a es T ee NE EB: Kl 


lak-st-i-t, hin und her springen (lak- E? a, vm. B. 1716), hin | Zek-t, springen, `, . . TV. | lak-st-y-t, VI. 


und her fliegen; 
mö-st-i-t, „mit der Sprache nicht heraus wollen“ (Stend.), wahr-|. . » s% 2 2 e 1 Prim mo-ju, mo-ti, winken. 


scheinlich urspr. = durch Zeichen zu verstehen geben; | 


rak-st-i-t, schreiben, (urspr. eingraben?); . < x s. s s o | (rak-t, graben, 0020, M hegan VI. 
Bän E e et E AE 8 Een räu-t, ziehen, reisen, . IN. 

ri-st-i-t, hastig schlingen: ff SE ET EE EE EE 

sdi-st- en fest binden, mehrfach Fach: Sa TE EE E Bde 
skap-st-i-t, befrathmen,; eene -| ? 

skrab-st-i-£, schaben, höblen, sope e o 2 vn 0 0 0 v| Sorabh dag, een e 


©... . . „| skrod-y-ti,schnitzen, — skrodzu, 
| shros-ti. 


skröst-i-t f. skröd-st-I-t, kerben; » » e e a nenn ojo 


I 
s-kúp-st-í-t, küssen (nach Stend. u. Hesselb. Praes. sküp-stiju nach Cl. VIII ??); wahrscheinlich von Vkup, mit euphonischem s im 
Anlaut, wenn dieses nicht Genre Reflexivpronom. ist, das bei dem Begriff des Küssens stets Sinn hätte; oft: s-küp-st-i-ti-s, dessen 
eigentliche Bedeutung also: wiederholt einander berühren — wäre, Freq. zu kup-t, zusammengehen, gerinnen, II. (Cf. köp-d, zusammen). 


slap-st-i-ti-s, sich verstecken, Schlupfwinkel suchen; . . „| slép-t, verbergen, , . s.o.. IV. | 
sndig-st-i-t, hin und her reichen, schlenkern, wie die Pferde | sneg-t, Keichens- a... éi e ya 
mit den Köpfen thun gegen die Fliegen; 
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Ka 


spik-st-i-t, trotzen (L.), (f. spit-st-i-t, cf. bag-st-i- 9i 
stä-st-i-t, erzählen; scheint Freq. zu . 
stö-st-i- ti- -8, stottern, minder wahrscheinlich Freg. zu aa, 
DIE OCT eg, ER le AER 
cf. stüm-i-ti-s, stum-st-I-ti-s. 
swärp-st-i=-t (eig. swarb-st-i-t), bohren; , . . 2... 


schtak-st-i-t (schlag-st-i-t), wiederholt Wasser EH 
schnurg- st-i-t, schnurgeln (intr.); N A 
täst-i-t f. täs-st-i-t, schälen; » 
tau-st-i-t, tasten; (cf. die andere Freq. ER 
ti-st-i-t, wickeln; . 
twar-st-i-t (wär-st-i- -t), Eeler, haschen;, 
%g-st-i-t und üst-i-t f. üd-st- i-t, schnüffeln, spüren; 
(cf. bag-st-i-t für den Vebergang des d in g). 
wal-st-i-t, hin und her wälzen, = s-wa’l-st-i-t, 
schem s oder praefigiertem Reflex. pron.?); 
wärs-t-i-t (wers-t-i t), hin und her wenden; 
(ef. wärt-i-t, wert-i-t). 
wi-st-i-t, flechten, wickeln; , . . 


tin VI). 


(mit euphoni- 


2. Factitiva (Causativa). 


a) ohne euphonisches Einschiebsel, 


mdis-i-t, durcheinander rühren, mischen; re E 
mäz-i-t, lehren, (Praes. maz-u); . . 

mur-i-t, zu Tode quälen, (Praes, richtet sich trotz "der Cansat.. 

bedeutung nach Cl, VII. mur-iju); 

räd-i-tr zeigen; scheint Factit. zu sein zu 
Sid-i-t, sëngen: . . S 
Süd-i-ti-s (Süd-i-ti-s, Kabillen), : sich ` hürmen; Dr 
wär-i-t, kochen (trans.); . . . SE 


spit-e-t, SE er IX, 
Sidet stellen... IV. 
stum-ti-s, sich stofsen, . . IV. 
schläk-t, sprengen, . , IV. 
schrurg-t, dass. IV, 
täs-t, dass. IV, 
ti-t, winden, . - Cal A 
twe'r-t, (twer-t), dass. IV. 
ü/-t, riechen (tr.), IV. 
we'l-t, wälzen, . . . . IV, 
Vwart, wers-t (we'rs-t), wenden, IV. 
wi-t, winden, , IV, 
(selten). 
mis-t, sich mischen, . . . , Kë 


máu, máz=-ć-t, können, verstehen, XII. 


Vmar, mir-t, starben re NV. 
raf-t, finden, Vrad, . . .. HL 
Sif-t, saugen, s IV. 


b) mit eingeschobenem euphonischem d, (st). 


í ar-d-i-t (ár-d-i-t), 


Pr-d-i-t (r-deit, B. 2520), | frai e 


E. 


ES, in Furcht se 


ran SEE Truckeon, 
b $ AS B- 231. i 
bir-d-i- SE streuen, machen, < 

(Praes. auch Ce CH nach Cl. VII). 


dafs etwas abfällt; - 


Suf-t, verloren gehen, II. 
wer-t, kochen (intr.), . D. 
Var, Ür-t, reffeln (intr.), . Vë 
Vöi, Zeie, sich fürchten, Së 
Kei 
Bir-t, riesen, abfallen, 
Pe 


He 
99 
limn 
skwarb-y-ti, VI. Freq. zuskwerb- 
Ju, skwerb-ti, durchlöchern. 
szlak-st-y-ti, VI. 
twar-st-y-ti, V1, 
üs-t-y-ü, VI, 
Q 
d 
® 
a) 


wy-st-y-ti, VI. 


maisz-y-li, VI. 
mokiu, mok-y-tì. 


Zind-y-ti, VI, 
Zud-y-ti, VI, umbringen. 


ar-d-y-ti, VI. 


x8? 


10 


11 


m a e o 


E 


bai-d-i-t, scheuchen, in Furcht setzen; 
bi-d-i-t (bi-d-e-t), (rücken, schieben, L.), in Furcht SH 
Livl., B. 2621. 
bir-d-i-t, streuen, machen, dafs etwas abfällt; . . . 


(Praes. auch bir-d-iju nach Cl. VIII). 
di-d-i-t, tanzen machen, tanzen lehren; . 
(Praes. auch di-d-ju nach Cl. VII., Hard., 


Hesselb.). 
gran-d-i-t, poltern (Schallwort). 


Nur vereinzelt kommt das Einschiebsel ¢ Ge 7 vor. 
skáift-i-t f. skaid-t-i-t oder skaid-st-i-t, schön machen (Praes. 
auch skaift-iju nach Cl. VIII); 


Nur ganz ausnahmsweise finden sich in Cl. XI. einige Denominativa, oder wenigstens Verba, die Denomin. zu sein scheinen, z. B.: 


dal-i-t, theilen; 
gadd-i-ti-s, sich ereignen, zutreffen; 


läp-i-t, ficken; . . . Eee u 
män-i- t, gaukeln; ap-m., bethören; SN 7 
raid-i-t, senden; . . Ke OR u O 


schtaup-st-i-t, "abschrägen; TEE 8 


Unklar’ ist, zu welcher Abtheilung der Cl. XI. gehören: 


Vbi, bi-ti-s, sich fürchten, 
bir-t, riesen, abfalln, . . . y. 


di-t, tanzen, Ën e EE, SY: 


gwl-d-i-t, schlafen legen, bettigen; . 2 2 s 1 gul-e-t, schlafen, XI. | guld-y-ti, VI. 
(ef. ott, tr. und intr. IV). 

gum-d-i-t, anreizen, in Versuchung führen (Autz), cf. kü-d-i-t; S ess 8 Et eV. 

kal-d-i-t, schmieden lassen; . . . . kal-t, schmieden, . . © . 2 W. 

kü-d-i-t, antreiben, reizen, wahrscheinlich für re = ma, Cf. oben. 

nit, füllen ; ` pil-t, voll werden, :. x... V. | pil-d-y-ti, VI. 

ri-d-i-t, hetzen (Praes. auch "réi, H ei mi rit bellen, beisen, . . . S, IV. 

sil-d-i-t, wärmen, . . 3 e sil-t, warm werden, . . . . V. | szil-d-y-ti, VI. 

schü-d-i-t, nähen lassen; 7 schö-t, nähen, . » » . . . IH. | su.d-y-t, VI. 

tir-d-i-t, fragen, forschen, (cf. kr, ef ij; er tar-d-y-ti, VI. Fact. zu tiriu, 

tir-ti, erfahren. 
dfir-d-t-t, tränken; . -c > e a so e dfer-t, trinken, . . . . IN, | gir-d-y-ti, VI. 


cf. skáift(a)-s, schön, f. skáid-t(a)s; Prim. skaistu, skais-ti. 


data, Theil; o o © tee X, 


einigung, Uebereinkunft. 
lop-y-ti, X und VI. 
mon-y-ti, X. 


i lâp(a)- s, Flick; . 
märi (PL), Gaukelwärk; Kahherwerk; 
raid(a)-s, bereit, fertig (Essern). 
schläup(a)-s, schräge. 


mal-d-i-t, irren, fehlen; 
walb-i-t, 


.| Ymal, cf. meli, Lügen; . : . » 
(d. Augen) verdrehen (nach Stender Praes.: wen Ae VIII). 


cf. mw'l-d-é-t, XII. 


R A RTT S E gad-y-ti-s, X, von gada-s, Ver- 
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Eine Anzahl der bereits namhaft gemachten Verba schwan- 
ken in der Praesensbildung nach Cl. VII. hinüber, wie wir bei 
CL VOI. den umgekehrten Fall beobachtet haben. Als solche 
sind namentlich zu erwähnen: 

(l,a) slazz-i-t, (schlasz-i-t), Wasser sprengen; 

swdid-i-t, oft werfen; 

(1, b) ja-d-i-t, hin und her reiten; 

s-küp-st-i-t, küssen ; 

(2, a) mur-i-t, zu Tode quälen; 

(fid-i-t, säugen, sofern nach Stend. davon d. Partie. 
Praes. Pass. fifcham-s = fid-ijam(a)-s vorkommt); 
(2, b) bir-d-i-t, streuen; 
NE TY di-d-i-t, tanzen machen; 
ri-d-i-t, hetzen, 


Zwölfte Classe. 
i (Praes. -a-, Praet. -éja-, Infin, -é-; Schl. litth. C1. I, 2. IV, 2). 


(4 $. 278. Die Cl. XII. steht in der Mitte zwischen Cl. I., 

D. IV (Gruppe A) einerseits und Cl. IX (Gruppe B) anderer- 

/ seits, sofern sie das Praesens mittelst -a- (Cl. I. II.) oder -ja- 

A (Cl. IV), das Praeterit. aber und den Infinitiv mittelst -éja-, -é- 

(C1. IX) bildet. Der Typus der Hauptformen ist also: -u, -éj-u, 

-&-t. Von Einschiebseln zwischen Wurzelsylbe und Suffix kommt 

in wenigen Fällen höchstens -d- vor. Namentlich in dieser 

wy Classe finden sich neben sogenannten derivierten Verben auch 

eine grolse Anzahl solcher, die sich füglich als primitiv ansehen 

lassen, entsprechend denjenigen litth. Verben, die nach Schleicher 

in Cl. I, 2 und IV,2 den Stamm im Inf. (und Praeterit.) durch 

e erweitern: -u, -Zja-u, -ē-ti; -iu, -Zia-u, -ē-ti. Die Verba dieser 
Classe sind: 

1. Primitiva (fast durchweg) intransitiva; primitiv je- 
doch immer nur in relativem Sinn zu nennen, sofern keine ur- 
sprünglicheren Formen des Praet. und Infin. bekannt sind. Seit 
Harder (Zusätze $. 15. P. 88. Ed. 2) das Litthauische zu Rathe 
gezogen, sind viele scheinbar primitive Verba durch Ermittlung 
A der litth. Primitiva in die Abtheilung der Derivata gerückt wor- 
| den, und selbst heute ist bei der beschränkten Erforschung der 
Sprache und namentlich ihrer Geschichte der Schlufs daraus, 
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dals wir ein mögliches Primitiv nicht kennen, darauf, dafs nie 
eines existiert habe ein mehr als zweifelhafter. Jedenfalls steht 
fest, dals mit genauerer Erforschung des litth. oder altlett. Wort- 
schatzes die Zahl der angeblichen Primitiva dieser Classe ein- 
geschmolzen ist und noch weiter einschmelzen wird. Schon das 
Praesens ist hier oft nicht von Einschiebseln frei, die keines- 
weges euphonischer Natur scheinen. Das j in dfÜrfchu f.dfi'rd-ju, 
ich höre, titschu f. tik-ju, ich glaube, (litth. girdzu, tik-iu), das 
nicht blofs in Grenzdistrikten sich hören läfst, und dessen frühere 
Existenz, wo es fehlt, durch die spitze Aussprache des e in der 
Wurzelsylbe (z. B. in Autz) sich erschliefsen läfst, cf. deru, 
stenu u. s. w. ($. 21) erinnert an den Charakter der auch gar 
nicht absolut primitiven Cl. IV. oder deutet gar auf eine Con- 
traction des Bildungssuffixes -&ja, namentlich wo dieses in Neben- 
formen factisch existiert, cf. zeru, d. i. zer-ju, und zer-eju, ich 
hoffe; deru d.i. der-ju, und der-éju, ich miethe, Reflexiv: sa- 
der-£j-ü-s, ich vertrage mich; sêdfchu, d.i. südf-ju, und südf-u, 
ich klage, Refl. wözsch sùdf-éja-s, er beklagt sich. — Anderer- 
seits fällt in die Augen, dafs die Wurzelvocale dieser Abtheilung 
oft sich in ursprünglicher Reinheit bewahrt haben, und dafs der 
meist dentale Wurzelsylbenauslaut um der Selbsterhaltung willen 
vor dem Suffix Infinitivi leicht die Einschiebung eines vocali- 
schen Zwischenelementes veranlalst haben kann. 

2. Schallnachahmende Verba, die mit entschiedener 
Vorliebe nach dem Typus dieser Classe gebildet sind und nöthi- 
genfalls noch immer gebildet werden. Die schallnachahmenden 
Verba in anderen Classen erscheinen nur als verhältnilsmälsig 
seltene Ausnahme. In gewissem Sinn sind es allzumal Factitiva: 
rau-d-e-t, miau machen, spurkschk-e-t, spurksch machen. 

3. Frequentativa (Iterativa, Durativa, Intensiva), 
zu denen bemerkenswerther Weise im Litth. keine entsprechen- 
den Bildungen, oft aber die im Lett. verloren gegangenen rela- 
tiven Primitiva sich finden. Wurzelvocalsteigerung kommt nur 
zuweilen vor. Sehr nahe steht die Bildung der Frequentativa 


der Cl. XI (-u, -iju, -i-t). 


$. 279. Catalog der Verba zwölfter Classe. 


KR 


KO 


l. Primitiva (meist intransitiva). 


der-e- t, taugen, miethen, dingen, Praes. der-u Pe und deru u‘ Ber. Ke 

drebb-e-t, zittern, Praes. drebb-u, 3. P. drebb’; F S 3 

glün-e-t, laneti; Praes. glün-u, 3. P. glün. 

grufd- €-t, schwelen, glimmern, Pr. grufd-u, 3. P. grufd; 

gul-e-t „ legen, schlafen, Pr. gul-u (St.), gutu Ke 8. od; ef. ES Factit. H gulu, E U dv), 
schlafen legen; 

kait-e-t, schaden, fehlen, Pr. Léit und khiska, a. Ser und ST Geellsiet Cänaat. zu Kit Ka 
heile werden, im Sinn von heifs machen, — kdis-t, IV, und dann ausnahmsweise in Cl. XII?) 

(sa-)krezz-e-t (oder -rezz-e-t), gerinnen, Pr. krezz-u, 3. krez2’; 

kurn-e-t, murren, Pr. kurn-u, 3. kurn. 

kuss-E-t (kus-t-6-t mit euphonischem ??), sich rühren, bewegen, Pr. kust-u, 3. kust; 

kutt-e-t, kitzeln, jucken, intr. Pr. 3. kutt; ; 
(Nebenformen: kutt-e-t, kudd-é-t, krudd-e-t). 


kwel-e-t, glimmen, glühen, Praes. 3. kwel; (nach Stender kwél-éju, kwel-e), (Nebenform: kwel-d-é-t, 


Hesselb.). 
lidf-é- t, helfen, Pr. (dia (pa-lid/chu, N.Autz), 3. lidf; y lig. 
lum-e-t, wackeln, Pr. lum-u, 3. lum, (Nebenform Zum-£-t). 


máz-é- CG können, verstehen, Pr. mák-u, 3. mák; . . an ee LE 
mil-e-t, lieben, Pr. mêtu und mil-&ju (C1. IX), 3. ach mild; - 

mir Ze , flimmern, Pr. mirdf-u, 3.mörd/; . . er 
mudjfch-e- As wimmeln, Pr. 3. mud/ch. 

peld-é-t, schwimmen, Pr. pe’ld-u, 3. peld, Ypald = Yplad = Kiel Gos — ree 


pel-é-t, schimmeln, (grau werden, cf. pel-ek(a)-s, grau), Pr. pel-u, 3. pel; . 
per-é- D brüten, Pr. per-u, 3. per (peru, per?) ee Lac" Ze 

pil-e-t, tröpfeln, triefen (intr.), Pr. pil-u, 3. pil. 

red/-€-t, sehen, Praes. red/-u (und red/chu), 8. sei s > 2 2 2 2 2 2 an 
rüp-e-t (e. Dat. Pers.), Sorge machen, Pr. 3. rüp; . $ . 

sáp- é-t, schmerzen, Pr. 3. sáp; a ew, ` 
séd-é-t, sitzen, Pr. séd-u und séfchu (Ziren, Age), 3. sid und Ze cf. Factit. PIA IV, setzen; . 


crf- Factit: stá-e, IV, stellen ; 


is ` yes n- Davon swe-a)-s, EEE 
[du (und Achu, Zirau. B. 1259. Nert) 2 mr SZzwen-ta-g 
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der-iu, der-e-ti. 
dreb-u, dreb-e-ti. 


gruzd-u, gruzd-E-Ü. 


gul-iu, gul-ē-ti. 


. | krek-iu, krek-8-Ü. 


kusz-u, kusz-8-ti. 
kut-u, kut-&-t (tr.?). 


"IX esse) 


mok-u, mok-e-ti. 
myl-iu, myl-ē-ti. 
mirg-iu, mirg-ē-ti, 


cf. plus-tu, plus-ti, oben auf 
schwimmen, 

pel u, pel-e-ti. 

per-iu, per-ē-ti. 


reg-iu, reg-E-ti. 

rūp, rūp-ē-ti. 

sop-u, sop-ē-ti. 

sedzu (sed-u, sed-mi), sed-ē-ii. 


s 
E 


skan=é-t, klingen, schallen, P. skan-u, 3. skan; 


skamb-u, skamb-ē-ti. 


stäw- det, stehen, Pr. stäw-u (und stäuju), 3. stäw; cf. Factit. stát, IV, stellen ; nenne. | stow-iu (stow-mi), stow-e-ti, 


sten-e-t, stöhnen, Pr. stenu, 3. sten; e 
viregen feiern, heiligen, Pr. swin-u, 3. swin. 


er laufen, Pr. tekk-u, 3. tekk’; 
tizz-€-t, glauben, Pr. (zs CG 3, tizz’; 
tren-e-t (trun-e-t), modern, faulen, Pr. tren-u, 3. Se 


(Häufige Nebenform mit Vocalisation des n und Bewahreng des a; re f. trand-e-t). 


tur-e-t, halten, heben, Pr. turu und turu, 3. tur; 
war-ed-t, können, en Pr. war-u, waru, 3. war. 
wif-€-t, flimmern, Pr. wi/-u, 3. wif. 

zer-e-t, 


Davon ee, 
, blühen, Pr. fidu a ‚fAfchu, Ziran, PB. 11259, Nerft), 8: la; l/t/ch); v. Tre ua gern, 


4 P «| sten-u, sten-ēĒ-ti. 
mo. szwen-ta-8. 


Zydzu, Zyd-e-ti. 
» | tek-u, tek-e-ti. 
+ | tik-iu, tik-e-ti. 
, e el (su-)trend-u, 


trande, Holzwurm. 
20.0. | tur-iu, tur-E-ti. 


hoffen, Pr. zer-u, zeru, zer-eju (IX), 3. zer und zer-e (IX). 


2. Schallnachahmende Verba. 


baukschk-e-t, klopfen, Be ER Ae er, 
befd-e-t, fisten; . aa IAT 
blakschk-e-t, windtrocke n dreschen (? Stend.); 


brakschk=e-t, knarren, knacken; 

brafd-e-t, (bräfd-e-t?), poltern; 

brikschk-d-t, knistern, krachen. 

bukst-e-t, putfen, Fauststölse geben. 

dard-e-=t, Fän (von Knochen, Gebeinen), B. 2578. 
dunkschk-é-t, = bukst-e-t; ` 8 

grabb-e-t, Seidel) rasseln, Klappam, 

id-e-t, ächzen, stöhnen (von en 

klabb-e-t, klappen; . 

a h kakeln (von der Henne), (m kludf-e-t, "gluksen) ; 


klikst-é-t (klud/-e-t), wackeln (wie ein Zahn, wie ein nietloses Messer). 


klukst- Zeie (klukschk-e-t, Hesselb.), gucken: . . 
klungft-é-t, (klunkschk-e-t, Hesselb.), klunkern (im Deibe).: 
en laut schmatzen (Hesselb.). 


- | ef. brifdu, brafdu, mit Holter Gepelter; 


ef. uneigentl. Interject. bauksch. 


PN en e e e Ste Eer eege 


cf. blaksch ; bloszk-iu, blok-sz-ti und blaszk- 
| a-u, blasz-k-y-ti, das Getreide ae (nicht ganz ausdreschen). 
| ef. braksch: . | draszk-u, braszk-e-ti. 


cf, bräf-t, ee N 


| 


| cf. du'nksch, „Duks“ (Prov.) = Faustschlag. 


klab-u, klab-e-ti. 
klag-u, klag-e-ti. 


.| cf. klugu, klug-e-t, klugzd-u, 
klugad-e-ti. 


trend-ē-ti. Cf, 


"IX sse 


A 
= 
Ne} 


knakschk-e-t, knacken, knastern: . 2 2 2 2 2000 cf. knaksch. 
knaubschk-e-t, puffen, knallen; =. . 2 202 002 0 sl ef. knauksch. 
krakschk-e-t, krachen; . . let, kraksch. 


kraukschk-e-t, krachen (v. direh Aachen SE? Cf Zähnen); ef. krauksch. 
kungst-e-t, stöhnen. 
kurkst-d-t, (kurkschk-e-t), 
parkschk-e-t) ; 
\ kwakst-e-t, schnattern; 
l kwakst-e-t, quaken (v. Frosch); $ 
kwakschk-e-t, quatschen (von fallenden Körpern); . Bt Eed, eegend, 2 rn U 
kwelkst-e-t (kwekschk-6- -t), belfern (vom Anschlagen der Hands auf der Jagd). 
rurd-e-t (nurk-e-t), 
f murd-é-t, 


quarren (= kwarkst-é-t), (cf. | Intens. zu kurk-t, IV. 


| brummen, Murren, Enurrens so ke ee E a a a aa 


gutzi hity MAT E A A ir a Intens. zu zau-t, IB 

parkschk-e-t, quarren; ` e e of er ee op: Oettege AR 

D Gr dech -ċ-t (paukschk- RA klatschen, iaden; Wë id a S r a E e 

pinkst-e- , (pikst-é é-t, pinkschk-é-t), pfeifen (v, Mäusen), weinen. 

| piakscht- e=t, | 

N ET klatschen; . . . cf. plaksch, plduksch, u. s. w. 
plikschk-e-t (pléikschk-é-t), | 

re hk-e-t, plappern, schwatzen, flüstern; . N er ere e 

prakschk-e-t, prikschk-e-t, knastern, prasseln A Tener | 

pukst-e-t, klopfen (v. Puls); . e... E ee a E eer A 


purkschk-é-t, crepitum ventris edere; 2 2 nn . 1 et, purksch; 5 s a SÉ 
rib-e-t, dröhnen. 


( er 


OPER. ETF winseln.(v. Hinden)is, =. Ten ST, d ef. ao lais, fein; amiio-t . "20 
sprag-st-e-t, nech, i yab m ao s w e A) intonsa zt le, = < s i 
spurkschk-e-t, pruhsten (von Pferden); Be "ro? Hi neunte, Bro: A e EE E e N 
stinkschk-e-t, klingen (v. zerschlagenem Glase, Hesselb.), (ef. strinkschk-e-t, von einer straffen Schnur, 
swad/-e-t, tönen (von einem Eisen, das am Wagen losgegangen); E Rent ut a a a a a 
schkaud-ć-t, niesen, Praes. schkaud-u (und schkaufchu, Essern); |.. 2 2 2 22. RER 
schkind-e-t, klirren, klingen, krachen; Freq. zu skan-e-t, XII. 


t, lispeln. 


schtupst-e- 


I 
it, IV. 


- schedze, Ir a schwäk-t 


> schnucken GC sim Weinen). 
eld, B. 573 s 
d GA A raus chen (vom Bach. RB Sos 


cf. kwarksz-u, kwarksz-e-t (v. 
Enten, Hennen). 

į kwakiu, kwak-e-ti, 

l kwaksu, kwaks-e-ti. 

kwakt-er-e-ti. 


murm-u, murm-e-ti, 


cf. parp-ju, parp-t. 
pauksz-tu, paukszt-ē-ti. 


\ plask-oju, plask-o-ti; 
1 plaukszu, plauksz-8-ti. 


pluszk-iu, pluszk-&-ti. 
pups-iu, pup-s-&-ti. 


(purkszezu, purkszti, schnar- 
chen, pruhsten). 


sprags-u, sprags-ē-ti. 
Intens. zu purkszezu, purksz-ti. 


Saite). 

swag-iu, swag-ë-ti. 

ezaudzu, (czaud-mi), czaud- 
ē-ti. 


OPE 
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46 
47 
48 
49 
50 


51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 


schmakschk-e-t, schmatzen. 

schrdk-6-t, schnarchen, Praes. schndzu, Freq. zu schräk-t, IV. 
schnukst-6-t, (schrukschk-e-t), schnucken (beim Weinen). 
Schwärkst-e-t, klingeln (v. Geld, B. 573), rauschen (vom Bach, B. 595). 
Schwingst-€-t (Autz, [chwingschk-e-t) , klingen (in den Ohren 


oder von Glasscheiben); . ©» : 0 een e e ef. Schwingfch. 
tarkschk-6-t (terschk-e-t, terschk-el-e-t), scharren; o oo » «| ven tarszk-u, tarszk-e-ti, klappern, 
urkschk-e-t, grunzen. rasseln. 


wai-d-e-t, Es ächzen; d DR wai, wehe ! 
waukschk , knurren (von e E 
wökschk 5 Märten, 

wid/ch-e-t, zwitschern. 

tschabb-6-t, rauschen, rasseln (von dürrem Laube). 
tschakst-e-t, knistern (von Eierschalen), rasseln. 
tschaugst-d-t, rascheln (wie Hopfen, trockner Schnee: . .| cf. tschaugstere, Besen von Reisern mit | cf. czauksz-ti, klatschen. 
tschibb-d-t, zischelnd rasseln. dürrem Laube zum Ausfegen des 
tschikst-&-t, knarren (von ungeschmierten Achsen). Backofens; 

tschingst-d-t, klingen. 
E knirschen (wie Sand zwischen den Zähnen), zirpen (von Grillen); . 2 2 20.0.0. |ezirszk-iu, czirksz-t. 
tschiukst-d-t, zwitschern (B. 1922). 
tschuk-st &-t, füstern, zuscheln. | 

tschükst-e zischen (wie nasses Holz im Feuer, oder glühend Eisen im Wasser). 


SE A WERT aa" 0, Aer eh, ee E czurszku, czurszk-e-ti. 


-E 


e 3. Frequentativa, (Iterativa, Durativa, Intensiva). 
. a) ohne euphonisches Einschiebsel. 
(nü-) b&l- dt. erbleichen, Praes. -bälu, 3. -bäl; Gäizéer-—dpgëeéi ` A9. Xt. Kitz 
kein f-d-t, scheuern, Praes. Ae rfu desch und be’rfchu, 3. P. 
; | 
st, beirfch; w). A Er DENT ÄRA a ver ey a 
-t, biesen, Pr. Sa 3. vif; (vielleicht ı nur i Verkürzung von bif-en-e-t, IX?) 
e-t, gerinnen, Pr. bifu, 3. bif; bif-t, dass. . » 


Fa 


| 
dair-é ;-ti-s, nach Stend. = sich hördstrktäfbaht‘ wahrscheinlich | . SEN een en o| dairytis, VI, Freg. zu dyru, 
| dyr-e-ti, gaffen. 


aber = gaffen, sich umsehen; Pr. dair-ü-s, 3. dair-d-s; 
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IF 


duss-e-t, ruhen, urspr. keuchen, Pr. duss-u, 3. dus’; . . . . 
at-duss--ti-s, sich ausruhen, eig. sich auskeuchen; cf. at-püs-ti-s, 
sich ausruhen, eig. sich ausathmen. 

duzz-e-t, brausen, Pr. duzzu, 3. due; . . 2... 

glaud- Au streicheln, Pr. glaud-u, 3. glaud; og 

glid-e-t, schleimig werden, Pr. glid-u, 3. gie; St. KI e 
In Compos. schleimig machen, z. B. sa-glid-e-t kungi, 


gribb-e-t, wollen, Pr. gribb-u, 3. gribb; . = . 2... 
Lé 


kazz-é-t, erreichen, Pr. kazzu, 3. kazz’ (Westkurland); 


knibb-e-t, knittern, in den Fingern klauben, zupfen, Pr. 
3. knibb’; 
küp-e-t, rauchen, dampfen, Pr. kúp-u, 3. kúp; . . .. 


kur-e- t, heizen N ielleicht nur eine Verkür: zung V. ik | 
. | kur-t . . 
| , 


Praes. kuru, 3. kur (B. 800. 2048); . .» 2.2.0. 
kwitt-e-t, 


flimmern, glänzen, Pr. kwittu, 3, kwitt; . . 


merz-e-t, eintunken, weichen, Pr. merzu, 3. merz; S e 
med/-et, pflegen, Gewohnheit haben, Pr. medf-u, 3. wéi > 


min-é-t, gedenken, Pr. min-u (at-miru), 3. min; . . ... 


mürkschk-e-t, 
m&f-E-t, jucken, EE, Kann. e Sen. ai 


nid-e-t, hassen, Pr. nid-u, 3. nid; 
paud- é- t, ruchtbar machen, Pr. og (u. "ganjfehs), 3. Band; 


putt-e rue stark wehen, „stühmen“, Pr. putt-u, 3. putt; 
ritt-é-t, ) roll $ Pr. rittu, 3. ritt, (B. 2005); . . . 
röt-e- LE een A Pr, ret-u (rêt- GD 3. rêt EH (B. 2176); 

ritt-e-t, dünn werden, Pr. rittu, 3. gitt; . . . me 


sdus-e-t, trocken waider: Pr. saus-u, 3. sáus y” 
(suss-é-t, Stend.) 


skárudu 


skäufchu), B- 


önnen, CStend. skäud, 


(skäufech) ; 
skund-d-t, milsgönnen, murren, 
e Zenn. e 


Pr. skund-u, 3 
nn a 


skund, 
Fh e 


worharıeon 


wvwerheimlirhan 


kata | 


(mit dem 
=. Gë 


| 
| 
I 
| 


(mit d. Augen) blinzen, zwinkern, Pr. mi’rkschu, 
I 


-| 


1 


dus-t, keuchen, . 


dük-t, dass... . 
glauf-t, dass. . 
glif-t, dass. . 


grab-t, greifen, . 


| (ef Ga IV). 


swis-t, erglänzen, 


merk-t, dass, 


3. mirksch; . . 


ne/-t, dass. . . 
ni/-t, dass. . . 


pduf-t, ` > 

| püs-t, blasen, S 
wi 

Ween? | das. . 

res-t, 


cf. ret(a)-s, selten, undicht; 


sus-t, dass. . . 


skäuf-t, dass, 


T a AA ENE  ı. 


den Magen verschleimen, und als 


EV; 
IV. 
Ne 


Factitivum zu 


| ef. üf-mi-t, errathen; Y man; 


IV. | 


SJ 


IV. 


dusu, (dus-Eju), dus-e-ti. 


CL IX gehörig. 
graib-y-ti,VI,wiederholt greifen. 


kaku, (kak-Eju), kak-e-ti, Freq. 
zu kank-u, kak-ti. 
Prim. knib-u, knib-ti. 


kwep-ju, kwep-e-t, Freq. zu 
kwep-ju, kwep-ti. 

kur-en-t — kur-ti. 
szwitt-u, szwitt-&-t, — 
szwint-u, szwīs-ti. 

mark-y-ti, VI. 

Prim. megstu, (m&g-mi), mēg-ti, 
Gefallen haben an etwas. 
min-u, min-e-t, Freq. minu, 

min-ti, rathen. 
mirks-y-ti, VI. 
merk-ti. 
neza, nëž-ē-ti. 


merk-iu, 


Pus-t-y-ti, VI. 


Prim. res-tu, res-ti. 
sausu, saus-e-Ü, — 
saus-ti, 


saus-In, 


were. 


saug-o-ti, 


gi, eme Ee, 
in Acht nehmen. 


GA 
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27 | säud/-E-t, schonen, sparen, Pr. sdudfu, 3. säudf; » «le en em nennen » | saug-u-u, (saug-mi, saug-oju), 
saug-o-ti, in Acht nehmen. 


28 | skaud-e-t, milsgönnen, skdudu (Stend, skaufchu), 3. skäud, | skauf-t, das. . » » ».. IV 


WM 
(skaufch) ; | 
29 | skund-é-t, milsgönnen, murren, Pr. skund-u, 3. skund, (mit dem vorhergehenden identisch?) | 
30 | slepp-e-t, verheimlichen, verbergen, Pr. slepju, (slepp-éju), | | 
3. slepj, (slepp-é, Stend.); . . aa a slep-t, dass... e ee e e IW] dapy-t, VI. 


slidd-e-t, } ` Pr. slidd-u, 3. slidd'; N 
R ‘ gleiten, : R . | 

slid-e-t, f - slid-u, 3. slid; f | | 

(schtüd-e-t, L.). | | 

32 | smťrd-é-t, stinken, Pr. smörd-u (smirfchu), 3. smi’rd; Lenert, dass: . — — m... V. | smirdzu, smird-ē-ti. — smirs-tu, 

| |  smirs-ti. 

33 | snaud-E-t, schlummern, Pr. snaud-u, 3. snaud; . . . . 1 snauf-t, dass. . » 2 . . . IV] 


Prim. slys-tu, slys-ti. 


34 | spid-é-t, glänzen. Pr. spid-u, 3. spid; ©... . . . . . .|spif-t, Praet. spidu, . . . IN, | spind-u, spind-ē-ti, — spindzu, 
(Mesoten, B. 1510) |  spīs-ti. 
85 | an d/-é>t, klagen, Pr. süd/-u (südfchu), 5. agdéi:z . ee ol aaga e a ee (cf. sug-iu, sug-ti, heulen, win- 


| seln ?? 
86 | schke’rd-E-t (schkerd-e-t), verschwenden, Pr.schke’rd-u, 3.schke'rd; | schke'r/-t, dass. . ,. . . IN. a 

Praesensformen nach CL IX. scheinen Causativ zu sein zu schkir-t, scheiden, theilen. 
37 | schkid-e-t, in Theile zergehen, Pr. schkid-u, 3. schkid; . . .\schkif-t, das. . . . NV. let sköd-iju, sköed-y-ti, bersten. 
88 | Jfurf-é-t (Jurd/-e-t), pfeifen, weinen, Pr. furf-u, 8. fut: oo. ofe 0 0 0 ee 8 een ee. | Prim. surgu, surg-ti, wimmern, 


fibb-e-t (L.), Regie A © ee winseln. 
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39 PohibbiEit, flimmern, blitzen, SONEL 7 Al SE u. FEN rk un | zib-u, žib-ē-ti. 

AO R et DOIG EE eege Be WEF he e e AN ai e op el AT, en S | Prim. trink-u, trik-t, durch 
|  Sehüttelnin Verwirrung kom- 
| men. 

41 | tupp-e-t, hocken, Pr. tupp-u, 3. tupp’; . BEER E Nam tup-t (B. 19438), . . . . . IV. | tupu, tup-ē-ti, — tupju, tup-ti. 

42 | tschutsch-é-t, schlummern, Pr, tschutschu, 3. tschutsch; . . ck d ANSON EIT e wl Prim. een, ozug-ti, im Bett 

liegen. 


43 | dfird-e-t, hören, Pr. dfi’rd-u (St., Goldingen, B. 586), dfir/chu, | 
(Autz, Zirau, B. 1327), 3. P. dförd; . een Et 


aferft, das. . . . . . . NV, | girdeu, gird-e-ti; girs-tu, girs-ti. 


b) mit euphonischem Einschiebsel (d, t, st). 


bi’l-d-e-t, reden, Pr. bi’l-d-u (bilfchu), 3. bil-d; 
bi-st-e-ti-s (bi-kst-e-ti-s), sich fürchten, Pr. bi-st-ü-s; . 
di'md-e-t, dröhnen, Pr. di’m-d-u, 3. di’m-d; SE SE 
driks-t-é-t, dürfen, sich erkühnen, Pr. driks-t-u, 3. driks-t; 


gremf-d-e-t, schrapen, Praes. grem/-d-u (grem-d-u), 3. grem/-d; Be ue 
(Nach dem Litth. zu urtheilen könnte übrigens d zur Wurzel gehören und / euphonisches Einschiebsel 


klimf-t-e-t, schwärmen, SE Pr. klim/-tu, 3. klim/-t; 


H klimd == H klind, cf. klend-er-c-t, IX; 


läd-e-t, schmähen, fluchen, Pr. lá- Ze (läafchu, N.Autz), 3. lä-d; 


mu'l-d-e-t, phantasieren, verwirrt reden, Pr. mu’l-d-u, 3. ma td 
ri-t-e-t, schlingen, prassen, Pr. ri-t-u, 3. ri-t; 

süs-t-d-t, brennend schmerzen, Pr. süs-t-u, 3. süs-t; ER 
Sehäu-d-e-t, trocknen (tr.), Pr. Schau-d-u, 3. fcháu-d; . . 
zi-kst-e-t, ringen, kämpfen, Pr. zi-kst-u, 3. zi-kst; SE 
dfel-d-d-t, schmerzen, stechen (L.), Pr. dfel-d-u, 3. dfel-d; 


Eine absonderliche Bildung ist: 


wäijad/-e-t, nöthig sein, Praes. 3. waijaga, Praet. 3. waijad/-gja. 


pum 


fehlend. 


Bis 


d 
l 


ji 


Q, 
I 0 


(pumg 
(van 


Vë 
Ve 
| Bi’l/-t, dass. . IV. | cf. dyl-oju, byl-o-ti. = 
. | bi-ti-s, das, . . a 
| di'm-t, dass. ee II. 
Vdras oder Ydrans; . r: a . | Prim. dres-u (drjs-tu), drjs-tü. 
(k euphonisches Einschiebsel). | 
grem/-t, nagen, IV. | gramd-y-ti, VI. 
sein). 
kli/-t, irren, a a Kë 
lä-t, bellen, > » 2 2 IX. | ef. Zoj-o-ti, schmähen, Freq. zu 
lo-ti, bellen. 
; V mal, ef. ma’l-d-i-t, irren, mel-i (Pl.), Lügen. 
EN Är ere Ale d ui De 
Vsut, sus-t, heils werden, II. Q 
Sehäu-t, dass. Oe E & 
Hait, zi-ti-s, aan LE ê 
dfel-t, dass. SEN E le EEN bel 
Cf. das livische vajäg, Bedürfnils, Anliegen; nöthig, nothwendig, 


awl 
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$. 280. Folgende Tabelle giebt zum Schlufs die Ueber- 
sicht sämmtlicher zwölf Classen der lettischen ein- und mehr- 
sylbigen Verba: 

1) nach ihren Bildungssuffixen, 

2) nach ihren Abtheilungen, sei es rücksichtlich der 
Bedeutung (Factitiva, Frequentativa, Deminutiva, schallnach- 
ahmende Verba), sei es rücksichtlich der Herleitung (Denomi- 
nativa). Bei den einsylbigen Verben ist eine solche Unterschei- 
dung nicht möglich; wir geben daher nur an, ob eine Classe 
ausschliefslich Verba neutra oder Verba activa ($. 509) oder 
beiderlei Verba enthält. Zu der Rubrik der gemischten Classen 
(I. I. II.) zählen wir die Verba „primitiva“ Cl. XI. und die vier 
Verba Cl. X, die kein -in- zeigen. Die meisten Verba dieser 
Rubrik sind Neutra; 

3) nach ihrem Umfang und nach dem Umfang ihrer Ab- 
theilungen. Die Zahlen sind namentlich bei Cl. VI—XII. frei- 
lich unter der Wirklichkeit, aber sie geben hinreichend sicher 
die Verhältnisse an, nach denen die Sprache sich entwickelt hat. 
Es erhellt aus ihnen, welche Bildungsarten oder welche Be- 
deutungen in der einen oder andern Classe die besonders þe- 
liebten, welche Bildungsarten oder Bedeutungen für die eine 
oder andere Classe die characteristischen sind. Cf. das aus- 
schliefslicehe Vorkommen von Denominativen in Cl. VII, das 
Vorwalten der Denominativa und Frequentativa in Cl. VI, der 
Denominativa in Cl. VII, der Denominativa und Deminutiva in 
Cl. IX, der Factitiva in Cl. X, der Frequentativa in Cl. XI, 
der schallnachahmenden Verba in Cl. XI. Es erhellt aus ihnen 
das Verhältnifs der einzelnen Classen zu einander nach ihrem 
Umfang, das Verhältnifs der ein- und mehrsylbigen Verba zu 
einander (c. 1:3), das Verhältnifs der einsylbigen Neutra und 
Activa (c. 1:1), der mehrsylbigen Factitiva und Frequentativa 
(e.1:2), u. s: w. u. 8. W. 


Die Verbalelassen 


zT 


ai, 


tf? 


Bildungssufix uud Neutra, 
Endung für Praes. Neutra. gemischt mit Activa. Factitiva, 
u. Prät. Activis. 
D E STE En An ER nn | 
Ba Va 
I WEI _ -t (86) — Es 
2. -u, -(j)u 
II 1. -a-, -a- ar -t (12) Ka w H 
2. u -u 
1. -na-, -a = 
I V ES - 5 m. =e 
J 2. nu, -u 188 


Ar a Zë 
2. u, 79 


Einsylbige Verba (434) 


=: 
\ vV. 1. -(s)ta-, Fé 
2. -(s)tu, (319 


a. än LEE ie 
| 2. -aju, -dju 


-üja-, -üja- 
-üju, -üju 


-iju, -iju 


IX. 1. -éja-, -dja- 


Verba (1167) 
nm 7 s 
| a | <4 | 
Een | 
GE KÉI ke | 


© 9. aen ` 2 

ZS 2. -éju, -éju 

Zu 

= 

E L Bi 818 

A —— = 

= FA 

C x L -a-, -dja- 
> Ri 

A 2. -u, -áju 
S l- -a-, -ija- 
XI. "2 


2. -u, -iju 


(-d)-in-ä-t 
(105) 


\ xm | b e "e 
2. -u, -éju 


Summa: 


E 


un 
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Denomina- Schall- Dunkler 
gn Frequentativa. Deminutiva. S nachahmende Summa. 
tiva. Herkunft. 
Verba. ! 
Dësen 
Beggener 
+ (219) 


Ai (65) Net (8) it men As mm (15) 149 
-ur 

Fr (24) -ul-ü-t ete. (6) -ü-t (148) -ü-t (6) (16) 200 
(-d) (al 

-&-t (14) COY A. -é-t (33) 

ER CG 


|t (d)-in-d-t (56) — 


-in-á-t (50) | -in-á-t (16) — 231 


ell 
(4) )-i-t (134) — 
ob ën 


(dét (57) 


Composition der Nomina. 


Dritter Abschnitt. 
Composition, 


I. Composition der Nomina. 
Allgemeines. 


§. 281. Wenn die im vorigen Abschnitt betrachteten Wort- 
ableitungen zu ihren Stämmen oder Wurzeln sich, wie schon 
die bildliche Bezeichnung der letzteren andeutet, verhalten wie 
Blätter und Blüthen eines Baumes zu seinen Aesten, Stamm 
und Wurzel, so lassen sich die Complexe zusammengesetzter 
Wörter mit Krystallen vergleichen, deren Elemente nicht aus 
einander hervorgewachsen, sondern von Aufsen zusammenge- 
schossen sind. Dieses Bild diene zur Erläuterung, lasse aber 
nicht übersehen, dafs hier die Theile zusammengesetzter Wörter 
keinesweges durch eine innere Verwandtschaft sich aneinander 
gezogen haben, und dafs dort in dem Wortgebilde kein leben- 
diges, im wahren Sinn des Wortes organisches Princip wirkt. 

Die Zusammensetzung ist stets Anfügung eines Wortes 


vorne vor ein anderes, und dieses, also das zweite in der 
Reihe —, ist in der Regel das zu Grunde liegende und re- 
präsentiert fast immer den Hauptbegriff. Die vorkommenden 
Verbindungen sind: 

1) Substantiv + Substantiv, 

2) Adjectiv (Numerale) + Substantiv, 

3) Partikel (d.h. Praeposition oder Negation) —+ Substantiv, 

4) Partikel -++ Adjectiv, 

5) Substantiv + Adjectiv, 

6) Adjectiv + Adjectiv, 

7) in seltenen Fällen: Verbum + Nomen. 

$. 282. Die Zusammensetzung bezweckt für den Sinn, 
man kann wohl sagen, in allen Fällen, dals der wesentliche 
Begriffsinhalt des zweiten Wortes durch den des ersten, 
vorne angefügten, abgeändert werde, sei es durch Deter- 
mination, d.h. Beschränkung auf eine engere Sphäre, (so 
meist, wenn Nomen vor Nomen tritt), sei es anderweitig, (cf. 
wenn ein Formwort, eine Partikel yor ein Nomen sich fügt). 
Man erinnere sich, dafs die Ableitung den Begriffsinhalt 


der Wm 
andern 
hunger 
Ee ` 
mla, Ri 
Imd-male 
aus resn 
Pade (d 
Top-End 
Wort: ı 
mit Ger 
übliche 
auch be 
em co 
aufas 
ein pr 
ersten 
Rand d 
Ja, 
durch d 
nächst 
Person € 
die Pers 
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Begriffsverhältnisse der Composita. 449 


der Wurzel oder des Stammes im Wesen nicht modificierte, 
sondern nur jenen Begriffsinhalt formell in verschiedene Be- 
ziehungen setzte (cf. Së 160. 170). 

Es ist eine Determination, wenn ze’Isch, Weg, vor 
mala, Rand, sich fügt: zel-mala, Wegrand, im Gegensatz zu 
lauk-mala, Feldrand, jür-mala, Meeresufer, u. s. w., oder wenn 
aus resns, dick, und ga’ls, Ende, entsteht: res-galis, Stamm- 
Ende (des Baumes), im Gegensatz zu tiw-galis, dünnes Ende, 
Top-Ende, oder aber aus möfchi, Gerste, und dufas, Hafer, ein 


Wort: möäfch-dufass, = Gemenge von Gerste und Hafer, ein 
mit Gerste gemischter Hafer, wo Hafer, als das gewöhnlich 
übliche Pferdefutter immer den Hauptbegriff bildet, — mag nun 


auch bei dem letzten Beispiel das Verhältnifs beider Elemente 
ein copulatives, ein Verhältnils der Coordination sein (mêfch- 
aufas = Gerste und Hafer), beim vorhergehenden Beispiel 
ein prädicatives Verhältnils, (res-galis, dickes Ende), beim 
ersten Beispiel ein Abhängigkeitsverhältnil(s (zei-mala, 
Rand des Weges). 


Ja, es findet auch eine Determination des zweiten Begriffs 


5 


durch den ersten statt in den sogenannten Besitzeompositis, die 
zunächst eigentlich nur den Theil oder die Eigenschaft einer 


Person oder eines Dinges bezeichnen, aber übertragen sind auf 


die Person oder das Ding selbst, dem jene Eigenschaft u. s. w. 
gehört; z. B. rudd-azzis, Braun-Auge, (ruds, -da; — azs), be- 
zeichnet schliefslich den der braune Augen hat, fem-faris, (fems, 
-ma; — [ars), den Baum, der niedrige Aeste hat, tri-kdja, Dreifuls, 
(tris, — käja), das bekannte Küchengeräth mit drei Fülsen. 

Eine weit grölsere Modification des Wortbegriffs geht vor 
sich, wenn das erste Glied des Compositi eine Partikel, na- 
mentlich eine Praeposition oder Negation ist. Im letzteren 
Fall wird gerade das Gegentheil des Grundbegriffs ausgedrückt, 
cf. ne-laime, Unglück, (laime, Glück), ne-labs, schlimm, böse, 
(labs, gut), ne-redfigs, blind, (redfigs, sehend). 

Im ersteren Fall, wo Praeposition und Substantiv 
sich verbinden, finden wir die Substantivierung adverbialer Aus- 
drücke (nach der Grundbedeutung der Praepositionen) für meist 
locale, zuweilen auch temporale Beziehungen. Diese Composita, 
meistens weit entfernt, den Begriff des zweiten Elementes als 
Grundbegriff zu bewahren, bezeichnen entweder einen Raum 
oder eine Zeit, cf. dif-krasnis, (dif, hinter, krasnis, Ofen), 
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450 Form der Composita. 


Raum hinter dem Ofen; pa-gwlta, (pa, unter, ga og, Bett), 
Raum unter dem Bett; pa-wakka’rs, (wakka’rs, Abend), Vesper- 
zeit, Zeit vor Einbruch des Abends, — — oder einen Gegen- 
stand nach und mittelst semer localen Beziehung, z. B. pa- 
pedis, (péda, Fulssohle), das am Ende der Fulssohle Befindliche, 
d. i. Ferse; ö-näschi, (ô, in, — ndäsis, Pl., Nase), das in der 
Nase befindliche, d. i. Schnupfen, insbesondere bei Pferden, 
denen dabei die Drüsen in Nase und Luftröhre schwellen; mg- 
malis, (ni, von-weg, — mala, Rand) „Schaalkante “, d. i. das 
äulserste vom Rande des Balkens abgesägte, „abgeschälte“ Brett, 
dessen eine Seite die rundliche Wölbung des Stammes bildet. 
Nicht locale Beziehungen, aber doch Beziehungen sind sub- 
stantiviert, z. B. in bef-dwesele, Ding ohne Seele, d. i. Puppe. 

In der Verbindung mit Adjectiven scheinen die Prae- 
positionen, die überhaupt so vorkommen, ihre praepositionelle 
Bedeutung zu verlieren, z. B. bef (ohne) vertritt die Stelle der 
Negation, cf. bef-prätigs = ne-prätigs, unverständig, (wenn man 
nicht besser thut, hier eine Ableitung von dem adverbialen Aus- 
druck bef práta, ohne Verstand, anzunehmen); und pa deter- 
miniert fast wie ein Adverb den Begriff des Adjectivs zu einer 
Abart, cf. pa-sa'rkans, röthlich, (sa’rkans, roth), pa-kurls, etwas 
taub, u. s. w. 

$. 283. Rücksichtlich der Form ist bei den Compositis 
die Endung des zweiten, zu Grunde liegenden, und die Endung 
des ersten, vorne angefügten Wortes zu beachten. Für jene 
wie für diese ist es von der grölsten Bedeutung, ob es sich 
um eine ächte Zusammensetzung handelt, in welcher zwei 
Wörter zu einem verschmelzen, oder ob um eine lockere 
Zusammenfügung, in welcher jedes der beiden Elemente 
mehr eigenen Lebens behält. Dieser Unterschied muls nament- 
lich gemacht werden, wenn ein rücksichtlich der Wortzusam- 
mensetzungsregeln stattfindender Unterschied zwischen der letti- 
schen und litthauischen Sprache verstanden werden soll. Im 
Litthauischen gilt das unverbrüchliche Gesetz, dafs das an 
zweiter Stelle stehende, also zu Grunde liegende Nomen, mag 
seine Declination ursprünglich sein, welche sie wolle, in die 
ja-Declination übertritt, also im Nomin. Sing. masc, -is oder 
-ys, Gen. -io, fem. -e, Gen. -es zur Endung erhält. Eine Aus- 
nahme, machen fast nur die Zusammensetzungen mit der Ne- 
gation (Schleich. litth. Gr. $. 57. P. 132). 
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Dieses Gesetz findet sich auch im Lettischen, cf. kaj-galis, 
Fuls-Ende (käja, — ga’ls), aber theils in höherem, theils in viel 
geringerem Grade, jenes insofern, als auch viele Feminina, 
seien es a- oder i-Stämme, durch Composition veranlafst werden 
in masculine ja-Stämme überzugehen, cf. jür-malis, Meeresstrand, 
(jüra — mala), wa’rd-azzis, Hühnerauge, eig. Froschauge, (wa’rde 
— az(i)-s), trak-ga’lois, Tollkopf, (traks, -ka, — ga’lwa), — 
dieses insofern, als in sehr vielen Fällen die ursprüngliche De- 
elination bleibt und gar nicht in die der ja-Stämme übergeht. 
Neben jür-malis hat jür-mala, und ebenso up-mala, mefch-mala, 
Bachufer, Waldrand, u. s. w., neben Adj-galis hat kdj-ga’ls 
u. s. w. nicht etwa blols dialectische oder gar locale Geltung, 
und Zusammensetzungen wie ga’ld-duts, Tischtuch (ga’lds, — 
duts), sän-kauls, Rippe, (sänis (Pl.), Seite, — kaul(a)s, Kno- 
chen), kap-seta, Gottesacker, (kaps, Grab, — seta, Umzäunung), 
gar-füb(a)s, Spötter, eig. Langzahn, (ga’rsch, -ra, — füb(a)s), 
sw£el-dina, Sonntag, eig. heiliger Tag, (swets, -ta; — dina), und 
so viele andere ermangeln gänzlich der Nebenformen auf -is 
(masc.) oder resp. -e (fem.). Von Adjectiven ist mir keines 
bekannt, das in Folge von Composition aus der Reihe der a- 
Stämme in die der ja-Stämme überginge, cf. pus-dfiw(a)s, halb- 
todt, eig. halblebendig, neben dem Itth. pus-gywis, fem. -e, (pus-, 
halb; — gywas, lebendig). 

Hiernach gilt für die ächten Zusammensetzungen das 
litthauische Gesetz gleichermalsen: das zweite Nomen, wenn es 
ein Substantiv ist, geht in die ja-Declination über (ausgenommen 
bei Composition mit der Negation), und, um das gleich hier zu 
erwähnen, das erste vorne angefüste Nomen erscheint in einer 
möglichst kurzen Gestalt, d. h. verliert Flexionsendung und, 
wie es scheint, auslautenden Stammvocal. Statt des letzteren 
tritt ein euphonischer Vocal ein, wo eine sonst zu harte Con- 
sonantenhäufung es erfordert, und dessen Quantität wird be- 
dingt durch die Natur der vorangehenden oder folgenden Con- 
sonanten, cf. a bei Kehllauten m abr-a-kassis, Trogkratzer, ein 
eisernes Instrument um den Rest des Brodteiges zusammenzu- 
kratzen, (abra, — kassis, v. kassit, kratzen); plikk-a-didis (B. 
2589), nackt-tanzender oder wohl nackt-tanzen-lassender (pliks, 
— didis, v. didit, tanzen lassen); u bei Lippenlauten, z. B. in 
badd-u-miris, Hungerleider, (bads, — miris, v. mirt, sterben), 
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zaur-u-maisis, Nimmersatt, (zaurs, entzwei, — maiss, Sack), 
u. Ss. w.”). 

Bei den lockeren Zusammenfügungen dagegen, und 
hierher gehören alle Fälle, wo das zweite Nomen ein Adjectiv 
ist, sofern dieses nie in die ja-Classe übergeht, — verändert 
das zweite Nomen seine Stamm-Endung und Declination nicht, 
und das erste, das vorne angefügte, verliert zwar auch oft seine 
Flexions-Endung und vocalischen Stammauslaut, oft aber be- 
wahrt es auch mehr oder weniger vollständig seme eigene Flexion 
und läfst es oft fraglich erscheinen, ob überhaupt beide Wörter 
noch in eines zusammengeschrieben werden dürfen; cf. zel-mala, 
Wegrand, f. zela mala; up-mala, Bachufer, f. uppes-mala, ga’ld- 
duts, Tischtuch, f. ga’lda duts, und daneben: pena päds, Milch- 
topf, güda kresls, Ehrenstuhl, u. s. w. Interessant ist für letz- 
teren Fall das Beispiel von löls-ze’lsch, Heerstrafse, eig. grolser 
Weg, durch Bewahrung des Nominativzeichens -s bei dem vor- 
gefügten Adjectiv lêl-s, grols, das in den andern Casibus die 
Flexionssuffixa meist verliert, cf. Gen. löl-sela, Dat. lel-zselam, 
Nom. Plur. lel-zeli. 

Nach dem für die lettische Betonung herrschenden logi- 
schen Princip liegt der Hauptton des zusammengesetzten Wortes 
auf der Wurzelsylbe des ersten Gliedes, und je geringer auch 
bei lockerer Fügung der auf der Wurzelsylbe des zweiten Glie- 
des ruhende Ton ist, um so mehr ist die Verbindung in der 
Schreibung berechtigt, je mehr aber hier ein selbständiger Ton 
sich bewahhrt, um so klarer ist dadnrch angedeutet, dafs die 
beiden Wörter nicht zu einem verwachsen sind und besser ge- 
trennt geschrieben werdan, cf. diwa bës asch, Haberraute (eig. 
Gottes Bäumchen), gräabekla käts, Harkenstiel, darba laiks, Ar- 
beitszeit, u. s. w. 


1. Substantiv + Substantiv. 


8.284. a) Aechte Composita 
Mascul. ga’lw-galis, Kopfende, (og Jo, — ga’l(a)s); käj- 


gali-s, Fulsende, (kdja, — ga’l(a)s); musch-meris (Harder; nach 
Stender: musch-miris, doch kann es kein Nomen agentis sein), 
Fliegentod, eine Art von Schwämmen, (muscha, — meris, Pest, 


*) Man könnte darüber streiten, ob dieser sogenannte Bindevocal nicht viel- 
leicht der entweder treu bewahrte oder aber verdumpfte oder geschwächte Stamm- 
auslaut des ersten Nomen selbst ist. 
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ymar, cf. mirt, sterben); badd-a-kasis, Hungerleider, eig. Hun- 
gerhaken (bad(a)s, — kásis); sän-kaulis, Rippe, eig. Seitenknochen, 
(sänis (Pl.), — kauls, Knochen); 

Mascul. aus Femin. zel-malis, Wegrand, (ze’Isch, — 
mala); lauk-malis, Feldrand, (lauk(a)s); set-malis, Strich am 
Zaun, (seta); druw-malis, Feldrand, (druwa); jür-malis, Meeres- 
strand, (jüra); efch-malis, Feldmark, (efcha, Rain); up-malis, 
Bachufer, (uppe); räb-esch(s) f. rüb-efis, Grenzrain, (rüb(a)s, 
Einschnitt, Kerb, cf. litth. ruba, Grenze, — efcha), folgt der 
Declination der nicht eontrahierten ja-Stämme, die also das j 
in steter Verschmelzung mit dem vorhergehenden Consonanten 
lassen, cf. Dativ niemals räbefim, sondern stets r&befcham. 

Femin. zei-male, jür-male, up-male u. s. w., Bildungen, die 
ebenso ächt lettisch sind, als die oben angeführten Masc. auf 
-is. dr-pusse, Aulsenseite, (ar(a)s, das Freie, die Luft, veraltet, 
cf. Itth. oras, — pusse, Hälfte); Wid-feme, Livland, wörtl. Mittel- 
land, (widdus, Mitte, — feme); Kúr-feme, Kurland, ( Kúr(a)s, 
Kure). 

Sehr beliebt sind diejenigen Zusammensetzungen, 
deren zweites Glied ein Nomen agentis auf -is ist, das 
als Simplex gar nicht vorkommt. Das Eigenthümliche der- 
selben ist, dals das erste Glied nicht einen Genitiv, wie bei 
den vorhergehenden Beispielen, sondern in der Regel einen 
Accusativ, seltner einen Instrumental repräsentiert. 

Mascul. rij-kuris oder ri-kuris, Rijenheizer, (rija, — kuris, 
v. kurt, heizen); kras-kuris, Ofenheizer, (krasns); tis-nessis, 
Richter, „Rechtsfinder* (Prov.), (têsa, Recht, — nessis, v. nest, 
tragen, bringen); felt-nessis, Goldträger (B. 735), (felt(a)s); 
weft-nessis, Botschafter, (wefts, Nachricht); war-kalis, Kupfer- 
schmidt, (warsch, — kalis, v. kalt, schmieden); dd-minis, Gerber, 
(äda, Fell, Leder, — minis, v. mit, treten); mat-pinis, Zopf- 
band (B. 872), (matti (Pl.), Haar, — pinis, v. pit, flechten); 
fim-lömis, Zeichendeuter, (fime, — lémis, v. lemt, bestimmen); 
pup-fidis, Saugkind, eig. Brustsauger, (pup(a)s, Mutterbrust, — 
fidis, v. DI, saugen); abr-a-kassis, Brodtrogkratzer, (abra, — 
kassis, v. kassit, kratzen, schaben); fem-turis, Land- oder Grund- 
besitzer, (feme, — turis, v. turét, inne haben); zük-ganis, Schweine- 
hüter (B. 1717), (züha, — ganis, v. ganit, hüten, — oder aber 
vielleicht nur die oben besprochene Umformung des a-Stammes: 
ga’n(a)s, Hüter); lätschu-didis, Possenreilser, der mittelst einer 
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Maske und allerlei Capriolen den gezähmten Bären zum Tanzen 


reizt (läzis, — didis, v. didit, tanzen machen); fiw-kärnis, Fisch- 
aar, (fiws, — kärnis, v. kärnit, ausweiden); kann-u-raugis oder 


kann-u-raudfis, Kannenschauer, der aus dem Schaum des Bieres 
wahrsagt, (kanna, — raud[is, v. raudfit). Wahrscheinlich gehört 
auch noch hierher: pe’In-u-ruschkis, Aschenbrödel, (pelni, Pl. 
Asche, — ruschkis, v. rdust, wühlen, schüren). 

Einen Instrumental repräsentiert das erste Glied von: 
rük-turis, Handhabe (röka); badd-u-miris, Hungerleider, der vor 


D 


Hunger oder durch Hunger stirbt, (bad(a)s, — miris, v. mirt, 
sterben). 


Femin. (selten): züh-gane, Demin. zük-ganite, Schweine- 
hüterin (züka, — gane, Masc. ganis, v. ganit). 

Besitzeomposita. 

Mascul. sum-purnis, Hundeschnauze, auch Bezeichnung 
wilder Völkerschaften, z. B. der Kalmücken (Stend.), (sunis, 
purn(a)s). 

Mascul. aus Fem.: kaschku-pauris, Krätzkopf, (kaschkis, 
— paure, Hintertheil des Kopfes); kram-ga’heis, Starrkopf (Sten- 
der, cf. kra’m(a)s, Feuerstein) vielleicht richtiger: Grindkopf, 
(krama, Grind, — ga’lwa); göb-femis, Landpächter, wörtlich: 
Pachtländer v. Pachtland (B. 877), (gõba, Zins, Pacht, — feme, 
Land, Acker); ser-dinis, Waisenkind, das kummervolle Tage 
erlebt, (seras (Pl.), Kummer, — dina, Tag); wärg-dinis, ein 
Kreuzträger, eig. der Kummertage lebt (ef. ltth. wärgas, Elend, 
— dina); migl-azzis, der schwimmende Augen hat (B. 2620), 


(migla, Nebel, cf. migls, feucht, — az(i)s, fem., Auge). 
Femin. sik-spärne, Fledermaus, eig. Lederflügel, (siksna, 
Riemen, litth. szikszna, Leder, — spärn(a)s, Flügel): ser-dine 
3 ’ > 3 3 


Waisenmädchen, fem. zu dem oben erwähnten ser-dinis. 

$. 285. b) Lockere Zusammenfügungen. 

«) Erstes Glied ohne Flexionssuffix und Stamm- 
vocal. 


Mascul. ga’ld-aut(a)s, Tischtuch, (ga’ld(a)s, — dut(a)s; 
är-pilsdt(a)s, Vorstadt, (dr(a)s, obsolet, drot, draulsen, litth. oras, 
Luft, — pilsäts, Stadt); ga’lw-äut(a)s, Kopftuch (galwa); 


ga’lv-ga’(a)s, Kopfende, z. B. im Bett (og eg, — ga’la)s); 
käj-ga’ls, Fulsende (kája); wi’rs-ga’Is, Ober-Ende (opt raus, Ober- 
theil); muggur-kaul(a)s, Rückgrat (muggura, Rücken, — kaul(a)s, 
Knochen); wassar-lauk(a)s, Sommerfeld (wassara — lauk(a)s). 
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Femin. zel-mala, mefch-mala, jür-mala, sei-mala, up-mala, 
plaw-mala u. s. w. (B. 1439. 589. 2284. 663. 1170. 908. 977. 1113. 
1156. 1457); win-"ga, Weinbeere (win(a)s, — Mal: mais-addata, 
Packnadel, eig. Sacknadel, (mdis(a)s, — addata); schkep-addata, 
dreikantize Pelznadel (Stend.), eig. Spielsnadel (schköp(a)s); 
kap-seta, Gottesacker (kapfa)s, Grab, — seta, Umzäunung); 
wid-seta, Mittelgehöft, der zwischen zwei andern liegende Bauer- 
hof (widdus, Mitte, — seta, Gehöft); berf-lappas (Pl.), eine Art 
efsbarer Pilze, die gern unter Birkenblättern wachsen, (bêr/(a)s, 


Birke, — lappa, Blatt); möfch-dufas , Gemengsel von Gerste 
(möfchi, Pl.) und Hafer (dufas, Pl.); puss-dina, Mittag, (pusse, 
Hälfte, — dina); puss-tsa, Halbtheil, (tsa, zukommendes 
Theil). 


Eine eigenthümliche Bildung ist gad-s-kärta, Jahreszeit, 


(gad(a)s, Jahr, — kärta, Schicht, Ordnung), wo das s vielleicht 


euphonisches Einschiebsel, (vielleicht merkwürdiger Weise das 
uralte Genitivzeichen?) ist. 
ß) Erstes Glied mit Flexionssuffix (Flexions- 


Endung). 


Mascul. gäda-wir(a)s, Ehrenmann (güd(a)s, — wir(a)s); 
da’rba-laik(a)s, Arbeitszeit, (da’rb(a)s, — laik(a)s); pena-püd(a)s, 
Milchtopf, (p@n(a)s, — püd(a)s); bendes-kalp(a)s, Henkersknecht 
(bende, — kalpla)s); sürds-prät(a)s, Herzensmeinung (sörd(ö)s; 
— prati(a)s); rudfu-lauk(a)s, Roggenfeld (rudfi, Pl. — lauk(a)s); 
greku-plidi (Pl.), Sündfluth (grehla)s, — plot, PL). 

Femin. teltera-mäte, Birkhenne (tetteris, Birkhahn, — måte, 


Mutter); ldtschu-mäte, Bärin, wo das u aus a sich verdumpft 
hat durch Einfluls des folgenden m, (läzis, Bär); wi lka-mäte, 
Walin. (wi’Ik(a)s, Wolf); jüras-mäte, Meergöttin, eig. Meer- 
mutter, (jüra, Meer); femes-mäte, Erdeöttin, (feme); bernu- 
måte (f. berna-mäte), Frau, die ein lebendes, noch der Mutter- 
pflege bedürftiges Kind hat, wörtl. Kindesmutter, (bern(a)s); 
måtes-mčita, Mädchen, das eine Mutter am Leben hat und noch 
unter deren Schutz und Obhut steht, wörtlich: Mutterstochter, 
(mäte, — meita); hakla-dräna , Halstuch,, (kahl(a)s, — dräna) ; 
ugguns-wita, Feuerstätte, (ugguns, — wita); Kriwu-feme, Ruls- 
land, Land der Russen, (Kriw(a)s, feme); — bermu-säpes, 
Geburtsschmerzen, Wehen, (bern(a)s , Kind, — sdpes (Pl.), 
Schmerzen); kwnga-gaitas (P1), Frohnarbeit, wörtlich: Herrn- 


Gänge (ku'ng(a)s, — gaita). 


Adjectiv + Substantiv. 


2. Adjectiv (Zahlwort) + Substantiv. 

$. 286. a) Aechte Composita. 

Mascul. tiw-galis, Top-Ende (Zopf-Ende), wörtl. dünnes 
Ende des Baumes, (têw(a)s, — ga’la)s; res-galis, Stamm-Ende, 
wörtl. dickes Ende des Baumes, (resn(a)s); stäw-küsis, stehen- 
des, (mehr hohes als breites) Holzgefäls, (stäw(a)s, — kükla)s, 
Holz); dfiw-nadfis, das Lebendige unter dem Nagel oder über 
dem Huf, (dfiw(a)s, lebendig, — nag(a)s, Nagel, Huf). — zaur- 
u-mdisis, Nimmersatt, wörtlich „ein durcher Sack“ (Prov.) 
(zaur(a)s, entzwei, — mdis(a)s). 

win-küzis, Gefäls aus einem Stück Holz, (win(a)s, ein, — 
kük(a)s, Holz). 

Auch mit Adjectiven verbinden sich Nomina agentis 
auf -is, die isoliert nicht vorkommen, doch nicht so häufig, 
als mit Substantiven. Cf. wis-gribbis, der Alles haben will, 
was die Augen sehen, (wis(a)s, jeder, Pl. alle, — gribbis, v. 
gribbet, wollen); plikk-a-didis, der nackt tanzt und andere nackt 
tanzen lälst, Schimpfwort (B. 2589), plik(a)s, nackt, didis, v. 
didit, tanzen machen); lab-daris, Wohlthäter, Zauberer, (lab(a)s, 
gut, — daris, v. darit, thun); tuks-nessis, Wüste, (tuksch, leer, 
— nessis, v. nest, tragen). 


3 


Einzelne von letzteren Compositis mögen Feminina auf -e 
bilden, z. B. wis-gribbe, die Alles haben will. 

Besitzcomposita (sehr beliebt). 

Mascul. fÜl-fübis, Blauzahn (B. 1727), (Zeie, blaugrau, — 
füb(a)s); ga'r-fübis, Spötter, eig. Langzahn, (Log escht: balt-saris, 


Weilsmähne (v. einem Pferde, B. 1845), (balt(a)s, — sari, Pl.), 
fe'm-faris, Baum mit niedrigen Aesten, (Lie mais, — fa’r(a)s, 
B. 2141). 

win-radfis, Einhorn, (win(a)s, — rag(a)s); tri-fari (PI), 
Heugabel mit drei Zinken (tris, — /wr(a)s); hiervon ist viel- 


leicht nur eine Verstümmelung das gleichbedeutende in Mittel- 
kurland gebräuchliche tri-fułi (Pl.). 

Mascul. aus Femin. rudd-azzis, Braunauge, (rud(a)s, — 
az(i)s, B. 1826); mell-azzis, Schwarzauge, (meln{a)s); platt-azzis, 
Grofsauge, (plat(a)s, breit); greif-azzis, Schielauge, (greifla)s, 
schief); kurl-äusis, Taub-Ohr, (kurl(a)s, — dus(i)s); plik-ga’lwis, 
Kahlkopf, (plik(a)s, — ga’lwa); trak-ga’lwis, Tollkopf, (trak(a)s); 
stür-ga’lwis, Dickkopf, (litth. storas, dick stark, schwer); balt- 
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käjis, Weilsfufs, (balt(a)s, — kája); gar-käjis, Langfuls, (ga’rsch); 
hlib-käjis, Hinkebein, (klib(a)s, lahm); klein-käjis, Krüppelbein 
(B. 1877), (klein(a)s wohl aus dem Deutschen entlehnt, klein); 
plik-pauris, Kahlkopf, (plik(a)s, — paure, Hinterkopf); rud- 


ba’rdis, Rothbart, (rud(a)s, — ba’rda); plat-riklis, Breitmaul, 
(plat(a)s, — rikle, Rachen); strupp-astis, Stumpfschwanz, 
(strup(a)s, — aste); mikst-melis, Schmeichler, (mikst(a)s, weich, 


— mele, Zunge); grüt-dinis, Waisenkind, das schwere Tage hat, 
(grüt(a)s 


dina), nicht: grüd-inis, von grúf-t, stofsen, was schon 


die Qualität der Betonung nicht anzunehmen gestattet; l&t-dabbis, 


Leichtsinniger, (löt(a)s, leicht, — dabba, Natur, Charakter). 
win-rüzis, Einhändiger, Einhand, (win(a)s — rüka); eben- 


damit wird auch die kurze, mit einer Hand geführte Sense be- 
zeichnet. 

Feminina, die oft nicht direct componiert, sondern von 
den entsprechenden Masculinis auf -is abgeleitet erscheinen. Cf. 
plat-spa’rne, Breitflosse, v. der Butte, Flunder (B. 1998), (plat(a)s, 
— spa’rns, Flügel, Flosse); grüt-spa’rne, Schwerflosse (B. 2740), 
(grüt(a)s); rudd-azze, Roth-Auge (rud(a)s); mell-azze, Schwarz- 
Auge; kurl-duse, Taub-Ohr; strupp-duse, Stumpf-Ohr; gar-ause, 
Lang-Ohr; ball-ga’lwve f. balt-ga lwe, Weilskopf (B. 1952); balt- 
bie, Weilsfuls; ga’r-käje, Langfuls; strup-käje, Kurzfuls (B. 
1280); strupp-aste, Kurzschwanz; gar-aste, Langschwanz; kupl- 
aste, Dickschwanz (v. Eichhörnchen, B. 1888); grüt-dine, Wai- 
senmädchen; löt-dabbe, Leichtsinnige; lel-mutte, Grofsmaul, 
(lella)s — mutte); balt-skare, Weilsfahne, (balt(a)s — skara, 
Gehänge), (B. 2254); rud-mêses, Riezchen, Pilze mit rothbraunem 
Fleisch, (rud(a)s — misa); 

win-rüke, einhändiges Frauenzimmer (Autz); dewin-azze, 
Neun-Auge, (dewini); tri-käje, Dreifuls; si’mt-u-käje, Hundert- 
fuls, (sömt(a)s, hundert). 

$- 287. b) Lockere Zusammenfügungen. 

ei Erstes Glied ohne Flexionssuffix und Stamm- 
vocal. 

Femin. sträuj-uppe, Giefsbach (B. 1161), (sträujsch, reilsend, 
uppe, Bach); löl-dinas (Pl.), Ostern, eig. die grofsen Tage, 
(lel(a)s — dina); swet-dina, Sonntag, heiliger Tag, (swet(a)s); 
pürm-dina, Montag, (pirm(a)s, erster); ötr-dina, Dienstag (ötr(a)s, 
zweiter); Iresch-dina, Mittwoch, (Iresch(a)s, dritter); zettur(!)- 


d 
í 


458 Partikel + Substantiv. 


dina, Donnerstag, (zetturt(a)s, vierter); pök(t)-dina, Freitag, 
(pikt(a)s, fünfter); ses(t)-dina, Sonnabend, (sest(a)s, sechster). 

3) Das Flexionssuffix des ersten Gliedes bewahrt 
sich in Verbindungen wie z. B. lels-ze’Isch, Heerstralse, grolser 
Weg, (lel(a)s, — zelsch). In den übrigen Casus dieses Com- 
positi verschwinden die Flexionssuffixa durchaus. Vielleicht kann 
man hierher zählen: plikka-dessa, Hungerleider, eig. Kahldarm 
(plik(a)s, — dessa), wenn das a in der Mitte nicht ein eupho- 
nisches Einschiebsel ist. 


3. Partikel + Substantiv. 

$.288. 1) Praeposition + Substantiv: Verbindungen, 
die einen Raum oder eine Zeit durch eine Relation cha- 
racterisieren (cf. $. 282). 

a) Aechte Composita. 

Mascul. aus Femin. pa-wassaris, Frühling, eig. Zeit vor 
dem Sommer, (wassara), (B. 866); pa-w-Enis, Ort wo Schutz vor 
dem Winde ist, (pa, unter, — na, Schatten, Schutz); pa-ga’hois, 
Kopfkissen, das unter dem Kopf (oa ro) ist. 

Femin. dif-kräsnis, fem., oder dif-kräsne (N.Bart.), Raum 
hinter dem Ofen, (dif, hinter, — kräsnis, Ofen); äf-it(i)s oder 
äf-üte, Busen, eig. der Raum am Busen, hinter dem Gewande, 
(dif hier mit bemerkenswerther Verkürzung zu f, und “tfü)s, 
das im Lett. nicht mehr isoliert vorkommt, aber im Litth. cf. 
antis, Gen. -cz0, Busen); pa-egle, Platz unter einer Tanne (B, 
1486), (egle); pa-gwlte, Raum unter dem Bett, (Lon (ro), 

Femin. aus Mascul. pa-lödfe, Raum unter dem Fenster, 
(lügla)s); pa-spa’rne, Raum unter dem Flügel, (spa’rn(a)s); 
pa-benke neben pa-benkis, Raum unter der Bank (benkis); pa- 
kalne, Anhöhe, prov. Anberg, eig. Ort unter dem Gipfel eines 
Berges oder aber Hügel (ka’ln(a)s). 

b) Lockere Zusammenfügung. 

Mascul. dif-ga’ld(a)s, Verschlag, eig. Raum hinter einer 
extemporierten Bretterwand, namentlich für verschiedenes Klein- 
vich, (ga’ld(a)s, Tischplatte); pa-ga’ld(a)s, Raum unter dem Tisch; 
pa-sa’r(a)s, Raum unter den Zweigen (B. 663. 2287), (sa’r(a)s); 
pa-wakka'r(a)s, die Zeit vor Einbruch des Abends (wakka'r(a)s), 
wo die Sonne schon sich merklich zu neigen beginnt, (cf. pa- 
wassaris); nö-wakka'r(a)s oder nö-wahkaris, die Zeit nach Sonnen- 
untergang am späten Abend (oft auch als Plurale gebraucht, 
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cf. par nö-wakkarim, cf. $. 548. über den Unterschied der beiden 
Praepositioneu pê und nê); pö-darb(a)s (nicht pö-darb-s, eine 
beachtungswerthe Aenderung der Tonqualität, wie in dem vor- 
hergehenden Beispiel nö für sonstiges nů), Dreschtenne (pi, bei, 
— da’rb(a)s, Arbeit). Es ist nicht klar, was der ursprüngliche 
Sinn dieser Zusammensetzung sein mag: Raum bei der Arbeit?? 

Femin. pa-wassara, Frühling, neben dem oben angeführten 
pa-wassaris. 

Oder: die Verbindungen von Praeposition und Substantiv 
characterisieren nicht Ort oder Zeit, sondern einen Gegen- 
stand oder eine Person durch die locale oder derglei- 
chen Relation. 

a) Aechte Composita. 

Mascul, bef-bernis, Kinderloser, (bef, ohne, — bérn(a)s, 
Kind); De/-da'’rbis, Müssiggänger, (da’rb(a)s, Arbeit); bef- 
dibben(i)s, Abgrund, (dibbe’ns, Grund, Boden); bef-gûdis, Ehr- 
loser, (göd(a)s, Ehre), im Nominat. auch bef-güda, Gen. comm.; 
be/-galis, Abgrund, (ga’l(a)s, Ende); bef-wärdis, Namenloser, 
(wärd(a)s, Name); — nö-saris, pö-saris, Nebenzweig, (nù, von- 
weg, pi, bei, — sar(a)s, Zweig), (B. 1656); dif-gawenis, der 
Sonntag nach Fastnacht, (dif, nach, hinter, — gawenri, Pl., Fast- 
nacht, Fastenzeit); ö-radfis, das Lebendige im Horn, (rag(a)s); 
i-nadfis, das Lebendige im Huf, (nag(a)s, Huf); — pa-käusis, 
Nacken, zunächst unter dem Schädel (kaäus(a)s); pa-delis, Stief- 
sohn (pa bezeichnet hier und in den folgenden Beispielen eine 
Abart, — del(a)s, Sohn); pa-bernis, Stiefkind (B. 2129), (bern(a)s); 
pa-tewis, Stiefvater, (têw(a)s); pa-wärdis, Zuname , (wärd(a)s), 
= úf-wárdis. 

Mascul. aus Fem. áif-uppis, der jenseit des Baches (dif, 
— uppe) wohnt; bef-tsis, ungerechter Richter (tsa); bef-wal- 
üdis, Stummer, Sprachloser (waläda, Sprache); ö-näschi, Schnu- 
pfen, Rotz (Pferdekrankheit), (ndsis, Pl., Nase, Nasenlöcher); 
nö-malis, „Schaalkante“ (Prov.), das Brett von der Seite des 
Balkens, (mala, Rand); nö-galis, Topende des Baumes (ga’l(a)s); 
pa-debbesis, Wolke, (pa, unter, debbess, Himmel); pa-käjis, Tritt 
am Webestuhl, (kája, Fuls); pa-pedis, Ferse, (péda, Fulssohle). 

Femin. be/-dwesele, Puppe (Ohne-Seele), (dwesele, Seele); 
nö-male = nö-malis; pa-aste, Schwanzriemen, (pa, unter, aste, 


Schwanz); pa-kdje, die Wolle am Bauch des Schafes, (pa, unter, 
käja, Fuls); pa-ga'lwe, Kopfkissen (unter dem Kopf, ya’lwa); 
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pa-mäte, Stiefmutter, (mäte); pa-meite, Stieftochter, (meita); pa- 
egle, Wachholder, eig. eine Art Tanne (egle), nach der einfachen 
Naturauffassung des Volkes; (pa-d-uppes, Pl., Krebsnester, unter 
dem Bach (uppe), mit euphonischer Einschiebung von d?); pi- 
d-rühkne (pi-d-urkne), Aermel, (pê, bei, — rüka, Hand, Arm); 
ap-rüze, Querl, um das Handgelenk, (ap, -— rúka). 

Femin. aus Mascul. ap-kakle, Kragen, um den Hals, 
(ap, — kakl(a)s); pa-berfe, Beinholz, Wundholz (Stend.), eig. 
eine Art Birke (berf(a)s). 

b) Lockere Zusammensetzung. 

Feminina. ĉ-léija, Niederung (?, in deminuierender Be- 
deutung, cf. $. 547. — leija, Thal); pa-sala, Halbinsel, eig. eine 
Art von Insel (sala); úf-azzis (Pl.), Augenbrauen (úf, auf, 
az(i)s, Auge). 

1. Wo Substantiva mit wunächten Präpositionen zusammengesetzt 
richtiger die scheinbare Präposition als ein Substantiv angesehen 


Anmerk. 
scheinen, muffs 
werden, ef. pez-laik(a)-s, die spätere Zeit, (péz, Adverb. nachher, Präpos. nach, von 
einem im Litth. noch vorhandenen Substantiv petis, fem., Schulter (Rücken); priksch- 
dut(a)s, Schürze, eig. Vortuch, (prikscha, Vordertheil, dats, Tuch); priksch-ga’l(a)s, 
Vorder-Ende (ga’Ka)s); priksch-na'mta)s, Vorhaus, (na’'mta)s); pröksch-rakst(a)s, 
Vorschrift, (rakstta)s); pröksch-fime, Vorbild, (Jime, Zeichen); priksch-fira, Vorrede, 
(ira, Nachricht); öksch-pusse, Innenseite, (ökscha, das Innere, — pusse, Hälfte, Seite). 


Anmerk. 2. Genau zu unterscheiden von den Compositis sind die von zu- 
sammengesetzten Verben gemachten Ableitungen, z. B. at-swa’r(a)s, Gegengewicht, 
von at-swe’rt, aufwiegen; isdku'ms, Anfang, von ĉ-sákt, anfangen; palig(a)s, Hülfe, 
von pa-lidföt, helfen; pamatta)s, Fundament, von pa-mest, drunter werfen, drunter 
legen; atmat(a)s, und atmatta, Trift, Acker, der zur Weide liegen gelassen ist, von 
at-mest, bei Seite legen, liegen lassen; appija, Pilugstange, von ap-pit, umwickeln, 
weil um die beiden Pfilugstangen die Zugsträngen mehrfach gewunden werden; ö/- 
runas, Ausreden, von i/-rundt, ausreden; ömesls, Einwurf, von ö-mest, einwerfen. 


2. Negation + Substantiv: ne-gäd(a)s, Unchre, 
Schande; »a-bag(a)s, Armer, Unvermögender; ne-laime, Unglück; 
ne-stunda, Unglücksstunde; ne-dina, Unglückstag; ne-lêtis, Nichts- 


nutz; u. S. w. 


4. Partikel + Adjectiv. 


$. 289. 1. Negation + Adjectiv: ne-lab(a)s, schlecht, 
(lab(a)s, gut); ne-dfiw(a)s, leblos, (dfiw(a)s, lebendig); ne-spezigs, 
kraftlos; ne-redfigs, blind, nicht sehend; u. s. w. 

2. Praeposition + Adjectiv: bef-diwig(a)s, gottlos, 
(bef, ohne, vertritt hier scheinbar die Stelle der Negation, — 
diwig(a)s, Gottbesitzend nach der Grundbedeutung der Adjec- 
tiva auf -ig(a)s (8. 228); bef-kartig(a)s, unordentlich, (kärtigs, 
der Ordnung gemäls); bef-pratig(a)s, unverständig, (praligs, ver- 
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ständig). — pa-sa’rka’n(a)s, röthlich, (sa’rka’n(a)s, roth); pa- 
kurl(a)s, etwas taub, (kurl(a)s, taub); pa-rupj-sch, ziemlich grob; 
pa-zöt(a)s, etwas hart; pa-lel(a)s, ziemlich grols; pa-disch, dass. 
pa-mafs, etwas klein, (B. 593. sais man ifrr) bäleliru, padifchdju, 
pamafdju, hundert Brüderchen habe ich, gröfsere und kleinere, 
d. h. von allerlei Gröfse und Alter in vielen Abstufungen. 


Anmerk. Entschieden nicht Composita, sondern Ableitungen eigenthümlicher 
Art von Complexen je eines Substantivs und eines Adjectivs mittelst des Suffixes 
-iga- (8. 228) sind Bildungen wie: Zen-prät-igs, sanftmüthig, der sanften Muth (lins 
präts) hat; dugst-prät-igs, hochmüthig, der Hochmuth (dugsts práts) hat; zit-sörd-igs, 
hartherzig, von zita sľrds, hartes Herz, Hartherzigkeit; grůt-sľrd-igs, bekümmert, 
von grüta sirds, schweres, bekümmertes Herz; /chöl-si'rd-igs, barmherzig, von 
Sechela sirds, mitleid Herz; allerdings kommt das Adjectiv /chels im Lett. nicht 
mehr vor, doch ef. das Adverb. jcheltös und das identische litth. Adj. gailus, mit- 
leidig; — zit-ga'lw-igs, hartköpfig, der schwer lernt, von zita ga’lwa, harter Kopf, 
schweres Begriffsvermögen; stür-ga’lw-igs, eigensinnig, dickköpfig, von stüra ga’lwa, 
cf. ltth. storas, dick; win-kärt-igs, einfach, diw-kart-igs, zweifach, u. s. w. von wina 
kárta, eine Schicht, diwi kártas, zwei Schichten; cf. da/ch-kárt-igs, mannichfach, u. s. w. 


5. Substantiv + Adjectiv. 

$. 290. Substantiv + Adjectiv ist eine selten vorkom- 
mende Verbindung, cf. si’rds-[chöligs, von Herzen mitleidig; 
sörds-drüsch, von Herzen muthig. Vielleicht kann man solche 
Adjectiva besser als Ableitungen, wenn auch nicht der Form 
nach, doch dem Sinn nach von Substantivis compositis wie sörds- 
fchelastiba, Herzensmitleid, sörds-drüschiba, Herzensmuth, an- 
sehen. Entschieden so aufzufassen ist: fe’li-spangi’asch, gold- 
schuppig, (vom Hecht, B. 1007) = fe’lt-spangäinsch, von fella 
spanga, Goldschuppe. — Ebenso diwa-bijigs, gottesfürchtig, von 
diwa bitis, Gott fürchten ($. 228). Dagegen wirkliche Com- 
posita sind: puss-appa’isch, halbrund; puss-dfiws, halbtodt, eig. 
halblebendig ; puss-peleks, halbgrau (B. 1959). 

S 


6. Adjectiv + Adjectiv. 


$. 291. Auch sehr seltene Verbindung, cf. sa’rka'n-dfe’ltens, 
rothgelb; twmsch-i-brùn(a)s, dunkelbraun. 


7. Verbum + Nomen. 


$.292. Endlich giebt es eine nicht gar grolse Anzahl von 
interessanten Zusammensetzungen, wo das erste Glied kein No- 
men, sondern ein Verbalstamm ist. Cf. lök-aste, Wedelschwanz, 
(von einer Hündin, B. 2491), (läzit, hin und herbiegen, — aste, 
Schwanz); spu’Ig-azzis, Funkel-Auge, (spu lgût, funkeln, — az(i)s, 
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M Auge); klundur-käjis f. klender-käjis, Hlerumtreiber, wörtl. Irre- po 
EN) fuls, (klenderet, umherschweifen, — kája), (B. 1339). git 
$ Anmerk, Die ersten Theile von knep-addata, Steeknadel, und körn u-pên(a)s, en 

A Buttermilch, kommen nicht, oder nicht unmittelbar von den Verben knibt (knipt), c) 

RN, kneifen, kêrnét (swiftu), (Butter) schlagen, sondern stehen in näherem Zusammen- us a 

A: hang mit dem plattdeutschen Knöp- (d. i. Knopf-) Nadel und Körm- (spr. Kern-) $ 

milch; cf. Butter körnen und das entlehnte di/-knepet, zuknöpfen. nes al 

3 mal 

Cl lie Vol 
A II. Composition der Verba. d) 

N di Allgemeines. schliels 

i 1 §. 293. Vor die Verben fügen sich nur entweder Prae- wait 

j positionen (in adverbialem Sinn ef. $. 587) oder die Nega- de 
Ai j tion (ne). Der letztere Fall gehört streng genommen nicht 3 
hierher, da er nur im Satzgefüge vorkommt; ne-gribbét ist nicht gedi 

identisch mit dem lat. nolle. Das lett. Verbum mit der präfi- , 

` gierten Negation ist nicht ein Ganzes mit eigenthümlichem Be- a 

! griff, das als solches seine Flexion hat, sondern jede einzelne vergol 

Verbalform nimmt je nach Bedürfnifs die Negation vor sich Lemar 

i oder aber nicht. Anders war es beim Nomen, das mit der Ne- b) 

| l gation zu einem besonderen Begriff verschmilzt, cf. ne-gûds, Un- opasni 

j ehre, d. i. Schande; ne-labs, nicht-gut, d. i. schlecht. Ebenso ne 
ist es nicht eine eigentliche Composition, wenn das isoliert nir- d 

R, gends vorkommende Passivzeichen já- sich vor das Verbum füst maf 
(GG. 456). Doch sowohl die Negation, als auch das Praefix já- d) 

j ziehen den Hauptton von der Wurzelsylbe des Verbi auf sich, N, auf 

worauf Recht und Pflicht sich gründet, die Negation (wie das palizi 

fk Passivzeichen jd-) mit dem Verbo in ein Wort zusammen zu ò, 
schreiben. So zieht auch die pracfigierte Praeposition den Haupt- d 

accent auf sich und dieses ist die einzige Aenderung die an der Hess 

Form des Verbi durch die Composition hervorgerufen wird. ut, d 

$. 294. Die Bedeutung der Verba wird durch die prae- ler 

fisierten Praepositionen oft sehr bedeutend abgeändert. Da nicht b) 

d selten die Praepositionen in der Verbaleomposition noch ganz Ina; 
besondere Bedeutungen haben, die bei isoliertem Gebrauch nicht inest, 

vorkommen, so wird es nützlich sein das Hauptsächlichste hier e) 

zusammenzustellen und mit einigen Beispielen zu belegen. Wu 

N LL áif = "em: 

g a) hinter — hin, cf. dif-Wft, hinterkriechen. ME 
b) hinter — weg, fort (urspr. hinter — hin), hin-, d) 


ent-, cf. dif-begt, weglaufen, entfliehen; áif-sútát, fortschicken, bh gi 


€ 
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hinschicken; dif-dfit, forttreiben; dif-it, weggehen; dif-turet, vor- 
enthalten; dif-ligt, verbieten; dif-schkaudet, durch Niesen ein 
böses Omen wegschaffen (Ulmann). 

c) anstatt, cf. dif-stäwet, Jemanden vertreten, eigentl. an 
eines andern Stelle stehen; dif-bi’ldet, entschuldigen, eigentl. an 
emes andern Stelle antworten. Vielleicht gehört auch hierher: 
dif-maksdt, bezahlen, für das Gekaufte, falls hier if nicht blols 
die Vollendung der Handlung ausdrückt. 

d) hinter — zu oder hinter — vor, im Sinn des Ver- 
schlielsens, um etwas nicht heraus oder herein zu lassen, ver-, 
cf. dif-darit, zumachen; dif-baft, zustopfen, dif-mest, vorschieben, 
aif-slegt, zuschlielsen, verschlielsen. 

e) Nur die Vollendung der Handlung wird durch «if aus- 
gedrückt z. B. in di/f-migt, einschlafen. 

SE 

a) um, über, (ver-), in räumlichem Sinn, cf. ap-feltit, 
vergolden; ap-bert, überschütten; ap-gäft, umwerfen; ap-grift, 
umwenden; ap-likt, herumlegen, ap-mest, bewerfen. 

b) über, (be-), metaphorisch, cf. ap-dömaät, bedenken: 
ap-smät, belachen, verspotten; ap-re'mtis, übernehmen, auf sich 
nehmen; ap-schelätis, sich erbarmen über etwas. 

c) Deminuierend ist ap in ap-barüt, etwas (be-)mästen; 
ap-ma[gat, etwas bewaschen. 

d) Die Vollendung der Handlung drückt es aus in ap- 
eft, aufessen; ap-gultis, sich hinlegen; ap-kdut, todtschlagen ; 
ap-slizinát, ertränken. 

Ste 

a) herzu, (lat. ad), at-it, hergehen; at-näkt, herkommen; 
al-lezzét, herlaufen; at-braukt, herfahren; at-we/t, herführen; alt- 
nest, hertragen; at-püst, herblasen; at-ligät, herbeischweben, 
herbeischaukeln. 

b) davon — weg, (russ. om»), cf. at-darit, losmachen. 
öffnen; at-re'mt, wegnehmen; at-sazzitis, sich lossagen, absagen: 
at-mest, verwerfen, bei Seite legen. 

c) zurück, cf. at-dät, zurückgeben; at-gröft, zurückstolsen: 
al-sduklis, einem Ruf durch einen Ruf antworten; at-lit, zurück- 
gielsen; al-rdut, zurückreilsen, auch: wegreilsen; at-skatttis. 
zurückschauen. 

d) Die Vollendung der Handlung deutet at an in: at- 
eftis, sich satt essen, so dafs man nicht mehr essen kann; at- 
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gröftis, sich stumpfschneiden, von einem Messer, so dafs es nicht 
mehr schneiden kann; at-stäwet, abstehen, abdienen, so lange 
an einem Ort stehen, als nöthig oder Pflicht war. 


4. da = bis — hin, cf. da-it, hingehen; da-näkt, hin- 
kommen; da-düt, hingeben; da-büt, erlangen, bekommen. 
Da U 


a) hinein, cf. ĉ-ît, hineingehen; ö-ze’lt, hineinheben; ö- 
mest, hineinwerfen; i-döt, (jemandem etwas in die Hand hin- 
ein-) geben. 

b) ö bezeichnet nie die Vollendung, aber interessanter Weise 
oft den Anfang einer Handlung, cf. ö-ze’mt, annehmen, d. h. 
anfangen zu nehmen, z. B. swiftu, von der Butter eines bis da- 
hin unberührten Vorrathes; ö-gröft, z. B. maifi, Brot anschneiden, 
i-läift, z. B. muzzu, eine Tonne anzapfen; Zort, anfangen zu 
pflügen; ö-plaut, ein Stück ins Feld hineinmähen. 

c) Nahe hiermit verwandt ist die deminuierende Be- 
deutung von & in: ö-sdpet, etwas schmerzen; Ö-rukt(is), etwas 
donnern. 

6 dE (is), = 

a) hinaus, heraus, if-ät, hinausgehen; if-braukt, aus- 
fahren; i/-důt, ausgeben, verausgaben ; if-birt, ausrieseln ; öf-re’mt, 
herausnehmen; if-glábt, herausretten. 

b) auseinander, cf. if-ärdit, auseinander reffeln; if- 
schkift, auseinandergehen, zergehen. 

c) Eine Vollendung oder mindestens Verstärkung der 
Handlung ist ausgedrückt in: if-/chút, austrocknen, fertig trock- 
nen; öf-nikt, ganz zu nichte gehen; if-pildit, erfüllen, ganz aus- 
füllen; Anert, durchpeitschen; if-máisit, tüchtig durchrühren, 
durchmischen. 

7. nü (oder nö, letzteres vielleicht namentlich in mehr als 
zweisylbigen Formen) = 

a) von — herab, hinab, in localem Sinn, cf. nö-käpt, 
herabsteigen, nů-likt, aus der Hand hinlegen; (vielleicht ist nur 
die Vollendung der Handlung angedeutet). Metaphorisch: n2- 
äugt, schlecht wachsen, milsrathen (von Getreide). 

b) von — hinweg: nü-dfit, wegtreiben; nü-ne'mt, weg- 
nehmen. 

c) Besonders häufig bezeichnet ný die Vollendung der 
Handlung: rü-durt, erstechen; nü-darit, fertig machen, been- 
den; nü-plaut, abmähen; nü-dfe’rtis, sich satt trinken; nů- 
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rauddtis, „sich abweinen“ - nü-it, hingehen, nü-braukt, hinfahren, 
nü-näkt, hinkommen, wobei das Gelangen bis hin ans Ziel an- 
gedeutet ist; nü-kust, ganz ermatten; nů-dř lt, ganz stumpf wer- 
den; nü-fuft, völlig verloren gehen; nü-lit, tüchtig regnen; nů- 
swift, stark beschwitzen. 

2 = 

a) unter, drunter — hin, cf. pa-baft, unterstecken; 
pa-lift, unterkriechen, pa-dütis, sich unterwerfen. 

b) deminuiert den Verbalbegrift, cf. pa-spirgt, ein wenig 
erstarken; pa-smit, lächeln; pa-nikt, nicht recht gedeihen, „quie- 
nen“; pa-tezzet, ein wenig laufen; pa-ndkt, ein wenig näher kom- 
men; pa-gaidit, ein wenig warten; pa-lassit, ein wenig lesen. 

c) deutet die Vollendung der Handlung an: pa-darit, 
fertig machen, beenden; pa-beigt, beenden; pa-rädit, ganz zei- 
gen, beweisen; pa-ndkt, einholen; pa-eftis, sich satt essen; pa- 
dütis, sich ganz hingeben. 

d) Zuweilen ist neben der Vollendung die Einmaligkeit 
der Handlung angezeigt, cf. pa-kart, aufhängen; pa-sazzit, er- 
zählen, ansagen; pa-turet, behalten; pa-schkirt, sondern; pa-mit, 
einen Tritt geben. 

H. DAT. 

a) hinüber, cf. pår-kåpt, hinübersteigen; pär-ze’lt, hin- 
überheben; pär-äugt, hinüber wachsen; pär-lükät, überschauen; 


pär-düt, verkaufen, eig. fort geben; pär-staigdt, durchwandern, 
z. B. wissu pasauli, die ganze Welt. 

b) hindurch, entzwei, pär-plest, hindurchspalten; pär- 
rdut, entzwei reilsen; pär-zörst, durchhauen. 

c) Eine Verstärkung oder gar ein Uebermaafs ist an- 
gezeigt in: pär-kult, tüchtig durchprügeln; pär-mirkt, zuviel 
weichen, zu lange im Wasser liegen. 

d) wiederum, von Neuem, anders (Urbedeutung): 
pär-taisit, überarbeiten, umändern. 

e) pár, mit gestolsenem Ton, = heim, cf. pär-näkt, heim 
kommen; pär-it, heim gehen; pár-bráukt, heim fahren; pdär-jat, 
heim reiten. 

10% 982 — 

a) hinzu, zu, an, bei, cf. Diät herangehen; pi-likt, zu- 
legen; pö-düt, zugeben; pi-lipt, ankleben; pö-sit, anbinden; pê- 
kert, anfassen; pö-turet, anhalten; pi-mist, beiwohnen ; pi-snegt, 
erreichen; pi-dfiwät, erleben. 
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| b) pê deminuiert den Verbalbegriff im Gegensatz gegen 

! die Praeposition nů, dif, cf. pö-kust, etwas müde werden; pö-dilt, 

etwas stumpf werden; pö-käut, prügeln, (cf. mö-kaut, erschlagen); 

pi-mörst, ein wenig, für den Augenblick vergessen; pi-wert, 

i anmachen, anlehnen (die Thür, cf. áif-wert, djf-darit, ganz 
| zumachen). 

c) pê bezeichnet eine Vollendung, eine Füllung in: 

pi-sme’lt, vollschöpfen; pö-kraut, vollpacken; pö-sert, vollstecken 

vi i (die Rije); pê-báft, vollstopfen; pö-eftis, sich vollessen; pi- 


Vu dfe'rtis, sich volltrinken, betrinken; pi-a’rt, vollpflügen, z. B: 
f d einen Graben. 
Ska ER, wm 


L a) zusammen, cf. sa-itis, zusammenkommen, sich be- 
h gegnen; sa-bödrütis, sich gesellen; sa-deretös, sich mit einander 
vertragen, aussöhnen; sa-lögt, übereinkommen; sa-kraut, zusam- 
F menpacken; sa-grábt, zusammenraffen; sa-gâdát, verschiedene 

| Dinge, von verschiedenen Seiten zusammenbesorgen. 

b) Vollendung oder Verstärkung des Verbalbegriffs 
findet sich in: sa-plúkt, zerpflücken; sa-plést, zerreilsen; sa- 
| I malt, zermahlen; sa-sa’lt, gefrieren; sa-bút, bis zu Ende wo sich 

aufhalten, mit bestimmter Angabe der Zeit, z. B. diwi fimas 
) sabiju Wäzfeme, zwei ganze Winter bin ich in Deutschland 
\ gewesen. 


12. u — 


a) hinauf, local, cf. «f-ät, auf etwas stolsen; úf-kápt, 
hinaufsteigen. 


b) auf, an, in metaphorischem Sinn, cf. úf-runát, an- 
reden; úf-turét, erhalten, ernähren; úf-sáukt, einem zuschreien; 
úf-téikt, loben. 


Anhang. 
Ueber Entlehnungen aus fremden Sprachen. 
Allgemeines. 


i §. 295. Der Lette hat vornehmlich von seinen östlichen 
ji Nachbaren, den Russen, und von den bei ihm lebenden und in 
Hinsicht der politischen Stellung und der Cultur über ihn herr- 
schenden Deutschen Wörter entlehnt. 
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Die allgemein üblichen Entlehnungen aus dem Russischen 
sind schwerer als solche zu erkennen, weil sie meist sehr alt 
sind und weil manche Achnlichkeiten in der ursprünglichen 
nahen Verwandtschaft beider Sprachen und ihrer Lautsysteme 
begründet sein können. Sicher aus dem Russischen herüberge- 
nommen scheinen z. B. folgende allgemein gebräuchliche Wörter: 
bäba, altes Weib, Gaga: bajärs, Bojar, reicher Bauer, cf. 60- 
apn», Bojar, grofser Herr; bafniza, Kirche, 6osunua ; befmeris, 
Schnellwage, 6esmen®; birkaws, Schiffpfund (= 400 Pfd.), öep- 
kosewyp; grämata, Buch, Brief, rpanama, das Lesen und Schrei- 
ben, Brief, Urkunde, cf. griech. yocuuere (Pl. neutr.), kápůsts, 
Kopfkohl, kanyema; pagasts, Gebiet, noroems, Dorf mit seinem 
Bezirk und seiner Pfarrkirche; pirags, Backwerk, unpors, Pa- 
stete; präwas (PL), Rechtsverhandlungen, Proceís, npago (neutr.), 
Recht; stärasts, der Aelteste, emapocma (masc.), Aeclteste, 
Schulze; strüga, Strombarke, „Struse“, cmpyrs; [äbaks, Stiefel, 
cauorn. 

Nicht entlehnt, sondern eben nur aus-der Urzeit mit den 
entsprechenden russischen verwandt erscheinen Wörter wie: 
düscha, Muth, (= dwascha, Athem), Ydus; ayma, Seele; mests, 
Flecken, Städtchen, w&cmo, Ort, Stelle; sirelis, Schütze, emps- 
ep; sirelet, schielsen, emp+.1ams ; zênit, zênát, ehren, ybnams; 
und unzählige andere. 

Viele Entlehnungen aus dem Russischen haben nur dia- 
lectische Berechtigung im kurischen und livländischen Oberlande 
und sind durch den dort vielfachen Verkehr mit den Russen 
hervorgerufen, 

$. 296. Eigentliche Entlehnungen aus dem Deutschen 
(und mittelst des Deutschen aus den andern Sprachen West- 
und Süd-Europas) finden sich zahlreicher und sind zum Theil 
unvermeidlich gewesen, sofern die Deutschen die Vermittler 
geistiger Cultur für die Letten gewesen und mit den neuen her- 
übergebrachten Begriffen oft auch neue Ausdrücke nothwendig 
gemacht haben. Wir handeln im Folgenden vorzugsweise von 
denjenigen Entlehnungen, die schon in früherer Zeit geschehen 
sind und sich ein gewisses Bürgerrecht in lettischem Munde er- 
worben haben. Wir übergehen die Entlehnungen der neueren 
Zeit, die allerdings zu einem Theil durch die stets zunehmende 
Erweiterung der Schulkenntnisse und der Literatur nothwendig 
erscheinen, zu einem andern Theil aber auch vollkommen unnütz 
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sind und nur von denen gebraucht werden, die die lettische 
Sprache nicht kennen und daher verhunzen. Jedenfalls werden 
sich aus der Betrachtung der älteren, eingebürgerten Entlehnun- 
gen die Hauptgesetze ergeben; unter deren Beachtung allein 
heute und für die Zukunft Entlehnungen vollzogen werden dürfen, 
ohne dem Genius der lettischen Sprache ins Gesicht zu schlagen. 
Zweierlei ist bei den Entlehnungen zu beachten: 

I. die Laute im Allgemeinen, 

II. die Flexions-Endungen im Besonderen. 
In beiden Stücken macht sich die Eigenthümlichkeit jeder ein- 
zelnen Sprache unabweislich geltend. 


I. Lautveränderungen. 


A. Ersatz derjenigen Laute, die der lettischen 
Sprache fehlen. 


§. 297. Der lettischen Sprache fehlen namentlich von Con- 
sonanten: der Spiritus asper: h, und die Aspiraten: ch, f, 
(ph, v, letzteres in der deutschen Aussprache, und pf); von Vo- 
callauten: o: oe, ue, eu, deu: 

Der Spiritus asper, k, der dem lettischen Sprachorgan 
durchaus widerstreitet, wird nur erst in neuerer Zeit z- B. bei 
Fremdnamen, um sie nicht allzu unkenntlich zu machen, von 
Schriftstellern ins Lettische eingeführt. (Eine andere, nicht hier- 
her gehörende Bedeutung hat ‚das Zeichen A in der bisher üb- 
lichen Orthographie, als Debzinikeneichen hinter Vocalen). Als 

Hauchzeichen liefs man h bisher mit Recht sei es im An-, sei 
es im Inlaut in der Regel weg; cf. dkis, Haken; andele, Handel; 
Ansis, Hans; aube, Haube; KC Hölle; enge, Hänge; erbegis, 
Herberge; &wele, Hobel; Indrikis, Heinrich; Abraäms, Abrams, 
Abraham. Zuweilen tritt im Inlaut wohl nach Analogie des 
Niederdeutschen ein anderer Halbvocal, ap oder j, ein, cf. bliwét, 
fleihen; dreijät, drehen, drechseln. 

8.298. Die palatale Aspirata.ch fällt nur in gewissen 
Fällen und dann im engen Anschlufs an die niederdeutsche Ana- 
logie aus, cf. näburgs, Nachbar, nd. naber; stets vor s: bisse, 
Büchse, nd. büsse; disele, Deichsel; lassis, Lachs; lüsis, Luchs; 
sesseris, Sechser. (ef. nd. osse, Ochse; wasz, Wachs, fosz, Fuchs). 
In der Regel wandelt sich ch in den Gaumenlaut k, und zwar 
vor den spitzen Vocalen (i, e), oder aber in die reine Gutturalis 
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k, nämlich vor den breiten Vocalen (a, u) oder vor Consonanten 
oder im Wortauslaut. Beisp.: 1) dnkins, Hähnchen, prov. Hahn- 
chen, Krahn; bikkeris, Becher; bischkis, Bilschen;; blekis, Bleiche; 
dikis, Teich; likis, Leiche; Mikkelis, Michael; pikkis, Pech; spik- 
eris, Speicher; strekis, Strich; (der Aussprache nach gehört auch 


ettikis, Essig, hierher). — brüket, brauchen; smeket, schmauchen; 
wäket, wachen (bei Leichen). — 2) pukkät, pochen, schelten; 


slakka, Geschlecht, Schlag, Art; — bökstäbi, Buchstaben; dakts, 
Docht; dakstinsch, Dachstein, Dachpfanne; Kristups, Christoph; 
Kristus, Christus; rekte, Recht, Gerechtsame; slikts, schlecht. 
stärks, Storch; trekteris, Trichter; wakts, Wacht; (der Aussprache 
nach gehört auch jakts, Jagd hierher); — ak, ach. 

$. 299. Die labiale Aspirata f, (ph, v), fällt zuweilen 
im Anlaut weg, cf. ödere, Futter, nd. foder; õderét, füttern; öre, 
Fuhre; örmanis, Fuhrmann; oder sie wird ersetzt: 

1) durch w, im Anlaut: wäts, wäte, Fals; walschkis, ein 
Falscher, Heuchler; (walschkiba, Heuchelei, Falschheit); wastl- 
dwji (Pl.), Fastelabend; wêrendele, Viertel, nd. verndel; wer- 
minderis, Vormund, prov. Vormünder; wile, Feile; wige, Feige; 
im Inlaut: Pötiwars, Potiphar; prawötis, Prophet; stîiws, steif; 
stiwetis, sich steifen; f&welis, Schwefel. 

2) durch b, im Anlaut: bläkis, Fläche; bläket, flachen, 
flach machen; blaschke, Flasche; bliwet, fleihen; briws, frei; im 
Inlaut: pimberis, Fünfer (= T; Cop. S.). 

3) durch p, im Anlaut: peddere, Feder (in der Uhr, am 
Wagen); perwe, Farbe; pörendele, Viertel; pijöle, Violine; pim- 
beris, Fünfer; pleideri (plederi) (Pl.), Flieder; plinte, Flinte; 
pörüfis, Vorhaus; preilene, Fräulein; im Inlaut: (elpet, nähren, 
— — helfen ?); jumprawa, Jungfrau; sinepes (P1), Senf; skappet, 
schaffen; skappis, Schaff, Schrank; stöps, Stof, nd. stöp; ‚sträpe, 
Strafe; stripa, Streif; schkippele, schköpele, Schaufel; träpit, 
treffen; tuppele, Pantoffel. — Oft mag der Vorgang des Nieder- 
deutschen bestimmenden Einflufs auf die Wahl der Labialis ge- 
übt haben, cf. nd. döruen, dürfen; drepen, treffen; begrepen, be- 
greifen, u. s$. W. 

Die aspirierte Muta pf, (ph), wird in der Regel durch p 
ersetzt, cf. im Anlaut: panna, Pfanne; pdws, Pfau; pelis, Pfühl; 
pilaris, Pfeiler; pipe, Pfeife; pippars, Pfeffer; pläksteris, Pflaster; 
plime, Pflaume; im Inlaut: knöpe, Knopf, nd. knop; rumpis, 
Rumpf; stampa, Stampfe ; uppuris, Opfer. 
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Anmerk. Dem lat, c (vor spitzen Vocalen) entspricht genau dem Laute nach 
das ; deutsche und lettische z, cf. Äbize, Abece; Zö/ars, Caesar; — dem lat. und 
deutschen gu vor Vocalen das lett. kw, cf. kwittanze, Quittung; quittance, russ. 
KBHMAHUMA; kwarta, Quart, ein Viertel. 

$- 300. Das reine o kennt der ächte Niederlette nicht 
und wandelt es daher, wenn es kurz ist, 

1) zu u, namentlich in der unmittelbaren Nachbarschaft von 
Lippenlauten (p, b, m) und (ré. 120): apustulis, Apostel; blukkis, 
Block; bullis, Boll; bulwerkis, Bollwerk; dubbults, doppelt, nd. 
dubbeld; duls, toll; kluzzis, Klotz; Kristups, Christoph; pukkát, 
pochen, schelten; rullis, Rolle; skurstenis, Schornstein ; irummête, 
Trompete; tuppele, Pantoffel; uppuris, Opfer; 

2) zu a, namentlich in der unmittelbaren Nachbarschaft von 
Kehllauten (k, g) oder r (§§. 121. 118, b.): biskaps, Bischof, 
episcopus; dakteris, Doctor; dakts, Docht; grassis, Groschen; 
(lindraks, Lendenrock?); pasts, Posten, Post; prawötis, Prophet; 
faldats, Soldat; trazz, trotz! — 

wenn es lang ist, 

1) selten zu å, (dieses übrigens vielleicht nach Vorgang 
des Niederdeutschen, cf. apen, offen; kale, Kohle, u. s. w.): 
Därta, Dorothee; Jäfeps neben Jöfups, Joseph; präwests, Propst; 
stärks, Storch ; 

2) meist zu ö, cf. kamfolis, Kamisol; kattölis, Katholik ; 
knöpe, Knopf; Krönis, Krone, Kranz; löde, löte, Loth; löne, 
Lohn; nöte, Noth; pijöle, Violine; pörüfis, Vorhaus; röfe, Rose; 
sköla, Schule, schola; skrötes (Pl.), Schrot. 
stöps, Stof. 


Anmerk. Selten ist o zu e geworden, 
éwelis, Hobel; werminderis, Vormund; ( 
deutsches ö). 


smöret, schmoren; 


cf. ergeles, (e’ngeles ?) (Pl.), Orgel; 
Mittelglied ist wahrscheinlich älteres nieder- 

$. 301. Den Mischlaut ö ersetzt der Lette entweder 

1y durch e, cf. elle, Hölle; elle, Oel; smeket, schmauchen, 
schmöchen; füeret, schwören ; kêni'nsch, König; beni’»sch, Boden- 
raum eines Gebäudes, nd. bön (mase.), cf. Bühne; 

2) oder durch ê, ei, cf. mêferis, Mörser, nd. moefer ; Estreikeri, 
(Eistreikeri), Oestreicher. 

Den Mischlaut ü ersetzt entweder 

1) u, cf. brugget, brücken, Steinpflaster machen; büket, büh- 
ken; stutte, stöte, Stütze; 


2) oder i, cf. kimenes (Pl.), Kümmel; mizze, Mütze; pim- 
beris, Fünfer; biksas, Hosen, nd. büzxsen. 
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3) oder e, ë (nach niederdeutscher Analogie), cf. kesteris, 
Küster; melderis, Müller; pelis, Pfühl; munderirsch, Montur, 
fr. monture; 

4) oder ö, cf. kröplis, Krüppel; schköret, schüren; stöte, 
Stütze (am Hufeisen). 

Der Diphthong eu wird u oder ei, cf. lukturis, Leuchter; 
schkünis, Scheune; schküret, scheuern ; — streijas (Pl.), Streu. — 
bidelet, beuteln, entspricht dem niederdeutsch. büdeln. 

Der Diphthong aeu wird ei, cf. preilene, Fräulein; (in 
fehüpis, Säufer, fchüpet, saufen, entspricht das u dem Nieder- 
deutschen, cf. fupen). 


B. Lautabänderungen, die nicht durch einen Mangel 
der lett. Sprache hervorgerufen sind. 


$. 302. Nur scheinbar und in Rücksicht auf das heutige 
Hochdeutsch findet sich eine Lautabänderung in denjenigen Wör- 
tern, die in älterer Zeit unmittelbar aus dem damals m den 
Östseeprovinzen herrschenden Niederdeutsch (Plattdeutsch) her- 
übergenommen sind. Da entspricht nämlich oft: 

1) lett. b, hochdeutschem p, niederdeutschem b, cf. 
im Anlaut: bafüne, Posaune, nd. bafune; bakkas (Pl.), Pocken; 
im Inlaut: dubbults, doppelt, nd. dubbeld. 

2) lett. d, hochd. t, nd. d, cf. im Anlaut: dälderis, 
Thaler, nd. daler; danzdt, tanzen; dikis, Teich; drankis, Trank 
(für Schweine), nd. drank; driwet, treiben, nd. dryuen; driwläde, 
Treiblade; duls, toll; im Inlaut: bidelet, beuteln, nd. büdeln; 
brand(a)wins, Branntwein; buddele, Bouteille; geldet, gelten ; kéde, 
Kette, nd. keed; (k)nedet, nieten; löde, Bleiloth; strödet, streiten; 
zeddele, Zettel. 

3) lett. t, hochd. s oder z, nd. t, cf. ettikis, Essig; wäts, 
wäte, Fals; wittet, weilsen; — têrét, zehren, nd. teren; töweris, 
Zuber; tullis, Zoll, nd. toll; bulta, Bolzen, nd. bolte; maltite, 
Mahlzeit, nd. maltydt; matta, Metze. 

4) lett. w, hochd. b, (p), nd. w, cf. dröwet, treiben, nd. 
dryuen; &welis, Hobel; gewelis, Giebel; gräwis, Graben; kurwis, 
Korb; päwests, Papst; pröwet, proben, nd. pruwen : perwe, Farbe; 
riwe, Reibe; riwet, reiben; skriweris, Schreiber, nd. schrywer; 
schköwis, Teller, Scheibe; falwe, Salbe; töweris, Zuber; welwe, 
Gewölbe; weweris, Weber. 
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5) lett. s, (f), hochd: sch oder s, das wie sch gesprochen 
wird, nd. s, cf. slakka, Art, Geschlecht, Schlag; slakteris, 
Schlachter; slögis, Fensterschlag; slikts, schlecht; smädet, schmä- 
hen; (smakka, Geschmack, Geruch ?); smede, Schmiede; smeket, 
schmauchen; smekket, schmecken; smeret, schmieren; smöret, 
schmoren; smuks, schmuck; swammis, Schwamm; — füengelis, 
Schwengel; fwöret, schwören. — späre, Sparren; spekkis, Speck; 
spelet, spielen; spögelis, Spiegel; spikeris, Speicher; spizze, 
Spitze; spöle, Spule; spunde, Spund; stallis, Stall; stampa, 
Stampfe; stenderis, Stender; sterkeles (Pl.), Stärke, prov. Stärklis, 
Amydum; stöps, Stof; stöte, Stütze; stridet, streiten; students, 
Student; stunda, Stunde; sturme, Gewitterregen, (Sturm); (Wör- 
ter die heute übertragen werden, zeigen auch im Lettischen die 
heutige deutsche Aussprache, cf. schtäte, Staat, Putz; Schper- 
Lasch, Sperling, als N. pr.). 

6) lett. schk, (kschk), sk, hochd. sch, niederdeutsch 
s-ch, (cf. $. 298 und $. 108), cf. blaschke, Flasche; mekschket, 
maischen; naschket, naschen; schkelmis, Schelm; schköpele, schkip- 
pele, Schaufel; schkere, Scheere; schköne, Schiene; schkilli’asch, 
Schilling; schkindele, Schindel; schki»kis, Schinken; schkinküt, 
schenken; schköwis, Teller, Scheibe; schköret, schüren; schkünis, 
Scheune; schküret, scheuern; — skäde, Schade; skädet, schaden; 
skappet, (herbei-) schaffen; skanste, Schanze; sköla, Schule; 
skölmeisteris, Schulmeister; skramba, Schramme; skröweris, 
Schreiber; skröderis, Schneider; skrötes (Pl.), Schrot; skrüme, 
Schraube; skurstenis, Schornstein; (heute übertragene Wörter 
zeigen jene niederdeutsche Spaltung des s-ch, die das lettische 
Organ an sich keinesweges fordert, nicht, ef. schirmis, Schirm; 
schüme, Schaum. 

$. 303. 7) lett. i, hochd. ei, nd. i, cf. bliwét, fleihen; 
brandwins, Brantwein; bröws, frei, nd. fry; dikis, Teich; driwet, 
treiben, nd. drywen; Ikis, Leiche; (me, Leim; pilaris, Pfeiler; 
pipe, Pfeife; skriweris, Schreiber, nd. schrywer; spikeris, Spei- 
cher; stiws, steif, nd. styf; strödet, streiten; stripa, Streif; 
schkiwis, Teller, Scheibe; fide, Seide, nd. fyde; wiga, Feige; wile, 
Feile; wins, Wein; wife, Weise, nd. wyfe; wittet, weilsen ; 

8) lett. ĉ& hochd. ei, nd. e, cf. blekis, Bleiche; klênsmits, 
Kleinschmidt; lênét, leihen; fêpe, Seife. 

9) lett. 2, (e, ei), hochd. ie, (i, e), nd. e, cf. dênét, die- 
nen, nd. denen; dênderis, Diener, nd. dener; Grêkeris oder Grêkis, 
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Grieche; (k)nedet, nieten; pörendele, (werendele), Viertel, nd. 
verndel; presteris, Priester; spögelis, Spiegel; balberis, Barbier; 
kutscheris, Kutscher; — dêlis, Brett, Diele, nd. dele; gewelis, 
Giebel; kerspöle, Kirchspiel, nd. kerspel, kerkspel; smede, Schmiede; 
smöret, schmieren, nd. schmeren; spelet, spielen; strökis, Strich; 
fegelis, Segel und Siegel: werket, wirken, (Term. techn. der Huf- 
schmiede, den Huf auswirken); — pleideri (Pl.), Fliedergebüsch; 
— bête, Bete, rothe Rübe; Ernasts, Ernst, N. pr.; prawetis, 
Prophet. 

10) lett. e, hochd. a, nd. e, cf. emma, Amme; enkuris, 
Anker; nerra, Narr; nerrät, narrieren; perwe, Farbe; slögis, 
Fensterschlag; lögeris, Lager, nd. leger. 

11) lett. õ, hochd. u, nd. o, cf. böde, Bude, nd. bode; 
bökstabi, Buchstaben; börste, Brustjäckchen ohne Aermel, nd. 
borste — Brust; mödere, Hofmutter; bädmödere, Bademutter, 
Hebamme; möfet, musen (von Erbsen), cf. prov. Klunkermoos 


— halbgemulste Klöfschen in Milch; ödere, Futter, nd. foder; - 
öre, Fuhre; panköki (Pl.), Pfannkuchen; sköla, Schule; spöle, 
Spule; schröre, Schnur; törnis, Thurm, nd. torn; töweris, Zuber. 

12) lett. o (uw, 0), hochd. au, nd. u, cf. allüns, Alaun; 
branküfis, Branntweinsbrennerei, prov. Brankhaus, cf. nd. hus, 
Haus; brüfis (d. i. brü-üfis), Brauhaus; brüket, brauchen, nd. 
bruken; brüfe, Brause (an der Giefskanne); brüte, Braut, nd. 
brudt; briet, brauen ; büwet, bauen, nd. buwen; bümeisteris, Bau- 
meister; krüfs, kraus, nd. krus; müris, Mauer, nd. mure; müret, 
mauern; plüme, Pflaume; rûme, Raum; rûte, Raute; skrüwa, 
Schraube; schüme, Schaum; trüret, trauern; — bömis, Baum 
(zum Heben). 

$. 304. Wiederum eine scheinbare Lautabänderung findet 
sich, wo im Lett. Tenuis für deutsche Media eintritt, welche 
letztere aber im Wortauslaut (Nom. Sing.) als Tenuis ausge- 
sprochen wird; cf. bante, Band; grunte, Grundstück; léite, 
Kleid; jakts, Jagd; rinkis, Ring; färks, Sarg; (dagegen cf. aber 
auch: spunde, Spund). 

$. 305. Die eigentlich hierher gehörigen Lautabänderungen 
sind bedingt durch die specifisch lettischen Lautgesetze oder 
durch die specifisch lettische Euphonie. 

1. Die Gesetze der Assimilation zeigen sich 

a) in dem Uebergang von deutschem k, g in lett. k, g vor 
spitzen Vocalen ($$. 111—114), cf. akis, Haken; aptekis, Apo- 


e 
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theke: balkis, Balken; bekkenis, Becken; bekkeris, Bäcker; berkis, 


Bank; blukkis, Block; dekkis, Decke; gurkis, Gurke; keisars, 


Kaiser; kerra, Karre; *ikeris, Fernrohr, Kihker, (von kucken, 
gucken); merkis, Merkzeichen, Ziel; spekkis, Speck; sterkeles 
(Pl), Stärke, Stärklis, Amydum; strikkis, Strick; strunkis, 
Strunk; wirkelis, Winkel; cf. die Verba: ákét, haken; bräket, 
wraken; büket, bühken; drikket neben drukkät, drucken; müket, 
muhken, u. s. w. — enge, Hänge; ergelis, Engel; gargis, Gang; 
gekkis, Geck; lögeris, Lager; fägis, Säge; finget, singen; slenge, 
Schlenge; strenge, Stränge, Strang; wägi (Pl.), Wagen, (aber: 
wäg-üsis, Wagenhaus, Remise); wöige neben wga, Feige. 

b) in dem Uebergang von s, l, n u. dergl. vor unreinen 
Lauten in sch, ł, » ($. 108), cf. bischkis, Bilschen; balkis, Bal- 
ken; rizkis, Ring, Kreis; drarkis, Trank. 

c) in der Angleichung des deutschen e in End- oder Ablei- 
tungssylben an das a oder u der Wurzelsylbe ($. 116), cf. kambaris, 
Kammer; klambaris, Klammer; pätari (Pl.), Gebete, (Pater noster); 
danzät, tanzen; — apustulis, Apostel; dubbults, doppelt; junkuris, 
Junker; lukturis, Leuchter ; munsturis, Musterung ; munsturet, mu- 
stern; rubbulis, Rubel; Unguris, Unger; uppuris, Opfer. 

d) in Uebergängen, wie von e vor Zahnlauten zu į, cf. 
äbize, Abece; von e vor Kehllauten oder neben r zu a, resp. u, 
cf. akschuti (Pl.), Häcksel; träpit, treffen; enkuris, Anker; von o 
vor Lippenlauten zu u, cf. kumelini (Pl.), Kamillen; stumpet, stam- 
pfen; ndburgs, Nachbar; püpulis, Pappel ($$. 118—121). 

$. 306. 2. Dissimilation ($. 122) zeigt sich selten, cf. 
bikkeris, Becher; walnis, Wall; dambis, Damm; skramba, 
Schramme; kambaris, Kammer; klambaris, Klammer; (cf. turp- 
mäki f. turpäki, weiterhin, $. 99. Anm. 2.). Hierher gehört auch, 
wenn ein zweites r im Wort sich in Z wandelt, cf. brümelis, 
Brauer; körtelis, Quartier; skrödelis, Schneider. 

3. Verschmelzung findet sich in Krischänis f. Kristjänis, 
Christian ($$. 124—126). 

4. Spaltung von i zu ij, von u zu uw, um Hiatus zu 
vermeiden, (falls nicht « selbst in Diphthongen zu w sich wan- 
delt) (§§. 130—132), findet sich z. B. in bestija, Bestie ; billijöns, 
Billion; millijöns, Million; klija, Kleie; meija, Maie; meldija, 
Melodie; pijöle, Violine; streijas (Pl.), Streu; — brüwet, brauen; 
bûwét, bauen; jumprawa, Jungfrau; (die letzteren Wörter zeigen 
das w auch schon im Niederdeutschen, ef. bruwen, buwen, frouwe). 
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$- 307. Die eigenthümlich lettischen Grundsätze der Eu- 


phonie machen sich geltend bei den Hinzufügungen und Weg- 
werfungen von Lauten. 


1. Hinzugefügt wird im Anlaut: k (selten), cf. knedet, 
nieten; — s (öfter, namentlich vor k, p), cf. skunste, Kunst; 
schkede (St.) neben kéde, Kette; schkesteris (Livl.) neben Ze- 
steris, Küster; — spitschu-dfija, Fitzen-Garn; Spranzis, Franz, 
Franzose; spreddikis, Predigt. Sprizzis, Fritz; im Inlaut: a, 
e, u bei harten Consonantenverbindungen, cf. amats, Handwerk, 
Amt; dönasts, Dienst; Ernasts, Ernst, N. pr.; påwests, Papst; 
präwests, Propst; lerums, Lärm; werendele, Viertel, nd. verndel; 
— d nach I oder n, cf. dälderis, Thaler; mälderis, Maler; mel- 
deris, Müller; selderija, Sellerie; — Indrikis, Heinrich, Hinrich; 
denderis, Diener; — k vor st, cf. pläksteris, Pflaster. — Ver- 
einzelt sind Einschiebungen wie g in näburgs, Nachbar; w in 
briws, frei. 

2. Weggeworfen werden im Anlaut namentlich in der 
Regel die tonlose Vorsylbe ge, cf. brûke, Gebrauch, Brauch; rätns, 
gerathen; nerätns, ungerathen; rikte, Gericht: smakka, Geruch, 
Geschmack; stelles (Pl.), Webstuhl, Gestell; fellis, Gesell; fimfe, 
Gesimse; welwe, Gewölbe; winnét, gewinnen; (auch im Nieder- 
deutschen fällt dieselbe Sylbe zuweilen ab); im Inlaut ein- 
zelne Laute und ganze Sylben zur Erleichterung längerer Wörter 
oder schwierigerer Consonantenverbindungen, cf. awkäts, Ad- 
vocat; böksteret, buchstabieren ; erbögis, Herberge; sikters, Se- 
cretär; u. s. w. 

5. 308. Aufser dem oben Besprochenen sind noch zwei 
interessante lautliche Erscheinungen an den aus dem Deutschen 
entlehnten Wörtern im Lettischen zu beachten: 


L Die langen Vocallaute zeigen sich nach ihrer 
Tonqualität stets gedehnt, nie gestofsen, und in Folge 
dessen ist gestolsener Ton ein fast untrügliches Merkzeichen 
dafür, dafs das Wort nicht aus dem Deutschen entlehnt ist. 
Sinige der sehr seltenen Ausnahmen dürften sein: metelis, Man- 
tel; kléite, Kleid; pdws, Pfau. Oefter kommt es vor, dafs die 
Endung des Fremdworts, gleichlautend mit Endungen, die im 
Lettischen üblich sind, oder an deren Analogie sich anschlieisend, 
gestolsenen Vocal hat. Cf. awkats, Advocat; faldats, Soldat; 
prawitis neben prawetis, Prophet; maltite, Mahlzeit; tabaks, Ta- 
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bak; altäris, Altar; lustigs, lustig, u. s. w. So bei entlehnten 
Verben der Infinitiv regelmälsig -et. 

8.309. 2. Liquidae nach kurzem Vocal in der ersten 
Wortsylbe, die im Lettischen eigentlich niemals geschärft er- 
scheinen ($. 136), werden in entlehnten Wörtern nach Analogie 
des Deutschen wohl geschärft und demnach in der Schrift 
mit Recht verdoppelt; cf. rullis, Rolle; elle, Hölle; krelles (P1), 
Korallen; balla, Ballie; — emma, Amme; swammis, Schwamm; 
— Anna, Anna, N. pr.; wanna, Wanne; winnet, gewinnen; — 
kerra, Karre; nerrüt, narrieren. Jedoch ist diese Regel nicht 
ausnahmslos und es finden sich wohl eine Anzahl entlehnter 
Wörter, in denen die Liquida nach lettischem Sprachgenius nicht 
geschärft ist, cf. Jänis, N. pr., wohl zu unterscheiden von der 
andern Form Jänis, Johann; Jüris, Georg; Wilis, Wilhelm; zéng, 
Rinne; ämats, Amt, Handwerk. 


II. Die Flexionsendungen. 
A. Substantiva. 


$. 310. Es ist Regel, dafs die Endung der Fremdwörter, 
damit sie flectiert werden möge, schon im Nominativ eine lett. 
Form annimmt, falls sie nicht zufällig schon eine hat. 

1. Die deutsche Endung -e (meist fem.) 

a) bleibt im Lettischen nach den Consonanten t, d, f, l, 
n, r, k, g, =, m, p, w, namentlich wenn in der vorhergehenden 
Sylbe ein ö oder e steht, ef. kärte, Karte; plinte, Flinte; rente, 
Rente, Arrende; rûte, Raute; bòde, Bude; *ede, Kette; skåde, 
Schade; smöde, Schmiede; föde, Seide; röfe, Rose; wife, Weise; 
elle, Hölle; perle, Perle; spöle, Spule; wile, Feile; rene, Rinne; 
schköres (Pl.), Scheere; apteke neben aptekis, Apotheke; enge, 
Hänge; strenge, Stränge, Strang; spisse, Spitze; mizze, Mütze; 
plüme, Pflaume; pipe, Pfeife; sträpe, Strafe; fepes (Pl.), Seife; 
treppes (Pl.), Treppe, Leiter; perwe, Farbe; riwe, Reibe; falwe, 
Salbe; welwe, Gewölbe. 

b) wandelt sich in -æ nach den Consonanten % und g 
(stets), nach r, p, b, m, w, t, d, f, l, n, namentlich wenn in 
der-vorhergehenden Sylbe ein a, u oder ö steht, ef. bakkas (Pl.), 
Pocken; lüka, Luke; låga, Lage; stanga, Stange, Zange; kerra, 
Karre; stampa, Stampfe; skramba, Schramme; emma, Amme; 
skrüwa, Schraube; jumprawa, Jungfrau; matta, Metze; stunda, 
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Stunde; üfas (Pl.), Hosen; 'sköla, Schule; kanna, Kanne; 
panna, Pfanne. 

c) wandelt sich nicht selten sogar in die lett. Endung 
-is (= -jas, masc.), em Wandel des Geschlechts, wie er auch 
in den Grenzen des Lettischen selbst bei der Composition vor- 
kommt ($. 283); cf. aptekis, Apotheke; blekis, Bleiche; dekkis, 
Decke; erbögis, Herberge; gurkis, Gurke; krönis, Krone; likis, 
Leiche; rullis, Rolle; schköwis, Teller, Scheibe; schkünis, 
Scheune; fägis, Säge. 

8.311. 2. Die zahlreichen im Nom. S. consonantisch 
auslautenden oft der Derivationselemente bereits entbehren- 
den deutschen Substantiva sind ins Lettische in der ‚Regel 
durch Anfügung der Endung -e (fem.) oder -is (masc.) über- 
tragen, ohne dafs bei der Wahl der einen oder anderen Endung 
das ursprüngliche Geschlecht des Wortes oder die Natur der 
vorhergehenden Laute malsgebend gewesen zu sein scheint. (Ge- 
wisse deutsche Ableitungssuffixa, namentlich -el- und -er-, sind 
als zum Stamm gehörig betrachtet). 

a) -e (d.i. -ja) ist angehängt z. B. an ursprüngliche Fe- 
minina: ddere, Ader; brüte, Braut; disele, Deichsel; ergeles 
(Pl.), Orgel; maltite, Mahlzeit; mödere, Hofmutter, Viehpflegerin; 
nöte, Noth; peddere, Feder; skunste, Kunst; schkippele, Schau- 
fel; schröre, Schnur; an urspr. Masculina oder Neutra: 
andele, Handel; ärste (masc.), Arzt; bante, Band; ewele, Hobel; 
gläfe, Glas; grunte, Grundstück; kleite, Kleid, (Pl. local auch 
masc. kleiti); kröpe, Knopf; krüfe, Krug, prov. Krus; lime, Leim; 
löne, Lohn; löte, Loth; ödere, Futter; pörendele, Viertel; rüme, 
Raum; skrötes (Pl.), Schrot; spunde, Spund; stelles (Pl.), Ge- 
stell; sturme, Regenschauer, (Sturm); tuppele, Pantoffel; zed- 
dele, Zettel. 

b) -is (d. i. jas) ist angehängt meist an ursprüngliche 
Masculina und Neutra, cf. prawitis, Prophet; lassis, Lachs, 
lüsis, Luchs; pörüsis, Vorhaus; kurwis, Korb; bömis, Baum 
(zum Heben); schkelmis, Schelm; swammis, Schwamm; dambis, 
Damm; gräpis, Grapen, Kessel; rumpis, Rumpf; skappis, Schaft, 
Schrank; kluzzis, Klotz; blukkis, Block; dikis, Teich; drankis, 
Trank (für Schweine); ettikis, Essig; gekkis, Geck; pikkis, 
Pech; rinkis, Umweg, Ring; spekkis, Speck; strökis, Strich; 
strikkis, Strick; strunkis, Strunk; gargis, Gang; slêgis, Fenster- 
schlag; tõrnis, Thurm; ballis neben balle, Ball; bullis, Boll; 
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engelis, Engel; £felis, Esel; gewelis, Giebel; kamfölis, Kamisol; 
körtelis, Quartier; metelis, Mantel; pelis, Pfühl; rubbulis, Rubel; 
spögelis, Spiegel; stallis, Stall; fegelis, Segel; fellis, Gesell; 
[ewelis, Schwefel; fwergelis, Schwengel; wirkelis, Winkel; päris, 
Paar; bikkeris, Becher; dakteris, Doctor; dälderis, Thaler; keste- 
ris, Küster; lögeris, Lager; lukturis, Leuchter; melderis, Müller; 
meferis, Mörser; pimberis, Fünfer; pläksteris, Pflaster; spikeris, 
Speicher; stenderis, Ständer; fesseris, Sechser; töweris, Zuber; 
trekteris, Trichter; uppuris, Opfer; — selten an ursprüngliche 
Feminina, cf. gurkis, Gurke; kambaris, Kammer; klambaris, 
Klammer. 


Anmerk. In die Classe der a-Stämme sind aufser den Taufnamen (cf. 


$. 317) und aufser den $. 310, b. namhaft gemachten Femininis Fremdwörter 
aufserordentlich selten aufgenommen, doch sind unter den wenigen recht gebräuch- 
liche Wörter. Cf. mit Masculin-Endung: löki (Pl.), Lauch; stärks, Storch; 
schaks, Schock; färks, Sarg; tabáks, Tabak; krögs, Krug, Schenke; nöfdögs, Nasen- 
tuch, Schnupftuch;; 'stöps, Stof; biskaps, Bischof; lerums, Lärm; paws, Pfau; papirs, 
Papier; sikters, Seeretär; brütgäns, Bräutigam; sätans, Satan; wins, Wein; amats, 
Amt, Handwerk; denasts, Dienst; salläts, Salat; sa'mts, Samt; students, Student; 
Jaldáts, Soldat; — mit Feminin-En dung: nerra (Gen. comm.) neben nerris, 
Narr; smakka, Geschmack, Geruch; streija, Streu; stripa, Streif. 

$. 312. 3. Die deutsche Endung -en wird im Letti- 
schen aufserordentlich selten bewahrt, cf. bekkenis, Becken: in 
der Regel weicht sie dem lett. -is (masc.), cf. äkis, Haken; 
batkis, Balken; bischkis, Bilschen; grassis, Groschen; gräwis, 
Graben; krampis, Krampen; schkirkis, Schinken; wägi (Pl.), 
Wagen. In die Classe der a-Stämme ist aufgenommen als Mas- 
cul. z, B. pasts, Posten; als Femin. z. B. mäga, Magen. 

4. Einige deutsche Substantiva auf -t (-d, -te, -de), 
mit oder ohne vorhergehenden Consonanten nehmen im Lett. 
das Nominativzeichen -s an und flectieren sich ohne Rücksicht 
auf das ursprüngliche Genus nach der Analogie der weibl. i- 
Stämme; cf. bikts, Beichte; böts neben böte und böde, Bude; 

DH H b ’ 
dakts, Docht; denasts, Dienst; jakts, Jagd; krits, Kreide; makis, 
Macht; telts, Zelt; (wäts, Fals). 


5. Einige deutsche Substantiva auf -ing oder -ein 


haben sich angeschlossen an die lett. Endung Zasch (hier ohne 
Deminutivbedeutung), cf. miss asch, Messing ` schkillzsch, Schil- 
ling; wérdiasch, Ferding; (cf. keni’asch, König; beni’»sch, Bo- 
denraum eines Gebäudes, nd. bön); daksti’asch, Dachstein, Dach- 
ziegel. An eine andere ächt lett. Endung hat sich angeschlossen 
skurstenis, Schornstein; preilene, Fräulein. 


6 
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6. Die biblischen Eigennamen behalten die Endung 
-us, falls sie sie haben, ef. Kristus, Christus; Pilätus, Pilatus; 


ja, sie bekommen dieselbe öfters, falls sie sie nicht haben, cf. 
Möfus, Moses. 


B. Adjectiva 


$. 313. finden sich sehr selten entlehnt; wenn aber, so 
sind sie in die Classe der a-Stämme aufgenommen, cf. briws, 
frei; dubbults, doppelt; duls, toll; knaps, knapp; krüfs, kraus; 
lustigs, lustig; slikts, schlecht; smuks, schmuck; stiws, steif; 
werts, werth. 


C. Verba 


$. 314. sind wohl in Folge des in der deutschen Infinitiv- 
Endung herrschenden e fast ausschließlich in die CL IX. der 
lett. Verba aufgenommen, cf. äket, haken; andelet, handeln; bi- 
delet, beuteln; bräket, wraken; brüket, brauchen; brinet, brauen; 
dambet, dämmen; dönet, dienen; drikket neben drukkat, drucken; 
ewelet, hobeln; geret, gerben; (dif-)krampet, (zu-)krampen; krönet, 
krönen; lönet, leihen; lömet, leimen; lönet, lohnen; mälet, malen; 
müret, mauern; munsturet, mustern; naschket, naschen; öderet, 
füttern; pagöret, begehren; pläksteret, pflastern; plettet, plätten; 
pumpet, pumpen; puzzet, putzen; riwet, reiben; rullet, rollen; 
skädet, schaden; skappet, (herbei-)schaffen; smeket, schmauchen; 
smekket, schmecken; smöret, schmieren; spelet, spielen; spizzet, 
spitzen; sträpet, strafen; stuttet, stützen ; [irget, singen; fweret, 
schwören; teret, zehren; trüret, trauern; wäket, wachen; waktet, 
Wacht halten; welwet, wölben; wilet, feilen; winnet, gewinnen; 
wittet, weilsen, u. s. w. 


Anmerk. 1. geldet, gelten und denet in der Bedeutung nützen, richtet sich 
in der Flexion nach Cl. XI. 


Anmerk. 2. Höchst selten haben entlehnte Verba sich an andere Verbalelassen 
angeschlossen, z. B. an Cl. VI: danzát neben danzüt, tanzen; drukkdt neben drikket, 
drucken; pukkat neben mutter, pochen: stampät, stampfen; streijät, streuen; zêrát, 
spazieren; — an Cl. VII: druggüt neben dem üblicheren brugget, „brücken“, mit 
Steinen pflastern; naglät neben naglát, nageln; nerrüt, narrieren; pikküt, pichen; 
schkirküt, schenken. (Einige von diesen Verbis lassen sich als nicht direct entlehnt, 
sondern als Denominativa auf lettischem Gebiete betrachten). — An Cl. VIII: zräpit, 
treffen; wandit, wenden 


$. 315. Aus dem Obigen und aus dem in jüngster Zeit 
sich allmählich bildenden Usus lassen sich für die Entlehnung 
von Fremdnamen, wie namentlich historische und geographische 
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Schulbücher sie fordern, folgende Grundsätze abstrahieren, bei 
deren Anwendung jedoch der Natur der Sache nach eine Con- 
sequenz ziemlich unmöglich ist. 

1) Laute, die im Lettischen fehlen und möglicher Weise 
selbst dem lettischen Sprachorgan widerwärtig sind, werden, 
falls das Wort nicht schon anderweitig sich eingebürgert haben 
sollte, dennoch bewahrt und mit herübergenommen, um das Wort 
nicht unkenntlich zu machen oder um nicht Mifsverständnisse 
hervorzurufen. Namentlich gewöhnt sich der geschulte Lette 
allmälich an 

f, Ce, ph, pf), und neben Pötiwars, Potiphar, Waräus, Pharao, 
Wilips, Philipp, Awrika, Africa, dürfte eine Schreibung Afrika, 
Frankfurte, Franzüfchi, Franzosen, gerechtfertigt und bei Fa- 
miliennamen, wie Vorkampf u. dergl. nothwendig sein. 

h wird oft wohl mit Recht weggelassen, cf. Amburga, Ham- 
burg; Abraams, Abrams, Abraham; dürfte aber in minder dem 
Letten bekannten Ortsnamen oder gar bei fremden Familien- 
namen beibehalten werden müssen, cf. Häga, Haag; Häna oder 
Hahna kungs, Herr (von) Hahn. 

Minder bedenklich dürfte sein der stete Ersatz 

von ch durch $ oder k, cf. Kina, China; Ansbaka, Ansbach; 
von c durch z (resp. k), cf. Kalzedona, Chalzedon ; 
von æ durch ks, cf. Aleksanders, Alexander; 

von qu durch kw, (k), cf. Kwebeka, Quebec; 

von v durch w, cf. Werona, Verona. 

Was die Vocallaute anlangt, so wird o ohne Schwierig- 
keiten herübergenommen, cf. Ollante, Holland; Olsteine, Holstein; 
ae, ue, oe, eu werden aufser vielleicht in fremden Familiennamen 
ersetzt durch ê, i, 6 ei, cf. Meru feme, Mähren; Mirkene, Mün- 
chen; Wirzburga, Würzburg; Estreikeris, Oestreicher; Baireite, 
Baireuth; — sodann ie oder y durch ĉ, cf. Wine, Wien; Lidija, 
Lydien. 

Bei Eigennamen aus Sprachen, bei denen Orthographie und 
Aussprache gar nicht mehr zusammenstimmen (Französ. und 
Engl.) scheint es nothwendig die Schreibung der fremden Sprache 
beizubehalten und in Parenthese die Aussprache in lettischer 
Schreibung hinzuzufügen. Bei anderem Verfahren wird wenig- 
stens deutschem Auge die Form des Worts leicht bis zur Un- 
kenntlichkeit entstellt. 
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$- 316. 2) Für die Endungen scheint der richtige Grund- 
satz bei Orts- und Personennamen der zu sein, dals man, 
wo sich die lettischen Derivations- und Flexionsauslaute -e, (-a) 
oder -is, (-(a)s), leicht und natürlich anfügen, solche anfügt, 
weil der Lette das Bedürfnifs fühlt, auch die Fremdnamen in 
seiner Weise zu flectieren. Cf. aufser den schon oben ange- 
führten Beispielen: Parife, Paris; Turina, Turin; Präga, Prag; 
Klodowigs, Chlodowig. Wo aber die ursprünglichen Auslaute 
der Fremdnamen Schwierigkeit der Anfügung machen, scheint 
es doch gerathener das Wort als Indeclinabile ohne specifisch 
lettische Endung herüberzunehmen, cf. Kartägo, Onolülu, Buönos- 
Eiros, u. s. w. 

Völkernamen, die im Deutschen so oft auf -er endigen, 
sind bisher von den Pflegern der lettischen Literatur übertragen 
worden mit Anhängung der Endsylbe -is, cf. Estreikeris, Oest- 
reicher; Aråberis, Araber; und zwar nicht ohne Analogie und 
Vorgang der Letten selbst, wenn man vergleicht: legeris, Lager; 
melderis, Müller, u. s. w. (§.311, b). Da aber der Lette eine eigen- 
thümliche Endung zur Ableitung der Völkernamen von Länder- 
namen hat; -itis, fem. -ite, (cf. Wäszitis, Deutscher), so läfst sich 
diese zuweilen anwenden, cf. Kinischi, Chinesen; Spänischi, Spa- 
nier; aber nicht immer, wie denn Portugöfchi, Portugiesen, besser 
sein dürfte, als Portugalisch. Am besten Lettisch scheint es, 
wenn man ohne andere Ableitungselemente, abgesehen von dem 
nothwendigen -is, auskommen kann, cf. Däni, Dänen; Sprantschi, 
Franzosen; Greki, Griechen; Ärdbi, Araber. 

Eigene Ländernamen hat der Lette eigentlich gar nicht 
(ef. $. 241), aber es ist erlaubt heute welche, wo es geht, nach 
litthauischer Analogie zu bilden, wie Turkija, Türkei; Itdlija, 
Italien. 


$. 317. Von Taufnamen sind folgende die üblicheren, von 
denen übrigens einzelne nur in gewissen Gegenden beliebt sind. 


Männliche Taufnamen. 


Adams, Adam. | A’ns(i)s (f. A’nsas), (A’nsch), 
Aleksanderis, Sanderis, Alexan- Dem. Anschelis, Hans. 

der. Antons, Dem. Antirsch, (Inte?), 
Alleksis, Alexius. Anton. 
Andrejs, Andrews, Andreas. Atte, Dem. AitC asch, Otto. 
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Augusts, Audfe, Gusts, August. 
Balzeris, Balthasar. 
Bertmejs, Bertulis, Börtnis, Bar- | 
tholomäus, Barthold. 
Börants, Bons, Bernhard. 
Bindus, Benedict. | 
Dånijel(i)s, (Tanne, Tannis dä 
Daniel. | 
Däwids, Däwis, Däwus, David. 
Didfis, Dirikis, Tizis, Diedrich. | 
Ermanis, Hermann. 
Ewards, Eberhard. 
Erikis, Erich. 
Ernasts, Ernasts, Ernst. 
Ewalts, Ewald. 
Gäbrijel(i)s, Gabriel. 
Gattinsch, Gatschis, @edderts, | 
Geddus, Gottars, Gotthard, 


(Gerhard ?). 
Girts, Gêrts, Geis, Gerkis, Ger- | 
hard. 
Grigga, Gregor, Dem. Grig- 
gutis. 
Grömuls, Hieronymus (?) 
Gustaws, Gustav. | 
Jänis, Dem. Jänelis; Jänis, Dem. | 
Janka, Jankus, Janzis, Dem. 


Janusch, (= -utis), Johann. 
Jäfeps, Jöfups, Jaschis, Jeps, 
Joseph. 


Jekabs, Jekaups, Jeka, Jekus, | 
Jezis, Jeschka, Kubbis, Kubb- | 
ünsch, Jacob. 

Tibrants, Hildebrand. 

Indrikis, Dem. Indulis, Inde, 
Indus, (Ints, Inte?), Inga, 
Ingus, (Imba?), Heinrich. 

Jörgis, Jurgis, Juris, Jörens, 
Dem. Jurasch (= -atis), Ge- 

org, Jürgen. 


Taufnamen. 


Jukkums, Juzzis, Joachim, Jo- 
chum. 
Justs, Jösts, Justus, Justinus. 


| Kärlis, Kafchis, Kafcha, Karluks, 


Karl. 

Kafparis, @efperis, Kaspar. 

Kafimirs, Kasimir. 

Kristaps, Kristups, Christoph. 

Krifchänis, Krischus, Krists, 
Dem. Kristürsch, Schkersts, 
Dem.Schkerstörsch,Christian. 

Kundräts, Conrad. 

Labrenzis, Lawris, Brenzis, Lau- 
rentius. 

Lönarts, Leonhard. 

Libbarts, Liborius. 

Märti’rsch, Martschis, Markus, 
Martin. 


| Mattis(i)s, Matschis, Matschus, 


Tis(i)s, Matthias. 


| Melkerts, Melchior. 


Mikkelis, Mikkals, Mikkass, Mik- 
kus, Michael. 

Nikläws, Kläsis, Kläwis, Kläwus, 
Demin. Kläwi’rsch, Nikolaus, 
Niklas, Klaus. 

Päwils, Päwuls, Paul. 


Peteris, Pötscha, Peter. 
| 


Pridrikis, Priddikis, Wridrikis, 
Prizzis, Šprizzis, Frizzis, 
Friedrich, Fritz. 

Reinis, Reinhold. 

Rölups, Rudolph. 

Såmelis, Sämulis, Samuel. 

Sidders, Desiderius. 

imanis, Simeon. 

Spranzis, Franz. 

Stanislaws, Stanislaus. 

Bienpi asch, Steppus, Stephan. 


‚ Tenniss, Dionysius. 


Toms 
Uldri 
Walt 
Walt 


Adda 
Agdle 
Jud 
ne: 
Anna 
Ar 

A 
Bärl 
D 
Billa 
Bina, 
bin 
Britta 
Därta 
Dor 
Ebba, 
Edda, 
Hed 
Èra, } 
Fröne, 
firda, 
Jedr 
lfe, D 


bete, 


dile, J 


Karline 
Katrine 
schis 
Dem 
un 


Taufnamen 


Toms, Thomas. 
Uldrikis, Ulrich. 
Walters, Walter. 
Walti’rsch, Valentin. 


Weibliche 


Addala, Audata, Adelheid. 

Agdte, Agathe. 

Agnefe, Annofe, Nefe,Nefe, Ag- 
nese. 

Anna, Dem. Annina, Ann(i)s, 

Annis (m.), Dem. Annufcha, 


Anna. 


Bärbule, Barba, Babba, Baiba, | 


Dem. Baibale, Barbara. 
Billa, Sybille. 


Bina, Binna, Benigna (?), Sa- | 


bina (?), Jacobine (?). 
Britta, Birta, Birra, Brigitte. 


Därta, Därtija, Tija, (Tiga, Tike), 


Dorothee. 

Ebba, Ebertine (? St.). 

Edda, Dem. Edfcha, Edfchuks, 
Hedwig. 

Ewa, Dem. Ewufcha, Ewa. 

Fröne, Veronica. 

Gêrda, Gerta, @eda, 
Jedrüte, Gerdrute. 

Ilfe, Dem. Ilfcha, Ilfchuks; Lut 
bete, Life, Elisabeth. 

Jüle, Julie. 

Karline, Line, Karoline. 


Gedda, 


Katrine, Katrina, Katscha, Kat- 


schis (ml, Trine, Trira, 


Dem. Trinuks, Trufcha, Ka- | 


tharine. 
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| Werlands, Ferlands, Ferdinand. 
| Wilips, Wilups, Pilups, Philipp. 
Wilums, Willis, Wilhelm. 


Taufnamen. 

| Kristine, Krista, Kersta, Schker- 
sta, Christine. 

Lawife, Lafcha, Lufcha, Louise. 

Latte, Lascha, Charlotte. 

Löne, Lene, Helene. 


Lenore, Linore, Nöre, Eleonore. 

Liba, Libus (m.), Gottlieb. 

Madlöne, Madlöne, Maddala, ` 
Madde (Mafcha?), Dem. Mad- 
fcha, Madfchuks, Madduks, 
Magdalene. 


| Magrêta,Margêta, Márta, Magga, d 
| Mågule, (Mafcha?), Mädfcha, 
Grêta, Grötschus (m.), Tfchiba 

R 


(Rumbenhof), Margarethe. 

Måle, Mole, Amalie. 

Mära, Marrija, Marrute, Marru- 
scha, Marrike, (Maija, Mädfe, 
Mädfcha?), Marie. 

Nasta, Dem. Nastufcha, Natalie 
(St.). 
Örta, Örtija, Hortensia (?) (Eleo- 

| nore? Dorothee?) 


| Sappa, Tschappa, Sophie. 


Süfa, Susanne. 

| Anlife, Anna-Louise. 

| Saplife, Sophie - Louise. 

| Marlife, Marie-Louise. 
Antrine, Anna-Katharine. 

| Santrine, Susanna- Katharine. 


Berichtigungen. 


Druckfehler, Nachträge, Berichtigungen. 


Ss. 9, 2.8 vn. lies Sems. | 
UE e A Kürfeme. | 
- 10, - 16 v. u. lies feme. 

- 12, - 4—1 v. u. Hochlettisch spricht 
in Kurland in verschiedenen Abstufun- 
gen die ganze Selburgsche Oberhaupt- 
mannschaft, namentlieh aber der Il- 
lukstsche Kreis. Im östlichsten Zipfel | 
Kurlands, im Oberlauzschen Kirchspiel 
ist das Lettische vielfach mit russischen 
und polnischen Elementen gemischt. 
Verf. gedenkt nach Bereisung Hoch- 
lettlands eine Karte der lettischen Dia- 
lekte herauszugeben. 

- 14, Z. 26 v. o. lies Zabeln. | 

- 16, - 14 v.u. - nemschu. | 


- 40, - 9 v.o. lies tsch. 

- 40, - 10 v.o. lies df. 

40, - 00,8 - krekliasch. | 
- 40, - 8 v.u. lies sweschwms. 


- 41, - 20 v.o. statt Niederbartau lies | 
Westkurland. 
- 42, Z. 9 v. u. lies mêrens. | 


- 43, -9 - -  gurde'ns. 
- 4A 3008 - tewim. 
- 44, -1 - -  tewi;m. 


- 45, - 13 v. o. lies oi/chu, oifchu tõ 

bérnin, tas ir) bédás nümiris. | 
- 47, Z. 19 u. u. lies dugsts — da ugsts. | 
-51l, - Sen. lies bla’ndit, (blandit?). 


D 51, SCH = bråkét. | 
-5l, -4 - - bagstit. | 
- 53, - 27 en. lies dad/is. | 
- 54, - 6 v.u. lies plakstinsch. | 
- 61, - 27. 26v u, lies welts — wêfts. 


- 61, - 19 v.u. lies wessels. 
- 62, - 8 v.o, lies d/e'lténs. 


- 62, - 10 v.o. lies dfe'rt. | 
- 62,- i0 k - -ens und -me’ns. | 
= 68; = 127. 0.26 2-2 E | 
- 64,0 i - mürdfet. | 
TE, E Eu nias | 
-67,- 8 - - -Ünsch. | 
0 hans: | 
- 68, - 20. - -  gluddens. 

= G9 GE - kumëtsch 

= 100, a E - luwnkans. 

- 71, - 8 v.u. lies Gesäß. 

- 72, - 1 v. o lies údens. 

- 73, - 13 v.o. lies Sdimüt. 

- 78, - 2 v.u, lies reifa. 


S. 74, Z. 3 v.o. lies Kahn. 

- 75, - 25 v.u. lies krduklis. 

- 75, - 11 v.o. lies zekurs. 
gelen, BE vie - spüftls — spölts. 

>, AUT ER = - Verderben. 

= Egoe To ne - ech (tsch). 

eet) 7 ee) Ve -  slüt(a)s. 

ed HD e LE - Jêgelites. 
106, - 2 - - tschamdit. 

AD, DE - dust. 

SU 0 Sal DE en spüfts. 

= AU e ERT = - szwentinti. 

=, ABA - ndgas. 

= IB, en 2é - žemė. 

- 122, - 8 em, lies min-ét. 

- 126, - 25 e o, lies wlz- rsch. 

- 27, - 1 vn. lies ratt-nsch. 

- 142, - Sv.o.lies in — E 

144, EN T 

- 144, - 14 en statt Vocalisation 
lies Auswerfung. 

SE 722 508 es y sta. 

a e r a O krunka neben 
kröka. 

- 147, Z. 11 v. o. lies kungstet. 

- 150, - 4 v.u. lies na’m-niki. 

- 151, - 8v.o. lies strdiputüt oder 
sträipatät. 

- 151, Z.17 vo Des wifindt. 

- 158, - 1 v.u. lies lubba. 

- 155, - 4 v.o. lies dalga’ns f. balt 
gens. 


155, Z. 


ga’lwe, 
158, Z. 
159, - 
165, - 
171. 
174, « 
171, 
171, - 
171, - 
172 - 
174 - 
In Liv 
175, Z. 
176, - 
187, - 
187, - 
192, - 
197 - 


5 v. o. lies balga’lwe f. balt- 
sa'lga'ns f. sa’ld-ga’ns.. 


2 v. u. lies (/chg). 
15 - - Weilchen. 
7 - - t 

8 v. o. lies křrwis. 
10 -  - giltëns. 
19 v. u. lies wilk-a-i. 
20 - - kwng-a-i. 
6 - - jáuk-a-i. 


17 v. o. lies (ët = 
7 v.u. ist wegzustreichen 
land und. 
4 v. u. lies d/iparintus?). 
7 v.o. lies meli. 
14 v. u. lies smetu. 
5 - - duram. 
KO - sřrdis. 
13 v. o. lies labbwms, 


8, 199, 2 
- 200, - 


e 910, — 
- 218, - 

hört z 
214, Z 
Ae 
- 232, - 
- 282, - 
- 236, - 


- 256, - 


- 257, - 


- 259, - 


mina 


Berichtigungen. 485 


S. áus(i)s. S. 320, Z. 9 v. o. lies Betgija, Itålija. 
zeła, des. - 320, - 11 v.u. lies d'Sach, 
waschend, von. | - 322, - 10 - - Mårt-řn-sch. 

= sch. FE E Sil-bajár-i, S. 

- diwinu. söl-bajär(a)-s. 

- Jane — Jani. - 327, Aul v. u. lies @er-iri, S. ger- 

- Janis. | Ün-sch. 


- 210, Bea lies ja (?) (#828, 2.18 © U les raa, 
- 213, - 3 - Das Verb ur-d-it ge- | - 830, - 11 - - Pil-áischi. 

hört zu Cl. XI. | - 331, - 4 v.o. lies Au/-aji. 
- 214, Z. 14 v. o. lies tin-t-elet. -798E SPS En - sdus(a)-s statt 
- 221, - 12 - - efars. | Sar.a)-s. 
- 232, - 20 °- -  düwanina. - 336, Z. 20 v. o. lies ska’l-d-i-t. 
- 232, - 21 - - däwanindm. | - 857, - 16 v. u lies übrig. 
- 236, - 83 v.u. lies tå man. - 859, - 2 - - auda. 
- 256, - 4 - - tilt(-a-s. | - 360, - 20 v.o. lies snaudga-u. 
- 257, - 19 v. o. lies Zam-st-yti. In Bo er ska'l-d-i-t. 
- 259, - 21 - - §. 181. 1. No- | - 866, - 8 v.u. lies dës 

mina u. 5. W (ee EE - -  terp-iki-s. 
- 261, Z. 12 v.u. lies talsch. | - 870, - 5 v.o. lies re’m-t. 
- 262, - 1 - - Sehel-ü-tdja. | - 870, - 2 - - tWar-sklt. 
- 273, - 7 v.o. lies pattiniskun. | = 878, - 11. 12°. o. in der dritten 
7280, > 7 «= - (inja). | Rubrik gehören die Worte: „wie in 
- 283, - 7 v.u. lies Blirki, | swepet = kweipet. sw = kw.* zu der 
- 299, - 7 =- - leniba — lenia)-s. | vorhergehenden Nr, 3. 
- 801, - 8 v.o. lies at-fi-t. - 376, Z. 15 v. o. lies in der zweiten 
- 805, = í - -  -MENS. | Rubrik: rūg-ti 
-805, - 8 - -  re-mü. - 876, Z. 6 v.u. lies siring-t. 
- 305, - 7 v.u. lies kume’l-sch. | 379, - 11 - - "ett 
- 306, - 3 - - -Ün-sch. - 879 - 10 - -  bai-d-in-d-t. 
- 314, - 23 v. o. lies -nja-s. - 883, - 9 v.o. lies dūm-o-ti. 


314, - 25 - -  -Ün-sch. 


Manı 


Gedruckt bei A.W.Schade in Berlin, Stallschreiberstr. 47. Vers: 
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In der Verlagsbuchhandlung sind ferner erschienen: 


Beitfchrift für Völkerpfyehologie und Sprachwilfenfchaft. 


Herausgegeben von Dr. M. Lazarus, Professor an der Hochschule 
zu Bern, und Dr. H. Steinthal, a. o. Professor für allgemeine 
Sprachwissenschaft an der Universität zu Berlin. 
Erster Band (1859. 1860. in 6 Heften zu 15 Sgr.) gr. 8. 3 Thlr. 
Zweiter Band (1861. 1862. in 4 Heften) gr. 8. geh. 3 Thlr. 
Dritter Band, erstes und zweites Heft. Preis für 4 Hefte 3 Thlr. 
Die bisher erschienenen Bände enthalten u. a. folgende Beiträge: 
Steinthal, Zur Characteristik der semitischen Völker. — Pott, Ueber 
Mannichfaltigkeit des sprachlichen Ausdrucks nach Laut und Begriff. — Tobler, 
Versuch eines Systems der Etymologie mit besonderer Rücksicht auf Völker- 
psychologie. — Lazarus, Ueber den Ursprung der Sitten. — H. v. Blomberg, 
Das Theatralische in Art und Kunst der Franzosen. — Steinthal, Die ursprüng- 
liche Form der Sage von Prometheus. — Derselbe, Die Sage von Simson. — 
W. Lübke, Der gothische Styl und die Nationalitäten. — Steinthal, Der 
Durchbruch der subjectiven Persönlichkeit bei den Griechen. — Lazarus, Ueber 
das Verhältnifs des Einzelnen zur Gesammtheit. — Rüdiger, Ueber Nationalität. 
— Laband, Die rechtliche Stellung der Frauen im altrömischen und germani- 
schen Recht. — 


Beiträge zur vergleichenden Spradforfhung 


auf dem Gebiete der arischen, celtischen und slawischen Spra- 
chen, herausgegeben von A. Kuhn und A. Schleicher. 


Bd. II (Heft 1—4. 1861—1863 zu je 1 Thlr.) gr. 8. 4 Thir. 


Von den wichtigen Arbeiten, die sich in diesen Bänden finden, seien hier 


- 


Bd. I (Heft 1—4. 1856 —1858 zu je 1 Thlr.) gr. 8. 4 Thlr. 
Bd. II (Heft 1—4. 1859. 1860 zu je 1 Thlr.) gr. 8. 4 Thlr. 
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nur folgende gröfsere erwähnt: 

Schleicher, Kurzer Abrifs der Geschichte der slawischen Sprache. — Mi- 
closisch, Verba intensiva im Altslowenischen. — Derselbe, Das Suffix "bh, Č- 
im Altslowenischen. — Schleicher, Ist das Altkirchenslawische slowenisch? — 
Derselbe, Das Auslautsgesetz des Altkirchenslawischen. — Derselbe: Zur litaui- 
schen Grammatik. — Smith, Bemerkungen über die primitiven Fürwörter der 
baltischen und slawischen Sprachen. — Pott, Zur Kulturgeschichte. — Schlei- 
cher, Die beiden Instrumentale des Indogermanischen. — Derselbe, Die Genus- 


bezeichnung im Indogermanischen. 


Eharakteriftik der hauptfählichften Typen des Spracbaues 
von Dr. H. Steinthal, Privatdocenten der allgemeinen Sprach- 
wissenschaft an der Universität zu Berlin. Zweite Bearbei- 
tung seiner „Classification der Sprachen“. 1860. gr. 8. 2 Thlr. 


Nach der von W. v. Humboldt geschaffenen Methode werden neun der 
hauptsächlichsten Sprach-Typen als eben so viele grundverschiedene Systeme 
dargestellt, deren jedes auf ein eigenthümliches Princip gebaut ist. So wird die 
vom Verf. schon in früheren Schriften behauptete prineipielle Verschiedenheit 
der Sprachen und namentlich der wesentlichste Unterterschied zwischen form- 
losen und Form-Sprachen durch ausgeführte historische Darlegungen bewiesen 
und nach ihren wichtigsten Zügen vorgeführt. Dem Sprachforscher wie dem 
Psychologen mufs der hier eröffnete Einblick in eine ungeahnte Mannichfaltig- 
keit und häufig genug Seltsamkeit der Redeweisen von nicht geringem Interesse 
sein. Ein diesen Charakteristiken vorausgeschickter allgemeiner Abschnitt legt 
die Grundlage der befolgten Methode und besonders den Unterschied zwischen 
Grammatik und Logik in möglichster Kürze und Bestimmtheit dar, und ein 
ihnen folgender Abschnitt legt die characterisirten Sprachen in einer Classification 
dem Leser vor die Augen. 


Franz Bopp. — Vergleichende Grammatik 
des Sanskrit, Send, Armenischen, Griechischen, Lateinischen, 
Altslavischen, Gothischen und Deutschen. Zweite, gänzlich um- 


gearbeitete Ausgabe. Band I—IH. 1857— 1861. gr. 8. geh. 
15 Thlr. 


Die „Vergleichende Grammatik“, das Endergebnifs der vielseitigen For- 
schungen des Verfassers, hat vor allen übrigen Werken desselben der Sprach- 
vergleichung einen festen Grund und Boden geschaffen. Der Zweck der darin 
geführten Untersuchungen ist ein doppelter. Wenn einerseits nachgewiesen wird, 
dafs die indogermanischen Sprachen in den von ihnen ausgebildeten Sprach- 
formen entweder eine vollkommene Identität zeigen oder zur Darstellung der- 
selben sich verwandter Mittel bedienen, ist andererseits das unablässige Streben 
des Verfassers darauf gerichtet, der Entstehung und Bedeutung dieser Sprach- 
formen auf die Spur zu kommen und so den Organismus des Sprachkörpers zu 
erkennen. Dient die erstere dieser engverknüpften Richtungen vorzüglich dazu, 
die Geschichte der Sprache aufzuhellen, so sucht die andere das Wesen dersel- 
ben zu ergründen, d. h. in der letzten Instanz den Schleier zu lüften, welcher 
das Verhältnifs zwischen dem Gedanken und dem lautlichen Ausdruck 
bedeckt hält. — 


desselben 


Ein ausführliches Verzeichnils von diesen und anderen lin- 
guistischen Schriften (34 Bogen stark) ist gratis durch jede 
Buchhandlung zu erhalten. 


NEUERE SCHRIFTEN 


AUF DEM GEBIETE DER 


SPRACHFORSCHUNG 


ERSCHIENEN IN 


ferd. Dümmler’s Derlagsbudhhandlung 


Harrwit und Gofmann 
in Berlin. 


(Nachtrag zu dem gröfseren Verzeichnils vom März 1862.) 


Jacob Grimm. — Ueber den Urfprung der Sprade. 
Aus den Abhandlungen der königlichen Akademie der Wis 
senschaften vom Jahre 1851. Fünfter unveränderter Abdruck. 
1862. 8. Velinpapier. geh. 10 Sgr. 


Es war vor allem die Thunlichkeit einer Untersuchung über den 
Ursprung der Sprache zu erweisen, Nachdem hierauf dargethan wor- 
den, dafs die Sprache dem Menschen weder von Gott unmittelbar aner- 
schaffen, noch geoflenbart sein könne, wird sie als Erzeugnils freier 
menschlicher Denkkraft betrachtet. Alle Sprachen bilden eine geschicht- 
liche Gemeinschaft und knüpfen die Welt aneinander. In ihrer Ent- 
wicklung werden drei Hauptperioden unterschieden, welche mit meister- 
hafter Feinheit und Durchsichtigkeit geschildert werden. 


H. Steinthal. — Gefhichte der Spradwillenfchaft 
bei den Griechen und Römern mit besonderer Rücksicht auf 
die Logik, von Dr. H. Steinthal, a. o. Professor für allge- 
meine Sprachwissenschaft an der Universität zu Berlin. 
(46! Bogen.) gr. 8. geh. 3 Thlr. 25 Sgr. 

Nach der allgemeinen Einleitung, in welcher Wesen und Beziehun- 
gen der Geschichte, sowie die Keime der Sprachwissenschaft bei ver- 
schiedenen Völkern dargelegt werden, wird zunächst die Geschichte der 
Sprachbetrachtung bei den Philosophen gegeben und dann die Stellung 
der Grammatiker im Zusammenhange mit dem allgemeinen“ Geiste der 
Griechen in der Zeit nach Alexander und mit der Entwicklung des grie- 
chischen Geistes überhaupt dargelegt. — Hierauf wird das Object, an 
welchem sich die griechische Grammatik entwickelte, nämlich die Spra- 


che der alten Classiker und im Gegensatze zu ihr die spätere Sprache, 
endlich die Eigenthümlichkeit des Textes der homerischen Dichtungen, 
im Verhältnisse zur grammatischen Thätigkeit charakterisirt, wobei das 
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Wesen der vielbesprochenen Ko ausführlicher zu bestimmen versucht 
wird. — Dann folgt der Versuch einer gründlichen Darstellung des 
Kampfes für und gegen die Analogie und Anomalie. Endlich wird die 
Grammatik der Alten sowohl nach ihrem allgemeinen Geiste, als auch 
nach ihren wesentlichen Ergebnissen im Einzelnen angeführt, insofern 
letztere entweder an sich wichtig sind oder als die Verwirklichung gram- 
matischer Ideen zu gelten haben. 


3eitfhrift für Bölkerpfychologie und Sprachwifenfchaft. 
Herausgegeben von Dr. M. Zoos, Professor an der Hoch- 
schule zu Bern, und Dr. %. Steinthal, a. o. Professor für 
allgemeine Sprachwissenschaft an der Universität zu Berlin. 
Dritter Band. Erstes Heft. 1863. 

Preis des Bandes von 4 Heften (zu je 8 Bogen) 3 Thlr. 


Den Abonnenten dieser Zeitschrift wird die Nachricht erwünscht 
sein, dafs die Hindernisse, die seit einem Jahre dem weiteren Erschei- 
nen derselben entgegenstanden, nunmehr beseitigt sind und die näch- 
sten Hefte daher rascher folgen werden. Es liegen für dieselben wich- 
tige Arbeiten vor. Das erste Heft des dritten Bandes, das sich unter 
der Presse befindet, wird zwei gröfsere Arbeiten bringen, nämlich: 

M. Tazarus, Einige synthetische Gedanken zur Völkerpsychologie. — 
W. Rüdiger, Ueber Nationalität. 


£. Eimele. — Die wefentlichen Unterfchiede 
der Stamm- und abgeleiteten Sprachen, hauptsächlich an 
der deutschen und französischen Sprache nachgewiesen, nebst 
einer Einleitung über das Wesen der Sprache. (Gothenburg 
1862.) 1863. 8. geh. 10 Sgr. 


6. Michaclis. — Heber den Unterfchied 
der Consonantes tenues und mediae und über die Unter- 
scheidung des Ach- und Ich-Lautes. gr. 8. geh. 6 Sgr. 


Von der Ansicht ausgehend, dafs in den grammatischen Werken 
eine befriedigende Erklärung der sogenannten Mediae nicht gegeben und 
diese Benennung aus einer unvollkommenen Auffassung der Natur dieser 
Laute hervorgegangen und nicht länger haltbar sei, sucht der Verf., sich 
an die Ansichten Kempelens und unter den neueren Forschern nament- 
lich an die von Brücke und Lepsius anschliefsend, die Erscheinungen 
der Lautverschiebung aus der physiologischen Natur der Laute herzu- 
leiten und weist nach, wie bei den Engländern längst eine richtige An- 
sicht von dem Verhältnifs der Tenues und Mediae, für welche er den 
Namen Crassae vorschlägt, sich Bahn gebrochen und in der Pitmanschen 
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Phonographie einen beachtenswerthen Ausdruck gefunden hat. Er ver- 
sucht dann, die in einzelnen Punkten davon abweichenden Ansichten 
Bruchs, Rudolph von Raumers und F. H. du Bois-Reymonds zu wider- 
legen. 

In der zweiten Abhandlung bespricht der Verf. den Unterschied 
des gutturalen und des palatalen ch in unserer Sprache. 


fran; Bopp’s Bergleichende Grammatik. — Regifter dazu. 


Ausführliches Sach- und Wortregister zur Vergleichenden 
Grammatik des Sanskrit, Send, Armenischen, Griechischen, 
Lateinischen, Altslavischen, Gothischen und Deutschen von 
rany opp. Zweite, gänzlich umgearbeitete Ausgabe. — 
Bearbeitet von €. Arendt, cand. phil. ca. 16 Bogen. 


Beitfchrift für vergleichende Spradforfchung 
auf dem Gebiete des Deutschen, Griechischen und Lateini- 
schen, herausgegeben von Dr. Adalbert Kuhn, Professor am 
Cölnischen Gymnasium zu Berlin. 
Band XII. Heft 1—5. 


Preis des Bandes von 6 Heften (zusammen 30 Bogen) 3 Thlr. 


Aus diesen Heften seien folgende Abhandlungen hier hervorgehoben: 


H. Dünger: zur homerischen wortforschung; Mar Müller: 7444; 
Heinrid Martens: die verba perfecta in der Nibelungendichtung; edhen: 
weichbild; Pauli: das praeteritum reduplicatum der indogermanischen 
sprachen und der deutsche ablaut; 9. Grafmann: über die aspiraten und 
ihr gleichzeitiges vorhandensein im an- und auslaute der wurzeln; 
derfelbe: über das ursprüngliche vorhandensein von wurzeln, deren an- 
laut und auslaut eine aspirate enthielt; Pott: romanische elemente in 
den langobardischen gesetzen; Theod. Kind: pelasgisch — albanesisch — 
griechisch; 2. Grafmann: über die casusbildung im indogermanischen; 
W. Sonne: sprachliche und mythologische untersuchungen angeknüpft 
an Rigveda I. 50. 


Regifter zur Beitfehrift für vergleichende Spradhforfhung I— X. 
Gesammtregister zu den ersten zehn Bänden der Zeitschrift 
für vergleichende Sprachforschung auf dem Gebiete des 
Deutschen, Griechischen und Lateinischen. Herausgegeben 
von Dr. Adalbert Kuhn, Professor am Cölnischen Gymnasium 
zu Berlin. 1862. gr. 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
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Beiträge zur vergleichenden Sprachforfchung 
auf dem Gebiete der arischen, celtischen und slawischen 
Sprachen, herausgegeben von A. Kuhn und A. Schleicher. 
Dritter Band. Heft 1—4. 1861—1863. zu je 1 Thlr. 


Es folgen hier die Titel der gröfseren Arbeiten in diesen Heften: 

5. Ebel: celtische studien; derfelbe: altbactrisches; Whitley-Stokes: 
bemerkungen über das altirische verbum; derfelbe: über die inschrift 
von Todi; Sriedrid Müller: zur charakteristik des armenischen; A. 
Auhn: sprachliche resultate aus der vedischen metrik; Whitley - Stokes: 
cornisches; 3. Beker: die inschriftlichen überreste der keltischen spra- 
che; $Sriedric Müller: bemerkungen über die sprache der Lycier; $. 
Ebel: celtische studien; Pott: zur culturgeschichte; A. Weber: finales as 
im sanskrit vor tönenden. 


Rig -Veda - Sanhita. 
Die Hymnen des Rigveda. Herausgegeben von Ch. Aufredht. 
Zweiter Theil. Mandala VII—X. 1863. gr. 8. 4 Thlr. 


Der zweite Theil dieses Werkes, das den ganzen Text des Rigveda 
durch römische Buchstaben umschrieben liefert, ist als Band VII der 
Indischen Studien, wie früher der erste als Band VI. erschienen. 

Das ganze Werk, nunmehr in zwei Bänden abgeschlossen, kostet 
8 Thlr. 


EC. Weinhold. — Alemannifche Grammatik. 


Grammatik der deutschen Mundarten von Dr. Carl Weinhold. 
Erster Theil: Alemannische Grammatik. 1863. gr. 8. geh. 
3 Thlr. 10 Ser, 


Nachdem durch Jacob Grimm die geschichtliche Grammatik der ger- 
manischen Sprache in bewundernswerther Art geschaffen und durch eine 
Reihe von Forschern einzelne Theile derselben von verschiedenen Stand- 
punkten behandelt worden, wandte sich die Aufmerksamkeit mit Vorliebe 
der Ergründung der deutschen Mundarten zu. Eine Anzahl von Idio- 
tiken entstand, durch welche die Kenntnis des deutschen Wortschatzes 
bedeutend gefördert ward. Noch fehlt es aber an einem Werke, wel- 
ches die grammatischen Verhältnisse der einzelnen deutschen Dialekte 
nach festerem Plane nicht blos nach ihrem heutigen Zustande, sondern 
nach ihrer ganzen Entwickelung bearbeitete, welches demnach eine wich- 
tige und längst verlangte Ergänzung zu Grimm’s Grammatik gäbe. 

Prof. Weinhold beabsichtigt diese Lücke auszufüllen und will die 
Dialekte der Alemannen, Baiern, Franken, Thüringer, Sachsen und Frie- 
sen in einer-Reihe von Bänden grammatisch darstellen, so dafs die Laut- 
verhältnisse, die Wortbildung und die Wortbiegung von den ältesten 
Zeiten an und soweit die Quellen zugänglich sind, wie J. Grimm dies 
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an den germanischen Hauptdialekten lehrte, entwickelt werden. Der 
erste Band, die alemannische Grammatik, wird über die Bedeutung die- 
ses Unternehmens für die germanistischen Studien hoffentlich keinen 
Zweifel lassen. 

Der Verfasser wird zu den folgenden Bänden schreiten, wenn die 
Aufnahme des ersten ihm gezeigt hat, dafs er seine Absicht erreicht. 
Um allen Seiten volle Freiheit zu lassen, erscheint jeder Band unter 
besonderem Titel. 


€. A 8. Mahn. 
Etymologifihe Unterfuchungen über geographifche Namen. 
Lief. 4. 1862. 8. 5 Sgr. Lief. 5—7. 1863. 8. 15 Sgr. 


Inhalt: 4. Madrid, Rostock, Wittstock, Bialystock, Chimborazo, 
Andes, die Pichelsberge, Potsdam. 5. Berlin, Köln an der Spree, Span- 
dau, der Müggelsee und die Müggelberge, Köpenick, Stolp, Stolpe, der 
Schlachtensee. 

Diese Abhandlungen wenden sich an den wissenschaftlichen Leser 
überhaupt, der für geschichtliche Untersuchungen Interesse hat; denn 
etymologische und geographische Namen sind meist das einzige Denk- 
mal der vorgeschichtlichen Völkerwanderungen. Der Werth dieser Ar- 
beiten wird nicht blos durch andere gelegentliche Etymologieen, sondern 
auch dadurch erhöht, dafs der Act der Namengebung an Völker und 
Städte nach allen Möglichkeiten dargelegt wird und dadurch für alle hier- 
her gehörende Untersuchungen anregende Fingerzeige gegeben werden. 


A. Bielenftein. — Die lettifche Sprade 
nach ihren Lauten und Formen erklärend und vergleichend 
dargestellt von Aug. Bielenstein, ev. luth. Pastor zu Neu-Autz 
in Kurland. Von der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften zu Petersburg gekrönte Preisschrift. Erster Band. 
1863. gr. 8 geh. 3 Thlr. 10 Sgr. 


Die Aufgabe, die sich der Verf. bei Abfassung dieser Grammatik 
stellte, zu der ihn die ehrenvolle Aufforderung der lettischen literarischen 
Gesellschaft bestimmt hatte, war zunächst, den Sprachstoff nicht zu 
schöpfen aus der bisher von Deutschen gepflegten Literatur, sondern 
aus dem lebendigen, reinen Born des Volkes. Ferner wollte er sich 
nicht blos auf die Mittheilung der sprachlichen Thatsachen beschränken, 
sondern ging darauf aus, den Zusammenhang derselben darzustellen und 
sie auf wissenschaftlich anerkannte Gesetze zurückzuführen. Zu diesem 
Behufe unterschied und verglich er innerhalb des Lettischen alle Dia- 
lekte genau und zog zur Vergleichung auch die nächstverwandten Spra- 
chen, namentlich das Litthauische und das Slavische, für die Erklärung 
des Lettischen herbei. Der Verf. hat die Resultate der vergleichenden 
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Sprachforschung sorgfältig benutzt, den volksthümlichen Sprachge- 
brauch in umfassender Weise berücksichtigt und treffliche Vorarbeiten 
auf diesem Gebiete gewissenhaft benutzt und hofft somit das tiefere Ver- 
ständnifs des Wesens dieser Sprache den Freunden derselben erschlos- 
sen zu haben. Der vorliegende erste Band umfafst die Lautlehre und 
die Wortbildung. Der zweite binnen Jahresfrist erscheinende wird die 
Wortbeugung und die nöthigen Wort- und Sachregister enthalten. 


Ioh. Carl Ed. Bufchmann. 

Die Derwandtfchaftsverhältniffe der athapaskifchen Sprachen, 
dargestellt von Joh. Carl Buschmann. Zweite Abtheilung 
des Apache. Aus den Abhandlungen der Königl. Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin 1862. 1863. gr. 4. 20 Sgr. 


Anhang. 

Zoos (Prof. Dr. M.), Ueber den Ursprung der Sit- 
ten. Antrittsvorlesung gehalten am 23. März 1860 in der 
Aula der Hochschule zu Bern. Abdruck aus der Zeitschrift 
für Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft. 1860. gr. 8. 
geh. 8 Ber, Er 

Gerhard (Eduard), Ueber Orpheus und die Orphiker. 
Aus den Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin 1861. gr. 4. cart. 28 Sgr. 


e, Ueber die Hesiodische Theogonie. Aus den 
Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin 1856. gr. 4. cart. 22 Sgr. 

Grimm (Wilhelm), Die Sage von Polyphem. Aus den 
Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin 1857. gr. 4. geh. 10 Sgr. 


Auhn (Adalbert), Die Herabkunft des Feuers und des 
Göttertranks. Ein Beitrag zur vergleichenden Mythologie der 
Indogermanen. 1859. gr. 8 geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 


„Wir begrüfsen dieses gediegene, treffliche Werk als die erste in 
vollem Detail ausgeführte Monographie auf dem Gebiete der vergleichen- 
den Mythologie der Indogermanen. Waren die bisherigen derartigen 
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Arbeiten Kuhns, der als der wahrhaftige Schöpfer dieser neuen 
Wissenschaft dasteht, vielleicht in etwas zu allgemeinen Umrissen 
gehalten, um sich die ihnen gebührende Anerkennung und Zustimmung 
auch in weiteren Kreisen sofort allseitig zu gewinnen, so wird jetzt vor 
der Fülle der hier für einen einzelnen Fall gebotenen Thatsachen jeder 
Zweifel, auch der Bedenklichsten, schwinden müssen.“ 

Literar. Centralblatt. 


Alfers (3. S. A. v.), Ueber die Iydischen Königs- 
gräber bei Sardes und den Grabhügel des Alyattes nach 
dem Bericht des Königl. General-Consuls Spiegelthal zu 
Smyrna. Aus den Abhandlungen der Königl. Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin 1858. Mit fünf Tafeln. 1859. 
gr. 4. cart. 24 Sgr. 

Weber (Albrecht), Ueber den Zusammenhang indischer 
Fabeln mit griechischen. Eine kritische Abhandlung. Se- 
parat- Abdruck aus den Indischen Studien III. 2. 3. 1855. 
gr. 8. geh. 12 Sgr. 

Windifchmann (Sr.), Zoroastrische Studien. Abhand- 
lungen zur Mythologie und Sagengeschichte des alten Irans. 
Nach dem Tode des Verfassers herausgegeben von Fr. Spie- 
gel. 1863. gr. 8. geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Pertfh (%W.), Alphabetisches Verzeichnils der Vers- 
anfänge der Riksamhitä. Separat-Abdruck aus den Indi- 
schen Studien III. 1. 1853. gr. 8. geh. 1 Thlr. 

Indifche Studien. Beiträge für die Kunde des indischen 
Alterthums. Im Vereine mit mehreren Gelehrten herausge- 
geben von Dr. Albrecht Weber. Mit Unterstützung der Deut- 
schen Morgenländischen Gesellschaft. Band I— VIII. 1849 
— 1863. gr. 8. geh. zu je 4 Thlr. 

Der achte Band befindet sich unter der Presse und erscheint noch 


in diesem Sommer. Derselbe wird ganz von einer grölseren Arbeit des 
Herrn Herausgebers „Ueber die Metrik der Inder“ gefüllt werden, 


Weber (Albrecht), Die vedischen Nachrichten von den 
naxatra (Mondstationen). Aus den Abhandlungen der Kgl. 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1860. Erster Theil: 
Historische Einleitung. 1860. gr. 4. geh. 15 Sgr. 

Zweiter Theil. 1862. gr. 4. cart. 1 Thlr. 10 Sgr. 
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Weber (Albrecht), Indische Skizzen. Vier.bisher in Zeit- 
schriften zerstreute Vorträge und Abhandlungen. Nebst einer 
Schrifttafel. 1857. gr. 8. geh. 1 Thlr. 6 Sgr. 


Í Inhalt: Die neueren Forschungen über das alte Indien; Ueber den 
| Buddhismus; Die Verbindungen Indiens mit den Ländern im Westen; 
Ueber den semitischen Ursprung des indischen Alphabets. 

— —, Zwei vedische Texte über Omina und Por- 

j tenta. 1. Das Adbhutabrähmana des Sämaveda. p. 313 — 
343. 2. Der Adbhutädhyaya des Kaugikasütra. p. 344 — 
413. Aus den Abhandlungen der Königl. Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin 1858. 1859. gr. 4. cart. 1 Thlr. 


e, Die Vajrasüci (Diamantnadel) des Agvaghosha. 
Aus den Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin 1859. 1860. oer A cart. 20 Sgr. 


, Akademische Vorlesungen über indische Li- 
teraturgeschichte gehalten im Wintersemester 1851 — 52. 
1852. ‚er. 8. „geh. 2 PRIT 12'Sgr. 
| ‚ Ueber den Vedakalender Namens Jyotisham. 
Aus den Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin 1862. gr. 4. cart. 1 Thlr. 8 Sgr. 


Grimm (Wilhelm), Bruchstücke aus einem unbekannten 
Gedicht von Rosengarten mitgetheilt. Aus den Abhandlun- 
gen der Königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin 
1859. 1860. gr. 4. geh. 8 Sgr. 

‚ Thierfabeln bei den Meistersängern. Aus 
den Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissenschaf- 
ten zu Berlin 1855. gr. A cart. 12 Sgr. 

Perty (6. 9.), Ueber die gedruckten Ablassbriefe von 
1454 und 1455. Aus den Abhandlungen der Königl. Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin 1855. Mit zwei Kupfer- 
tafeln. 1857. gr. 4. geh. 15 Sgr. 

, Ueber eine rheinische Chronik des dreizehn- 
ten Jahrhunderts. Aus den Abhandlungen der Königl. Aka- 

j? demie der Wissenschaften zu Berlin 1855. gr. 4. 10 Sgr. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallschreiberstr, 47. 
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Ferd. DE E E in Berlin. 


Die lettische Sprache 


nach ihren Lauten und Formen erklärend und 
vergleichend dargestellt 


von 
A. Bielenstein, 


evang. luth. Pastor zu Neu-Autz in Kurland. 


Von der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg mit 
einem der Demidowschen Preise gekrönt. 


Erster Theil. 31} Bogen. 3 Thlr. 10 Ser, 


Die Aufgabe, die sich der Verf. bei Abfassung dieser Grammatik stellte, 
zu der ihn die ehrenvolle Aufforderung der lettischen literarischen Gesellschaft 
bestimmt hatte, war zunächst, den Sprachstoff nicht zu schöpfen aus der bisher 
von Deutschen gepflegten Literatur, sondern aus dem lebendigen, reinen Bora 
des Volkes. Ferner wollte er sich nicht blos auf die Mittheilung der sprach- ` 
lichen Thatsachen beschränken, sondern ging darauf aus, den See R 
derselben darzustellen und sie auf wissenschaftlich erkannte Gesetze zurück 
zuführen. Zu diesem Behufe unterschied und verglich er innerhalb des Letti- m 
schen alle Dialekte genau und zog zur Vergleichung auch die nächstverwand- ` 
ten Sprachen, namentlich das Litthauische und das Slavische, für die Erklärung 
des Lettischen herbei. Der Verf. hat die Resultate der vergleichenden Sprach- 
forschung sorgfältig benutzt, den volksthümlichen Sprachgebrauch in umfas- 


sender Weise "berücksichtigt und treffliche Vorarbeiten auf diesem Gebiete ge- Ge ci 


wissenhaft benutzt und hofft somit das tiefere Verständnifs des Wesens dieser 
Sprache den Freunden derselben erschlossen zu haben. Der vorliegende erste 
Band umfalst die Lautlehre und die Wortbildung. Der zweite binnen Jahres- 
frist erscheinende wird die Wortbeugung und die nöthigen Wort- und Sach- 
register enthalten. 


Littauische Volkslieder 


gesammelt, kritisch bearbeitet und metrisch übersetzt 
von 
G. H. F. Nesselmann. 
Mit einer Musikbeilage. 1853. Lex. 8. geh. 3 Thlr. 10 Sgr. 


Bei der Wichtigkeit der littauischen Sprache für die vergleichende Erfor- 
schung. der indo- europäischen Sprachen dürfte eine Sammlung littauischer 
Volkslieder mit gegenüberstehender — dem Text möglichst wörtlich sich an- 
schlielsender — "Vebersetzung von grofsem Interesse für Sprachforscher sein. 
— Der Herausgeber benutzte alles ihm nur irgend erreichbare gedruckte, wie 
handschriftliche ` Material. Hierdurch, sowie durch Correctheit des Textes und 
Genauigkeit der Uebersetzung läfst die Sammlung alle früheren weit hinter 
sich. Auch der strophischen Abtheilung ist sorgfältig Rechnung getragen. 


Se mme 


@ 
Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallschreiberstr. 47. 


